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JAHRGANG 1822, FUNFTES STUCK. 


I. 


Ein neues Reflexions - Goniometer , 


von 


Prof. d. Phıyl. am k.k.Lyc.zu u Olmiits. 


401 


= Das große Interefle, welches die Kryfiallographifchen 
Unterfuchungen täglich mehr gewinnen, beftimmt 
mich, ein Infirument bekannt zu machen, das nach Fr. 


einer Meinung bequemer beim Gebrauche, und von _ 
umfaflenderer Anwendbarkeit ifi, als es die mir bekann- 
ten Infirumente find, welche zu demfelben Zwecke, 
das ift, zum Mellen der Winkel der Kryfialle be- 
fiimmt find. 

Das Princip, worauf mein Goniometer beruhet, 
2 ift der katoptrifche Satz, dals in einem Pları[piegel ei- 
ne abgebildete Ebene und. ihr Bild in einef und der- 
felben Ebene erfcheigen, wenn jene auf nen Spiegel 
fenkrecht fieht. 


A 


435 


Es fey, um einen befonderen,Fall vor Augen zu 
haben, AB.Fig.ı Taf. 1 die Öberfläche €ines Plans 
‚u. Spiegelé, und abc der Querfchnitt eines 


d, Phyfik. B. 71780, 1, J, 1822, St.5, A 
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Prisma mit /pitzen Flächenwinkelu; fo findet man 
den Winkel ach, wenn man die Fläche ac auf den 
Spiegel fetzt und dann das Prisma um die Kante c 
fo weit dreht, bis bc und dellen Bild in einer und 
derfelben Ebene liegen. Ifi dadurch be in die Lage 
b/c! gekommen, fo ift offenbar a’c/b/ oder ach = go’ — 
ac A, mithin acb durch a’c‘A gegeben. Hätte das 
Prisma einen fiumpfen Winkel, wie egf, fo dürfte man 
‘es nur mit der Seitenfläche fg auf den Spiegel letzen, 
und um die Kante f drehen, bis obige Bedingung für 
die Seitenfläche eg erfüllt ii. Denn dann ifi, wenn 
dadurch eg in die Lage e/g’ gekommen, e’g‘f* oder 
egf = ehf! + hf'g' = 90° + hf'g', mithin wieder 
egf durch den Drehungswinkel befiimmt. 


Es kommt alfo bei dem Mellen eines Flächenwin- 
kels nur darauf an, den Winkel zu mellen, um wel- 
chen der Körper gedreht werden muls, um eine [ei- 


ner ebnen Oberflächen und ihr Bild in diefelbe Ebene 
zu bringen. Zu diefem Zweck dient mir die Vorrich- 
tung Fig. 2, wovon A eine Anficht nach der Seite, B 
von vorne gewährt. 7 
De Fufsgeftell abcd des Infiruments befteht aus zwei 
Brettchen recht trocknen Holzes, ae u. fd, welche in fe fo 
zufammen geleimt find, dals fich ihre Falern kreuzen, 
Es ift gh ein auf ae befefligter Planfpiegel, und 4 ein 
‚ fiählernem,, vollkommen cylindrifcher, um feine Axe 
drehbarer Stift, welcher in / mit einem mellingnen 
» Knopfe verfehen ifi, und durch die metallnen Träger 
' m und 7 in Pfannen, in einer folchen Lage erhalten 
wird, dalsfeine Axe mit der ebnen Fläche des Spiegels 
_ genau in einerlei Ebene liegt *). Dicfe Axe iff durch 
x » ‘Der Hr. Verf. giebt nicht an, dafs er fich zu feinem Inftrus 
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einen Punkt in & angemerkt, den man dm genaueften 
erhält, wenn man die Vertiefung, welche der Dreh- _ 
füft beim Abdrehen des Stiftes &/ hinterläßst, durch 
Abfeilen und Schleifen fo lange verkleinert, bis nur 
eine Spur davon übrig bleibt. ‘ 

Es ifi ferner o ein an dem Stifte 4/ angebrachter 
metallener Biegel, der fich abnehmen und’ mit einem 
grölseren oder kleineren verwechfeln läfst, und in p 
eine Schraubenmutter hat, durch welche eine (in der 
Zeichnung weggelallene) Schraube gehen kann, de- 
ren Kopf des bequemen Umdrehens wegen über ab 
hinausfallt. Endlich it Q ein Quadrant mit [einer Al- 
hidade r, beide in 4 von der-Seite und in B von vorn 
zu fehen. Die Grade des Quadranten werden von un- | 
ten nach oben gezählt und find mit zweierlei Zahlen in 
natürlicher Ordnung bezeichnet; die einen gehen yon 
o bis 90°, die andern-von go bis 180° und find von den 
über ihnen fiehenden jede um go® verfchieden; diefe 
zweifache Bezeichnung gewährt beim Gebrauche des 
Infiruments Vortheil. Die Alhidade if fo breit, dals 
fie die zu einem Nonius gehörige Eintheilung am En- 


mente eines Spiegels bedient habe, der nur an der obern Flä- 
che das Licht zurück wirft, alfo eines metallenen, oder eines 
an der hintern Fläche nicht belegten fondern gefchwärzten 
ebnen Glafes, Sein Vortrag fcheint diefes vorauszufetzen ; doch 
ift feine Methode den Flächen-Winkel zweier Ebnen zu mef-_ 
fen, auch für einen it Zinnfolie belegten Glasfpiegel, deffen 
beiden Ebnen vollkommen parallel find, gültig, da der katop- 
trifche Grundfatz, von dem er ausgeht, fich auf den Fall-aus- 
dehnen läfst, wenn die Kante des Winkels, und zu Anfange 
die eine Seitenfläche des Kryftalls, der fpiegelnden Fläche par- 
allel find, Gill. 
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de enthalten kann, deflen Nullpunkt der feine durch 
die Mitie des Stiftes 24 gehende Strich anzeigt, den 
man in B auf der Alhidade fieht. Um die Alhidade 
in jeder Stellung feft erhalten, oder ihr ‘zine fanfte Be- | 
wegung geben zu können, ift fie mit einer Schrauben- 
mutter verlelien, in ‘elabe eine Schraube palst, die 
fich im Außfchnitte s¢ fammt der Alhidade verlchie- 
ben, auch mittelfi einer Stellfchraube in jedem Punkte 
diefes Aus{chnittes befeftigen läfst. Die letzteren Thei- 
le find in der Zeichnung weggelallen,, weil man fie an 
jedem genauen Winkel - Melsinftrumente fehen kann. 


Will man mittelft diefes Reflexions - Goniometers 
einen Flächen- Winkel eines Kryfialles meffen, fo 
kémmt es darauf an, ob diefer Winkel fpitz oder 
fiumpf ift. Im erfien Falle fiellt man die Alhidade ge- 
naw auf 90° der oberen Zifferreihe, legt den Kryftall’ 
mit einer der beiden Oberflächen, die den Winkel bil- | 
den, auf den Spiegel, -mit der Kante des zu meflenden 
Winkels gegen den Nullpunkt der Scale zugekehrt, 
und bringtihn da in eine folche Lage, dafs diele Kante 
in der verlängerten Axe des Stiftes 4 liegt, wozu der | 
in & angebrachte Punkt behiilflich ii *). In diefer 
Lage befeftigt man ihn an dem Stifte 4 mittelft Wachs, 
oder mittelfi der Schraube am Biegel op. Hierauf dreht 
man die Allıidade gegen die Ordnung der Ziffer am 
Quadranten [o lange, bis die zweite den zu mellenden 


- #Winkel bildende Fläche und ihr Bild im Spiegel in 


*) Sehr beförderlich würde dabei eine in der Verlängerung die- 

- fer Axe entweder auf der fpiegelnden Ebene felbft, oder auf 
einer ihr parallelen Ebne, mit einem Diamanten fchwach ge- 
zogne gerade Linie feyn. „ Gilb. 
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einerlei Ebene erfcheinen. Die Zahl der oberen Roi- 
he am Quadranten, welche dann der Lage der Alhida- 
de ent{pricht, ift der geluchte Winkel des Kryfialls. 


If der zu meflende Winkel fumpf, fo führt ein 
gleiches Verfahren zum Zweck, nur mit dem Unter- 
fchiede, dals man, nachdem die Alhidade auf o befe- 
fiigt worden, nicht die Kante des zn mellenden Win- 
kels, fondern die nächfi auf fie folgende in die Verlän- 
gerung der Axe von 4} bringt, und nach dem Drehen 
des Kryfialls den Winkel an den untern Ziffern am 
Quadranten abliefi. Wer nicht mit freiem Auge zu 
beurtheilen vermag, ob die abgebildete Fläche und ihr 
Bild genau in derfelben Ebene liegen, dem kann ein 
Blendrohr, durch das er den Kryfiall anfieht, gute 


;® Dienfte leiften. Um fehr kleine Kryfialle meflen zu 


X können, thut man wohl ilıre Flächen mit Wachs zu 


verlängern. 

‚Daflelbe Verfahren führt zum Zweck; wenn ein 
Winkel gemellen werden foll, den zwei Flächen bil- 
“den, die von einer dritten durch Abfiumpfung ent- 
ftandenen unterbrochen find, weil durch das Verlän- 

gern der beiden Hauptflichen die A ver- 
{chwindet. 
Ohne dem Urtheile Sachkundiger vorgreifen zu 
ollen, glaube ich doch behaupten zu dürfen, dafs 
diefes Infrument manchen Vorzug vor dem bisher am — 
"meiften gefchätzien des berühmten Wollafion hat. Das 
Wollafion’fche Reflexions - Goniometer kann man nur 
an heitern Tagen brauchen, das meinige aber zu jeder 
Zeit, felbft Nachts bei fiarker Beleuchtung; jenes fetzt 
fpiegelnde Flächen voraus, das meinige ift auch auf 
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Kryftalle von matter Oberfläche anwendbar; jenes giebt 
oft unrichtige Refultate wenn die Ebenen des Kryftalls 
kleine Vertiefungen und Erhöhungen haben, und man 
kann fich dann dem wahren Werthe des Winkels nur 
nähern, indem man auf verfchiedene Punkte der Ober- 
fläche Licht auffallem läfst, und aus den gefundenen 
Refultaten einen Mittelwerth nimmt, indels das mei- 
nige gleich beim erfien Verfuch die mittlere Neigung 
aller kleinen Flächen giebt, welche eine Haupifläche 
bilden, indem der Kryftall beim Auflegen auf den 
Spiegel nothwendig eine Lage annimmt, die aus allen 
Vertiefungen und Erhöhungen jener Oberfläche ent- 
fpringt ). Uebrigens ift mein Goniometer auch ein- 
facher, mithin auch wohlfeiler; es kann überall leicht 
aufgefiellt werden, weil es gerade nicht horizontal zuflcl 
fiehen braucht; und es hat fo wenig Schwieriges in 
der Behandlung, dafs man nach wenigen Verluchen 
hinlängliche Sicherheit im Gebrauche erlangt haben 


kann *). 


*) Zur Beurtheilung eines Mefsinfiruments gehören im Detail 
‘ vorgelegte, wiederholte Meflungen mit demfelben; durch Mit- 
theilang folcher, und durch Ausmittlung der Fehlergränzen 
bei feinem Verfahren, würde der Hr. Verf. die Mineralogen 
am leichteften von dem Werthe feines Goniometers überzeu- 
gen, und manche Bedenken gegen daffelbe heben. Gilb. 
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I dique des espéces minerales vom Jahr i813 das näm- _ 


Ein Paar Anmerkungen zu dem Handbuche der 
Mineralogie von Hoffmann, fortgefetzt 
von Breithaupt; 


von. 


pet Rıo, Profellor der Mineralogie zu Mexico, 
der Sächf. ökonom. Gefellfch. Ehrenmitgl, etc. 


ein Schreiben an den Herausgeber der Annalen der Phyfik *), 


Mein befter Herr! 


Ich hielt mich für fehr glücklich, als ich das vortreff- 
liche Handbuch der Mineralogie von Hoffmann, 
fortgefetzt von Hrn Breithaupt, zu Mexico bekam, 
ie es in einem fo grolsen Werke nicht anders mög- 
lich war, haben fich indefs einige kleine Fehler dar- 
in eingefchlichen. Es mögen das Braun -Bleierz und 
die Mangan - Blende hier zum Beifpiel dienen. 

Hr. Breithaupt fetzt das erftere, noch im Jahre 
1817, zu dem phosphorfauren Blei; ein Beweis, dafs 
er fich um die franzéfilche Mineralogie nicht fo fehr 
als es vielleicht nöthig war, bekümmert hat; doch ift 
allerdings von Hrn L,ucas in feinem Tableau metho- 


liche gefchehen. Hr. Breithaupt vereinigt auch das , 
grüne und braune Bleierz mit einander, und, wasnoch 


*) Von dem Hrn Verf., einem Spanifchen Amerikaner, eigen- 
händig in deutfcher Sprache gefchrieben. Gilb, 
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fchlimmer ifi, er vergilst auf Seite 320, was er 4 Sei 
ten zuvor gelagt hatte, dafs nämlich Hr. Collet-Desco- 
tils das Braun-Bleierz von Zimapan in Mexico zerlegt, 
und darin 16 Theile Chromfäure und fo viel Blei, dafs! 
es im nıetallifchen Zufiande 69 Theile beträgt, gefun- 
den habe. Ich nehme lieber an, diefes fey ein blolses 
Vergellen, als dals ich glauben follte, er fey nicht 
"überzeugt, dals alle Braun-Bleierze in der ganzen 
Welt durchaus identifch mit dem von Zimapan, näm- 
lich fous chromates de plomb (bafifches chromfaures 
Blei ) find, Alle jlire äulsere Kennzeichen find dielel- 
ben; alfo müllen fie die nämlichen Beftandtheile ent- 
halten. 

Sie werden fich nicht wundern, dafs ich an diefer 
Sache fo vielen Antheil nehme, wenn ich Ihnen sage, 
dals diefe kleine Entdeckung ganz die meinige iff, denn 
ein jeder liebt feine Kinder. Hr. Des-Costils hat fie öf- 
fentlich zu Paris im Jahre 1805, ich aber habe fie zu 
Mexico {chon ein Jahr zuvor bekannt gemacht, in mei» 
ner Spanifchen Ueberfetzurg der dritten Ausgabe der 
mineralogifchen Tabellen yon Karfien, welche im 
Jalıre 1804 in Mexico gedruckt worden ift. Hier lage 
ich, Jdals das Braun-Bleierz aus 80,72 Theilen gel« 
bes Bleioxyd, und 14,80 Theilen Chromfäure befiehe, 
und dafs die übrigen 4,48 Theile Arfenik, oxydirtes 
Eifen, und Salzfäure find. Allein wer lieft zum Zeit- 
vertreibe Spanilche Mineralogien? Hr. von Hum- 
boldt (der meine Analyle und einige Stücke Braun- 
Bleierz naclı der Zurückkunft von feiner Reife nach 
; Amerika Hrn Des-Costils mittheilte) {cheint nicht ein- 
mal die Annales de Ciencias naturales, welche da- 
mals zu Madrid von dem berühmten Botaniker Hrn 
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Cavanilles herausgegeben wurden,zu lefen gewürdigt 
zu haben; denn fonfi würde er in der Nummer 19 vom 
Jahr,ı804 gefunden haben, dafs ich dort ausdrücklich, 
obfchon mit der nöthigen Belcheidenheit, fagte: „ich 
glaubte, das Braun- Bleierz fey ein Blei-Chromat mit 
Ueberflufs von Bafis im Zuflande von gelbem Oxyd ; 
das heilst alfo, ein fous-chromate de plomb. Die Sa- 
che war alfo damals {chon ganz ausgemacht, und doch 
wollte Hr. von Humboldt durchaus, dafs diele Entdek- 
kungen ein fremdes Monopol mit Ausfchlufs der ar- 
men Spanier feyen *). 


Ich bin überzeugt dafs felbft {chon die braune Far- 
be des Braun -Bleierzes die Natur deflelben beweilet; 
denn die rothe Farbe der Chromfäure, die gelbe des 
Protoxyds des Bleies, und die {chwarze des Deutoxyds 
des Eifens conftituiren mit einander das Braun. 


Nun ein Paar Worte über die Mangan - Blende, 
Es kam mir ganz fonderbar vor, dals Hr. Breithaupt 
im Jahre ı8ı8 noch nicht wulste, dafs Hr. Prouft 
der walıre Enfdecker derfelben ifi, und zwar diefe Ent- 
deckung {chon 16 Jahre früher gemacht hatte. Das hät- 
te er felbft bei: Hrn Lucas finden können, im erfien 
Bande des Tableau methodique, welcher im Jahre 1806 
herausgekommen iff; und in dem zweiten Bande hätte 
er lelen können, dafs auch ich einen Antheil an dieler 


Entdeckung habe, nach der Auslage des Hrn Proufi, 


*) Ein anderer denkbarer Fall it, dafs Hrn Cavanilles Annales 
damals vielleicht in Paris nicht zur Einficht zu haben waren. 
Nach meinem Briefwechfel mit unferm ausgezeichneten Lands 
manne aus jener Zeit, habe ich alle Urfach zu glauben, dafy 

' diefes fich fo wirklich verbielt, Gilb. 
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der fich immer gerechter gegen die Spanier und ilinen 
geneigter als Hr. von Humboldt gezeigt hat. Es wird 
nämlich dort gelagt, dals ich daffelbe entdeckte zu | 
Mexico. Allein um diefe neue Gattung kennen zu 
lernen, die von einigen fogar für unmöglich gehalten 
wurde, mulste ich zuvor fie zerlegt haben, und doch habe 
ich die Kennzeichen und die Analyfe diefes Minerals 
{chon in meiner zuvor angeführten Spanifchen Ueber- 
fetzung der Karfien’fchen Tabellen im Jahre 1804, al- 
fo nur zwei Jahre später als Hr. Prouft bekannt ge- 
macht. Sie werden mir aber leicht glauben, dafs ich 
damals in Mexico ganz und gar nichts von der Arbeit 
des Hrn Proufi in Spanien wulste, da Hr. Breithaupt 
felbfi in Europa nach 16 Jahren mit ihr noch ziemlich 
unbekannt iff. 

Ich glaube übrigens dafs wo Name Mangan- 
Blende recht pallend ift, jedoch gerade aus dem entge- 
gengeletzten Grunde als Herr Breithaupt. Da ich feit 
27 Jahren ein Bewohner von Mexico bin, und durch 
blofsen Zufall mich jetzt zu Madrit als Deputirter bei 
dem National-Congrels befinde, fo ifi es mir durchaus 
unbekannt, ob etwas Gegründetes gegen die Meinung 
des Hrn Proufi eingewendet worden ift, dals der Zink 
in den Blenden in metallifchem Zuflande fey. Eben 
daflelbe denke ich, ift mit dem Mangan in der Man- 
| gan-Blende der Fall. Wenigftens kann ich verfichern, 
dafs fo oft ich 100 Gran Mangan-Blende mit 200 Gran 
Queckfilber-Snblimat behandlte, fich fo viel Zinnober 
fublimirte, als, der Rechnung zu Folge, 33 Theile 
Schwefel enthalten mufs, und dafs dann noch etwas 
Schwefel übrig war in dem Rückfiande, da diefer mit 
Salzfäure noclı nach Schwefel-Wallerfioffgas roch. Ich 
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weils, dafs diefes eine alte Methode zu analyfiren iff. 
Ich habe fie bei Ihnen (in Sachfen) gelernt; aber ich 
\ bin auch alt, und darum vielleicht liebe ich fie noch. 
Deswegen, und weil ich 72 Theile oxydulirten Braun- 
fiein mit 6,5 Th. Kiefelerde erhielt, welche zulammen 
viel mehr als 100 Theile ausmachen, ' glaubte ich, dafs 
der Braunfiein in diefem Mineral ebenfall in metalli- 
{chem Zufiande fey. Und dazu kam noch die grolse 
Analogie des Minerals mit den übrigen Blenden. Da 
jedoch fo grofse Manner als Klaproth, Vauquelin und 
felbft Prouft das Gegentheil behaupten, fo will ich gar 
nicht hartnäckig feyn. Mit der gröfsten Achtung Ihr 
gehorfamfier del Rio. 
Madrit 29 September 1821. 


Nachfchrift. Ich könnte zu diefen beiden Bemer- 


kungen zu Hrn Breithaupts Werk noch viele hinzu- 
fetzen, für jetzt begnüge ich mich indefs nur mit ei- 
nigen wenigen. Von dem kohlenfauren Silber fagt 
Hr. Breithanpt nicht ein einziges Wort, vielleicht 
um die HH. Widenmann, Lenz, Karften und Leon- 
hard nicht zu copiren, und doch ift es eine Deutfche 
Entdeckung des verdienfivollen Hrn Selb. Es findet 
fich fehr häufig bei uns in Real de Catorce, ift aber 
in der That nur ein genus affine, das mehr Kupfer 
und weniger Silber hat, nach meiner Analyle, die 
fich in der citirten Nummer io der Annales des Hrn 
Cavanilles unter dem Amerikanifchen Namen Plata 
azul, oder blaues Silber, befindet., Ich nenne es Ge- 
nus, und nicht Species, weil es fich wie die Gattungen 
in den übrigen Natnrreichen auf der Anzahl und Pro- 
portion der conftituirenden Theile, und auf der Fi- 


nen 
ird | 
zu 
zu 
ten 
abe 
rals 
eT- 
al- = 
Be- 
ich 3 
eit 
| 
Ne 
je- 
eit 
ch 
1 
el h, 
us 
8 
nk 
n- 
n, 
an 
er 
le 
as 
3 
sh = 


[ ] 
gur und Lage der Moleculen gründet , welche von 
der Attraction der verlchiednen chemilchen Grund- 
theile bewirkt wird. 


Ich habe in meiner Oryctognofie, welche ich zu 
Mexico in den Jahren 1795 und 1805 drucken liefs, das 
Kupfergrün in zwei Arten getheilt, nämlich in gemei- 
nes Kupfergriin und in Hydrophan, welcher letztere 
im Xacala bei Hrn Sonneschmid entdeckt wurde. Der 
Kupfer-Hydrophan befteht auch aus Waller, Kielel- 
erde und Kupferoxyd, und ich gab ihm diefen Na- 
men, weil er in Waller getaucht, aus fiark an den 
Kanten durchlcheinend ganz und gar durchfchei- 
nend wird. 

Man hat vor kurzer Zeit ein dünn- und gerad- 
fchaliges gelbes Bleierz zu Albarradon nalıe am Ma- 
_ sapil gefunden, das felır merkwürdig ii: es hat De- 

mantglanz, und kleinmulfchligen Bruch 3 in verfieckt- 
blättrig übergehend. 


Mit Spiesglanz-Silber foll nach Heergen 
Guanaxuato merkwürdig verfehen feyn; aber nicht 
eine Spur habe ich je davon finden können. Das 
Schwarzerz von Werner ifi [ehr gemein in Ramos, 
und kémmt dort felir {chén kryfiallifirt vor. 


Rio, 
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Unterfuchung eines einaxigen Glimmers, 


von 


Heisaıc# Rose in Berlin. 


Unter einer grofsen Anzahl von Glimmerarten, die 
Herr Dr. Seebeck in Hinficht ihres Verhaltens gegeh 
das Licht geprüft hat, hat er nur eine einzige anfge- 
funden, die man mit einigem Rechte einen einaxi- 
gen Glimnter nennen könnte. Sie fand fich in ei- 
ner ‘hier in Berlin verkauften Sammlung fibirifcher 
Mineralien, ohne Bezeichnung des Fundortes; wahr- 
} fcheinlich ift fie daher aus Sibirien. Eine von mir nn- 
ternommene Analyfe diefes merkwürdigen Glimmers 
gab folgendes Refultat: 

Kiefelerde 42,01 

Eifenoxyd 493 

Thonerde 16,05 

Talkerde 25,97 

Kali 7,55 

Flufsfäure 0,68 

Mangan eine geringe Spur 

3 9119 *). 

*) Die Refultate der Analyfen, welche Hr. Rofe vor zwei Jahren 
bei Hrn Berzelius von drei nordifchen Glimmerarten (aus Fah- 
jun, Finnland und Utén) gemacht hat, in denen er zuerft ei- 
nen Gehalt an Flufsfäure (von # bis 1} Pröcent) aber gar 
keine Magnelia fand, und Hrn Dr. Brewfter’s Erzählung von 
‚den Verhandlungen über einaxigen Glimmer, findet man in St, 
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Der grolse Verluft in diefer Analyle rührt gewiß 
größstentheils von der Schwierigkeit her, Talkerde und 
Kali quantitativ von einander zu trennen. Alle Ver- 
fahrungsarten, die man hierbei anwenden kann, kön-) 
nen nur annähernde-Zahlen geben; ich kenne durch- 
aus keine Methode, durch die man zu einem fichern 
Refultate gelangen kann. Die Methode, deren ich! 
mich bediente, um den Gehalt des Kalis zu befiim- 
men, war folgende. 

- Dünne Blättchen des Glimmers wurden mit falpe- 
terfaurem Baryte forgfiltig in einem Silbertiegel ge- 
‘{chichtet und gegliiht. Die geglühte Malle wurde in 
Salzlänre aufgelöfi, die Kiefelerde durch Eintrocknen, 
die Baryterde durch Schwefellaure, Thonerde und 
Eifenoxyd durch Ammoniak abgelchieden. Die Flüf- 
figkeit wurde.darauf gänzlich abgeraucht, und der Rück- 
fiand, nachdem er fo lange gegliiht worden, bis alles falz- 
faure und {chwefelfaure Ammoniak verflüchtigt war, in 
Waller aufgelöfi, und dann mit efligfaurem Baryt ver- 
fetzt. Die Flüffigkeit wurde vom Schwerfpath abfiltrirt 
und eingedickt, ihr Rückfiand geglüht und mit Wal- 
fer digerirt, und das dadurch aufgeléfie kohlenfaure 
Kali eingetrocknet, geglüht, gewogen, in falzfaures 
"verwandelt und zur Vergleichung wieder gewogen. 

Um das Verhältnils der andern Befiandtheile zu 
finden ; wurde die Analyfe wiederholt, der Glimmer 


10. Jahrg. 1821 diefer Annalen, S. 163. Nach Hrn Brewfter 
foll der Glimmer von Kariat in Grönland einaxig, aller andre 
(Amianth enthaltender ausgenommen) zweiaxig, die beiden 
Axen aber in einigen anter 45° in andern nar unter 34° gegen 
„einander geneigt feyn. Ob auch der Gröuländifche Glimmer 
26 p.C. Magnefia enthalte, verdient unterfucht zu werden. Gilb. 
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aber mit kohlenfaurem Kali aufgefcliloflen. Die Kie- 


wils 

und! felerde wurde, nachdem die geglühte Malle in Balz- 
Ver-4 fäure aufgelöfl worden, durch Eintrocknen auf gewöhn- 
gn. § liche Weile gewonnen. Nach dem Glühen war fie et- 


was, wenn gleich (ehr wenig, zufammengefintert. Sie 
konnte daher, obgleich fie völlig ausgeglüht worden, 
nicht ganz rein feyn, da geglühte reine Kielelerde das 
feinfie Pulver bildet. 
Die Fliffigkeit, die von der Kiefelerde abfiltrirt 


Ipe- worden, wurde mit Ammoniak niedergelchlagen ; der 
ge- Niederfchlag mit kauftifcher Kalilauge gekocht, das 
e ing durch diefe nicht aufgelöfie Eifenoxyd in Salzläure 
nen, aufgelöft, und die Auflölung mit Ammoniak neutralifirt, 
und und mit bernfteinfaurem Ammoniak gefällt. Aus der 
af Auflöfung in kanftifchem Kali wurde die Thonerde 
fick: durch Salzfinre gefällt, in derfelben aufgelöfi, und 


dann durch kohlenfaures Ammoniak von Neuem ge- 
fallt. 


Die von dem durch Ammoniak erzeugten Nieder- 
Schlag abfiltrirte Flüffigkeit, und die Fliifigkei:, wel- 


trirt 

Vat.) che vom bernfteinfauren Eilen abfiltrirt worden war, 
surely warden zulammen gegollen, bis zu einem [chickli- 
ures( chen Volumen abgedampft, und mit einer Auflöfung 


von kohlenfaurem Kali verletzt, fo dals alle ammo- 
niakalifchen Salze. vollfiändig zerlegt werden konnten, 
und dann völlig abgedampft; die trockne Malle wurde 
darauf wieder in Waller aufgelöf, mit demfelben ge- 
kocht, und die erhaltene Magnefia abfiltrirt. Diele 
wurde gegküht,,- gewogen und in Salzläure aufgelöft, 
wobei fich, wie diefs bei Analyfen kielelerde - haltiger 
Follilien fafi immer der Fall ift, etwas Kiefelerde ab- 
fehied. Die-kleine Spur von Mangan, welche die 
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{16 
Magnefia enthielt, war zu gering, um 
zu Werden. 

Die Zufammenfinterung der nach diefér Methode ; 
erhaltenen Kiefelerde konnte nur davon herriiliren, i 

auch diefer Glimmer Finfsläure enthielt, in wel- 
chem Falle fich auf das unauflösliche Flufs-Silicat des? 
Kalis bei der Analyfe mit der Kiefelerde verbunden ha- 3 
ben mufste, und fich nicht vollfiändig durch Salzfäure Mei 
zerfetzt haben konnte. Durch das Glühen verlor es 
die Flufsfäure; das’ wenige Kali aber verband fich mit! 
der Kiefelerde zu einer zufammengefinterten Malle. 

-Um den Gehalt der Flufsfäure und die richtige 
Menge der Kiefelerde zu befiimmen, mulste daher die 
Analyfe zum dritten Male wiederholt werden. Die 
Methode, die ich dazu anwendete, war ganz diefelbe, 
deren fich Berzelius bei der Unterfuchung des Topa- 
fes bedient hat. 

Da diefer Glimmer einer Hitze ausgefetzt, durch} 
welche andere von mir unterfuchte Glimmerarten ih- 
ren Gehalt an Waller und Flufsfäure verloren, unver| 
ändert blieb, fowohl dem äufsern Anfehn nach, als 
auch im Gewichte, fo war mir die Auffindung det 
Flufsfäure in ihm unerwartet. In einer Abhandlung, 
die ich vor zwei Jahren bekannt machte *), gab ich$ 
als ein Kenrizeichen der Glimmerarten, die viel Fluis- 
fäure enthalten, an, dafs fie {chon durch nicht zu hef- 
tiges Glühen ihren metallifchen Glanz verlieren und 
matt werden; die mit geringen Spuren von Flußsfäure 

hingegen follen nach meiner Angabe wohl durchs 
Glühen ihre Farbe verändern, aber die ganze Stärke 


*) Schweiggers Joursif Band 29. S. 282. und folg. 
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es metallifchen Glanzes beibehalten. Diefer unter- 
uchte Glimmer hingegen enthält mehr Flußfäure als 
er Glimmer von Utö, der fehr leicht durch eine (nicht 


u flarke) Hitze feinen Glanz verliert, bei welcher je- 


er noch ganz unverändert bleibt.. Das, Mattwerden 


Bei nicht feltr hoher Temperatur ift alfo,obgleich es 
Yon dem Verlufte der Flulsläure gewils herrührt, doch 


in Kennzeichen eines größern Gelialts derfelben. 


Bs [cheint, dals wenn der Glimmer, zugleich Spuren 


n Wailer enthält, die Flufsfäure früher entweicht, 
s wenn diefe fehlen, und dann durch nicht fehr ho». 
e Temperatur matt wird. Wird der Hitzegrad aber 
hr erhöht, fo verliert auch der einaxige Glimmer 
inen Glanz, und dabei nicht völlig zwei Procent fei- 
3 Gewichtes. iin 

Was die chemifche Zufammenfetzung diefes Glim- 
ers betrifft, fo fieht man, dals fie bedeutend abweicht 
on der Zufammenfetzung der drei von mir früher 
nterfuchten Glimmerarten,; Für diele hatte ich als eine 

ahrfcheimliche Formel angegeben KS? + 12 f 18; 
e palste gut auf alle drei, die auch in ihren Verlialteni 
gen das Licht ganz übereinflimmen. Ob indeflen 
as Kali wirklich als Trifilicatin diefen Glimmerarten 
ithalten ift, will ich nicht mit Gewilsheit behanp- 
n, da diefes bei dem geringen Sauerfioffgehalte des 
alis und bei der Schwierigkeit, die wirkliche Menge 
ellelben zu finden, {chwer zu beltimmen if; Dage- 
en ili es gewils, dafs Eifenoxyd und Thonerde als Si- 
cate in den zweiaxigen Glimmern enthalten find, und 
als beide, da fie ifomorph find, in ihnen fich gegen- 


austaufchen. 


Aunal, d. Phyfik, B. 71. Sı.r. J.18a2, St. 5. 
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Magnefia enthielt, war zu gering, vim ner 
zu Werden. 

Die Zufammenfinterung der nach diefer Methode 
erhaltenen Kiefelerde konnte nur davon herriiliren, 
dafs auch diefer Glimmer Flnfsfäure enthielt, in wel- 
chem Falle fich auf das unauflösliche Flufs-Silicat des 
Kalis bei der Analyfe mit der Kiefelerde verbunden ha- 
ben mufste, und fich nicht vollfiändig durch Salzfäure 
zerfetzt haben konnte. Durch das Glühen verlor es 
die Flufsfäure; das’ wenige Kali aber verband fich mit 
der Kiefelerde zu einer zufammengefinterten Mafle. 

Um den Gehalt der Flufsfäure und die richtige 
Menge der Kiefelerde zu befiimmen, mulste daher die 
Analyfe zum dritten Male wiederholt werden. Die 
Metlıode, die ich dazu anwendete, war ganz diefelbe, 
deren fich Berzelius bei der Unterfuchung des Ir 
(es bedient hat. 

Da diefer Glimmer einer Hitze ausgefetzt, durch 
welche andere von mir unterfuchte Glimmerarten ih- 
ren Gehalt an Waller und Flufsfäure verloren, unver- 
ändert blieb, fowohl dem äufsern Anfehn nach, als 
anch im Gewichte, fo war mir die Auffindung det 
Flufsfäure in ihm unerwartet. In einer Abhandlung, 
die ich vor zwei Jahren bekannt machte *), gab ich 
als ein Kenrizeichen der Glimmerarten, die viel Fluis- 
fäure enthalten, an, dafs fie {chon durch nicht zu hef- 
tiges Glühen ihren metallifchen Glanz verlieren und 
matt werden; die mit geringen Spuren von Flufsfiure 

hingegen follen nach meiner Angabe wohl durchs 
Glühen ihre Farbe verändern, aber die ganze Stärke 


*) Schweiggers Journaf Band 29. S. 282. und folg. 
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des metallifchen Glanzes beibehalten; Diefer unter- 
fuchte Glimmer hingegen enthält mehr Flußfäure als 
der Glimmer von Utö, der fehr leicht durch eine (nicht 
zu flarke) Hitze (einen Glanz verliert, bei welcher 'je- 
ner noch ganz unverändert bleibt.. Das. Mattwerden 
bei nicht felir hoher Temperatur ift alfo,obgleich es 
von dem Verlufie der Flufsläure gewils herriihtt, doch 
kein Kennzeichen eines größern Gelialis derfelben. 
Es {cheint, dals wenn der Glimmer, zugleich Spuren 
von Waller enthält, die Flufsfäure früher entweicht, 
als wenn diefe fehlen, und dann durch nicht fehr ho». 
he Temperatur matt wird. Wird der Hitzegrad aber 
fehr erhöht, fo verliert auch der einaxige Glimmer 
feinen Glanz, und dabei nicht völlig zwei Procent fei- 
nes Gewichtes. 
Was die chemifche Zufammenfetzung diefes Glim- 
mers betrifit, fo fieht man, dafs fie bedeutend abweicht 
von der Zulanımenletzung der drei von mir früher 
unterfuchten Glimmerarten; Für diele hatte ich als eine 
wahrfcheinliche Formel angegeben KS? + 12 { € 18; 
fie palste gut auf alle drei, die auch in ihrem Verhalten 
gegen das Licht ganz iibereinftimmen. Ob indeflen 
das Kali wirklich als Trißlicatsin diefen Glimmerarten 
enthalten ift, will ich nicht mit Gewißsheit behanp- 
ten, da diefes bei dem geringen Sauerftoffgehalte des 
Kalis und bei der Schwierigkeit, die wirkliche Menge 
deflelben zu finden, {chwer zu beftimmen if; Dage- 
gen ifi es gewils, dafs Eifenoxyd und Thonerde als Si- 
licate in den zweiaxigen Glimmern enthalten find, und 
dafs beide, da fie ifomorph find, in ihnen fich gegen 
feitig austaufchen. 
Annual, a, Phyfik. B. 71. St.r. J.ı822, St. 5. B 
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In dem. von mir unterfuchten einaxigen Glimmer 
enthält 
, die Kiefelerde 21,13 Procent Sauerftoft 


das Eifenoxyd 1,51 
‚die Thonerde 7,50 


die Magnefia 10,05 
das Kali 1,28 
_ die Flufsfäure 0,5 


Wir [ehen hieraus, dafs der Sauerfioff aller Bafen zu- 
fammen genommen gleich ifi dem der Kiefelerde; dals 
ferner der Sauerftoff der Bafen mit drei Atomen Sauerfioff 
(Eifenoxyd und Thonerde) und der des Kalis gleich ift 
dem Sauerftoff der Magnelia. Es wäre daher möglich, 
dafs diefer Glimmer beftande aus gewöhnlichem zwei- 
axigen Glimmer (oder aus Silicaten von Bafen mit drei 
Atomen Sauerfioff, vereinigt mit Kali Silicat, wie die 
Glimmer, die ich früher unterfucht habe) und aus 
Glimmer, der aus Silicaten von Bafen mit zwei Ato- 
men Sauerftoff, wie die Magnefia ift, durch welche 
Verbindung vielleicht das merkwiirdige Verhalten die- 
fes Glimmers gegen das Licht hervorgebracht wird. 

Die zweiaxigen Glimmer unter{cheiden fich auch 
durch ihr Verhalten gegen Säuren von diefem einaxi- 
gen. Jene find durchaus unauflöslich in den fiarkften 
Säuren; nicht fo diefer, der obgleich fchwer, doch 
fehr bemerkbar durch Digeflion mit Säuren angegrif- 
fen wird. 

Herr Pefchier in Genf hat neulich eine Ab- 
handlung bekannt gemacht *), in welcher er behaup- 
tet, in vielen Glimmerarten Titanoxyd in bedeutender 


*) Gilberts Annalen J. 1832, St. 3. S. 315. 
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Menge gefunden zu haben. Ich habe alle Glimmerar- 
ten, die er anführt, der Prüfung mit dem Löthrohre. 
unterworfen, jedoch in allen keine Spur von Titan- 
oxyd finden kénnen, obgleich das Titanoxyd zu de- 
nen Subfianzen gehört, die vor dem Löthrohre leicht 
durch ihre Reactionen, die fie den Flüllen ertheilen, ent- 
deckt werden können. Herr Pelchier hat den Glimmer 
mit falpeterfanrem Baryt aufgefchloflen, die geglühte 
Malle in Salzfäure aufgelöft, die Auflöfung mit kohlen- 
faurem Ammoniak überfättigt, und aus der davon abfil- 
trirten Flüffgkeit das Titanoxyd abgefchieden. Es ift 
indellen nicht möglich auf diefe Art Titanoxyd zu er- 
halten, da es in Säuren aufgelöfi aus diefen Auflöfun- 
gen dnrch kohlenfaures Ammoniak ganz gefällt wird *). 


*) Ich habe Hrn Pefchier’s Auffatz im Journ. de Phyf. Oct. noch 
einmal mit meiner freien Ueberfetzung deflelben in Stück 3. 
diefer Annal, verglichen, und mich von der Treue derfelben 
wiederum überzeugt. La diffolution fut fuperfaturée avec Io 
carbonate d’ammoniaque, fagt er, jettée fur un filtre, le li- 
quide évaporé a ficcite; et la maffe faline obtenue, chauffée 
fuffifamment dans un ereufet de platine pour en volatilifer 
Phydrochlarate d’ammoniaque, fournit etc.... Blofs von die- 
fer Salzmaffe it in feiner Analyfe die Rede, in ihr findet er 
das Titanoxyd; von einem Niederfchlage, welchen die mit koh- 
lenfaurem Ammoniak überfättigte Auflöfung beim Filtriren auf 
dem Filtrum zurück gelaflen habe, wird dagegen nirgends ein 
Wort gefagt, und doch müfste gerade diefes Filtrat, nach Hrn 
Rofe’s Bemerkung, alles Titanozyd in fich fchlielsen, wenn 

der Glimmer überhaupt Titanoxyd.enthielte.  Gilb, 
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IV. 


Fortgefetste Verfüche über den Electro- Magnetiss 
mus zur "Begründung einer genügenden Erklä» 
rung deffelben§ 


von 


Muxcsz, Prof. d. Phyf. in Heidelberg. 


1. 
Meine Entdeckung der eigenthiimlichen Wirkfam- 


keit zweier verbundener ungleichnamiger magneti- 
{cher Pole *) fülırt unmittelbar zu einigen Folgerun- 
A gen, welche mir wichtig fcheinen. 

Die erfte Folgerung ift, dafs fich durch thehrere 
fo verbundene Paare eine Magnetnadel nothwendig 
muls in fortwährender Bewegung erhalten laflen. In- 
dem.nämlich die Wirkung der genäherten combinir- 
ten Pole jede Spitze der Magnetnadel durch go’ be- 
wegt ™), fo dürfen ‘hur 4 Paare folcher combinirter 
Pole der Magnetnadel in den 4 magnetifchen Cardinal- 
punkten "genähert werden, um einen fortdauernden 
Umlauf derfelben, und fomit ein perpetuum mobile 
mägneticum zu erhalten. In Fig.5 Taf. I find die 4 
combinirten Pole in derjenigen Lage gezeichnet, wel- 


che fie hiernach haben’ müßten, und ihre Wirkung 


*) Siehe St, 2 diefes Jahrg. der Annal. S. 141. 


**) Die Bewegung durch den Erdmagnetismus fetzt 90° binzu, 
weswegen in St. 2 180° angegeben find, M. 
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auf die Spitze der Magnetnadel ift darnach leicht zu 
überlehen. Sie wird, von « aus in der Richtung der 
Linie « fortgefioßsen in den Wirkungskreis von 6 
kommen, hier abermals vor y und 8 vorbei an ihren 
urfpriinglichen Ort zurückkehren. 

Allein es fiehen dielem Erfolge zwei Hindernife 
entgegen. Zuerft wird die Siid(pitze nacli der entgé- 
gengeletzten Seite getrieben, (wie denn auch durch die 
zwei vereinigten polarifchen Linien im lotlirechten 
Leitungsdrahte beide Spitzen wefilich oder ölftlich ab- 
weiehen, mithin entgegengeletzte Richtungen erhal- 
ten) und fomit heben fich die Wirkungen beider. ge- 
genfeitig auf, wenn fie gleiche magnetilche Kraft ha- 
ben *). Man erfieht diefes deutlich aus der Zeiche 
nung, wonach die Südfpitze der Nadel fich in: der 
Riclitung der Linie » bewegt, durch den Einfluß der 
combinirten Pole aber nach der entgegengeletzten Sei- 
te follieitirt wird. Um diefem Hindernille zu begeg- — 
nen fehnitt ich die Siid{pitze der Magnetnadel ab, fetz- 
te die letztere duggh einen, die Südpolarität binden- 
den Anker ins eise, und wiederholte den 
Verfuch aufs Neue. Hier zeigte fich aber evident das 
zweite Hindernils; denn nach wiederholten Rotatio- 
nen blieb die Nadel durch den Einflnfs der verfchie- 
den wirkenden Kräfte zwilchen « und @ fichen. Ob- 


*) Bei der Erklärung aller magnetifchen, insbefondere aber der 
electro - magnetifchen Erfcheinungen ift es höchft wichtig, nie» 

. mals die Vorftellung aus den Augen zu verlieren, dafs allezeit 
beide Magnetismen wirkfam find, Es fcheint mir um fo nothe 
wendiger hierauf aufmerkfam zu machen, weil hierin haupt 
fächlich der Grund liegt, dafs jede Spitze der Magnetnadel nur 
in einer Richtung den leitenden Draht umkreifen kann. M. 
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[ 22 J 
gleich nämlich die Wirkung combinirter Pole zwi- 2,4 
{chen « und 4 geringer iff, als in « und £ [felbft; fo mi 
wird dennoch die Wirkung des Erdmagnetismus, ver- | an 


bunden mit der unvermeidlichen Reibung, einen fol- u 
chen Apparat zum Stillfiehen bringen, es fey denn, a 
dafs man fie aufhebe durch Verbindung mehrerer bil 

Hi 


Nadeln mit diametral einander gegenüber fiehenden 
gleichnamigen Polen. Da es aber nach den Ge- 
fetzen der Bewegung gleichgültig ifi, ob die combinir- 
ten Pole, oder die einfachen, beweglich gemacht wer- 
den , fo darf man die Sache nur umkehren , und:nach 


Fig. 2 zwei oder mehrere Paar magnetilche Bleche fo Tu 
ordnen, dafs fie frei {chwebend fich vor einem oder fo 
mehreren feften Nord- oder Süd-Polen vorbei, in der de 
Richtung der Linie £ bewegen. Geiibte und erfinde- ge 
i rifche Künfiler werden nicht verfehlen, beide hier H 
« 


deutlich angegebene Ideen zu realifiren. Zu vorlaufigen 
Verfuchen dienten mir inzwilchen folgende unvoll- 
kommene, die Sache felbfi aber genuglam beweifende 
Apparate. 

1) Ein 2 Zoll langer Stab von Bonodermark v wur- 
de an einem ungezwirnten Seidenfaden lotlırecht auf- 
gehangen. In diefen Stab fteckte ich vier kleine Mag- 
neinadeln, zu je zweien einander gegenüber, mit den 


Siidfpitzen fo ein, dafs die von der Axe des Stabes aus- N 

laufenden Radien Winkel von go° bildeten, und nä- 5 
_ herte den hervorfiehenden Nordpol-Spitzen zwei com- t 

binirte Pole. Sofort fing die Rotation um die verticale 

Axe an, und dauerte fo lange, als die Dreliung des Fa- 


dens es erlaubte, oder ich Neigung hatte den Verfuch 
fortzufetzen. 
2) Sechs Stücke einer Uhrfeder 1,5 breit und 
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{ 3 ] 
2,4 lang wurden paarweife nach dem Magnetifiren 
mif ihren ungleichnamigen Polen zufammengelegt, 
an den Enden zufammengebunden, und übereinander 
in einen kleinen gefpaltenen Stab gelchoben, fo dafs 
die einzelnen Radien Winkel von 60° miteinander 
bildeten. Oben am Stäbchen befefüigte ich ein kleines 
Häkchen, band diefes an einen ungezwirnten, 2,4 Fuls 
langen Seidenfaden, und näherte den kleinen combi- 


. nirten Magneten abwechfelnd dem Nordpol oder Süd- 


pol eines Magnets, entweder von der Seite in der ho- 
rizontalen, oder von oben in der verticalen Ebene ih- 
rer Axen. Die entfiehende Rotation dauerte auch hier 
fo lange, bis der Faden zu fiark gedrehet war, worauf — 
der Apparat naclı kurzem Stillfiande rückwärts eine 
geringe Anzahl Umdrehungen machte, und dann die 
vorige Bewegung wieder anfing. In einigen Fällen 
konnte ich diefen Stillfiand nicht abwarten, weil mir 
der Arm bei 4 bis 6 Minuten langem Halten des Mag- 
nets ermüdete, in andern dauerte die Drehung kürze- 
re Zeit, und wurde zuweilen durch Luftzug oder fon- 
fiige Zufälle unterbrochen. | | 

Inzwifchen habe ich über die Conftruction folcher 
Apparate folgende Regeln abfirahirt. A) Die verbun- 
denen Magnete müllen möglichfi gleiche magnetifche 
Kraft haben, weil fonfi der fiärkere Pol den fchwäche- 
ren mit einem Ueberfchuffe einfeitiger Polarität neu- 
traliirt. B) Die Starke des genäherten Magnets darf 
nicht zu fehr überwiegend feyn, weil diefelbe fonft 
den bipolaren Magnetismus in unipolaren verwandelt; 
auch ift es gut, denfelbeif nur auf eine Entfernung von 
2 bis 4 Z. nahe zu bringen. C) Am ficherften find die 


Relultate dann, wenn man zwei gleichnamige oder 
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zwei Paare eonibinirter Magnete, auf beiden Seiten der 

Axe des frei Ichwebenden Apparats, in der verticalen 

und der horizontalen Ebene der Radien nähert *). 
Eine. zweite Folgerung ‚aus dem aufgefundenen 

Geletze des Verhaltens combinirter Pole if, dafs wenn 


ein Körper, wie S in Fig. 4, mit zwei oder melıreren 


nordpolarilchen Punkten oder Linien verlelien, in der 


Richtung + um feine verticale Axe rotirt, ein anderer 
frei fchwebender Körper e mit 2 oder 4 oder-6 oder 
überhaupt an combinirten polarifchen Pankten, eine 
- Rotation in der Richtung 8 annelımen werde. Es 
mufs auffallen, hierin gerade fo etwas, wie die Rota- 
tion der Sonne und der gefammten Planeten um ihre. 
Agen zu finden, deren Urlache auf den Magnetismus 
zurückzuführen mai um fo geneigter feyn dürfte, als 
diefe räthfelhafte Potenz, nach den Beobachtungen der 
franzöfilchen Gelehrten, in den bedeutenden Höhen, 
bis zu welchen fie fich in Aeroftaten erlioben, in mefs- 
barer Entfernung von der Oberfläche der Erde niclıt 
‚merklich abnimmt, und daher höchft wahrfeheinlich, 
eben wie die ig durch ferne Himmelsräume 


wirkt, wobei die Intenfitat ihrer Kraft gleichfalls den 


..*) Indem ich diefe Verfuche gerade beendigt hatte, war es mir 
eben fo überrafchend als angenehm, im Novemberhefte der 
Ann. de chim. et de phyl.,t. 18 p. 313 die Verfuche der HH. 
Ampére und Faraday zu lefen, wonach es ihnen gelun- 
gen ift, durch finnreich conftruirte Apparate eine ununterhro- 
chene Rotation des Volta’fchen Leiters um einen magnetifchen 
Pol hervorzubringen. Auch hierin zeigt fich alfo die Identität 

der Erfcheinungen combinirter Pole und derjenigen, welche 

der Verbindungsdralst einer Volta’fchen Säule darbietet. M. 

(Mehr von diefen Verfuchen im folg. Hefte, G.) 
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ler "Quadraten der Entfernung umgekehrt proportional if. 
len Unfer Erdball aber hat bekanntlich zwei, den magnet 
{chen Aequator durch{chneidende, und um die‘ganze 


ian Erde laufende magnetifche Hanptmeridiane , den 4 po- 
larifchen Linien des Volta’fchen Leiters analogy" tind 
en wenn wir annähmen, dafs jene zwei magnetilchen Me- 
cow ridiane gerade hinreichten, die Rotation eines Plane- 
ne ten in 24 Stunden zu bewirken, fo dürften wir nur 4 
in ähnliche fetzen , um etwas mehr als die doppelte Ge- 
wl fchwindigkeit zu erhalten , welches mit den bekannten 

loisd 
re. *) Es liegt hier die Frage fehr nahe: Ob nicht auch der Umlauf 
na der Planeten um die Sonne auf diefe nämliche Urfache Zütlick- 
als geführt werden könne? If Fig. 5 a der Querfchnitt eines loth- 


rechten Leitungsdrahtes, den Zinkpol unten gedacht, ‘fo wird 


9) . ein freifchwebender Nordpol rn ihn in der Richtung @ umkreir 
fen, er felbft aber, als feftitehend augenommen, fowohl eine 
[s- rotirende Bewegung um feine Axe in der Richtung ß, als ‚auch 
Lit eine, den Nordpol n umkreifende in der Richtung 7 ‘erhalten. 
hy, Die erfteren beiden Bewegungen ftimmen genau mit der Ro- 
ne tation der Sonne und der Planeten tiberein, die letztere aber 
en ift der Richtung. der Planetenbahnen gerade entgegengefetzt, 
wie fich leicht aus dem Anblicke der Fig. 4 ergiebt, welche 
zeigt, dafs die Bewegungen in den Richtungen a, B und 3 
hir einander zugehören, ftatt dafs das Sonnenfyftem die Richtun- 
ler gen a, 8 und y erfordert. Denken wir uns aber den Körper 
H. $ von beträchtlicher Gröfse, und in der Richtung « um feine \ 
ine Axe rotirend; bertickfichtigen wir ferner, dafs zwar das ei- 
rO= genthiimliche Verhalten combinirter Pale zunächft nur die Ro- 
en tation in der Richtung erzeugt, zugleich aber eine Anzie- 
tät hung der combinirten Pole durch die in der Richtung « fiets 
he weiter rückenden Pole den Beobachtungen nichts weniger als 
NM. entgegen ift; fo läfst fich allerdings annehmen, dafs ae die 


Rotation des Körpers S in der Richtung @ einen a Unie wung 
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Noch erlanbe ich mir hier als dritte Folgerung 2 
aus dem aufgefundenen Geletze, die Anwendung del- fi 
felben auf die Erklärung des Erdmagnetismus, an 1 
welche die Unterluchungen über den kosmilchen Mag- “ 
netismus künftig zu kuiipfen find, kurz anzudeuten. m 
Bisher habe ich die Richtung des electrifchen Stromes D 
bei zwei Electromotoren vom Zinkpole aus zum Ku- E 
pferpole gehend angenommen, und werde diefe Dar- tr 

fiellungsart auch des innern Zufammenhanges wegen b 
in diefer Abhandlung beibehalten. Es if im Ganzen w 
aber ohne Zweifel vorziiglicher, diejenige Anficht zu d 
befolgen, welche H. Gilbert gleich anfangs aufgeftellt te 
hat, nämlich den electrifchen Strom vom Kupferpole aus- h 
gehend anzunehmen, um fo mehr, als fie für beide Hypo- b 
"thefen über das Welen der Electricitat palst. Folgen wir 
hier diefer, fo mufs der leitende Draht oben rechts ni 
füdpolarifch, links nordpolarifch werden. Nehmen wir 
nun an, dals das auf die Erde fallende Sonnenlicht die 
Volta’fche Electricität in derfelben errege, und dals fo- 


des in feiner Wirkungsfphäre befindlichen Körpers e in der 
Richtung der Linie y nach fich ziehe, indem hierzu überhaupt 
keine gröfsere Kraft erfordert wird, als welche hinreicht, den 
unmerklichen Widerftand des, den leeren Raum aller Orten 
durchkreuzenden Lichtes oder eines ihn vielleicht erfüllenden 
Licht- Aethers zu überwinden. Doch es liegt diefe Unterfu- 


chung hier zu weit entfernt, und fo intereffant es auch feyn 
möchte, das neu aufgefundene Gefetz zur Auflöfung des hich 
wiehtigen und bisher noch nicht enträthfelten Problems zu 
benutzen, mufs ich doch diefen Gegenftand für eine eigene 
Abhandlung verfparen , wenn anders die erforderlichen, höchft 
fchwierigen Forfchungen ein genügendes Refultat verfpre- 
chen follten. M. 2 
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mit der electrifche Strom der Richtung der Sonnen- 
firahlen folge; fo mufs, wenn in Fig.6 KZ einen 
Theil des Leitungsdrahtes verfiellt, 4e fiidpolarifch, 
Me! aber nordpolarifch werden. Stellt man demnächfi 
magnetifirte Stahlnadeln «, @, y, & « und ¢ mit dielem 
Drahte oberhalb demfelben parallel, (den Einfluls des 
Erdmagnetismus einfiweilen als nicht exiftirend be- _ 
trachtet), fo müllen fie in die Richtung a und 5 ge- 


bracht werden. Rückt man ferner die Nadeln etwas . 


weiter rechts und tiefer herab, fo wird die Nordfpitze 
der Nadeln y und } herabgezogen, rückt man fie wei- 
ter links, fo wird die Südfpitze der Nadeln » und ¢ 
herabgezogen werden, während « und £ horizontal 
bleiben, Dafs hierin die welentlichfien Erfcheinun- 
gen des tellurifchen Magnetismus ausgedrückt find, — 
wenn man fiatt des leitenden Drahtes KZ den Aequa- 
tor fubftituirt, fällt klar in die Augen. Auch würde 
die bekannte Scheibe aus fpiralférmig gewundenen | 
Drahte, wenn diefer nach Innen an Dicke zunähme, 
als künftliche Terrelle diefe gelammten Erfcheinungen 
noch deutlicher zeigen, fo dafs hiernach alfo das Be- 
dürfnils grolser Magnete im Innern.der Erde wegfällt. 
Diele höchfi plaufibele Hypothele ift der vom kosmi- 
{chen Einflufle des Magnetismus indefs nicht günfüg, 
da die letztere die polarifchen Linien den Aequator 
fchneidend, nicht aber parallel laufend vorausletzt. 
Da aber auch die Axenumdrehung aller Planeten nach 
einer Richtung nothwendig eine allgemeine Urfa- 
che haben mufs, fo lohnt es gewils der Mühe, auch 
diele Frage auf dem betretenen Wege weiter zu ver- 
folgen. 
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{ 2 
2. Fortgefetzte Verfuche (vorige Band S. 163.) 
Verfuch 9. Unmagnetifches Eifen {chien bei 
den früheren Verfuchen durch den Volta’fchen Lei- 
tungsdralit entweder gar nicht, oder nur unmerklich 
afficirt zu werden, und an einem möglichfi bewegli- 
chen Stahldrahte hatte ich durch ihn keine Bewegung 
hervorbringen können. Um mich hierüber näher zu 
belehren, zerfchnitt ich einen Stahldrath in zwei glei- 
che Hälften von 42. Länge, glühete beide aus, liefs fie 
fern von einwirkendem Eilen erkalten, und hing dann 
den einen wagreclit an einen Seidenfaden in meinem 
Gläskaften (St. 2. Fig.3.) auf. Als ich ihm darauf von 
oben herab die verbundenen Pole der erwähnten Mag- 
netftäbe näherte, konnte icly in Entfernungen von 8 
bis 2 Zoll keine Wirkung derfelben wahrnehmen, und 
eben fo wenig 2 Z. über dem Verbindungsdrahte eine 
vori'diefem bewirkte rotirende Bewegung; bei der Ent- 
fernnng von ı Z. aber zeigten fich deutliche polarifche 
Abweichungen, und zwar fo, dafs das naelı SO ge- 
kelirte Ende füdliche, das entgegengefetzte nördliche 
Polarität verrieth, Durch wiederholte Verluche hatte 
der‘ Draht-indefs entlehiedene Polarität angenommen, 
denn er wurde jetzt in einer Entfernung von 4 Z. durch 
die einfachen Pole polarilch bewegt. weis 
Die zweite Hälfte des Drahtes konnte ich auch 
nach einem zweiten Ausglühen nicht normal mit dem 
magnetifchen Meridiane zum Stillfiande bringen. Als 
er in 45° öftl. Abweichung fiillftand, zeigte er in 3 Z. 
Entfernung vom Verbindungsdrahte, und in 1 Z. Ent- 
fernung von den verbundenen Polen fchwaches pola- 
rifches Verhalten, ohne fich nachher polarifch einzu- 
fiellen, welches indels nach dem zweiten Verluche 
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fchon erfolgte, worauf er dann’ ferner in 2 Z. Eütfer- 
nung fehr merklich, in 3Z. unbedeutend, in:4Z. gar 
kein polarifches Verhalten gegen die verbundenen Pole, 
wohl aber gegen einen einzelnen Pol zeigte, indem die 
Wirkung des letzteren erli mit:6.2. Entfernung 
Lérte. “Mit 12 Strichen fo magnetifch gemacht, dafs 
er faft fein eigenes Gewicht trug, wurde er noch auf 
8Z. Entfernnng vom Leitungsdrahte und von den ver- 
bundenen Polen merklich afficirt. 

Es ergeben fich fonach folgende Satze:. 1) Bs aft 
{chwierig, wenn nicht unméglich, Eiten ganz olıne , 
alle Polarität zu erhalten. 2) Die Wirkung der ve - 
bundenen Pole und die hiermit identifche des Verbin- 
dungsdrahies auf fogenanntes unmagnetifches Lifen 
ift fehr geringe oder überhaupt == 0, wächfi aber mit 
der fo leicht znnelimenden Verfiärkung des Magnetis- 
mus ‘in demfelben in einem fchwer aufzufindenden, 
aus den angeführten Verfuchen nicht genau zu beflim- 
menden Verhältnille. 3) Ein einzelner Pol wirkt auf 
fogenanntes ummagnetilches Eifen in etwas grölsere 
Ferne, als die verbundenen Pole. 

: Werfuch 10. Wenn durch die verbundnen Pole 
des Verbindungsdralites zweier Volta’fchen Electromo- 
toren, oben die Bewegungen nach der Richtung ab 
(Fig. 7), an der Seite nach der Richtung bc hervorge- 
bracht werden, fo miiflen im Uebergangspunkte 6 beide 
Kräfte die Diagonale be geben, deren Richtung durch 
die Intenfität der zulammen wirkenden Kräfte bedingt 
wird. Die Erfcheinungen zeigen deutlich die Richtig- 
keit diefer Schlufsfolge, fobald man nur hinlänglich 
empfindliche, an Seidenfäden {chwebende Magnetna- 
deln anwendet. Mehrere {charflinnige Phylüker, wel- 
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che die gelanımten bisher unterfuchten Erfcheinungen 
aus einem Umkreifen des magnetilchen Fluidi um den 
Verbindungsdralit der Volta’fchen Electromotoren ab- 
geleitet haben, werden indels diefes Verhalten der 
Magnetnadel als ihre Theorie vorzüglich unterfüt- 
zend betrachten. Daher {chien es mir nothwendig, 
hierüber die erforderliche Gewilsheit zu erlangen. Zu 
dielem Ende verfertigte ich mir eine 64 Zoll breite und 


0,4 Linien dicke Platte von gewalztem Zink, die ich 
" mit A bezeichnen will. Sie war fo breit, als ich fie | 
i in meinen Glaskaften zwifchen die ifolirenden Träger 


bringen konnte, wenn noch gerade fo viel Raum neben” 

{ derlelben bleiben follte, als die Magnetnadel an der | 
iM einen Seite zur freien verticalen Bewegung bedurfte. 
| Eine ganz gleiche Platte halbirte ich, die eine Hälfte 
4 derfelben wiederum, und fa fort, und erhielt fo fechs 

Platten; 4==6,5Z., B==3,25Z., 

| of: Z., E=#04Z., F=0,2Z. breit. Als ich in dem | 
Apparate über diele 6 Leiter einzeln, in der Richtung 

ihrer Länge, die Magnetnadel in 14 Linie Entfernung 

a {chwebend erhielt, ergaben fich 1) bei den Streifen C 
® bis F der Schätzung nach ganz gleiche Abweichungen 
Be der Nadel, nicht fchwächer als bei meflingnen Lei- 
i tern; bei der Platte B und noch mehr bei 4 aber eine 
i auffallend {chwachere Wirkung. 2) Bei allen Streifen 
war die Bewegung der Nadel, wenn fie über der Mitte 
derfelben {chwebte, genau in einer horizontalen Ebene. 

Rückte ich aber 5) die Nadel mehr an die Seite, fo dals 

die magnetifche Axe derfelben über der Kante des Strei- 

fens fchwebte, fo wurde die Nadel, vorzüglich im er- 

_ fien Augenblicke der Wirkung, bei den Streifen D 

und E fiark herabgezogen; und bei dem Streifen C, 
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noch mehr aber bei B, war die herabgehende Bewe- 
gung fo auffallend, dals die % bis 4 Zoll über der Kante 
{chwebende Nadel beim lothrechten Herabfinken hör- 
bar auf das Metall aufichlug. Dagegen waren bei der 
Platte A die Wirkungen bedeutend fchwächer, aber 
immer fiark genug, um den Uebergang aus der hori- 
zontalen Lage in der Mitte des Streifens in die loth- 
rechte durch das Herabfinken oder Auffteigen der Na; 
delfpitze, je nachdem fie links oder rechts über dem’ 
Rande {chwebte (Zink und Beobachter wie immer im 
N gedacht) deutlich wahrzunehmen, felbfi bei einem 
Abfiande yon 13 Z. vom Rande. Mit der Hypothele 
einer Umkreifung des Magnetismus find diefe Erfchei- 
nungen durchaus unvertraglich,, indem nicht abzufe- 
hen ift, warum das umftrémende Fluidum gegen den 
Rand hin feine Richtung verändern fallte, man mülste 
denn zur Erklärung diefer héchft einfachen Phano« 
mene zu der ganz unnatiirlichen Vorausfetzung feine — 
Zuflucht nehmen, dafs der umkreilende Strom gegen 
den Rand hin das Metall durchdringe. 

Verfuch 11. ‘Die Umkehrung diefes 
führte auf eine fcheinbar grofse Schwierigkeit. Auf 
den erften Blick könnte man geneigt feyn, das Herab- 
finken der Nordfpitze links, und ihr Auffieigen rechts 
über die Platte, als Folge der einfeitigen Wirkung 
eines einfachen Poles anzulehen, in fofern angenom- 
men ift, dals im Leitungsdrahte unten links und oben 
rechts die nordpolarilche Linie, unten rechts und oben 
links aber die füdpolarifche Linie hinläuft, womit die 
Erfcheinung vollkommen zu harmoniren fcheint *). 


*) Es fcheint mir nicht überflüfig hier zu bemerken, dafs man. 
fich von der richtigen Erklärung der Phänomene allezeit ent- 
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Adwieh aber,den Streifen: B in dem Apparate lothréeht 
fiellte,, "wurde an der linken Seite deilelben, 4 Z. unter, 
dei oberfien Kante die Südfpitze, unten dagegen die 
Nordipitze der Nadel angezogen, ohne dals-fie irgend! 
em: Bewegung in der verticalen Eberie machte. Ge 
gem die Mitte der Scheibe verfchwand die horizontale 
Bewegung allmahlig; und wurde in der Mitte rein: 
vertical, mit der Nordipitze abwärts. An der rechten: 
Seite war alles euigegengeletzt. 
| Aus der Wirkung getrennter Pole in u angenom+ 
menen Lage lielsen fich zwar die in Verlach 10, aber 
nichtodie in Verfuch 12 erzählten abnormen Erfehei- 
nungen ableiten, welche vielmehr eine ganz entgegen-. 
geletzte Wirkung dartlıun würden. + Wollte man hier 
zweiner Umkehrung der Pole feine Zuflucht nehmen, 
fo würde das mit den übrigen Erfcheinungen nicht 
harmoniren, und die gelammien Phänomene wieder 
in:ilir urfprüngliches Dunkel zurückwerfen‘, weil die 
fernen wird, fobald man die Auficht der verbundenen Pole 
‘aus den Augen verliert, wobei zugleich wohl. berückfichtigt 
..werden mufs, dafs die electro - magnetifchen Erfcheinungen mit 
, den magnetifchen combinirter Pole nicht abfolut identifch feyn 
können, weil bei den letzteren die Pole allezeit in zwei vers 
fchiedenen, den Magnetismus nicht leitenden Metallmaffen ges 
"bunden find, bei den erfteren fich aber in dem namlichen 
 miagnetifch - leitenden Metalle vereinigt; und durch temporäre 
« electrifehe Einwirkung getrennt befinden. Indefs giebt es al-. 
lerdings am Volta’fchen Leiter auclı Wirkungen einzelner Pole, 
Um diefe zu beobachten, darf man nur bei fchwacher El. die 
Spitze der Nadel der freuudfchaftiichen polarifchen Linie fehr 
nahe bringen, und alsdann die Verbindung fchliefsen; die 
Spitze wird fich nun langfam zum Drahte hin bewegen a an 
-demfelben feßhängen, mM. 
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verticale Bewegung an beiden Seiten gerade fo erfolgte, 
wie fie bisher. olıne Ausnahme beobachtet iff. Eine 
genügende Erklärung folgt inzwifchen aus der An- 
nahme der combinirten Pole, die Sache richtig Ver- 
fianden, ohne Schwierigkeit. Es fey Fig.8. ein loth- 
rechter Durchfchnitt des horizontal liegenden Strei- 
fens, fo lafst fich unmöglich annehmen, dafs aller + 
und — Magnetismus.gerade in den äufserfien Kanten 
angehäuft fey, wohin die Zeichen fie fetzen. Alle Er- 
{cheinungen zeigen vielmehr deutlich das Gegentheil, 
und obgleich die, eigentliche Lage der polarifchen Li- 
nien bei folchen breiten und flachen Streifen nicht 
genau auszumitteln ift, fo müllen wir doch der Ana- 
logie nach fchlielsen, dals der Vereinigungspunkt der 
Magnetismen, im die Mitte beider Hälften falle, .wo- 
nach fie die Lage wie in Fig.9. erhalten würden. Rückt 
dann die Nadel über diefe Punkte hinaus, ohne noch 
die Grenze des Streifens zu überfchreiten, fo muls, 
nach den Gefetzen der verbundenen Pole, bei dem Ito- 
rizontalen Streifen die horizontale Bewegung der: Na- 
del fich in die lothrechte, und bei dem verticalen die 
lothrechte fich in die horizontale verwandeln, und es 


mals in horizontaler Lage.die horizontale, in vertica- 


ler- die verticale Bewegung die {chwichfte feyn; wel- 
ches mit der Erfahrung vollkommen harmonirt. 
Verfuch ı2. Dals die abflofsende Kraft'des Ler- 
tungsdrahtes den Quadraten der Entfernung umge- 
kehrt proportional fey, lafst fich nach dem bekannten, 
vom Magnetismus nachgewiefenen Geletze erwarten [?] 
Um aber diefen Satz direct zu prüfen, legte ich auf 
den vierkantigen Meffingftab des Glaskafiens, nach- 
‚‚Annal. d. Phyfik. B. 71, 5.2. 3.2822, 95, 
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dem ich ihn in leitende Verbindung gefetzt hatte, eine 
in 360° getheilte Scheibe, mit dem o und 180° Punkte 
in die lothrechte Ebene durch feine Längenaxe, und 
hing dann die Magnetnadel über demfelben fo auf, dafs 
ihre Axe in diefer nämlichen Ebene lag. Durch Um- 
drehung des Apparates liels fie fich nun durch den 
ganzen Horizont über verfchiedene Grade der einge- 
theilten Scheibe bringen, wobei die Spitzen fich ftets 
weiter vom abftofsenden Drahte entfernten, und da- 
her mit geringerer Kraft abgeftofsen werden mufsten. 
Obgleich diefe Verfuche zur Entfcheidyng des fragli- 
chen Problems nicht durchaus geeignet find, fo theile 
ich fie doch hier mit, da fie zugleich die Art der Wir- 
kung des Leitungsdrahtes näher darthun: die’ Nord- 
fpitze und der Zinkpol werden rer. im N befind- 
lich angenommen. 


I, Neigungswinkel der Axen des Drahtes und der Magnetnadel. 
Il. Beobachtete 


I. Il. 
23° 0. 135° 4° W. 
10 — 150 - 
i- 180 oh 

ain 330 
_ 360 
120 


ite 


Verfuch 13. Weit ficherer {chien mir die Frage 
über das Verhaltnifs der abftofsenden Kraft zur Ent- 
fernung gelöft werden zu können, vermittelf eines 
lothrecht fiehenden Drahtes und einer wagerecht 
fchwebendert, mit der Nordfpitze gegen ihn gerichte- 
ten Magnetnadel. Zugleich wollte ich die bei eini- 
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gen Probeverfucheri angezeigte. fiarkere abfiofsende 
Kraft eiferner Dralite im Vergleich der mellingenen, 
welche auf allen Fall weit über diejenige Gränze hin- 
aus zu reichen (chien; bis wohin die attractorilche 
Kraft des Eilens auf die Magnétnadel geht; erproben. 
Da jedoch die letztere die erftere hiridert; [o richtete 
ich vergleichende Verfuche mit ganz gleichen Diähten 
von Melling und von Eifen unter einerlei Unifiähden 
ein, legte fie aber horizontal in den Glaskäften ; weil 
der lothrechte Stand derfelben eine grofse Menge ; von 
Hinderniffen genauer Beobachturig herbeiführt. Die 
über ihnen {chwebende Magnetnadel trug an a 
Spitzen einen papiernen, in Grade getheilten Ring, 
nm die Declination zu meflen, und der Parallelis- 
inus der Axeri der Nadel und des Drahtes wurde ver- 
mittelfi eines Bleylothes gelichert. Zwei Reihen von 
Verfuchen; einer mit zunehnienden und einer mit ab- 
nehmenden Entfernungen, gaben mir folgende mitt- 
lere Werthe aus drei Beobachtungen jede: *) 


Eadlernung in | Abweichung in Entfernung in | Abweichung in 
Linien Graden Linien Graden 
10 42,0 10 38,0 
20 39,0 + 20 390 
30 22,5 30 23,0 
40 40 17,0 
69 30,5 60 11,0 
70 85 70 8,0 
80 6,5 80 7,0, 

90 5,0 9°. 6,0 
100 {| ,50 
110 25 110 4,0 
120 2,0 120 35 


5 ‚Verfuche diefer Art find langwieriger, als man glaubt, wenn 
Cz 
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dem ich ihn in leitende Verbindung geletzt hatte, eine 
in 360° getheilte Scheibe, mit dem o und 180° Punkte 
in die lothrechte Ebene durch feine Längenaxe, und 
hing dann die Magnetnadel über demfelben fo auf, dafs 
ihre Axe in diefer nämlichen Ebene lag. . Durch Um- 
drehung des Apparates liefs fie fich nun durch den 
ganzen Horizont über verfchiedene Grade der einge- 
theilten Scheibe bringen, wobei Wie Spitzen fich ftets 
weiter vom abftolsenden Drahte entfernten, und da- 
her mit geringerer Kraft abgefiofsen werden mufsten. 
Obgleich diefe Verfuche zur Entfcheidyng des fragli- 
chen Problems nicht durchaus geeignet find, fo theile 
ich fie doch hier mit, da fie zugleich die Art der Wir- 
kung des Leitungsdrahtes näher darthun: die’ Nord- 
fpitze und der Zinkpol werden Er ef im N befind- 
lich angenommen. 


I. Neigungswinkel der Axen des Drahtes und der Magnetnadel. 
Il, Beobachtete 


I. I. I. Il. 
o” 23° O. 135° 4° W. 270° ce 
30 10 — | 150 9 — | 3c0 20." 
60 210 io — | 330 
90 225 360 23 — 
. 180 2 W. | 240 ‘5 Em; 


Verfuch 13. Weit ficherer {chien mir die Frage 
über das Verhältnifs der abftofsenden Kraft zur Ent- 
fernung gelöft werden zu können, vermittelfl eines 
lothrecht fteherden Drahtes und einer wagerecht 
fchwebendert, mit der Nordfpitze gegen ihn gerichte- 
ten Magnetnadel. Zugleich wollte ich die bei eini- 
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gen Probeverfucheri ängezeigte- fiarkere abfiofßsende 
Kraft eiferner Drahte im Vergleich der mellingenen, 

welche auf allen Fall weit über diejenige Gränze hin- 
aus zu reichen (chien; bis wohin die attractorilohe 
Kraft des Eifens auf die Magneinadel geht; erproben. 
Da jedoch die letztere die erftere hindert; lo richtete 
ich vergleichende Verfuche mit ganz gleicher Drähten 
von Melling und von Eifen unter einéflei Unifiähden 
ein, legte fie aber horizontal in den Glaskäften ; weil 
der lothrechte Stand derfelben eine grofse Menge von 
Hinderniffen genauer Beobachturig herbeiführt. Die 
über ihnen {chwebende Magnetnadel trug an ihren 
Spitzen einen papiernen, in Grade getheilten Ring, 
nm die Declinätion zu meflen, und der Parallelis- 
inus der Axen der Nadel ind des Drahtes wurde ver- 
mittelfi eines Bleylothes gefichert. Zwei Reihen von 
Verfuchen; einer mit zunehnienden und & einer mit ab- 
nehmenden Entfernungen, gaben mir folgende mitt- 
lere Werthe aus drei Beobachtungen jede: *) : 


Eodfernung in | Abweichung in ie in | Abweichung in 
Linien Graden Linien Graden 

ı 65,00 5 25,0° 
10 42,0 10 38,0 
20 30,0 30,0 
30 22,5 30 23,0 
40 165 40 17,0 
so 13,0 13,5 
69 10,5 60 11,0 
80 6,5 80 
go 5,0 9” 6,0 
100 $.5 100 
110 8,5 110 40 
120 2,0 120 355 
130 15 su? 2,5 


“ Verfuche diefer Art find langwieriger, als man glaubt, wenn 
Cz 
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Aus .diefen Refultaten ergiebt fich , dals die Wirkung 
des Magnetismus im leitenden Drahte fich fehr weit 
erfireckt, denn ich bin überzeugt, dafs ich in noch 
gréfseren Entfernungen, als ich der Nadel bei der Be- 
{chaffenheit meines Apparateé zu geben vermoclite, eine 
geringe Abweichung beobachtet haben würde. Zwi- 
fchen der Wirklamkeit eiferner und mellingner Drähte 
einen Unterfchied anzunehmen, bin ich nach ihnen 
nicht geneigt, und möchte vielmehr die geringe Dif- 
ferenz der Declinationen in gröfseren Höhen ander- 
weitigen Urfachen zufchreiben *. Um aber die ver: 
hältnilsmälsige Stärke der Attraction des Eilens zu fei- 


‚man zur hinlänglichen Genauigkeit ftets fo lange wartet, bis die 
‚ Nadel wieder völlig im Stillftande it, Es fcheint mir zugleich 
für künftige Beobachter nickt tiberfliffig zu bemerken, dais ich 
_ die Declinationen bei verminderter Temperatur geringer ge- 
funden zu haben glaube, und ich bin daher ftets darauf be- 
‘dacht gewefen, das Zimmer mit dem Apparate während des 
Verfuches allezeit von gleicher Temperatur zu erhalten, M. 


_*) Aus den erhaltenen Refultaten ein beftimmtes Gefetz über das 
Verbältnifs der abftofsenden Kraft abzuleiten, fcheint mir eben 
fo unthunlich als unnütz, und auf allen Fall würde man nicht 

“ das des umgekehrten quadratifchen Verhältniffes finden. Die- 
fes hebt aber die Richtigkeit der vorher mitgetheilten Refultate 
nicht auf, indem man einestheils die individuelle Wirkfamkeit 
des Magnetismus im Leitungsdrahte, anderntheils und vorzüg- 
lich aber die Art der Verluche berückfichtigen mufs. Um nim- 
lich das genannte Gefetz, an deffen Vorhandenfeyn fich tibri- 
gens kaum zweifeln läfst, durch Verfuche zu betätigen, miif- 
fen nicht die anfanglichen Declinationen der Nadel, fondern 
diejenigen beobachtet werden, welche fie im Stillftande bei- 
behält, Zufällige Umftände machen es mir für jetzt unmög- 
lich, diefe Verfuche -mit hinlänglicher Genauigkeit anzuftel- 
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ner electromagnelifchen Kraft wenigfiens ungefähr zu 
würdigen, dient Folgendes. Die Nadellpitze wurde 
bei 2 Lin. Entfernung vom Drahte herabgezogen, hing 
feft, und liefs auch beim Schliefsen des Apparates niclıt 
l8s; b& 3 und 5,5 Lin. Entfernung lenkte fie fich bei 
den wiederholten Oscillationen immer fiärker, blieb 
hängen, ehe fie zum Stillfiande kaın, und ließ beim 
Schliefsen des Apparates gleichfalls nicht los; bei 5 L. 
Entfernung fenkte fie fich gerade über der Axe des | 
Drahtes bei jeder Oscillation 1 Lin. herab, blieb auch 
fo fiehen, {chwebte aber nach Schliefsung des Appa- 
rates in einer völlig wagerechten Ebene von 5 L. Höhe, 
olıne vom Drahte herabgezogen zu werden. 


Verfuch 14. Es ift bekannt, dals flaches Eifen 
den DurcHgang des Magnetismus zwar nicht völlig auf- 
hebt, aber doch fchwächt. Um zu erforfchen, in wie 


weit diele Wirkung fich auch beim Electromagnetis- 
‚mus zeigt, richtete ich den Apparat fo ein, dals ich- 


zwilchen dem horizontalen Melfingdrahte des vorigen 
Verfuches und die darüber fchwebende Magnetnadel 
verlchiedene Bleche fchieben konnte, nachdem zuvor 
die Declination ohne swjföhenliegendes Blech beob- | 
achtet war. Es dienten mir dazu 6 Zoll breite und 
ı2 Zoll lange Streifen von gewalztem Zinkblech, 0,4 
Lin. dick, von gefchliffenem Eifenblech 0,7 Liu. dick, 


: und yon verzinntem Eifenblech. 


Aus 4 Beobachtungs-Reihen erhielt ich im Mit- 
tel folgende Werthe: 
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Abweichung der Nadel in Graden. 
inntes 
Abfand | frey | Zink | Eiten 
42 - | - _ 
30 23. | 230 17,0° 19° 
40 17 16,5 14,0 116 
50 14 140 11,9 11 | 
R 60 2» 11,5 10,0 10 
70 9 8,5 "6,5 6 | 
80 7,0 6,0 je 


Sind gleich die Differenzen minder groß, als ich 
erwartete, fo zeigt fich doch auch hier in der un- 
verkennbaren Einwirkung des Eifens auf die Größe 
der Declinationen die Identität des gemeinen und des 
durch Eleetricität hervorgerufenen Magnetismus. 


i 
3 
4 
4 
4 
3 
3 
EN 
wets 
» 
. 
2 
- 
4 


Verfuche zur Prüfung von Hrn Muncke’s Erklärung 
des Electro- Magnetismus; 
von dem . 
Gen. Stabs-Arzt u, Prof. Rascrıc in Dresden, 
(Ein Schreiben an Gilbert.) 


Dresden d. 5 April 1822. 


Sie haben mir durch fo manche intereflante Gegen- 
fiände in Ihren Annalen Aufforderungen gegeben, Ih- 
nen wiederum einige willenfchaftliche Mittheilungen | 
zu überfchicken. In diefem Briefe follen mich vor- 
züglich einige Bemerkungen zu des Hofrath Mun- 
cke’s neneften Anfichten und Verfuchen über den 
Electro -Magnetjsmus. befchäftigen, eines Gelehrten, 
den ich als Verfaller eines gründlichen phyfikalifchea 
Lehrbuchs hoch{chatze, Da die Verfuche fehr leicht 
nachzumachen find, wenigftens gröfstentheils, fomach- 
te ich mich gleich daran als ich das fie enthaltende 
Heft Ihrer Annalen (das 2te diefes Jahrgangs) gelelen 
hatte, Ich kann aber das von dem Hrn Hofr. Muncke 
aufgefiellie Refultat nicht finden, nämlich dafs im 
Querfchnitt eines magnetifchen Schliefsungs - Drahtes 
des electromotorilchen Apparats pier Pole find, wel- 
che bei horizontaler Lage dellelben von zwei durch 
feine Axe gehende Ebenen,- eine. horizontale und ei- 
ne verticale, von einander gleichfam getrennt wer- 


den, fo dafs, wenn z.B. oben dem Beobachter links 


/ ‘ 
. - L 59 
\ 
u 
3 
a 
; 
an 
- 
l~- 
- 
en 
“ye 
. 
FE 


ein Siidpol und rechts ein Nordpol fieht, in der un- 
tern Hälfte des Drahts das umgekelirte ftatt finde. Die _ 
Verfuche mit dem horizontalen Draht in feinem in 
Fig. 5 auf Taf. I] dafelbfi abgebildeten Apparate, find 
für dielen Satz, meiner Einficht nach, nicht entfchei- 
dend; die mit dem vertikalen Drahte find ihm vollends 
enigegen, wie Hr.Muncke auch felbfi anfänglich bemerkt. 

Als ich in feinem Auffatze an die Verfuche mit 
zwei Magneten -kam, welche mit ihren freund- 
fchaftlichen Polen vereinigt find, und die mir auch 
ganz nen waren, glaubte ich anfangs in ihnen aller- 
dings einige neue Geletze des Magnetismus, und da- 
mit wahrlcheinlich auch eine neue Erklärung des 
Electro-Magnetismus zu bemerken. Nachdem ich aber 
den Verfuch felbfi angefiellt hatte, überzeugte ich mich 

bald, ‚dals die anfangs auffallenden Erfcheinungen eine 
' nothwendige Folge der gewöhnlichen magnetifchen 
Anziehungs - und Abfiofsungs-Geletze find. 

Hält man nämlich zwei gleich grolse und fiarke 
 Magnet-Stähle,die mit ihren frenndfchafilichen Polen an 
einander liegen, mit dem einen Ende unter den Nord- 
pol der Magnetnadel in einiger Entfernung, fo dafs 
dem vor den Nordpole der Nadel fishenden Beobachter 
der eine Pol der vereinigten Magnete rechts, der an- 
dere links liegt, fo wird der Nordpol der Nadel nach 
der Seite des freundfchaftlichen,Pols hin aus feinen 
natürlichen Stand abgelenkt, und {cheinbar von die- 
fem befreundeten Pole abgeftofsen. Es feyen 2. B. AB 
(Fig. 10) die verbundnen Magnete, N und $ die refp. 
Nord- und Süd-Pole, a6 eine in ihrer natürlichen La- 
ge fich befindende Magnetnadel, wobei man fich die 
verbundenen Magnete der’ Nordfpitze der Nadel mit 
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dem Ende 4 von unten genähert denken mnfs; fo 
wendet fich die Nadel aus ihrer natürlichen Lage 
im magnetifchen Meridiane nach Weft hin, (wie in 
Fig. 11). Nahert man aber der Nadel diefelben Magne- 
te, in gleicher Lage beider gegen die rechte und linke 
Seite des Beobachters, mit ihrem andern Ende, (wie 
es z. B. gelchiehet, wenn man die Magnete bei übri- 
gens ganz gleicher Lage derfelben gegen die Weltge- 
genden ete. von oben her der Nord-Spitze nähert, fo 
weicht die Nadel nach Often ab. Das Gegentheil von 
alle dem gelchieht beim Südpol , oder vielmehr ganz 
das Nämliche, aber mit veränderten: Zeichen. Wer- 
den die Magnete fo gehaltert, dafs Nord- und Südpol 
derfelben in der Richtung der Lüngen-Axe der Mag- 
netnadel fich neben einander befinden ; fo entfieht ganz 
natürlich keine Abweichung naclı On oder Weft, fon- ä 
dern nur eine Verminderung der Deklination. 

Die Erklärung von allem dem ift, wie ich glaube, 
fehr leicht. Wird blos ein Magnetfiahl mit einem 
Ende dem Nadel-Ende genähert; fo ift, nach Verfchie- 
denlieit des Pols, bekanntlich blos Anziehung oder 
Abfiofsung da. Von der erfiern kann in diefem Fall 
nicht die Rede feyn, fondern nur von letzterer. Kommt 
alfo z. B. Nordpol dem Nordpol gegenüber, fo erfolgt 
Abfiofsung, und die Seite der Abweichung wird blos 
dadurch willkührlich beflimmt, ob ich den Nordpol 
des Magnets dem Nordpol der Nadel an der öftlichen 
oder weßilichen Seite, mehr oder-weniger, nähere, da 
die Nadel nothwendig mit ihrem Nordpol auf die ent- 
gegengeletzte Seite gehen muls. Ganz anders ift es, 
wenn an dem Nordpol des Magnets unmittelbar der 
Südpol eines andern Magnets anliegt, denn nun hängt 
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die Seite der Abweichung mit von der Lage des zu, 
gleich in der Nähe befindlichen Südpols ab. Ui diele 
dem Nordpol des Magnets öftlich, fo gelchieht auch 
dahin die Abweichung der Nadel, und umgekelirt. Der 
Südpol fcheint aber die Nord/pitze der Nadel hierbei 
von fich gewillermalsen abzufofsen, in fo fern deren 
Richtung nicht wie fonft (wenn der Südpol allein da 
wäre) gerade nach dem Südpol zugeht, welches näm- 
lich der nahe neben ihr liegende Nordpol durch fein 
Abfiofsen nicht zugiebt. Die ganz älınliche zulam- 
mengefeizte Wirkung beider Magnetpole auf die ge- 
genüber fichende Siid{pitze der Nadel, die nicht über 
fehen werden darf, hilft die Richtung der Nadel nach 
der nämlichen Seite noch befördern. Die übrigen Er- 
{cheinungen weiter durchzugehen ift unnöthig, ihre 
Erklärung ergiebt fich bei einem fehr leicht anzu- 
ftellénden Verluch von felbf *),. 
x Hr. Hofr. Muncke gründet auf den angeführten 
und durch ihn zuerfi bekannt gewordenen Verfuch, 
die Erklärung der magnetilchen Wirkungen eines elec- 
tromotorilchen Schlielsungs-Drahtes. Ich habe darauf 
gedacht, feine Meinung durch andre Verfuche zu prü- 
fen, und ahmte deshalb den Querfchnitt eines Schlie- 
fsungs-Drahts, wie ihn Hr. Muncke fich vorftellte, da- 
durch nach, dafs’ ich durch einen Arzneiglas-Kork von 
3 bis 4 Linien Durchmeller, zwei kleine 3 Linien 
lange Ma;metliäbe, aus zerbrochenem Stahldraht ver- 
fertigt, fo fiellie, wie Fig. 12 ausweifi. Als ich nun 
diefen Kork fo fiellte, dals eine durch beide kleine 


® Pr B. dafs die Wirkung auf die Nadel aus gröfserer Entfer- 
"mung erfolgt als ob ein Nordpol allein wirkte, A. 
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Magnete und ihre Pole gelegte Ebene den magnetj- 
fchen Meridian fenkrecht durchfehnitt, fo zeigten fich in 
der That Wirkungen, die denen eines Schlielsungs- 
Dralıtes ganz ähnlich waren. Wurde z. B, die Nord- 
fpitze einer empfindlichen Magnetnadel über diefen 
Kork gebracht, fo erfolgte weflliche Abweichung, un- 
ter ihm öftliche, rechts neben dem Kork Erhebung, 
links Senkung der Nordfpitze, wie auch aus der Be- 
trachtung der Lage der kleinen Magnetnadeln leicht 
zu begreifen ift*). — Als aber eben djefer Kork fo ge- 
ftellt wurde, dafs eine durch feine Magnetchen gelegte 
Ebene horizontal war, und nun diefe kleinen Magnete 
mit ihren Polen in alle Azimuthe gedreht wurden, war 
die Lage der Nordfpitze einer diefem Kork genäherten 
Magnetnadel fehr verfchieden, bald weftlich, bald ft- 
lich, bald gar nicht abweichend, je nachdem diefer 
oder jener Pol der kleinen Magnetei ihr gegenüber kam, 
oder keiner, 

Ein diefem letzteren ähnliches Verhalten findet bei 
einem fenkreeht fiehenden Schließsungs-Draht durchaus 
nicht fiatt, wenn man [eine verfchiedenen Seiten der 
Süd- oder Nord-Spitze einer frei [chwebenden Magnet- 
nadel gegenüber bringt; fie werden von allen Stellen 
feines Querdurchfchnitts Sfilich oder wefilich abge- 
lenkt, je nachdem die electrifchen Pole des Electromo- 5 
ior an ihm befeftigt find, wie ich mich mit Hülfe ei- 
nes Multiplicators von 2 Fufs Durchmefler fo eben 
wieder überzeugt habe. Gäbe es aber in diefem 


*) Durch eine lineare Fortfetzung diefer Pole nach der Längen- 


Dimenfion des Schliefsungs-Drahts wird in alle dem nichts ge: 
andere AR. 


liefe 
Der 
| 
rbei 
da 
fein 
8% 
ber 
hre 
ZU- 
ten 
sh, 
‘ie 
| 
on 
T- 
in 


[ 44 J 
~ Schiiefsungs-Draht wirklich 4 um go® von einander 
abfiehende Pole, fo mülsten fie wie obige Kork - Vor- 
richtung ihre Wirkung zeigen. Will man demnach 
die Wirkung eines Schliefsungs-Drahts von dem Ein- 
flußs ‚neben einander liegender Pole: in der Richtung 
feines Querfchnitts ableiten; fo müllen deren wenig- 
fiens eine viel gröfsere.Anzahl dicht neben einander 
liegender angenommen werden, wobei fich jedoch im- 
mer noch nicht recht einfehen lälst, wie daraus ein 
ganz befiimmtes gleichförmiges Ablenken einer Mag- 
netnadel nach einer und derfelben Richtung in dem 
ganzen Umfang des Querfchnitts hervorgehen foll. 
Selbfi wenn man ganz kleine Indifferenzpunkte zwi- 
{chen den vereinigten zahlreichen magnetifchen Polen 
ännähme, käme eine folche "Wirkung nicht heraus. 
Denn find diefe von gleichem Abfiande, fo ift das 
Abfiofsen und Anziehen von allen Seiten gleich *), find 
fie aber von ungleichem, fo mufs an manchen Stellen des 
Umfangs eine andre Wirkung als an andern eintreten. 
Ich habe noch andere Wege verluslıt um etwas 
über die in Frage feyende Polarität eines electro - mag- 
netifehen Drahts herauszubringen, allein vergebens. 
Vielleicht gelingt es auf ihnen Andern, die mit fiär- 
kern Electromotoren verfehen find, zu ent{cheidenden 
Refultaten zu kommen, daher ich fie noch herfetze. 


Bei dem erflen Verfuch nahm ich vier fehr dünne 


verfilberte Kupferdrihte und fpannte fie über ein Me- 


*) und das Ablenken nach diefer oder jener Seite gleich leicht, 
wie man in einem Kreife die Grade eben fo gut rechts als 
links zählen kann, weil dann jedem kleinen Pol im Kreife links 
und rechts ein befreundeter anliegt, R. 
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dizinglas von ungefähr 6 Unzen, fo dafs-fie in det 
ganzen Linge des Glafes um 90° von einander ent- 
fernt waren, an der Mündung und in der Mitte des. 
Bodens aber zulasnmenliefen nnd ‘in einen einzigen 
Dralıt zulannnengedreht waren, den ich mit dem Blec- _ 
iromotor verband. Ich dachte einen der vier Pole 
der Munck’fcliem,Hypothefe fo in jedem Dralıt zu fin- 
den, allein die Wirkung war in jedem Draht die näm- 
liche, wie fie in einem einzigen fich 
gewelen feyn wiirde. 

Bei dem zweiten Verfuch bediente ich mich eines 
filbernen ‘Bechers von ungefähr 24 Zoll Durchmefler, 
mit kupfernem Deckel, und verband beide von aulsen: 
durch einen Henley’fchen allgemeinen Auslader mit: 
dem Bleetromotor. Ich konnte aber am ganzen Umfang: 
des Bechers keine deutliche Wirkung finden. Versi 
muthlich wurde hier dieKraft bei der Gröfse des Um-. 
fangs und der Malle zu [ehr gefchwächt *). triste 

Ein dritter Verfüch mit äufserft feiner Eifenfeile, 
welche ich ganz dicht an den Schliefsungsdraht brach-' 
te, milsglückte ebenfalls, denn es werds pirgeaes ein 
Atom Eifen angezogen. 

„Mein Electromotor befiand aus einer Platte yon 
Zink von 14 parif. Quadrat-Fuls, Oberfläche, 
fo weit fie in die Flifligkeit (Waller und 74 Vitriolöhl) 
fich eintauchte, und aus einem Gefafs, das an der ei- 
nen Seite aus Kupfer, an der andern aus Melling ge- 
macht, uud mit weichem Loth zufammengeléthet war. 


*) Ich fand auch keine Wirkung inwendig im Gefifse, was 
mit ftirkern Apparaten geprüft zu werden verdiente. Rafchig. 
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Der gewalste Zink foll 25 p. C. Blei enthalten. Dafs 
diefer nicht unbeträchtliche Apparat doch den Schlie- 
fsungs-Draht nicht zum Anziehen des Eifens brach- 
te; überrafehte mich. Als ich ihn dadurch verfiärken 
wollte; dafs ich ilin mit einer Säule aus Zink- und 

Kupfer - Scheiben von 3} parif. Zoll Durchmeffer in 
Verbindung letzte, fand fich die Wirkung fehr ge: 
fchwaclit, anftatt verischrt zu feyn, ficher darum; weil 
die Leitung durch mehrere mit {chwefelfaurem Waller 
genifste Tuchfeheiben nicht fo gut als durch das blofse 
fchwefelfaure Waller war *). 
_ Ob Eleöfrieität und Magnetismus dem Welen 
einierlei find; und der-Magnetismius alfo nur als 
nei entdeckte Eigenfchaft der Electricitit anzülehen 
ifty oder ob die Electricitat nur als ein Erregungsmit- 
- tel des Magnietisinus zu betrachten fey ; Wie Hr, Hofr, 
Mütricke mit melırereri Andern meint; if freilich 
nicht fo ganz gewils auszumachen, Döch {cheint mir, 
wie die Lage der Sachen jetzt fieht; die érftere Vermu- 
thung immer noch mehr für als wider fich zu habeu. 


*) Diefes fcheint mir ebenfalls für die Meinung derer zu {pres 
chen, welche die electrifchen Eigenfchaften der Säule über- 
hanpt als Grund der chemifchen anfehen, und BE umge- 

kehrt, AR. 
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Zur Begründung , einer genügenden Erklärung, des 
Electro - Magnetismus, 
veranlafst durch den Auffatz des Hrn Prof, au) 


von 


GE. Ponı, d. Math. u. Phyl. am Fr. Wilh. 
in Berlin. 


(Ein Schreiben an Gilbert.) 


Berlin den 5. Mai 1802. _ 


Durch den erften der beiden Auffätze über Electro- 
magnétismns, welche in dem 2ten dielsjährigen Stücke 


Ihrer Annalen entlsalten find, finde ich mich veran- 
lafst, Ihnen tiber denfelben Gegenftand einiges mitzu- 
theilen, das Sie vielleicht zur Aufnahme in ber Anna- 
len nicht ungeeignet finden. ~~ 

Die Gefammtheit der magnetifchen Wirkungen 
des Schliefsungs-Drahtes der Volta’schen Kette [pricht 
auf das Entichiedenfte dafür, dafs nirgend einzelne, 
abgefonderte Pole in feinem UmfangeStatt finden; jeder 
Punkt deflelben wirkt vielmehr als Nord- und Südpol 
zugleich, nur nach tangential - entgegengefetzien und 
durch die Verbindungs-Ordnung beftimmten Richtun- 
gen. Diefes if als ein Factum vom Entdecker des Elec- 
tro-Magnetismus und von Dr. Seebeck langft ausge- 
fprochen. Es ift {chon durch den einen, wie ich glanbe, 
keine andre Erklärungsweile zulallenden Verfuch dar- 
gethan, dals vor jeder Stelle des fenkrechten Schlie- 
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Ssungsdrahtes, fein Durohme/ffer fey klein oder grofs, 
die horizontal {chwebende Nadel, bei einer und derfel- 
ben Verbindungs-Ordnung des Drahts mit der Kette, 
fiets eine und diefelbe Abweichung eghalt. Es ift fer- 
ner, wieich in meinem erfien Auflatze ” bemerkt habe, 
ganz analog der Vertheilung der magnetifchen Thatig- 
keiten in der genauen Magnetnadel, in welcher gleich- 
falls jeder Punkt mit einem befiimmten Antheil nérd- 
licher und fiidlicher Polarität zugleich wirkt, nur dafs 
hier mit derRichtung und Begränzung der geraden Li- 
nie eine Differenz eintritt, welche an den auseinander 
gehaltenen Endpunkten der Nadel die einzelnen Tha- 
tigkeiten zu gelonderten Maximis fieigert, während in 
einer als kreisföormig in fich zurücklaufend gedachten 
Nadel; diefer Localgegenlatz nothwendig aufgehoben 
und Statt feiner eine durchgehends gleichmälsige Ver- 
theilung beider Thätigkeiten gefetzt werden mußs, nach 
welcher jeder einzelne Punkt, mit derfelben Intenfität 
wie alle übrigen, die nördliche und füdliche, nur durch 
die befiimmte Richtung verlchiedene Thätigkeit zu- 
gleich auszufprechen genötligt iff. Es {cheint mir des- 
halb auch die mag gnetifche Wirkungsart | des Schlie- 
{sungsdrahtes, fo wie es in meinem erfien, Auflatze be- 
zeits gefchehen ifi, ihrer Form nach am kürzefien 
and fprechendfien dadurch charakterifirt:zu werden, 
dals man fagt: jede Querzone des Schliefsungsdrahtes 
eine in fieh zurücklaufende Magnetnadel. 
Endlich wird diele Anficht ganz befonders dureh 
die Leichtigkeit und Confequenz befiätigt, mit der fich 
aus. ihr alle bis jetzt bekannten {pecififchen’ Erfchei- 
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{ 49 1] 
nungen am Schliefsungsdrahte confiruiren und gerade 
hin demonftriren laflen. Zu diefen Erfcheinungen ge- 
hören aulser dem O er fied’{chen Fundamentalverfuch, 
welchen ich bereits in meinem erfien Auflatze aus je- 
nem Gefichtspunkte betraclitet habe, vornehmlich: 

1) die zuerfi von Ampere beobachtete gegenfei- 
tige Wirkung zweier beweglichen horizontalen Schlie- 
Ssungsdrähte; 

2) das Verhalten eines um eine Vertikal- oder Ho- 
tizontal- Axe beweglichen Schlielsungsdralites gegen 
den Erd-Magnetismus ; 

3) die eigenthümlichen Wirkungen eines {piral- 
férmigen Leiters. 

Ich habe, wie Sie willen » die Confiruction aller 


diefer Phänomene in einem bereits am Schlufle des ver- 


gangenen Jahres gefchriebenen Auflatze durchgeführt; 
der indefs in feiner ganzen Ausdehnung für die Anna- 
len in der That zu unförmlich iff, und in welchem 
überdies meine darin weiter ausgeführte Anficht von 
der Wirkungsart der Volta’{chen Kette bei Ihnen, als 
einen fo beharrlichen, unerfchütterlichen, und, wenn 
ich fo frei feyn darf, es zu fagen, faft zu partheiilchen 
Vertheidiger der Volta’fchen Theorie, gewiß ernfili- 
chen Widerfpruch erfahren haben würde. Eine kurze 
aus diefem grölseren Auflatze entnommene Darlegung 
jener eben genannten Confiruction aber würde um fo 
mehr, da fie meines Willens fonf noch nirgends Statt 
gefunden hat, für die Annalen vielleicht nicht ganz 
nnzweckmälsig feyn, weshalb ich Ihnen diefelbe mit 
AusfchlufsalleranderweitigenReflexionen hier mittheile; 


Der magnetilche Zuftand der gemeinen 
d. Phyfik, B. 73. St. 2. J, 2820, 
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nade} würde fchematifch etwa fo, wie in Fig. 13 darzu- 


fiellen feyn, wenn man fich die Pfeile als unendlich 
kleine und nahe, mit der magnetifchen Thatigkeit be- 
gabte und polarifirte Elemente ihrer Oberfläche denkt, 
fo dafs ihrer nicht nur der Lange, fondern auch der 


Breite nach unendlich viele zn fetzen find. So wie'es bei 


einer endlichen Reihe in gleicher Ordnung an einander 
gelegter Magnetfläbe gefchieht, fo werden auch hier 
durch die Gefammtwirkung aller der Länge nach die bei- 
den’ Thätigkeiten an den Extremen zu abfoluten Maxy- 
mis gefieigert werden, während die Mitte indifferent 
fich zeigt: Auf die analoge Weile fiellt Fig. i4 den 
magnetilchen Zuftand des Schlielsungs-Drahtes und det 
Erreger vor, wobei nur die Richtung‘ der Pfeile der 
voransgefetzten, angegebenen Schliefsings-Ordnung ge: 
amäls genommen, und, vermöge der hier fiatt findenden 
Rückkehr der Thätigkeiten in fich felber, von der 
Vorftellung fixirter, örtlich auseinander gehaltener 
Pole abftrahirt werden mufs. Gerade diefes Fallenlaf- 
fen einer endlich getrennten, und das reine Fefthalten 
einer einzig und allein in der Verlchiedenheit der 
Richtung fich ‘nianifeftirenden Polaritat ifi, wie ich 
glaube, die leitende Grundvorftellung in diefem trans- 
‘eendenten Gebiete der electro-magnetifchen Wirkfam- 
keit, gleich wie in der höhern Mathematik die Curven 
nur als eine unendliche Zahl geradliniger Tangential- 


_ Richtungen ohne alle Lange oder überhaupt die Diffe- 
rentiale als fchlechtliin reine Größen-Verhältniffe ohnt| 


alle befiimmte endliche Quantität, und deflen unge- 
achtet dennoch als vollkommen reale Gegenftände bes 
trachtef werden. Man bedarf Hin ih der That fal 
nichts weiter, als jeries {chematifchen Bildes in Fig 
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14, tm daran alleunter den obigen drei Rubriken be- 
griffene electro - Phänomene zu demon- 
| 


1. Gegenfeitige Wirkung 2 zweier horizontaler Schliefsungs-Drähte, 


Fig. 15 fiellt die.Qner-Durchfchnitte zweier paral- 
lelen, mittelfi gleichartiger Schliefsung in die Kette auf- 
genommenen Leiter vor, fo dals die Kupferpole 4 und 
& von beiden anf einer und derfelben Seite liegen. Da 
mithin die Richtung: der gleichnamigen: Thätigkeiten 
auf den einander zugewandten entgegengeletzten Seiten 
derfelben gleichfalls entgegengefetzt ift, fo dafs jedem 
Nordpol a des einen ein Südpol 6-des andern , und jes 
dem Südpol d des emen ein Nordpol e des andern ent- 
Spricht, fo werden fie, wenn etitweder beide oder der 
eine von ihnen mittelft radienférmiger Träger um ein 
Centram e beweglich find, naclı den gewöhnlichen 
Geletzen magnetilcher Wirkfamkeit fich einander an- 
ziehen. Dagegen ifi eben fo ohne weiteres klar, dafs 
wenn beide mittelfi entgegengeletzter Schlielsung: in 
den Kreis getreten find, wie Fig.j16 einen folchen Fall 
vorftellt, Abftofsung erfolgen’ miifle... Liegen die bei- 
den Leiter mit den Längen-Axen ‚horizontal überein- 
ander, und find beide oder ift einer von ihnen in der 
Mitte um eine vertikale Queraxe in der Horizonital« 
ebene beweglich, fogelit eben fo leicht und ohne dafs 
es hier noch einer weitern Auseinanderletzung be- 
dürfte, aus den 'gewöhnlichen Gefetzen’ des magneli- 
{chen Anziehens iind ‘Abfiofsens hervor, däfs bei gleich- 
arliger | Schliefsung ” Ruhe oder vielmehr Befeftigung 
der, Ruhe, bei entgegengeletzter. drehendes Abfioßen 


Statt finden mülle, 
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2. Verhaiten eines um eine verticale oder horizontale Axe beweg- 

lichen Schliefsungs-Drabtes gegen deu Erdmagnetismus, 

Wenn ein Theil des Schliefsungs-Drahtes, wie bei 
der fchematifchen Abbildung in Fig. 17, die Geftalt 
einer krummen oder gebrocherten, in fich zurücklau- 
fenden Linien hat, die nur an zwei benachbarten Stel- 
len a und 6 geöffnet ift, welche mit den Zuleitungs- 
drähten verbunden find und in der verticalen Axe 
ed liegen, um welche das Ganze beweglich ift *); fo it 
während des Gefchloffenfeyns der Kette an der äuße- 
ren Kante der vom Drathe umgebenen Fläche, auf der 
einen Seite der letzieren die Wirkung des Nordpols, 
auf der andern die des Südpols, von der Fläche abwärts 
oder nach Aufsen gerichtet. Indem der Erdmagnetis- 
mus auf diefe bewegliche Vorrichtung, wie auf einen 
doppel - und gleicharmigen Hebel, theils anziehend, 
theils abftofsend wirkt, fo wird nothwendig der Erfolg 
der Wirkung durch die Kraft an den äufserfien Punk- 
ten des Hebels, d. h. durch die magnetifche Thätigkeit 
an der Aufsenkante der vom beweglichen Drahte um- 
{chloflenen Fläche, befiimmt werden: nämlich diejenige 
Seite diefer Fläche wird fich nach Süden kehren, auf 
welcher an der Kante derfelben die Thätigkeit des Süd- 
pols nach Aufsen gerichtet iff, die andere mit dem 
nach Aufsen hin herrfchenden Nordpol nach Norden. 
Die ganze Ebene alfo fiellt fich fenkrecht auf die des 


*) In der Zeichnung ift die Geftalt eines breiten Streifen gewählt, 
wm darauf die Symbole beffer anbringen zu können. Von die- 
fen bezeichnen die durch Punkte angedeuteten die magneti- 
fchen Elemente nicht der dem Auge zugewandten Fläche, in 

die fie fcheinbar eingetragen find, fondern der Free. 
ten Fläche. P. 
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magnetifchen Meridians, und zwar allemal fo, dafs 
die mit dem Kupferpol zunächfi verbunderte Seite des 
bewegliehen Apparats nach Often, die andere naclı 
Welten gerichtet ift, denn nur in diefer Lage ift der 
Siidpol und Nordpol der Aufsenkante des Dralıts wirk- 
lich auch nach Süden und Norden gerichtet. 


Denkt man fich eine ähnliche Vorrichtung, wie.in 
Fig. 17, mit einer horizontalen, die Ebene des magneti- 
{chen Meridians fenkrecht {chneidenden Axe, fo dafs 
die von dem beweglichen Drahte umichloflene Ebene 
vor dem Schliefsen der Kette in vollkommenem Gleich- 
gewichte in der Horizontalebene fchwebt, fo ift be- 
greiflich, dafs bei gefchlolfener Kette die in der nördli- 
chen Hemifphäre vorherrfchende Thätigkeit des tellu- 
rifchen Nordpols, den Draht, wenn die ent{prechende 
Lage nicht {chon vorhanden, fo wenden wird, dals 
diejenige Seite der Ebene, welche den nach Außen ge- 
richteten Nordpol der Peripherie enthält, dem telluri- 
{chen gleichnamigen Pole zugewandt ift. Sodann aber 
ift von der auf alle Punkte der Peripherie diefer Ebene 
gleichmäßsig wirkenden tellurifchen Kraft kein ande- 
rer Erfolg zu erwarten, als dafs die Ebene eine auf die 
Wirkungs - Richtung fenkrechte Lage annimmt, ver- 
möge deren ihr Neigungswinkel gegen den Horizont 
dasComplement des gewöhnlichenInclinations-Winkels 
der Nadel ift, fo dafs eine auf der Ebene fenkrecht ge- 
dachte Linie jetzt eben fowohl in die Lage der Incli- 
nationenadel fällt, wie fie im vorhergehenden Ver- 
fuche bei verticaler Drehungsaxe in die Lage der De- 
elinationsnade] gericlitet wurde, 
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3; Wirkung eines fpiralförmigen Leiters, 


‘Ein folcher in den Kreis der Kette verfetzter Draht 
fiellt mit feinen Spiralwindungen eine Reihe paralle- 
ler, hinter einander fiehender und wie in Fig. 17 an 
den Rändern magnetifirter Ebenen dar, Es werden 
mithin diefe Ebenen nach demfelben Gefetze, wie die 
in Fig. ı7 von Ofi nach Welt, allo das ganze Syfiem 
der Länge nach, wie eine gewöhnliche Magnetnadel 
von Nord nach Süd durch den Erdmagnetismus gerich- 
tet werden, fo fern die in Vergleich der Länge der Spi- 
rale hier nur geringe Länge der Hebelarme, an wel» 
chen die Richtung gelchieht, und der Grad der Beweg- 

‚lichkeit der ganzen Vorrichtung diefes erlaubt. Gee 
wöhnlich wirken dalıer nur in der Nähe der Enden 
vorgehaltene Magnetpole hier fo, wie unter geeigne- 
ten Umfiinden die Pole des Erdmagnetismus fonft auch 
felbfi es than. Ein Umfiand, welcher diefen Appa» 
rat der gemeinen Magnetnadel noch ähnlicher macht, 
und durch welchen die urfprünglich kreisförmige 
Wirkfamkeit des Electro-Magnetismus gewillermalsen 
wieder indieForm der gemeinenLongitudinal-Wirkung 
zurück geführt wird, ift der, dafs die magnetifchen 
Ränder der Spiralwindungen, wenn fie einander nahe 
genug fiehen, fich wie die magnetilchen Elemente der 
Längennadel, oder wie eine Reihe aneinander gefüg- 
ter Magnete, nach den beider. Endpunkten der Spirale 
hin zur Polarwirkung fieigern, während die Mitte 
mehr oder weniger indifferent wird. — Ich habe diefe 
Wirkung unter Modificationen, die fie auf das ent- 
fchiedenfte beftätigen, näher kennen gelernt, und denke 
nach einiger Zeit umfiändlicher und in andern Bezie- 
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183 
hungen darüber zu [prechen. — Dafs nun die Art der 
Polarität det beiden Enden der Spirale nicht bloß von 
ihrerVerbindungs-Ordnung mit der Kette, fondern auch 
von der Art der Windung abhänge, ift für jeden, der 
den Unterfchied einer rechts und links gewundenen 
Spirale kennt und mit den bisherigen Entwickelungeu 
vertraut ift, fehr leicht begreiflich. Indellen wird dies 
auch durch das folgende noch in fin helleres Licht 
geletzt.. 


h» Die electro-magnetifche Spi theilt bekanntlich 
ie B einem ihrer Axe parallelen Stahldralite den gewöhnli- 
ely chen Magnetismus mit, und da daflelbe auch durch 
eine'von der gemeinen Electricitat afficirte Spirale ge- 
e-B fchieht, fo ift dadurch nicht nur die Identität des Gal- 
en vanismus und der Electricitat von einer neuen Seite be- 
e- 5 fiätigt, fondern es find daran auch noch manche Fol- 
ch E gerungen geknüpft worden, die in anderer Hinficht von ‘ 
a5 Wichtigkeit find,hierjedoch unberührtbleiben.DieLage 
t, 5 der Pole des durch die Spirale magnetifirten Drahtes 
se hängt nun aber theils von der Richtung ab, nach wel- 
n clier die Spirale von dem hypotlietifchen, galvanifchen 
1g oder electrifchen Strome durchfloffen wird, theils von 
n der Windungsart der Spirale, theils davon, ob der 
le magnetifirte Draht innerhalb oder außerhalb der Win- 
TE dungen der Spirale fich befand. Das folgende gjebt 
3° über alles dies noch mit gery geniigende Rechen- 


Fig. 18 Rellt fchematifch die Wirkung einer rechts 
gewundenen Spirale vor, d.h, einer folchen, deren 
dem Befchauer zugewandte Windungen, bei fenk- | 
rechter Axe, nach der Rechten hin auffleigen. Sie 


x 
ver 
ıht 
lent 
16 ‘ 
m 
4 
'e 
- 
2 
e 
ER 
. 


[ 56 j 


fey um eine, einen Stahldraht enthaltende Glasröhre 
gewickelt. Man darf fich nan nur den Schliefsungs- 
draht, Fig. 14, auf gleiche Weife um die Röhre ge- 
fchlungen denken, um die Art der magnetifchen Po- 
larifation an der innern, dem Drahte zugewandten und 
_ auf ihn wirkenden Seite der Windungen, wie fie bei 
den fichtbaren Stellen ab, cd in der Figur angezeigt it, 
fogleich zu überfehen. Dem zufolge wirkt auf den 
Draht naclı e hin die Thätigkeit des Nordpols, naclı f 
die des Südpols ; er erhält mithin in der Gegend von e, 
während hier das Ende « der Spirale dem Kupferpole 
der einfachen Keite oder einem Körper dargeboten 
wird, der urfprünglich in hinlanglich fiarker pofitiv 
electrifcher Spannung begriffen ift, einen Südppl; an 
Sf lungegen einen Nordpol. — Da auf der äulsern Seite 
der Windungen die entgegengeletzte Ordnung der Pole 
herrfcht, (fo wird ein Draht, anf welchen diefe Aulsen- 
feite der Spirale wirkt, auch einen Magnetismus er- 
halten, der dem durch die innere Seite der Windun- 
gen hervorgebrachten , hinfichtlich der Lage der Pole 
entgegengeletzt ift, und der zugleich, weil nur halb 
fo viel Windungen zu feiner Erregung thätig gewelen 
find, merklich leliwächer feyn mufs, — Dals bei einer 
links gewundenen Spirale entgegengeletzte Erfolge 
Statt finden miiflen, bedarf nach dem Verfiändnille des 
ebigen wohl keiner weitern Auseinanderletzung. — 
Eben fo leicht ift es hiernach, alle in den Verfuchen 
des Hrn Prof. Pfaff *), mittelft der ebnen Spirale darge- 
fiellten EMolge zu confiruiren. 
. Schließlich glaube ich noch bemerken zu müllen, 


Annalen B.69. 1hes Stück S. $4 f. 


4 
q 
| 
4 
4 
if 
q h 
> 
} 
A 1 
3 ı 
= 
| 


le 


le 


931% 


[ 971 
dafs der von Hrn Hofr. Muncke angeführte Verfuch 
mit zwei Magnetftaben im Welentlichen ganz derfelbe 
ift, deflen ich als leitendes Vorbild zur Conftruction 
des Oerfied’{chen Fundamentalverluchs in meinem er- 


' fien Auflatze gedacht habe*), nur dafs ich dort fiatt zweier 


Magnetfläbe die beiden Pole eines einzigen magneti- 
fchen Drahtes auf die Magnetnadel zugleich wirken 
lafle. Dieler Verfuch verliert aber, innerhalb der re- 
ellen Schranken [einer Verwirklichung alles Paradoxe 
und reducirt fich, wie ich dort kiwzlich gezeigt habe, 
gänzlich auf die gemeinen Geletze des magnetifchen 
Anziehens und Abfiofsens, fobald man nur nicht die 
Modification, welche durch die Obliquität der Rich- 
tung der zugleich wirkenden Pole nach dem Zerlegungs- 
princip entipringt, dabei aus den Augen la(st. 

Ich habe mich in diefem Jahre viel und mühfam - 
mit anderweitigen Unterfuchungen über den Electro- 
magnetismus befchäftigt, und denke Ihnen, von den 
vieleicht nicht gagmnintereflanten Refultaten aus der 
bis jetzt noch nicht beendigten Reihe meiner Verfuche 
einiges zu feiner Zeit mitzutheilen, R 
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Schreiben an Herea Prof, Gilbert, 


her Hrn, Hofr. Muncke’s Erklärung der. electrifch- 
magneti/chen Erfcheinungen; 
yoo dem, 


Profeffor zu %, 


"7 


Mi: vieler Theilnahme habe.ich den im sten Stücke 
diefedJahrgangs Ihrer Annal. d. Phy£, enthaltenen Auf- 
fatz: des Hrn Hofr. Muncke. gelefen, wodurch er 
über die electrifch-magnetifchen Erfcheinungen einen 
unerwarteten und vollfiändigen Auflchlufs zu erthei- 


len ‚bemüht iff. ı Seinen Verfuchen ‚zufolge wäre die 
Ablenkung der Magnetnadel durch den Leitungsdraht 
einer galvanifchen Kette oder Vglia’ichen. Säule eine 
zein magnetifche ‚Wirkung, die®hit dem Verhalten 
einer Magnetnadel gegen zwei mit ihren freund{chaft- 
lichen Polen an einander gelegten magnetifchen Stäben 
völlig iibereinftimmte, und folglich eben hierdurch ih- 


*) „Ein neuer Gegenftand (heifst es in dem beiliegenden Briefe) 
mufs vielfach befprochen werden, und neue Gefetze, zumal 
wenn die Gültigkeit alter, wohlbegründeter dadurch bee 
fchränkt werden foll, können nicht ohne Widerfpruch Eingang 
finden... Die Hypothefe von den 4 polarifchen Linien im 
Leitungsdrahte fcheint Hrn. Hofr. Muncke zu fehr eingenom- 
men zu haben; fie wird durch feine eignen Verfuche beftrit- 
ten....  Verdriefslich it die Verwirrung, welche durch die 
neue franzöfifche und englifche Umtaufchung der Pole in der 
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re Aufklärung erliiclte. Diefes Refultat ift um fo auf 
fallender, da es hiernach das Anfehen:hat, als wenn 
unter gewillen Umfiänden gleichnamige Pole einander 
anzögen, ungleichnamige einander abftielsen. Und 
doch ift wohl das Geletz, welches eben hierdurch um» 
gefiolsen wird, eines der am beften begründeten in der 
Phyfik. Ich läugne daher nicht, ‚dafs, bei aller Ach- 
tung, die ich für die anerkannten Verdienfte des Hrn 
Hofr. Muncke um die Phyfik hege, fich doch einige 
Zweifel gegen diele Verluche und feine Anficht derfel- 
ben in mir erhoben; und ich nehme‘ mir die Freiheit 
Ihnen diefe mitzutheilen. ail 


Zuerft dachte ‘ich mir, wenn zwei magnetifche 
Stäbe von völlig gleicher Starke ihren freundfchaft- 
lichen Polen an einander gele en, follten diefe 
nicht einander gegenfeitig bi nd ein magneti- 


Iches Null hervorbringen? A@ann würde fowohl 
der Nordpol, als der Siidpol einer Magnetnadel von 
beiden Enden der verbundenen Stäbe angezogen wer- 
den, und es wäre ziemlich gleichgültig, welchen von 
den verbundenen Polen, ob den feind{chaftlichen oder 
freund{chafilichen, man den Pol der Magnetnadel zu- 


Lehre vom Magnete’ entftieht. Dafs der fich nach Norden keh- 
rende Pol der Magnetnadel der ungleichnamige des magneti» 
fchen Erdpols ift, weils jeder Schüler in der Phyfik; wie foll 
aber diefes uns hindern, die Benennung deffälben von der ficht- 
baren Nadel, und nicht von dem unfichtbaren oder wenigftens 
“noch nie gefehenen Erdpol zu entlehnen? und Sie haben ge 
- wifs Recht, dafs die Schiffer fich nie entfchliefsen werden, 
_.das pach Norden gekehrte Ende der Nadel den Südpol zu nen» 
„nen! Als ob ein neues Wort eine neue Erfindung wäre! .. .‘* 
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‚gekehrt hatte. Die Sache würde fich ungefähr eben 
fo verhalten, als ob man der Magnetnadel ein unmag- 
netifches Eilen näherte, wodurch fie auch in {chwin- 


gende Bewegung geletzt werden kann. Man könnte’ 


alfo auch nicht fagen, dafs in diefen Fall der Pol der 
Magnetnadel von dem feindfchaftlichen Pole der ver- 
bundenen Stäbe angezogen, und von dem freundfchaft- 
lichen abgefiolsen würde, eben wail die Wirkfamkeit 
beider gehemmt if, 


Allein diefer Zufiand der verbundenen Stabe if 
von dem magnetilchen Zufiande des electrifchen Leir 
tungsdrahtes ganz verfchieden. Denn welche Anficht 
man fich auch von dem letztern machen mag, fo ift fo 
viel gewils, dals dimmmagnetilchen Kräfte hier nicht 
hemmend auf wirken, fondern beide, das 
+M wie das — ihrer vollen Wirkfamkeit her- 
vortreten, Sie werden erft durch den electrifchen Pro- 
cels hervorgebracht, nach entgegengeletzten Richtun, 
gen wirkend, jeden Augenblick gleichfam erneuert, 
beide durch einerlei Urfach bedingt, und nicht, wie in 
den verbundenen Stäben, als unabhängig von einan- 
der zulammengeliellt. 


Es ift aber wohl kaum zu glauben, dafs die freund- 
fchaftlichen Pole zweier auf einander gelegten magne- 
tifchen Stäbe ejnander fo vollkommen binden follten, 
dals ihre magnetilche Kraft = o zu [etzen wire. Viel- 
mehr könnte wohl, wenn die Kraft in beiden gleich 
grofs wäre, nur in den einander unmittelbar berüh- 
renden Flächen ein magnetilches Null entfiehen; hin- 
gegen an den abgekehrien Flächen, (da folche Stäbe 


| 
q 
# 
4, 
4 
3 
q 
| 
} d 
8 
[2 


[ 6: 

gewöhnlich eine oder ein paar Linien dick find) *), 
noch ein Magnetismus fiatt finden. Und mülste dann 
nicht, zufolge des Gefetzes der magnetifchen Ver- 
theilung , an der äulsern Seite des Nordpols ein Siid- 
pol, und an der äufsern Seite des Südpols ein Nord- 
pol entfiehen? Ein jedes Ende der verbundenen Sta- 
be fiellt auf diefe Art einen vollfiändigen Magnet dar: 
an der einen Seite + M, an der andern — M, und in 
der Mitte o M, wie es Fig. 19 auf Taf. I zeigt. Wird 
aber ein folches Paar von Stäben, nach Hrn Muncke’s. 
Angabe, fo zur Seite einer Magnetnadel gehalten (in 
horizontaler oder verticaler Stellung), dafs der Nord- 
pol des Stabes a gegen den Nordpol der Nadel gerich- 
tet ift, fo erfolgt eine Annäherung der Nadel, weil der 
Nordpol von a gebunden, und dagegen an der der, * 
Nadel zugekehrten Seite ein {chwacher Südpol entftan- 
den ift. Diefer wirkt anziehend auf die Nadel; fie ge- 
räth daher in Schwingung; und wenn fie durch die 
Kraft des Schwungs bis auf die äulsere Seite von b ge- 
trieben ift, fo wird fie durch den hier entfiandenen 
{chwachen Nordpol noch weiter zuriickgeftofsen. , ) 

Auf diefe Art könnte die Erfcheinung, welche Hr. 
Muncke beobachtet hat, den bereits bekannten Gele- 
tzen des Magnetismus gemäls erklärt werden. 

Indeflen glaube ich, dafs es überhaupt [chwer feyn 
dürfte, fich einspaar magnetifche Stabe von völlig‘ 
gleicher Stärke zu ver{chaffen. Wie [chwierig möch-: 


*) Hrn Hofr. Muncke’s Stäbe hatten, wie er erinnert, einen 
Quadratzoll im Querfchnitt, und alfo rf ose eine Dicke von 
mehrern Linien. ‚AR. 
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te felbfi die Prüfung feyn! Sind aber die magnetifchen 
Kräfte‘der Stäbe nicht gleich fiark, fo werden auch die 
Verfuche anders ‚ausfallen; und ich mufs gefiehen, 
dafs‘.es mir nicht fo, wie Hrn Hofr. Munke, damit 
hat ‘gelingen wollen, ob ich gleich mehrere zufam- 
merigehörige, der Anfehen nach gleich fiarke Stäbe 
verfncht habe: In dem einen Fall'nämlich , wenn ich 
von: den beiden verbundenen Polen den Nordpol ge- 
den den. Nordpol; der Nadel kehrte, näherte fich die- 
fe; machte: ilire Schwingung unter den verbundenen 
Stiben weg, kehrte: aber gleich wieder zurück und 
hing fich an den Südpol an.‘ Dieler wirkte alfo kei- 
neswegs abfiofsend auf die Nadel. Kehrte ich dar- 
auf:die Stäbe um und brauchte die andern beiden En- 
den, doch fo, dafs wieder der Nordpol der Stäbe ge- 
gen den Nordpol’ der’ Nadel gekehrt war, fo erfolg- 
te keine Annäherung, fondern die Nadel entfernte 
fieh von den verbundenen Polen, und wurde Le 


abgefiofsen. 
fcheint im erften Fall die Kraft des Siid- 
pols »flärker als die Kraft des mit ihm verbundenen 
Notdpols gewefen zu feyn; -jene wirkte daher mit 
ihrem Ueberfchu/s über diele den Nordpol der Nadel 
anziehend. Im zweiten Fall war es umgekehrt: die 
Kraft des Nordpols war die fiürkere; fie wurde) da- 
her durch den mit ihr verbundenga. :Südpol nicht 


ganz gehemmt, und konnte mit ilirem Ueberfchnufs 


über die Kraft diefes den me der Magnetnadel zu- 
rückflofsen. iy 

Btachte ich die Stabe fo viel 
lich fenkrecht über den Nordpol‘ der Nadel, fo wich 
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diefer immer nach der Seite tin; anf welcher der Sita 
pol war, bewegte fich zwar, unter denfelben hin, kehrte _ 
dann aber fchnell zurück’ und hing fich an ihn an, 
oder blieb unter'iltm fiehen. 

Ich habe diefe Verfuche vielfach wiederholt ‘tind 
abgeändert, auch in Gegenwart ähderer unterrichteter 
Perfonen angeftellt, und: fie erfolgten ‚immer auf die 
eben befchriebene Weile, fo Ur ich nicht glauben 
kann, mich in der Beobachtimg 'getähfcht zu haben. 
Sonft weils ich gar wohl, wie leicht eine Täufchung 
gerade bei den magnetifchen Erfcheinungen entfieherf 
kann, wo die unlichibare Kraft, des Erdmagnetismus 
oft eine Einwirkung ausübt, an die man nicht denkt, ; 


Ob alfo durchidie. Verfuche des: Hrn Hofrs Muna 
cke die electrifch-magnetifchen Er[cheinungen wirklolt 
die Aufklärung erhalten haben, die er in ihnen findet, 
laffe. ich dahin geftellt feyn. Wenigfiens glaube ich; 
wird die Sache doch einer 


bedürfen. «A nollie isi 

Gotha den 28: Mai 1822, 
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Noch eine Bemierkung zu Hrn Hofrath Munke’s Ver- 
. füchen, auf welchen feine Meinung beruht, dafs 
jederV olta’fche Schliefsungsdraht vier transver- 
fale magnetifche Pole in gleichem Abfiand von 
"einander habe; 
von 


In einigen Reihen intereflanter electrifch-magnetifcher 
Vorrichtungen, Verfuche und Erörterungen, die inden 
letzteri Monaten aus England und Frankreich zu uns 
gekommen find, und welche ich eben für die beiden 
folgenden Stücke diefer Annalen frei und minder dun- 
kel als in den Originalen darzuftellen bemüht gewelen 
bin, ift wiederholt ein Umfiand zur Sprache gebracht 
worden, auf den zwar [chon ein von Hrn Prof. Oer- 
fied in feinem erfien Auflatz angegebner Verfuch hin- 
wies, den man aber doch faft allgemein iiberfehn hat, 
und welcher auch Hrn Hofrath Muncke unbekannt 
gewelen zu feyn {cheint, als er aus Verfuchen mit klei- 
nen Magnetnadeln, die an Fäden {chwebten und Schlie- 
fsungs-Drähten electromotorifcher Apparate in Ebnen 
fenkrechter Querfchnitte derfelben genähert wurden, 
die Folgerung zog, die von Hrn Hauptmann von Alt- 
haus {chon früher gefafste Anficht *) fey die richtige, 
dals jeder folcher cylindrifcher Schliefsungsdraht *) 


*) fn feinen: Verfuchen üb. den Electromagnetismus, Heidelb. 1821. 


*) Dafs fchon in Streifen die Sache anders fey, bemerkt Hr. Hofr: 
Muticke oben S. 33: 
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vier und nicht mehr transverlal - polarifche, feiner Axe 
parallele gerade Linien habe, welche um Viertel - Kreife 
von einander abftehen. 

In der Magnetnadel RE fich die Pole nicht 
an den äulserfien Enden. Auch in eiger vollkommnen 
Magnetnadel, das heifst in'einer felchen, welche nur 
zwei magnetilche Pole hat, ift vom Mittelpunkte abwärts 
über den wahren Pol hinaus immer noch ein kleines 
Stück vorhanden, auf welches, wenn die Nadel horizon- 
tal {chwebt, ein lothrechter anf dieRichtung ihrer Axe 
fenkrechter Schliefsungs-Draht entgegengejetzt als auf 
dasStück der Nadel zwifchen dem Pol und dem Mittel- 
punkt wirkt, (welchem zu Folge man {chliefsen follte, 
er könne genau neben dem wahren Pole gar kein. Dre+ 
hen der Nadel bewirken). Angedeutet ifi..das in 
der Oerfted’{chen, in diefen Annal. J. 1821. Nov. $,300 
unter (8) angeführten Ausfage, welche lautet: „Wird 
der Schliefsungsdraht lothrecht nahe bei einem Pole 
der Magnetnadel ihm gegenüber geftellt, ... fo bewegt 
fich diefer Pol nach Often, befindet fich dagegen der 
Draht nahe bei einem Punkte in der Nadel, der zwi- 
{chen diefem Pol und dem Mittelpunkte der Nadel iff, 
fo wird fie nach Weflen getrieben.“ Dem nicht klaren 


und nicht immer ganz angemellenen Vortrag in diefem 
lateinifchen Progamm, deflen Abdruck auch die Ver- 
deutfchung an fich trägt *), ift es walırfcheinlich zu- 


*) Hier ein paar Verbefferungen zu derfelben. Der Ausdruck: 
acus magnetica, ope facomatis aequilibrata, hat mich verleis 
tet die Ausfage (7), daf. S. 299, fälfehlich auf die Inclinations- 
Nadel zu beziehn, da eine frei bewegliche äquilibrirte Magnet- 
nadel. ftets die magnetifche Neigung zeigt; allein es ift hier 

Annal, d. Phyfik, B. 71. St. 1. J.1822. 8.5, E 
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anfchreiben, dafs, fo viele ich auch mit Verfuchen die- 
fer Art befchäftigt haben, doch meines Willens nie- 
yiand auf diefen merkwürdigen, in den folgenden Hef- 
ten weiter zu erörternden Umftand aufmerkfam gewe- 
fen aft, bis die HH. Faraday und Ampere ihn zur Spra- 
che gebraclit haben. : 
Dafs diefer Umftand aber von wefentlichem Ein- 
fiufle auf die Verfuche feyn mulste, welche Hr. Hoff. 
Mancke mit [einem von einem Glaskaften umfchlofle- 
nen Apparate angeftellt hat, der in Fig. 3 auf der zu 
Stück 2 gehörenden Kpftfl III abgebildet ift, fällt von 
felbfi in die Augen. Bei den erfien diefer Verfuche 
wurde einem horizontalen Schliefsungsdrahte, eine an 
einem Faden lothrecht hängende Magnetnadel auf ver- 
fchiedene Weile genähert (daf. 5. 151); bei den zwei- 
ten eiriem lothrecht fiehenden Scliliefsungsdrahte, eine 


von der horizontal-fchwebenden Abweichungs-Nadel (die an der 
Südfeite Schwerer gemacht wird, damit fie nach dem Magneti- 
firen horizontal fehwebe) und von dem Umftande die Rede, 
‚dafs ein genau in der horizontalen Ebne durch fie, ihr parallel 
laufender Schliefsungsdraht, fie weder öftlich noch weftl. ablenkt, 
fondern den Pol aufwärts oder herabwärts zu bewegen ftrebt, 
Die Ausfage (9), daf. S. 301, welche ich mir nicht zu erklären 
wufste, mufs fich allerdings auf einen lothrechten zweifchenk- 
tigen Schliefsungsdraht beziehn, da auch er die entgegenge- 
fetzte Wirkung zeigen foll, je nachdem er mit einem Schenkel 
(bei fenkrechterLage der Ebne durch beide Schenkel auf den mag- 
netifchen Meridian) fich vor dem Pole oder zwifchen dem Pole 
und dem Mitielpankte der Nadel befindet. Der lateinifche 
Ansdruck, den ich daf. S. 296 durch Regierungs - Präfident 
Wleugel überfetzte, bezeichnet den Hrn Commandeur bei der 
kön. Marine Vieugel, der fich fortgefetzt mit magnetifchen 
Beobachtungen befchäftigt hat. Gilb. - 
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an einem Faden horizontal ‚fchwebende Magnetnadel 
(daf. S. 159). Die vier verfchiednen Uebergänge von 
Anziehn zum Abfiofsen und von diefem wieder in An- 
ziehn, welche an einer und derfelben Seite eines ho- 
rizontalen Schliefsungsdrahtes fich in einer kleinen lotlı- 
rechten Magnetnadel zeigen müllen, die man mit ihrer 
Spitze der Seite des Drahtes von oben herab ganz nalre 
kommen, und dann langlam an diefer Seite fich herab 
bewegen lälst bis fie fich ganz unter dem Drahte befin- 
det; ferner die Stellen keiner Wirkfamkeit an ihr da, 
wo der Uebergang aus den anziehenden und abftofsen- 
den Theilen in einander vor fich geht; und endlich das 
gerade entgegengeletzte Verhalten der kleinen Magnet- 
nadel an der entgegengefetzten Seite des horizontalen 
Drahtes, — [cheinen genügende Erklärungen aller 
Einzelnheiten bei dem Grundverfuche des Hrn Hofr. 
Muncke (am ang. Orte $. 151) an die Hand zu geben. 
Zugleich weifen fie auch befriedigend nach, wie Je- 
mand, der den Glauben hätte, es könne in der Nadel 
felbfi nur der Grund zweier jener Ueberginge (vermö- 
ge ihrer nord- und ihrer füd-polarifchen Hälfte) lie- 
gen, die Urlach der beiden anderfi wahrgenommenen 
Uebergänge nothwendig in den Schlielsungsdraht ver- 
fetzen, und fo zu der Meinung kommen mülste, dals 
fich zwei transverlale magnetilche Pole an jeder der bei- 
den einander gegenüber ftehenden Seiten des Umfangs 
des cylindrifchen Schliefsungsdrahtes befinden, gerade 
fo, wie Hofr. Muncke und {chon früher Hr. Hauptmann 


von Althaus diefe Meinung ausgefprochen haben; eine 
Meinung, welche, im Fall diefe Verfuche die Haupt- 
fiütze derfelben feyn follten, nach diefer Erörterung, 
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täufche ich mich nicht, von felbfi wegfallen » wür- 
den *). 

Liefse fich dann überdem noch „die eigenthüm- 
liche Wirklamkeit zweier verbundner ungleichnami- 
ger magnetilcher Pole“ genügend erklären aus dem 
gegenfeitigen Binden der beiden entgegengeletzten Mag- 
netismen in den Berührungsflächen der an einander 
gelegten Magnetftibe, und aus einer vertheilenden Wir- 
kung, wie es Hr. Prof. Kries in dem vorhergehenden 
Auffatze verfucht hat, oder aus der Gelammtwirkung 
fey es aller magnetifchen Elemente, nach Hrn Prof. 
Pohl’s {charffinniger Anficht, oder aller electrifchen 
Ströme in beiden Magnetfiäben nach den Lehren des 
Hrn Ampere, fo würde Hrn Hofr. Muncke’s eigen- 
thümliche Anficht wohl aufzugeben feyn; worüber ich 
billig alle fernern Erklärungen diefem kenntnifsreichen 
Phyfiker felbft überlalle. 


*) Hr. Hauptmann von Althaus gründete feine Anficht auf 
Verfuche mit einem in dem untern Theile viermal rechtwink 
lig gebognen und mit einer Kreiswindung verfehenen Schlie 
fsungs-Drahte, der, an einem einfachen Seidenfaden in eine 
lothrechten Kbne hing, und mit feinen in Spitzen auslaufenden, 
lothrecht unter einander befindlichen Enden (an deren oberen 
noch zwei rechtwinklige Kniee waren) in Schälchen mit Queck. 

‘"filber aufftand, welches, das eine mit einem mit Salmiak waffer 

‚gefüllten kupfernen Gefäfs von 16 Quadratzoll Seitenfläche, 
das andre mit einer ifolirt in dem Kupfergefäfs hängenden 
Zinkplatte verbunden war. Ein Pol eines Magnetftabes, der 
den horizontalen Stücken (und eben fo dem aufser der Axe 
befindlichen lothrechten oder dem kreisförmigen Theile) diefes 
von der kleinften Kraft drehbaren Schliefsungs-Drahtes auf ver 
fchiedene Weifen genähert wurde, fetzte den Draht in Drehungen, 
welche Hrn Hauptmann von Althaus darauf hinzuweifen fchie 
nen, dafs der Schliefsungs-Draht mit vier transverfalen magne 
tifchen Polen verfehn fey, indefs Hr. Ampére alle diefe Drehur 
gen aus der Lage der den Magnetftab umkreifenden electrifchen 
Ströme gegen den den Draht durchfliefsenden electrifchen 
Strom, und ihrem gegenfeitigen Anziehn bei iibereinftimmen- 
der, ihrem Abftofsen bei emgegengefetzter Richtung des Stri- 
mens zufchreibt. Hrn Hofr. Muncke’s Abficht war, durch feine 
Verfuche über diefe beiden Anfichten zu entfcheiden. Gilb, 
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Fragment über ‚meine von 
nach Suledal. in Stavangers Amt; ; 


von 


Naumann. 


(Aus e. Briefe des Hrn Dr, Moritz Naumann zuDresden v. 22. 
März 1822.) „Beiliegendem Auffatze meines ältern Bruders find meh- 
rere zufolgen beftimmt, in denener die Refultate feiner geognoftifchen, — 
barometrifchen und übrigen phyfikalifchen Forfchungen auf Wan- ; 
derungen durch Norwegen, Schweden und Lappland niederlegen , 
wird, und die er keinem wiffenfchaftlichen Inftitute ‚lieber. anver-, 
trauen möchte, als Ihrer fo gehaltvollen und viel gelefenen Zeit- 
fchrift, Er hat diefen Winter über in Stockholm, feine Kenntniffe y 
bei Hrn Berzelius vervollkommnet, und wird im April über Upfala | 
und Fahlun durch Herjedalen nach Norwegen zurückkehren, und 
mit dem Oberftlieutenant Lilienblad in verfchiedenen Breiten Unter-., 
fuchungen fiber die Temperatur des Meers anttellen,“ 

Lefer diefer Annalen, welche fich aus den drei erften Stücken. 
des Jahrgangs 1812 (Band qt.) der intereffanten Auifitze der. # 
HH. Leopold von Bach und Wahlenberg, von den Ge-, 
birgen Norwegens und der Schneegränze auf. denfelben, von der, 
Erd- Temperatur und dem Klima Schwedens, von Manchem, 
zur phyfikalifchen Erdbefchreibung Lapplands und von den Gefen, 
tzen, nach welchen dort die Pflanzen verbreitet find, vielleicht noch ; 
erinnern, — werden phyfikalifche Reife- Bemerkungen durch das. 
romantifchfte Land Europens, nicht ohne Erwartung in die Hand 
nehmen, und fie werden fie nicht unbefriedigt und mit Achtung für 
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den wiffenfchaftlichen Geift des Verf. durchlefen. Damit fie aber 
vorläufig über das Eigenthümliche des Schauplatzes gehörig unter- 
richtet feyen, ohne welches viele Bemerkungen ohne Intereffe blei- 
ben würden, fetze ich aus Hrn Kmmhrn von Buch’s angef. Abhand- 
lung folgendes zur Einleitung hierher: „Norwegen ift in feiner 
ganzen Länge von eiriem Gebirge zertheilt, das in Höhe wenigen, 
in Ausdehnung keinem andern Gebirge von Europa weicht. Von 
dem Südende Norwegens in 58° Breite bis 62° Breite läuft es ohne 
alle Unterbrechung; befonders aber zeichnet es fich vor allen an- 
dern Europens dadurch aus, dafs wenn tnan längs der Thäler auf 
der Gebirgshöhe angelangt ift, man fich auf eine Art von Ebene 
verfetzt fieht, welche oft 5000 Fufs Höhe über der Meeresfläche 
hat, und fich in der Breite des Gebirges 6 bis 12 Meilen weit er- 
fireckt. Die Bauern, welche jährlich mit Pferden und Vieh in 
grofsen Caravanen aus Hardanger an der Weftktifte, nach Kongs- 
berg fiber das Gebirge ziehn, müffen in der Wiifte auf der Ge- 
birgshéhe übernachten ; denn in einem Tage daftiber fortzukommen, 
ift nicht möglich. In den Alpen und Pyrenäen ift die Gebirgshöhe nir- 
gends fo breit, dafs man nicht in einigen Stunden tiber fie weg- 
kommen und wieder in Thäler herabfteigen könnte, Die Normän- 
ner nennen die grofse Kette, welche ihr Land durchfchneidet, die 
Langfields oder die Storfielde, das heifst die langen oder die gro- 
fsen Gebirge, und die einzelnen Theile bezeichnen fie nach den 
Landftrichen, welche fich am Abhange des Gebirges hinaufziehn. 
Bygle-fieldt, Hardanger - fieldt, Fille - fieldt , Sogne - fields, find 
jedem Normann bekannt; aber nach dem Sevogebirge (dem Sever 
birget), einem aus Plinius gefchöpften Namen, fragt man auch Un» 
terrichtete vergebens.“ — Ueber einem der füdlichften Theile die- 
fes Gebirges ging die in dem folgenden befchriebene Reife des Dr, 
Naumann und feines Reifegefährten und akademifchen Freundes, 


Hrn Schubert aus Dresden, welcher als Botaniker feine Streif. 


züge mitmachte. 


Gilbert. 
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Wir verliefsen Kongsberg a am 2. May 1821, um 1 auf 
möglichfi kurzem Wege zur Weltkiifte vorzudringen. 
Der kalte Frühling hatte fein Recht gegen den Wiu- 
ter nicht geltend gemacht, und überall prophezeyte 


“ man uns [chweres Fortkommen über die mit Schnee 


noch hoch bedeckten Gebirge. Leider fanden wir auch 
Später diefe Beforgnille gegriindet; ein Umfiand, ‚der 
eine zufammenhängende Reihe. geognofülcher . Beob- 
achtungen unmöglich machte, zumal, da fich nicht 
felten ungiinftige Witterung zu den andern Hinder, 
nillen gefellte. 

Im Thal des Kopparbergs Ely reiften \ wir. von 
Kongsberg nach einem ärmlichen Gehöfie R dicht, 
bei der nun längfi anflafsig gewordnen Brom- - Jegn- 
Gruve, welche mitten auf dem Gebirgsjoch liegt, das 
zwilchen dem Laugen-Elv und Hitterdal- Ely nach 
der Graffchaft Laurvig hinftreicht. Der Regen, der 
uns von Anfang an verfolgte, verwandelte fich allma- 
lig in Schnee, und um Brom-Gruve war die gauze 
Gegend befchneit. Wir befanden uns hier 1180 par. 
Fufs über dem Meere, und das Thermometer zeigte 
7Uhr Abends 1,5°R. Das Wetter änderte fich nicht 
am folgenden Tage, daher wir eilten, durch den Ichau- 
rigen Fichtenwald auf dem einfamen öden Gebirgspfad 
fortzukommen. Kurz vor Hitterdal fanden wir im 
Gneus häufig Nefter von dichten Epidot und fchaligem 
Eifenglanz, und bald gelangten wir den herrlichen 
Tindfofs vorbei, im breiten Thale, über Bamle und die 
bedeutenden Gefchiebe -Anhäufungen am Eiirflußs des 
Skougs-Elv in dem Hitterdal-Elv *), nach Sowland, in 


*) Siehe Vargas Reife 1 Band, Ober-Tellemarkea.’ Uebrigens 
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deflen Nähe der {malteblane Vefuvian bricht, den Kn; 
pferoxyd als ifomorphe Bafis charakterifirt. Nun hört 
der Gneus auf, und Quarz bildet allein die reizenden 
Alpengehänge von Hierdals Kirchfpiel. 

Den erhabenfien Anblick diefes Thals hat man am 
dfilichen Ende des kleinen Hierdal-Vand. Nur 5 Stun- 
de weiter aufwärts, wo aus dem nördlichen Gehänge 
ein Bollwerk bis auf 20 Schritt dem füdlichen entge- 
gen tritt, zieht es fich zu einem engen Schlund zu- 
üiken, und hier hat fich der Elv durch das felie 
Quarzgeftein einen nur wenig Fuls breiten Kanal, def- 
fen Wände ganz fenkrecht niederfallen, mehrere hun- 
dert Schritt weit gebrochen, den er durchbrauft. Al- 
le Berge die banachifi find fieigen über die Fichtengrän- 
ze  Mnauf, Und überall lag an ihnen der Schnee noch 
einige “hundert Fußs bis unter diefe Gränze. Von den 
Schneehöhen des füdlichen Abhangs fallen nach Weft 
und Nord zahllofe hinter einander gethürmte {chnee- 
bedeckte Kuppen prachtvoll in das Auge, unter denen 
fich der Tind von Goufla - ‚field majeftätifch heraushebt. 

Das Geltein iff hier im Allgemieinen grünlich- 
grauer, (plittriger, {chiefrig anfiehender, an vielen 
Punkten glimmerreicher Quarz. Einige Abwechfe- 
lung geben dem einförmigen Gebirge Lager von talk- 
artigem Glimmerfehiefer, mit kleinen Hornblend-Kry- 

fiallen, und noch häufiger und in größern Mallen 


"wird jeder meine Tour ziemlich fpeciell anf Pontoppidan’s 
Charte vom füdlichen Norvegen (in 2 Blättern) verfolgen kön- 
nen.:N, (Sie oder:eine andere gute Charte von Norwegen 
darf man nicht vergeffen zur Hand zu nehmen, wenn man die- 
fen Auffatz mit Vergnügen lefen will. Ei» bedeutet Flufs, 
Wand See. G:) 
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grünfteinartige Gebilde. Ueberall zeigt fich diefer 
Quarz ausgezeichnet gelchichtet, getheilt in ellen- und 
- mächtigen, oft noch kleineren, dann aber fehr 
Schwer zerfprengbaren Platten, und nicht felten ifi ei- 
ne Art von {thiefrigem Parallelismus bis auf Linien- 
breite, doch ohne Ablöfung, zu erkennen. Im Thal 
aufwärts kömmt man über fehr mächtige Lager grob- 
körnigen Grünfteins im Quarz; Kirche und Pfarrhof 
liegen auf Grünftein, der über beide weit hinaus fetzt; 
bis Quarz ihm wieder ablöfi. Die Auflagerungsfläche 
fällt recht {chén in die Augen, und bis hieher war die 
Schichtung immer Stunde 11 bisı2, SiidOft 60° bis 70°: 
Nun halt der Quarz länger an, und der Fluls fiürzt 
über blendend weilse Quarzterrallen wohl 4 Stunde 
weit fehäumend und braufend nieder.: Weiter hinauf 
ward das Gefiein bunter; Hornblend-Geltein, ziemlich 
feinkörnig, tritt auf, mit ihm : wechfeln quarzartige 
Lager, oft als héchf& feinkérniger.glimmriger Sand- 
fiein, und darin eingefprengt fefiere fphirifche und 
ellipfoidifche Coneretionen, bald feldfpathartiger, bald 
quarzartiger Natur, und weiter hinauf von aller mög- 
lichen Art. Das fiarkfirémende Waller hat die wei- 
chere Umgebung losgewalchen, und die härtern Mal- 
fen fiehn im felfgeniFlußsbette wie Halbkugeln her- 
aus; auch hier noch Streichen Stunde 11; das Einfchie- 
Gen SOfilich. Je mannichfaltiger und kleiner tiefe 
Gefchiebe heuchelnde Concretionen find, um fo talk» 
haltiger wird die umfchlielsende Malle; die Schiefe+ 
rung aber zugleich höchfi verworren, kraus wellenfér- 
mig; ein fleifchrother Kiefelfchiefer fieht endlich an, 
und {cheint allmälig in den rothen Quarz überzuger 
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hen, deflen Fragmente überall im Thale als Gelchiebe 
herumliegen. 

‘Auf dem Weg von Hierdal Fladal 
ich den Quarz in andrer Richtung. Im Sorte-Thal find 
fürchterlich anfteigende Wände, zumal am rechten 
Gehänge, wo die Schichten mit dem Bruche vorftehen, 
Diefes Thal. wird immer enger und gleicht zuletzt 
mehr einem Abgrund, zwifchen deflen fieilen Felfen- 
wänden fich der Sorte Elv mit Mühe durchdrängt. 
Plötzlich aber erweitert es fich zu einer überrafchen- 
den Alpen- Anficht; Wiefen und Gehöfte erfcheinen 
in der Tiefe und am Anfang der Gehänge: den Hin- 
tergrund [chliefsen groteske Quarzkuppen, die in ih- 
rer abgerilsnen Form entfetzlich hoch erfcheineri, aber 
nicht über die Fichtengränze hinausragen. Nun macht 
der Weg eine Wendung, und geht abwärts durch eine 
Verbindungs-Schlucht aus dem Sorte-Thal nach einem 
tiefereh Thale, in welchem der ziemlich breite Fladal- 
Eile firömt, Die fehr geftürzten Quarz-Gehänge die- 
fes malerifchen Alpenthals, das der zu einem Baffin 
(dem Fladal Vand) fich erweiternde Ely verfchönert, ftei- 
gen meift über die Granzen der ziemlich dürftigen 
Baum - Vegetation hinauf, und waren oben noch mit 
viel Schnee bedeckt. Das: Einfchielsen der Schichten 
' war noch ganz unverkennbar 60° bis 80° SOftlich; fie 
richten fich hier immer mehr auf, fiehen dann auf 
dem Kopfe, und weiterhin über den See hinaus (be- 
fonders ausgezeichnet beim Gehöfte Aarhuus, beim 
Laxhöllfofs und Satahul) und über Sillejoris Kirche 
hinaus beobachtete ich das Einfchielsen ausgezeichnet 
in NW, Bm Quarz zeigte faft an allen Punkten ans- 
gezeichnete‘ Parallelfiructur, doch wählte ich 
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Schichten - Beftimmungen meifi da; wo hornblendige 
Lager vorkommen, oder wo der Quarz fehr’ glimmer- 
artig if. Solche fächerartige Umftürzungen der 
Schichten, oder ein Divergiren derfelben nach oben; 
ift eine fehr häufige Erfcheinung in dem Norwegifchen 
Urgebirgen. :Beim Laxhöllfofs‘ ftürzt der'Elv, durch 
ein keilförmiges Felshorn getheilt, in zwei ungleiche 
Arme über eine klippige Quarzwand nieder; ' weiter- 
hin zieht er ich gewaltig zufammen, und bildet’Sata- 
hul, einen engen, tiefen, in fonderbaren Windungen 
durch den Felfen gebrochenen Kanal mit ferikrechten 
Wänden. Bei Sillejord hält der Quarz viel Glimmer, 
aber immer bleibt das Gebirg feinem Haupt-Charakter 
nach beftimmt Quarz, (fo über Jelfiad hinatis bis 
Brunkebergs-Kirche), überall mit Schichtang einfal- 
lend in NW, allo entgegengefetzt von von en 
Hierdal und Fladal. 

Von da waren wenig Beteiligen am Wege 
möglich, bis am Laurdal Vand, wo wir uns an unge- 
heuren Felswänden von Gneus einfchifften, die St. 11 
firichen nnd ‘gegen SW einfielen. Diefer See gewährt 
majeftatifche Anfichten. Beide Gehänge find mit Wald. 
bewachfen bis faf zu den höchften Punkten, und gehn 
mit unveränderter Steilheit bis in den Seefpiegel, ‘der 
meift nur'# Stunde Wegs breit iff, und weiterhin ei- 
ne der grofsartigfien Alpen-Anficht öffnet, ‘wo die: 
Berge von Lauerdal, Dalen und Moe, und weiter hin- 
aus viele {chineebedeckte Kuppen, amphitheatralifch 
übereinander gethiirmt hervortreten. Wir kamen vor 
einigen Holztransporten vorbei, die nach Skeen beftimmt 
waren. Viele hundert gefchnittne Stämme find im ilı- 
nen, olıne allen weitern Zufammenhang, mit einem 
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über dem Waller[piegel ihnen knapp anzaflenden ein- 
fachen. Ring von Stämmen umgeben, welche an ihren 
Enden: gegenfeitig fo verbunden find, dals zwilchen je 
zweien. gelenkartige Beweglichkeit bleibt. So {chwimmt 
die ganze Malle ruhig und ficher den See und Flufs 
entlang; treten die Ufer näher zufanamen, fo zieht fich 
der umjchlielsende Ring in die Länge und kein Stück 
geht verloren, wenn nicht während der Pallage des 
Sees ein’ heftiger Sturm: eintritt. .Skeens Holzhandel 
hat feine Quellen. vorzüglich mit in den waldigen Ge- 
birgen, am Hvide - und Laurdal-See, ift aber, feitdem 
die Engländer ihren Holzbedarf aus Kanada beziehn,; 
bei weiten nicht, mehr fo bedeutend als ehemals. 

4 Am fieilen Bergweg, gegenüber Trifet, muls Gra- 
nit anfiehen, wenigfiens waren am Abhang grolse 
{charfkantige ‚Blöcke davon nicht, felten, ‚Oben aber 
findet fich Gneus, in OSO fallend, welches fich indels 
bald ändert, und bei der Sägemühle zwilchen Vraa 
Vand und Skre Vand, und an letzterm felbfi ansgezeich-. 
net SOlich if. Deutlich erblickt man am wefilichen 
Ufer des Sees am Bergabhang die Schichtungsfliche an 
500 Fafs, hoch entblélst, fo dafs diefer Abhang parallel 
mit jener in nackter abfchiifiiger Felfenebene abfällt, 
Feldfpath, der von Souland bis Lauerdal Vand fehlte, 
zeigte feh nun um fo reichlicher; überall firotzte der 
ziemlich feinkörnige, glimmer-arme Gneus von Feld- 
fpath-Trümmern und Nefiern, die ihn nach allen Rich-, 
inngen durchzogen. Der Gneus hielt auf dem öden 
und moraftigen Wege nach Sligflul an, obgleich von 
anderm Anfehn, oft als weilser feinkörniger Sandfiein. 
mit Glimmerblätichen, und leicht zu Sand zerfiörbar. 
Hier fchlugen die Birken erfi am 5 Juni aus. Unten 
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im Thal vor dem Fieldgaard (Gebirgsgehöft) Sligfiul 


fieht man noch Spuren einer zu dem ehemals hier be- 
triebenen Kupferwerk gehörigen Walche, und hier 
und da Hüttenfchlacken; die ganz einfachen Pochka- 
ften befianden ans Gneusplatten , mit halbkugelförmi- 
gen Vertiefungen. Der Gnens fällt hier St, 6 Oefil. 

Nach Oifet hin ii Gnens und Hornblendege+ 
fiein, aber auch Granit an mehrern Punkten, deflen 
Verhältnifs zum andern Gebirge mir aber der Schnee 
verbarg, der das ganze öde und moraftige Terrain tief 
bedeckte. 

Bei Oifet Gaard, we: wir anderthalb Tage i in dem 
menfchenleeren Gebirg vergeblich auf Pferde warteten, 
und ein wahres Tungnfen-Leben zu führen gezwungen 
waren,) Grünfteinfchiefer ; der im Mittel St. 10 80° 
SOlich fällt, und hier effenbar auf Granit in ungleich- 
förmiger Lagerung liegt, alfo ein hohes Alter diefes 
Granits beurkundet, da der Grünfteinfchiefer anf alle 
Fälle mit dem Gneus von Sligfiul etc. zulammenhängt. 
Dicht bei dem ärmlichen Gaard ifi der Durchfchnitt 
der Auflagerung auf 200 Schritt lang entbléfst zu fe- 
hen; die beinahe fenkrechten Schichten des Griin- 
fieins werden von der nahe horizontalen Auflagerungs- 
fläche quer abgelchnitten, und überall kann man, wie 
v. Bach einmal fagt, mit zwei Fingern die Gränze be- 
dicken. Eben fo deutlich erfcheint die Auflagerung 
am Wallerfall in der Nahe des Gaardes; das Waller 
fallt über den Grünftein herunter und fällt auf Granit 
auf. Das fchlechte Wetter und der Moraft umlıer 
verhinderten mich diefes intereflante Verhältnils wei- 
ter zu erforfchen. 


Auf dem Wege nach Valle wird die Kiefer‘) (pi- 
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nus fylveftris) immer häufiger, die Fichte aber, welche 
früher faft allein herrfchend war, minder häufig. Wo 
die Kiefer aufhört, behält fie in den kleinfien Exem- 
plaren doch noch 12 bis 15 Fuß Höhe, aber alle find 
knotig mit ganz verkümmerten :Nadeln, wie berupft 
und abgefchalt. Sie unterfcheidet fich dadurch von 
der Hichte, welche ihre Vegetationsgränze melır durch 
felır kleine Exemplare zu erkennen giebt. Betula alba 
war in diefen Höhen {chon ganz niedrig, firauchartig, 
auf kurzem oft nur zollhohem Stamm, der {chnell in 
den Schoofs der Erde zurückzufireben fcheint; denn 
alle Aefie (endet er gewunden und knotig über den Bo- 
den hin. Faft möchte man glauben, es habe fich die 
Natur Betula alba in ihrer äufserfien Verkrüppelung 
zum Modell für Betula nana gewällt, denn im ent- 
laubten Zufiande ift es oft kaum möglich, beide zu 
unterfcheiden, fo völlig gleich ift die Ramification, fo 
ganz verfchwunden die weilse Farbe der Epidermis von 
Betula alba. Bald gelangten wir zu Höhen, wo die 
Birke verlchwand. 

Von Oifet bis zu dem SSW-lich laufenden, über 
2 Stunde breiten Thale des Finndal, erfcheint nichts 
als feinkörniger weilslicher Gneus und Griinfiein{chie- 
fer, die confiant St. 8 fireichen und immer 80° und 
darüber SOlich einfallen. Am Abhange niederwärts 
zeigt fich ein Gneus andrer Art, und in der Thalfohle, 
wo der Weg über den Findal-Elv führt, ein fehr grob- 
flafriger, feldfpathreicher, faft granitartiger Gneus, der 
unter 10° bis 15° SWlich ein{chielst, und fich nicht 
als identifch mit dem vorigen, mit Hornblendgeftein 
wechfelnden Gneüus, fondern elier mit dem Granit 


von Oifet annelimen lälst, zumal da er weiter hin nach 
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Valle ganz allein herrfchend ift, und fehr oft als ein. ' 
vollkommen grobkörniger Granit auftritt. Ja fchon 
lange vor Valle, und dann im Thal des Oddern-Elv, 
felbfi bis zum Einank, ift der gneusartige Charakter 
verfchwunden und das ganze Gebirge befieht aus ei- 
nem prächtigen röthlichen Granit, der oft durch zoll- 
grolse Feldipathkryftalle porphyrartig wird, und zu 
den groteskefien, Maflen aufgethürmt iff. 

Dieles Thal von Valle giebt eine der überrafchend- 
fien Anfichten in Norwegen, und ift auch geognoftilch 
aulserft interellant. Wie ein Bollwerk von Titanen- 
händen gegründet tritt die gewaltige Klippe, der Eine 
ank, in das Thal herein, mit fenkrechten Wänden, 
von Trümmern von ausnelimender Grölse in der Tiefe 
umlagert. Und von ihm nach Homme läuft (nur wei- 
ter zurücktretend) ein völlig kahler und auch faft völ- 
lig fenkrechter noch höherer Felfenabfiurz hin, deflen 
2000 Fuls hohes jähes Profil nur mit lang herablaufen- 
den {chwarzen Streifen dürftiger Pyrenulen und Ver- 
rucarien bekleidet iff. 

Der Weg von Homme nach Hommelund führt 
dicht um den Einank herum, und da bietet ich in den 
coloflalen Felsblöcken die [chönfte Gelegenheit dar, ei- 
ne eben fo intereflante als [chwer zu erklärende Ver- 
bindung von gneusartigem und granitartigem Gefiein 
zu beobachten, welche an dielem Punkte doppelt merk- 
würdig erfcheint, weil gleich darauf der Gneus allein 
herrfchend wird. Alle Blöcke und die fchroffe Fels- 
wand [elbfi zeigen das Verhältnis mehr oder weniger 
deutlich. Folgende Befchreibung ift nach einem aus- 
gezeichneten ziemlich frifchen Profil von mehr als 400 


Quadratfuls, an dem gröfsten Block dicht~am Wege 
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gemacht. Ganz fcharfkantige Bruchfiücke (aller Grö- 
{se und Geftalt) eines {chwarzlichen Gneufes, ohne alle 
Regel der Lage, wie fie aus der Parallelfiruktur der 
einzelnen Fragmente ich abnehmen lielse, find in einem 
weilslichen, vollkommenen Granit auf eine folche Art 
eingefchloflen, dafs die Malle des letztern jene Stücke 
allfeitig wie mit trennenden Scheidewänden umgiebt. 
Im Profil erfcheint diele Verbindung beider Gebirgs- 
arten natürlich als eine weilse Granitwand mit grofsen 
regellofen {chwarzen Flecken; aber fo {charf auch der 
Gneus in feinen Conturen vom Granit abgefondert iff, 
fo ift hier doch an eine Einwickelung von älteren 
Gneus -Fragmenten in jiingern Granitmalflen nicht zu 
denken; eine Vorfiellungsweife, die überhaupt allen 
Begriffen von Kryfiallifation, ja den EEE 
Principien wider[prechen würde. 

Das Merkwürdige der Sache in dicfem Falle (deni 
Gneus-Concrectionen von {charfkantigen Conturen in 
Granit find an fich nicht fo felten) ift, erflens, dafs 
fchlechterdings kein relativer Structur-Parallelismus 
der einzelnen Concretions-Mallen, fondern im Gegen- 
theil völlige Regellofigkeit der gegenfeitigen Lage hier 
vor Augen liegt, wiewohl jede einzelne Mafle in ihrer 
Structur, oder in der Verbindung der fie ausmachen- 
den einzelnen, einen vollkommnen und fehr conftan- 
ten Parallelismus zeigt; und zweitens, dals kurz nach- 
her, etwa 200 Schritt weiter im Thal aufwärts, der 
Granit ganz ver{cliwunden, und vollkommener Gneus 
an feine Stelle als alleinige Gebirgsmalle getreten if, 
von da an meilenweit ununterbrochen fortfetzend. So- 
nach ifi diefes ein Uebergang von Granit in Gneus, 
aber ein Uebergang ganz eigner Art. Er ift nicht ver- 


M 
— 
| 
! 
} 
- 
J 
| \ 
tt 
J 
| 
| 
> 4 


& Jj 


mittelt durch allmählige Veränderung des anfänglichen 
Quantitäts - Verhaltnifles der Gemengtheile, nicht ein 
fietiger Uebergang von einem Gebilde in das andre als 
fein nächfiverwandtes, fondern es if ein rafches un- 
mittelbares Eingreifen beider Glieder, als wären es un- 


-vereinbare Gefieinsarten, die noch im Zulammentre- 
ten und in der Vereinigung fich {charf gelondert hal- 
ten; es ift ein Ueberfpringen des einen in das andre 
durch conglomeratartige Verbindungen 9. 

Das Thal von Valle führt nun in mehreren Win- 
dungen weiter über Hommelund naclı Biörneraa; die 


hohen felfigen Gehänge treten näher zulammen und 


*) Hr. v. Buch fah etwas Aehnliches zwifchen Sell und Dovre 
im Laugenthale. Dort haben Gneus - Concretionen zu einem 
andern Gneus ganz und gar daffelbe Verhältnifs, wie hier zum 
Granit (fiehe v. Buch’s Reife nach Norvegen 1.S.196). Auch 
dort ift an ein früheres oder fpäteres Dafeyn des anfcheinend 
Umfchlofsnen und der Hülle nicht zu denken. Die in der 
Alpe les belles Places bei Valorfine in Wallis von Sauflure 
beobachtete Verbindung fragmentartiger Gneus- und Quarz- 
Stücke, fcheint eben fo wenig ein wirklichesConglomerat, d.h, 
ein aus ältern. Gebirgstriimmern zufammengefetztes neueres 
Gebilde zu feyn, Dafs Gefteinsbildungen möglich find, die 
obfchon primitiv, doch im Aufehen vollkommen Gefchiebe- 
Aggregaten gleichen, fcheint in der That nicht unwahrfchein- 
lich, Wie foll man fich die Bildung der faft fenkrechten La- 
ger fehr grobkörniger Grauwacke denken, welche zwifchen 
Réendalen und Ammodt im Glommenthal mit Thonfchiefer 
wechfeln ; wie diegrauwacken-ähnlichen Schichten in Damphiné 
und Wallis, welche bei fehr aufrechter Stellung mit Thon- 
Schiefer und Kalk wechfeln? D’Aubuiffon’s Bemerkungen 
über den grés, und von Raumer’s Hinweifungen auf primi- 
tive (oder präformirte) Gefchiebe find fehr zu beherzigen. N, 


Annal. d, Phyfik. B, Jie St. 2 3: 1822, St. 5. F 
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bilden zum Theil fürchterliche Abflürze. Es ift niclits 
als Gneus vom Einank über Bykle und Vallendal nach 
Suledal, zum Theil mit granitartigen oder gritnfiein- 
arligen Gebilden wechfelnd, doch nie von ihnen fo 


erfüllt, dafs man aufhören mülste das Ganze Gneus- | 


gebirge zu nennen. Der bedeutende Odderen-Aa, der 
nicht felten im Frühjahr zu gefährlicher Höhe an- 
fehwillt, wälzt mit auffallender Gefchwindigkeit feine 
klaren meergriinen Fluthen} über den Gelchiebegrund 
derThonfohle hin. An ihm führt der Weg ziemlich ein- 
férntig und befchränkt fort bis 3 Meile vor Bytle; da 
geht er rechts ab in ein kleines filles Seitenthal , biegt 
fich aber zuletzt, wo dieles von Felfenwanden gefchlof- 
fen ift, durch eine Verbindungslchlucht wieder links 
hinüber zum Hauptthal, auf einem kühnen, aber doch 
für Menfchen und Vieh noch gangbaren Pfad. Faft 300 
Schritt weit drängt fich der Flufs zwilchen beinahe 


fenkrechten 1200 Fufs hohen Wänden fo hindurch, 


dals kein Weg zwilchen Felswand und Watller[piegel 
bleibt; daher ift ein kinfilicher Steig von Baumfiämmen 
‚an der zurLinken fiehenden jähen Wand im Zickzack 
angebracht, von dem der Blick in die Tiefe auf die an- 
-fangs {chaumend und wirbelnd, dann über tiefere Stel- 
-len in Ruhe fich fortwälzenden Fluthen {chauerlich if. 
Auf dem Wege von Valle nach Hommelund er- 
freuten uns zuerfi Cornus fuecica und Rubus chamae- 
morus mit ihren Blüthen; der erftere fand weiterhin, 
zumal vor Aarhuus, in fo ungeheurer Menge, dal 
manche Stellen wie befclineit waren von den weilsen 
-Blüthen. Kiefern bildetcu vorherrfchend die Wal- 
düngen, zum Theil auch Birken; die Fichte aber 
zeigte fich nirgeirds, wie wir fie denn auch auf dem 
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[3] 
ganzen Wege zur Weliküfte nieht wieder zu fehen 


bekamen. 
In Bykle widervieth man uns, den Weg über 
Roldal und Selgefta zu wählen, weil es kaum möglich 
fey, vor Se. nee forizukommen. Wir gingen daher 
über Yallendal nach Aarhuus, fanden aber auch da 
den jährigen Schnee noch fo gewaltig aufgethiirmt, 
da(s wir nur mit der gröfsten Anftrengung und Beharr- 
lichkeit bis Aarhuus vorzudringen vermochten. An 
dergleichen Partieen [chon etwas gewöhnt, zogen wir 
den kiizeren aber befchwerlicheren Weg über das Ge- 
birge von Bykle nach Vallendals. Gaard dem längeren 
und nur weniger bequemeren im Thale vor. Unier 
Führer machte uns Hoffnung, dals wir wohl Renn- 
thiere zu fehen bekommen würden, die da oben in 
grofsen Heerden herunifchweiften, und die Geweilre, 
die wir hier und da an den Gaarden prangen fahen, 
befiärkten uns in diefem Glauben, der uns gleichfalls 
bewag, den Gebirgsweg und nicht den Thalweg zu 
wählen. Allein wir haften uns betrogen, und nur die 
Befchwerden des Weges wurden uns zu Theil. Oede 
Klippen von Gneus fiarrten traurig aus dem Schnee 
und Moraft hervor, zu immer höheren Bergmallen 
gruppirt; die Thaler und Schluchten waren entweder 
mit Schnee erfüllt, oder fie bildeten das (urtipfige Bett 
der von allen Seiten zufirömenden Thauwaller. So 
ging das fort bis eine Stunde vor Vallendal, wo fich 
das Thal mit feinen Seen zuerfi dem Blick öffnete, und 
der Weg in einer engen jähen Schlucht niederging, 
unten mit mächtigem Sturzgeröll, oben ganz mit Schnee 
ausgefüllt, fo dafs wir einen unter 60° geneigten Schnee- 
abfall herunter zu fieigen hatten. Das fah gefährlich 
F a 
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aus, und wurde noch bedenklicher durch die Ausficht 
in die Thaltiefe vor uns; aber unfer Führer trat fo 
keck in das fieile Schneefeld, und {chien fo ganz und 
gar kein Bedenken in uns voraus zu letzen, ein Glei- 
ches zu thun, dafs wir muthig [einen Fulstapfen folg- 
ten, und auch glücklich das Ufer des Sees erreichten. 
Da gab es nun ein Rufen und Pfeifen , ehe fie am jen- 
feitigen Ufer im einfamen Fieldgaard auf uns aufmerk- 
fam wurden, und mit dem Boote herüberkamen uns 
abzuholen; aber angelangt fanden wir freundliches be- 
hülfliches Volk, das fich überdiefs (gegen die Regel) 
[ehr befcheiden in Befriedigung [einer Neugier zeigte. 

Von Vallendal aus hatten wir anfangs behagliches 
Fortkommen, am linken’Ufer des Sees, der mit Bir- 
ken - und Erlen-Gebüfch prangte, während das gegen- 
überliegende bald kahl und fchneebedeckt erfchien; fo 
auffallend wird in diefen Höhen der Unterfchied von 
Mittag- und Mitternacht-Seite. Der untere Vallen- 
dal-See liegt nur 260 Fuls tiefer als der oberef"und 
während jener keine Spur mehr von Eis zeigte, war 
diefer noch mit einem fo feften Eisfpiegel bedeckt, dale 
er mit Skid ohne Gefahr paflirt werden konnte. 

Die Sehneefelder lagen nun drohend vor unfern 
Augen; die Vegetation hatte fich zurückgezogen, und 
die kahlen grauen Gneuskuppen zeigten nichts als Flech- 
ten und Schnee, den einzigen Schmuck, den die hier 
kaum wechfelnde Jahreszeit ihnen verleihen kann. 
Wir nahmen den Weg durch eine 5 Meilen lange 
Kette von Schluchten, die alle mit Schnee hoch erfüllt 
waren. An Raften war nicht zu denken in dem fchau- 
rigen Schneegefilde; fo ging es denn in einem Zuge 
fort durch die öden Regionen, in welchen die Fährte 
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von Wölfen und Rennthieren allein an lebendige We- 
fen erinnerte. Die grölste Höhe erreichten wir $ Meilen 
vor Aarhuus, beinahe 4000 par. Fuls; die nächfien 
Gneusklippen.fchienen uur 150 Fufls höher zu [eyn. 
Gleich darauf ging es in einer Schneefchlucht fchnell 
und fieil abwärts, und nach 3 Stunden waren wir in 
Aarhuus, am Spiegel des Suledal-See, nur 120 Fuls 
über der Nordfee, Da befanden wir uns denn auf der 
Welfifeite des Long Fields oder des fogenannten Seve- 
gebirges, und andre Natur und Menfchen begrülsten 
uns hier freundlich erheiternd. Fette Wielen mit Blu- 
men aller Art und die Eberelche (Sorbus aucuparia) in 
voller Blüthenpracht überrafchten uns, die wir die 
vorgerückte Jahreszeit ganz vergellen halten im beftän- 
digen Anfchaun von Schneegefilden und einer eben erft 
aus ihrem Winterlchlafe erwachenden Natur. 


Der Haupt -Gebirgszug, welcher auf der Gränze 
von Bergen- und Aggerhuus-Stift unter. den Namen 
Lang Sogne-, Fille-, Hardanger - und Gute-Field 
herunterfireicht, verliert {chon auf Hardanger- Field 
etwas an Höhe, noch mehr auf Gute-Field, und dacht 
fo fich ganz allmählig in der Richtung von Nord nach 
Süd ab. Zugleich hat das Gebirge in feiner ganzen 
Länge nach Often und Südofien zu eine fehr fanfte 
Abdachung, die füdwärts immer mehr und zuletzt ganz 
füdlich wird. Und daflelbe Verhalten haben die vielen 
bedeutenden Thäler und Flüfle auf der öfllichen Seite 
Abdachung; fie laufen anfangs meift nach Oft, wei- 
terhin fiidéfilicher, und wo der hohe Gebirgsrücken 
nach Süden abfällt, haben fie von Anfang bis Ende 
eine füdliche Richtung. Der wefliche Seitenabfall der 
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ganzen Kette iff bekanntlich fehr fieil, daher man 
nach Welten fchnell vom hohen Gebirgsrücken zum 
Meeres{picgel gelaugen kann. 

Es ift nur ein einziges Hauptthal, welches in fei- 
ner ganzen Erfireckung füdlich zum Meere hinfireicht, 
nämlich das, worin der Odderen- Elv flielst, welcher 
auf Haugle- Field, nahe am nördlichfien Ende von 
Nedenäs Amt, entf{pringt und bei Chriltianfand als Tor- 
ridals-Ely in das Meer firömt, Er theilt das füdliche 


Gebirge in zwei Hauptjoche, von denen das weftliche 


eing bedeutendere Höhe und Länge hat, indem der 
eigentliche hohe Gebirgsrücken fich auf demfelben 
fortfetz. Wir haben nur eine kleine Strecke diefes 
Thales durchwandert, aber da zeigten ich die Gehänge 
fo {chroff und die Sohle von fo geringer Breite, dais 
hier nicht urfpriinglich ein Thal oder eine Gebirgs- 
Verzweigung, wie jn andern Dichotomien des nordi- 
{chen Gebirgszuges präformirt gewelen feyn kann, wie 
z.B. in Tromlöe, unter 69° Breite, wo die Kette der 
Lofoden, fich leitwärts, oder vielmehr als Fortletzung 
der Richtung in Finnmarken, hinausfireckt, Nur 
durch geagnofülche Beobachtung der Gebirgs- Confii- 
tution, nicht aber durch Blicke auf die Landkarte, 
lalst fich über urfprüngliche oder fecundire Theilun- 
gen @ines Gebirgszuges entfcheiden, d. h. ob Ausläufer 
von Gebirgsrücken eigentliche Verzweigungen des in 
feiner Integrität gedachten Gebirges (Gebirgsarme), 
oder nur Produkte der zerfiörenden Thalbildung (Ge- 
birgsjoche) find. 

Das Odderen-Thal ift ei einer näheren Unterfadhung 
werth, weil es der einzige, dem hohen Gebirgsriicken 


nalıe und parallele tiefe Einfchnitt iff, und daher die 
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Grundfeften des füdlichen Sevegebirges am meifien ent- 
blöfst zeigt. Auf den Gebirgspällen weiter nördlich, 
befindet man fich wohl nie weniger als 5000 Fuls, am 
Einank aber ift man nur goo Fufs über der Meeresfläche. 
Noch muls ich erwähnen dafs der [chöne, grobkörnige in 
feinem Habitus fo confiante Granit auf den Höhen vor 
Valle fo reichlich Magnet - Eifenfiein enthielt, dafs die 
Nadel des Compafles mit dem einen Pole oft unbeweg- 
lich an dem Boden des Gehäufes anlag. Ein Urtheil 
wage ich über diefen Granit nicht, wolıl willend, wie 


eine einzelne Durchfchnitts-Reife zu felchen Entfchei- 


dungen nicht berechtige. 

Nach den von mir auf diefer Reife, und gleichzei- 
tig zu Chriftiania von Herrn Prof. Esmark angeftell- 
ten Barometer-Beobachtungen, finde ich die Höhen 
der vorziiglichften Punkte über dem Niveau des Es- 
mark’fchen Barometers in Chriftiania *) wie folgt. 


Métres {Parifer Fufs 
Brom - Jern - Gruve 368,5 1134 ı 
Hitterdals Kirke 87,8. 279 
Hierdals Gkytsgaard. nach 3 Beobb. 150 461 
Sillejord’s Pfarrhof 101,5 312 
Laurdal Vand 18,5 57? 
Sligftul nach 2 Beobb. 624 1920 
Oifet 668 20§7 
Finndals Brücke 649 1988 
Höchfter Punkt des Weges vor Valle 995 3064 
Qdderen-Elv Spiegel bei d. Einank-Klippe 293 902 
Hommelunde 315 969 
Bykle 540,5 T 1664 
Höchfter Punkt des Weges vor Vallendal]| 1140 3510 
Unterer Vallendalfee nach 2 Beobb. 7195 2188 
Oberer Vallendalfee 793 2441 
Höchfter Puukt des Weges vor Aarhuus 12705 3911 
Suledal- Vand 375 115 


*) welches etwa 20° Fufs über dem Meere liegt; erg von Buch, 
Annal. 8. 41 S. ı0, ilb. 
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Vereinigt man diefe Höhen mit Hilfe von Pontop> 
pidans Charte zu einem Profil, fo fieht man, wie das 
Gebirg immer fteigt bis vor Jarhuus, und wie es dann 
plötzlich von feiner grölsten Höhe ins Meer nieder- 
Kürzt. | 

Die Birkengränze fand ich in folgenden Höhen: 

zwifchen in Höhen von 

Sligftul und Oifet 924 Mötres — 2844 Par. Fufs 
Oifet und Valle 955 2940 

Bykle und Vallendal 962 2963 

Vallendal und Aarhous am weftli- 

chen Abfall 860 2650 

Diefes giebt auf der öfilichen Seite die Höhe der Bir- 
kengränze zwilchen 2900 und 3000, auf der wefilichen 
Seite zu 2700 par. Fuls, alflo-immer niedriger als auf 
Dovre-Field, welches doch an 3° nördlicher liegt; 
denn dort ift ihr Maximum 3300 Fuß. Prof. Smith 
fetzt fie in Ober- Tellemarken zwilchen 3100 und 3200 
par. Fuls, auf der Weltfeite aber bei Ullensvang nur 
zwilchen 2800 und 2900 *). So viel ifi unbezweifelt, 
dals auf dem Welt- Abfall der ewige Schnee faft 1000 
Fuls tiefer herunter liegt als auf der Ofileite, wovon 
die See die Schuld hat; denn fie vergrölsert die Menge 
des jährlich fallenden Schnees und vermindert die Ver- 
dunfiung dellelben. Dals aber die Gränze der Birken- 
vegetation und fomit des ewigen Schnees 3° füdlich 
von Dovrefield niedriger liegt als dort (wenn anders 
meine Beobachtungen fich bewähren), das kann nur 
darin begründet feyn, dafs Dovrefield fafi gar keinen 
ewigen Schnee trägt, während der Gebirgszug von 


") Nämlich für Ober-Tellemarken 3280 dänifche = 3169 parifer, 
für Ullensvang 2908 d. = 2813 p. Fufs. N, 
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Langfield bis Hauglefield eine faft ununterbrochene 
Schneehiille zeigt, die fich nicht felten auf den dfili- 
chen Jochen tief ins Land hinein ramificirt. 


Belege zu den angegebenen Höhen. 


Die Rechnung ift nach Gaufs’s Formel ausgeführt, 
Hrn Esmark’s Beobachtungen zu Chrifiiania fiehen 
unter 6 und ¢, die meinigen auf der Reife unter b/ und v; 
zu & ift wegen der Depreflion 0,56” zu addiren, Tik 
anf o gebracht, 


b 
Brom-Jern-Gruve 336,45 |321,8 
Hitterdals Kirke 535.4 |332,0 
Hierdal 336,0 1330,5 
ebenda 339,92.]333,9 
ebenda 340,08 133455 
Sillejord 337,3 \333,6 
Laurdal Vand 337:2 |336,9 
Sligful 133725 |313.2. 
ebenda 337,1. 1312,4 
Birkengränze 336.74 1302,3 
Oifet 336,26 | 311,1 
Finndals- Brücke 1 1305,4 
Birkengranze 2943 
Höchfter Punkt des Weges 
vor Valle 292,8 
Odderen Elv beim Einank 320,85 
2,5 1320,7 
Bykle 
30, Fufs über Birkengränze 
Héchfter Punkt vor Vallen- 


dal 293,2 
Vallendal’sVand, der untere 309,3 
ebenda 399,5 
Vallendal’s oberer Vand 1305,5 
Höchfter Punkt des Weges 

vor Aarhuus 288,9 
20Fufs unter Birkengränze 30335 
8 Fufs über Suledal Vand| 336,25 1335,3 
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Ein electrifcher Verfuch, von Hrn Prof. Moll 
in Utrecht, 


M.n bringe zwilchen die Kugeln des Henley’fchen 
Ausladers ein dünnes Stanniolblatt, das leitwärts in 
Gelialt eines V zufammengekniffen ift, und lafle den 
Entladungsichlag einer fiarken Batterie hindurchgehn, 
Es zeigt fich dann in dem Winkel, den beide Metall- 
ebnen mit einander machen, ein lebhafter Funke, und 
in dem Stanniol an beiden Stellen, wa die Kugeln des 
Ausladers ihn beriihrten, ein Loch. Es ift behauptet 
worden, die Ränder diefer Löcher feyen nach den Ku- 
geln zuwärts gerichtet, als habe fich die Electricität 
ans beiden Stanniolflächen auf die Kugeln ergoflen. Hr. 
Prof;Moll in Utrecht verfichert aber, im Journ. de 
Phyf. Dec., fich überzeugt zu haben, dafs umgekehrt 
die Ränder beider Löcher von den Kugeln abwärts 
nach der innern Seite zu gerichtet find, als fey aus je- 
der der beiden Kugeln ein Fluidum auf den Stanniol 
eingedrungen. Und Herr Lefevre - Gineau der 
Sohn befiätigt diefen Erfolg. 
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Die algebrai/ch- geometrifchen Küffungsformeln 
betreffend, 


von 


F. G. vox Busse, Berg- Commifl. Rath zu Freiberg: 


Euler, Seegner, Kaftner, Karfien, Vega, 
L’Hopital, Cramer, Mac-laurin, Boffut, 
L'Huillier, kurz, alle von mir nachgefuchten Ma- 
thematiker, welche den pofitiven und negativen Wer- 
then der Krümmungsmeller - Formeln‘ eine Ausdeu- 
tung nachgewielen haben, behaupten es einmüthig, 
dafs man, zur Anlage des Caleuls einen (gegen die x- 
Linie) concaven Bogen gezeichnet, für den radius os- 


culator z. B. die Formel ¢ = yi Eas (oder doch 


eine in Hinficht des = ihr gleichgültige) finden, und 
nun diefe Formel für jeden concaven Bogen s einen 
bejahten, für jeden convexen Bogen einen verneinten 
Werth geben miifle. Alle diele Mathematiker find 
überdies auch darin einig, dals eben fo, wenn die Cur- 
ve durch polarifche Ordinaten, durch radios vecto- 
res v confirnirt ifi, gerade die Formel . { 


ds’ 
Concavität 


bejalıt 
Werthe für Convexitat gegen den Pol 


verneinten 


ent{cheidend fey, _ 


den 
all- # 
ind 
des 
Hr, 
de 
al 
iol 
ck 


C 3 

— Die eben fo allgemein angenommene als wefent- 
lich hier *) unfchickliche Klaffification in Convexität 
und Concavität ver/us polum und verfüs bafin, if hier 
mit andern {chon mehrmals von mir geriigten Unbe- 
fiimmtheiten und Unbedachtfamkeiten im geometri- 
{chen Gebrauche des algebraifchen F, auf eine merk- 
würdige Weile dergefialt fich combinirend, dafs jene § 
falfche Meinung in den allermeiften Fallen der Erfah- 
rung ent{prechend [cheinen kann, und meiftentheils 
auch mu/s. Indellen bleiben einige wenige Fälle übrig, 
wo fie ihrer Fehlfamkeit von einem bedachtfamen Cal- 
eulator kann iiberwiefen werden. 

Mir héchft wahrfcheinlich, oder vielmehr völlig 
gewils, ifi es lediglich detslaithen einzelnes Fehltref- 
fen, weshalb es einige der beriihmteften neueren Leh- 
rer, namentlich Lacroix und Tedinacque in 


Frankreich, Mayer in Göttingen, für rathfam er- 
achten mochten, jener Ausdeutung lieber gar nicht zu 
erwähnen, von den bejahten und verneinten Wer- 
then diefer Formeln gänzlich zu {chweigen *). Der- 
gleichen Schweigen ift allerdings etwas befler, als eine 
falfche Lehre fernerhin zu verbreiten. Aber geziemt 
es uns Mathematikern, einem fo oft gebrauchten In- 


*) Hier nämlich, wo man die neuere algebraifche Geometrie zu 

befolgen hat. Für die Geometrie der Alten ift fie fchicklich. 
vw. B. 

**) Eben fo hielt man fürs befte, über das + der Subtangenten- 
Formeln fich gar nicht auszulaffen, nachdem von den berühm- 
tefien Lehrern mehrere verfchiedene Erklärungen unglücklich 
ausgefallen waren, wie ich es in meiner kleinen Schrift Linea: 
rum fubtangentium etc. Lipfiae 1798 (jetzt Freiberg b. Crat 
und Gerlach) dargethan habe. v. B. 
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[9] 
firumente, als es der Krümmungsmeller für die höhe- 
re Geometrie, auch höhere Mechanik ift, gleichfam 
eine qualitatem occultam zuzugeliehen, und diefe als 
ein noli me tangere zu betrachten ? 1} 

Vor einigen Wochen war es in Klügel’s ma- 
thematifchem Worterbuche mir aufgefallen, dals dort 
nicht nur die angeführte gewöhnliche Ausdeutung um- 
fiändlich vorgetragen, fondern auch mit neuen eigen- 
thümlichen, andern Mathematikern nicht gewöhnli- 
chen Uebereilungen im 7 der Differential - Formeln, 
verbunden wird; daher ich fogleich den Entfchlufs 
falste, nunmehr den Sachyerfiändigen im In- und 
Auslande meine Ausdeutung jener Krümmungsfor- 
meln vorzulegen. Da überdies einer von unfern [ehr 
willenfchaftlichen Militärs, der Hr. Adjudant von 
Buttler mir mittheilte, von dem Hrn Hofr. Thi- 
beaut, in dellen fehr gefchätzten Vorlefungen zu Göt- 
tingen es gehört zu haben, dAls ein berühmter Mathe- 
matiker in Italien jene Ausdeutung in neue Unterfu- 
chung genommen, aber doch am Ende nichts Neues 
darüber gefunden habe: fo wurde ich hierdurch um 
fo mehr befiimmt, meine bereits angefangene Ab- 
handlung 

Formulae radii ofculatoris quoad valores earum 
pofitivos atque negativos et ventilatae, et diligen- 
tius, quam fieri folet, explicatae 
fogleich zu vollenden, und wo möglich noch zur näch- 
ften Melle drucken zu lallen. 

Um das ganze Räthfel zu löfen (denn diefen Na- 
men verdient es wegen feiner merkwürdigen Verkno- 
tung durch einige wahre und mehrere halb und ganz 
falfche Sätze, Meinungen und Gebräuche), waren al- 
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lerdings einige neuere Lehren mir nöthig; welche 
nämlich den meiften Mathematikern, wie es [cheint, 
felbf in Deutfchland immer noch nen feyn mögen, 
obgleich von mir feit zwanzig Jahren her in mehreren 
kleinen Schriften zur Aufklärung ähnlicher Irrthümer 
und Duukelheiten, anch namentlich gegen Carnot’s 
und Klügel’s dafür verfuchte Methoden, diefe Leh. 
ren fämmtlich {chon anfgefiellt, erwielen und merk- 
würdig benutzt find. 


In der zweiten Auflage meines Erlen Unterrichts 
in'der algebraifchen Auflöfung arithmetifcher und 
geometrifcher Aufgaben, Freiberg 1808, denke ich die 
erften Gründe diefer Lehren, auch für Anfänger nö- 
thig, mit völliger Deutlichkeit und Biindigkeit vorge- 
tragen zu haben; und gleichwohl pflegt nicht leicht 
éinalgebraifches Lehrbuch von jugendlichen oder doch 
ungeübten Lehrern gefchrieben zu werden, in wel- 
chem nicht abermals etwas gleichfam Neues über das 
algebraifche 7 gelagt werden wollte, gleichfam als ob 
Carnot, Klügel und ich einen Klingelbeutel dar- 
geboten hitter’, in welchen jeder, der ihn läuten ge- 
hört hat, etwas einwerfen mülle, allerdings aber auch 
ein ganz ungültiges Scherflein einwerfen dürfe! 


Freiberg d. 30 März 1822. 
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Ueber die eigenthümliche Säure, 
wenn Cyan ( Blauftoff’) von Alkalien aufge- 


von 


Farepricn Wönuen in Heidelberg. 


Schon von Hrn Gay-Lullac wird in feiner großen 
Abhandlung über die Blaufäure, bei einem ‘von ihm 
nicht weiter unterfuchten Falle, die Frage aufgewor- 
fen, ob, wenn Cyan (Blaufioff) von Alkalien aufge- 
nommen wird, nicht eine Cyanläure (Blaufioffläure), das 
heifst eine Verbindung des Cyans mit Sauerfioff, ent- 
fianden feyn könne? (Gilbert’s Annalen B. 53 S. 162) 

Hr. Vauquelin erhielt bei der freiwilligen Zer- 
fetzung des wällerigen Cyans ein Ammoniak-Salz, das 
mit Eifen - Salzen kein Blau gab, und das mit Vitriolöhl 
eine geruchlofe und Nebel mit Ammoniak bildende 
Säure, mit Salzläure aber Blaufäure entwickelte; und 
als er wälleriges Cyan mit Queckfilberoxyd zufammen- 
brachte bemerkte er, aufser Cyan-Queckfilber, ein ei- 
genthiimliches Salz in durchfichtigen 4 feitigen Tafeln, 
das mit Salzfäure Blaufäure entwickelte, und diefes Salz, 
vermuthete er, könne wohl Cyanfäure (Blaufioffläure) 
feyn. Beim Einwirken von wällerigem Cyan auf Alkalieu 
bilde fich, fagt er, eine braune fiickfioffige Kohle, die 
im Alkali aufgelöft bleibe, und Ammoniak, Kohlen- 
fäure, Hydro-Cyanläure, wahricheinlich auch Cyan+ 
fäure; das Cyan verhalte fich allo zu den wallerigen 
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Alkalien, wie das Chlor (die Chlorine), es bilde fich 
immer ein hydrocyan - und ein cyan- faures Salz. Das 
ift alles, was Vauquelin von diefem Gegenfiande an- 
führt. (Schweigg. Journ. B. 25 S. 50.) 

Hr. Döbereiner endlich (Anfangsgr. d.Chem.u, 
Stöchiom. 1819 S. 398) hat die zwei gelben Subfianzen, 
welche durch Behandlung des Indigs mit Salpeterfäu- 
re entfiehen, für zwei Arten von Oxy-Cyanläure er- 
kannt, und führt noch eine dritte Art derfelben an, 
die gebildet werde, wenn wälleriges Cyan mit einem 
Hyperoxyd in Berührung komme, woraus es Sauer- 
fioff anziehe, dadurch in Cyanoxyd und Ammoniak 
verwandelt werde, und Eifenoxydul-Salze grün fälle. fF 

Ich liels Cyangas in Baryum- Hyperoxyd fireichen, 
das in Waller vertheilt war, und erhielt eine Flülfjg- 
- keit, die beim Verdampfen, aufser kohlenfaurem Ba- 
ryt, kleine nadelförmige Kryfialle lieferte, deren Auf. 
löfung mit Eifen - Salzen kein Blau gab, und mit 
ftärkeren Säuren einen fiechenden, der reinen Ef 
figfiure fehr ähnlichen Geruch entwickelte. Da das 
Hyperoxyd etwas gewöhnlichen Baryt enthielt, fo 
war zu nnterfuchen, welchem von beiden die Ent- 
fiehung des eigenthiimlichen Salzes zuzufchreiben fey, 
und ich fand, dals das Hyperoxyd zu diefer Bildung 
nicht wefentlich ift. 

Ich leitete nämlich Cyangas in Barytwaffer, in wel- 
chem noch unaufgelöfte Kryfialle von Baryt-Hydrat la- 
gen. Es färbte fich anfangs gelb, zuletzt braun, unter 
Abfetzen von braunem Stickfioff haltendemK ohlenftoffe, 
und die Kryfialle löften fich auf. Die Flüffigkeit roch 
nicht nach Cyan, fondern nach Hydro-Cyanfäure. Um 
den hydro-cyanfauren Baryt zu zerfetzen, wurde Keh- 
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lenfäure hindurchgeleitet, und die vom kohlenfauren 
Baryt abfiltrirte, braungefärbte, und fehr fiark nach 

Hydro-Cyanläure riechende Flüffigkeit, zur Verjagung 

der letzteren zum Kochen erhitzt. Hierbei [etzte fich 

ebenfalls kohlenfaurer Baryt ab, durch Stick-Kohlen- 

fioff braun gefärbt. Beim Abdampfen lieferte die Flüf- 

figkeit ein weilses Salz in feinen feiden-glänzenden Nä- 

delchen, das aber fehr durch Stick-Kohlenfioff und 

kohlenfauren Baryt, die fich beim Abdampfen noch 

abletzten, verunreinigt war. Sie ent{telien immer wie- 
der, wenn man das Salz zur Reinigung wieder auflöfi 

und kryfialliirt, wovon fich die Urfache weiter unten | 
| ergeben wird. 

Die Auflöfung diefes fo erhaltenen Salzes, die im- 
mer durch Stickfiöff- Kohlenfioff mehr oder weniger 
gelb gefärbt ifi, giebt mit falzfaurer Eifenoxyd-oxydul- 
auflöfung durchaus keine Blau-Schwefelfaure, fällt dar- 
aus [chwefelfauren Baryt, und beim Vermifchen mit 
diefer und jeder andern ftarkern Säure entwickelt fich 
fogleich ein (ehr fiechender, der reinen Effigfaure tan- 
fchend ähnlicher Geruch. Ich unterfuchte zuerfi ob 
diefer durch Säuren fich entwickelnde Körper auch 
auf andere Salzbalen übertragen werden könne, und 
vermilchte die Aufléfung des Baryt-Salzes forgfaltig 
mit fchwefelfaurem Kali. Es entftand {chwefelfaurer 
Baryt, und beim Abdampfen der Flülligkeit erhielt ich 
lange Nädelchen, die fehr durch Stick-Kohlenfioff ge- 
färbt waren, und mit Säuren auf der Stelle den 
oben bemerkten Geruch entwickelten. Eben fo erhielt 
ich durch Vermifchen des Baryt-Salzes mit kollenfau- 
rem Natron und fchwefelfaurem Ammoniak, kohlen- 

Auual. d, Phyfit, B. 71, St.a, J,2822, G 
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und fchwefellauren Baryt, und Flüffigkeiten, die beim, 
Abdampfen kryfiallinifche Salzmallen lieferten, welche 
mit Säuren fogleich den fiechenden Geruch ausftiefsen. 

Die Auflöfungen des falpeterfauren Queckfilber- 
oxyduls, Silberoxyds, und Bleioxyds werden durch 
das Baryt-Salz weils, die des falpeterfauren Kupfer- 
oxyds grünbraun, und des falzfauren Goldoxyds braun- 
gelb gefällt. Salzfaure Eifenoxyd- und Oxydul- Lö- 
fing, falzfaure Zinnoxyd- und Oxydul- Löfung, und 
Sublimat werden nicht gefällt. 

Offenbar entfieht alfo ein eigenthümlicher Körper, 
wenn Barytwaller Cyan aufnimmt. Er verhält fich zu 
Balen wie eine Säure, und es {cheint wirklich der 
Fall zu feyn, dals fich das Cyan zu den 'wällerigen Al- 
kalien wie Chlor verhält, und dafs Waller zerfetzt wird 
und ein hydro-cyanlaures und ein cyanfaures Salz ent- 
fiehn. Um Umlchreibungen zu vermeiden will ich 
einfiweilen diefen mit dem Baryt verbundenen Körper 
Oyanfaure nennen. Da ich mir keine Methode aus- 
denken konnte, wie das hydro-cyanfaure Kali vom 
cyanfauren zu trennen wäre, fo habe ich nicht das Ver- 
halten des Cyans zum Kali unterfucht, aber es ift fehr 
wahricheinlich, dals hierbei noch leichter cyanfaures 
Kali gebildet wird. _ 

: Das Verhalten der cyanfauren Salze unterfcheidet 
fie in jeder Hinficht von hydro-cyanfauren Salzen, 
oder von Cyan-Metallen; und mür in dem Punkte 
fiimmen fie mit diefen überein, dafs fie mit Kupfer- 
oxyd geglüht, Kohlenfiure und Stickgas in dem Ver- 
haltaiffe von 2: ı liefern. Wenigftens ifi diefes’ mit 
dem cyanlauren Queckfilber-Oxydül der Fall. Ich ha- 
be dielen Verluch zweimal mit grofser Sorgfalt ange- 
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fiellt, und jedesmal verfchluckte Kali von dem erhal- 
tenen Gale fafi genau 4, welches alfo ein Beweis iff, 
dafs die cyanfauren Salze Cyan enthalten. Schwerer 
ift auszumitteln, ob dieles mit Sauerfioff verbunden ift. 


Wenn das wohlgetrocknete eyanfaure Queckfilber- 
oxydul in einer Glasröhre erhitzt wird, fo entwickelt 
fich der effigfaure Geruch in Menge und äufserfi fie- 
chend. Feuchtes Lackmus-Papier wird davon augen- 
blicklich fefi und bleibend geröthet, und Ammoniak 
bildet Nebel damit. Es entfieht dabei keine Spur von 
_ Waller oder Ammoniak, nur etwas Kohlenfäure und 
Stickgas. Denn als ich das Queckfilber-Salz über trock- 
nem Queckfilber erhitzte, fo entwickelte fich eine 
Quantität Gas, und es bleibt eine meift aufgefchwolle- 
ne kohlenartige Malle zurück. .Barytwaller ver- 
fchluckte mehr als 3 von dem Gale unter fiarker Trü- 
bung. Diefe Kohlenfäure kann durch den Sanerfioff 
des Queckfilberoxyduls und auch durch den eines Theils 
der Cyanfäure felbft entftanden feyn; auf jeden Fall 
beweifi diefe Art der Zerfetzung, dals wenigfiens das 
Queckfilber-Salz Sanerftoff und keinen Wallerftoff ent- 
halt, und dafs feine Zufammenfetzung nicht analog 
der des Cyan-Queckfilbers ift. Der fich hierbei unzer- 
fetzt entwickelnde Theil der Cyanfäure ift wohl die Ur- 
fache, dafs Baryt-Waller mehr als 4 verfchluckte. Aus 
dem Zurückbleiben einer kohligen Subftanz beim Er- 
hitzen des Queckfilber-Salzes, und dem Verpuffen des 
cyanfauren Kalis mit chlorfaurem, läfs fich zugleich 
folgern, dafs die cyanlauren Salze nicht Sauerftoff ge- 
nug enthalten, um ihren Kohlenfioff zu verbrennen. 


Das cyanfaure Silberoxyd verhält fich dem vor- 
| G2 | 


| 
+ 
- 
| 
| 
ı E 
rE | 
| 
3 3 
d 
- | 
% | 
= | 
2 
rE 
x 
= 
t 
= 
= 
‘Ga 
Li : | | 


{ 100 


hergehenden Salze ganz gleich. Beim Erhitzen zeigte 
es einmal Verglimmen. Mit Salzfaure entwickelt es 
fo wenig eine Spur von Hydro-Cyanfäure als das vor- 
hergehende; immer nur den Geruch nach Effigfiure, 
Kali-Auflöfung entzieht den beiden Salzen die Säure, 
lafst die Oxyde zurück, und entwickelt dann mit Säu- 
ren den belondern Geruch. 

Die cyanfauren Alkalien verhalten fich beim Er- 
hitzen ganz anders, und hiervon ift die Urlache allein 
das Waller, von dem ich fie nicht befreien konnte. Sie 
fchmelzen leicht, und entwickeln eine Menge kohlen- 
faures Ammoniak. Nach dem Rothglühen bleibt eine 
weilse Malle, die mit Säuren Kohlenfäure, und noch 
reichlich den Geruch nach Elfigläure entwickelt, und 
mit Ejfen-Salzen kein Blau giebt. Wahrfcheinlich 
wären die cyanfauren Alkalien ziemlich feuerbeftändig, 
wenn fie nicht durch ihren Waller-Gehalt zum Theil 
zerfetzt würden. Auch fo oft man ihre- Aufléfungen 
abdampft bildet fich kohlenfaures Ammoniak, und diels 
ift die Urfache, warum der cyanfaure Baryt immer mit 
kohlenfaurem vermifcht wird. Erhitzt man ein un- 
auflösliches cyanfaures Metalloxyd im nicht wolıl ge- 
trockneten Zufiande, fo fublimirt fich nichts als koh- 
lenfaures Ammoniak. 

Diefe Eigenlchaften führten natürlich auf den Ge- 
danken, die Cyanfäure mülle fich mit Waffer leicht 
in kohlenfaures Ammoniak zerletzen, und ich glaube 


zeigen zu können, dafs diels wirklich der Fall if. — 


Um die Form kennen zu lernen, in der die Cyanfäure 
im freien Zuftande fich zeigt, brachte ich cyanlaures 


Kali mit Salzfaure, oder, weil diele nicht geruchlos 
war, mit wälleriger Kleefäure über Queckfiiber zufam- 
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men. Es entwickelte fich fogleich eine Menge Gas, 
das ich {chon für Cyanfiure zu halten geneigt war. 
Aber es war geruchlos, wurde von Kali vollfiändig ver- 
fchluckt, war alfo Kohlenfaure. Da beim Abdaffipfen 
der Auflöfung des cyanfauren Kalis kohlenfaures Am- 
moniak entfieht, fo konnte auch diefes die Quelle der 
Kohlenfäure feyn. Dabei blieb es aber auffallend, dafs 
der Geruch der Cyanfäure durchaus nicht bemerkt 
wurde. Ich brachte daher eine klare Auflöfung des 
cyanfauren Baryts, die alfo kein kohlenfaures Ammo- 
niak enthalten konnte, über Queckfilber, und liefs 
Salzfaure hinzu. Sogleich wurde die ganze Fliifligkeit 
mit Gas-Bläschen angefüllt, die ich zu einem gréfse- 
ren Volum Gas anfammelten, als das der Fliffigkeit 
war, und Barytwaller verfchluckte das geruchlofe Gas 
vollftindig unter fiarker Trübung; es war alfo reine 
Kohlenfaure. Das Ammoniak konnte man {chon durch 
den Geruch in der Flülfigkeit erkennen. 


Zur Beftätigung diefes Verfuchs, und der Anficht, 
dals fich die freie Cyanfäure mit Waller fogleich in 
Kohlenfäure und Ammoniak zerfetze, {chien mir die 
Art, wie ein aufgeléfies cyanlaures Salz durch die Vol- 
ta’/che Säule zerletzt würde, beitragen zu können. 
Würde z. B. das Baryt-Salz angewendet, fo mülsten 
Cyanfäure und Baryt getrennt werden, erftere aber fo- 
gleich inAmmoniak und Kohlenfäure verwandelt wer- 
den, und letztere dann kohlenfauren Baryt fällen. 
In der That fiimmt hiermit der Verfuch vollkommen 
überein, Eine Säule von 30 Platten-Paaren von Laub- 
thaler-Gréfse bewirkte augenblickliche Trübung in 
der in einer zweilchenklichen Röhre enthaltenen Auf- 
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léfung des cyanfauren Baryts am —Pole, und nach 3 
Stunden war hier eine anfehnliche Quantität kohlen- 
fauren Baryts niedergefallen. Die Flüffigkeit in dem 
Schéfikel, worin der — Pol gefenkt war, roch fiark 
nach Ammoniak, die im andern Schenkel gar nicht, 
auch nicht nach Cyanläure. Diefe war alfo disponirt 
an den + Pol zu gehen, zerfiel aber fogleich in koh- 
lenfaures Ammoniak, und diefes fällte den fich zum 
— Pole ziehenden Baryt, wo alfo freies Ammoniak 
blieb, Zugleich entwickelte ich Sauerfioff- und ve 
ferfioff-Gas, 


Ohne Zweifel bewog diefe Zerfetzung der Cyan- 
fäure Hrn Gay - Luflac anzunehmen, die Cyan - Alka- 
lien würden durch Säuren fogleich in Kohlenfiure, 
Ammoniak und Hydrocyanfäure zerfetzt. Aber diefe 
letztere rührt offenbar von dem hydrocyanfauren Al- 


kali her, welches zugleich mit dem cyanfauren beim 


Zufammenbringen von Cyan mit einem wällerigen Al- 
kali entfieht. 


L. Gmelin nimmt an (in feinem vortrefflichen 
‘Handbuche der theoret. Chemie 1821 B. ı $. 307) die 
von Vauquelin vermuthete Cyanläure-befiehe aus glei- 
‘chen Milchungs-Gewichten Cyan und Sauerfioff, und 
diefe Annahme fiimmt wirklich mit den eben ange- 
führten Zerfetzungs -Producten völlig überein. Denn 
um ihren Kohlenfioff in Säure zu verwandeln hat ı 
Mifchungs- Gewicht Cyanläure noch 3 M. G. Sauer- 
‘ftoff aus dem Waller aufzunehmen. Dafür wer- 
den 3 M. G. Wallerfioff frei, und diefe find gera- 
de hinreichend um mit dem 1 M. G. Stickfioff det 
"Cyanfäure Ammoniak zu bilden. Dem zufolge mülste 
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hierbei ‘doppelt kohlenfaures Ammoniak, oder koh- 


lenfaures Ammoniak und Kohlenfäure entfiehen, und 
diefs mag auch in den Verfuchen der Fall gewelen 


feyn. 


Ich habe endlich verfucht den cyanfauren Salzen 
den Sauerfioff zu entziehen, aber ich mochte fie mit 
Eifenoxydul - oxydlöfung und dann mit Hydrothion- 
fäure, oder mit {chwefliglaurem Ammoniak vermi- 
fchen und kochen, nie konnte ich Blau hervorbrin- 
gen. Eben fo wenig bemerkte ich je Hydrocyanfiu- 
re, wenn ich fie mit Salzläure zufammenbrachte, wie- 
wohl diefs Vauquelin von feinem Queckfilber- und 
Ammoniak-Salz angiebt. 


Vielleicht gelingt es die Cyanfäure durch Erhitzen 
ihrer Queckfilber-Verbindung ifolirt darzuftellen, wo- 
bei fich dann aber immer Kohlenfäure und Stickgas 
bilden wird. Es iff merkwürdig, dals die Schwefel- 
Blaufäure einen ähnlichen Geruch befitzt, dafs allo 
{chon zwei Cyan-Verbindungen der Effigfture ähn- 
lich riechen. 

Ich fehe es ein, dafs meine Arbeit fehr unvoll- 
kommen ifi, jedoch iff mein Zweck erreicht, wenn 
diefelbe die Exiftenz, und einige Verhältnile der 
Cyanfäure in ein etwas helleres Licht zu letzen ver- 
möclıte. 
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‚Ueber einfliefelige Luftpumpen von doppelter Wir. 
kung, mit Rückficht auf Verminderung des 
Sehädlichen Raums; 


von 


J. W. Cramer, Univerfitäts- Mechanicus in Kiel. 


Man hat in neuern Zeiten den einftiefeligen Luft- 
pumpen vor denen mit zwei Stiefeln, aus mehreren 
Urfachen, mit Recht den Vorzug gegeben, und die 


letzteren würden unfireitig längfi ganz aufser Gebrauch 


gekommen feyn, wenn fie nicht noch den Vortheil ge- 
währten, dals man durch fie einen gleichen Grad der 
Verdünnung in kürzerer Zeit bewerkftelligen kann. Al- 
lein auch diefen, allerdings nicht verächtlichen Vor- 
zug verdanken fie nur dem zufälligen Umfiande, dafs 
man bisher nicht auf ein, obwohl fehr nahe liegendes 
Mittel verfiel, den einftiefeligen Luftpumpen auch 
diefen Vorzug zu verfchaffen. Eine Vergleichung der 
_ doppelt wirkenden Dampfmafchinen mit den Luft- 
pumpen führte mich zufällig auf diefen Gedanken *), 


*) Ich kann nicht umhin zu bemerken, dafs mir damals die Ein- 
richtung, welche Hr. Prof. Bohnenberger feiner, bereits 
vor mehreren Jahren ausgeführten Luftpumpe gegeben hat, 
unbekannt war. Weit entfernt daher, das Verdienft diefer Ver- 
befferung für mich in Anfpruch nehmen zu wollen, freue ich 
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und die Einrichtung, welche fich mir daraus fogleich 
darbot, war im Allgemeinen folgende: 

Der mit einem foliden Stempel verfehene und 
durch eine Lederbiichfe verfchloffene Stiefel erhält 
zwei Verbindungen mit der Glocke, eine oberhalb und _ 
eine unterhalb des Stempels. Diefe Kanäle find nahe 
am Stiefel mit Hähnen verfehen, die fo durchbohrt 
find, dals, beim Aufgang des Stempels, der untere 
Raum des Stiefels mit der Glocke, der obere aber mit 
der Atmofphäre in Verbindung fieht, und beim Nie- 
dergang des Stempels der umgekehrte Fall fiatt findet. 
Die Luft unter der Glocke breitet fich alfo im erfien 
Fall in den untern Raum de$ Stiefels aus, während die 
im obern Raum enthaltene in die Atmofphire getrie- 
ben wird; und im zweiten Fall jene in den obern 
Raum, während die im untern, nun {chon verdünnte 
Luft in die Atmolphäre tritt. Folglich geht die Ver- 
dünnung, wie bei einer zweiftiefeligen Luftpumpe, 
ohne Unterbrechung fort. Die Oeffnungen, welche 
in die Atmofphäre führen, werden, zur Erleichterung 
der Arbeit, mit Ventilen bedeckt, die fich nach aufsen 
öffnen. Um wieder Luft unter die Glocke leiten zu 
können, ifi noch ein dritter Hahn erforderlich, der 
fich am beften zwifchen dem Teller und der Barome- 
terprobe anbringen läfst, und deflen Durchbohrungen 
fich von felbfi ergeben. i 

Noch einfacher und zugleich vollkommner wird 


fich eine folche Luftpumpe einrichten laflen, wenn 


mich vielmehr, in diefem Zufammentreffen mit der Anficht ei. 
nes fo hochverdienten Phyfikers eine gültige Befätigung der 
meinigen zu finden. Cr. 
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‘man die, von Hen Prof. Grafsmann (Gilb. Annal, 


Bd. 5) angegebene, finnreiche Vorrichtung zur Ver- 
minderung des fchädlichen Raum’s daran anbringt, 
welches durch folgende Abänderung gelchehen kann: 
Der obere und untere Raum des Stiefels werden 
durch ein, neben ilın herabgehendes Rohr, das zur 
Befeftigung am Deckel und Boden oben und unten 
ekrümmt iff, mit einander in Verbindung geletzt. In 
er Mitte ifi dieles Rohr durch einen Hahn unterbro- 
chen, und vom Teller aus tritt ein zweites gebogenes 
Rohr, etwas vorwärts des vorigen, in die Hülle des 
Hahns, rechtwinklig auf die Richtung des erfien Rohrs, 
If nun diefer Hahn nach der von Hrn Prof. Grals- 
mann befchriebenen Methode durchbohrt, fo fieht 
man leicht ein, dafs, wenn man ihn, nach jedesmali- 
er Bewegung des Stempels um einen halben Umgang 
Beh, welches immer nach derlelben Richtung ge- 
fchehen kann, — nicht allein die doppelte Wirkung, 
eben wie bei der erfien Einrichtung, that findet, fon. 
dern auch die im_fchädlichen Raum befindliche Luft, 
vor jeder neuen Bewegung, abwechfelnd in den obern 
oder untern Raum des Stiefels mit ausgedehnt wird, 


Uebrigens verfieht es fich, dafs man jedesmal wenn 
der Hahn um einen Quadranten gedrehet ift, einen 
Augenblick inne hält, oder ihn wenigfiens nicht zu 
Schnell drehet. 

Der fchädliche Raum ift hier freilich an fich viel 
grölser als hei andern ‚indem der Hahn 


noch um etwas mehr als die halbe Höhe des Stiefels 
von deflen Boden entfernt iff. Doch hat dies, wenn 
nur die gehörigen Verhältnille beobachtet werden, 
keinen merklichen Einflufs.. Denn nimmt man z.B, 
für einen Stiefel von 2 Zoll Bohrung, ein Verbin- 
dungsrohr von etwas weniger als 0,5 Zoll, welches 
vollkommen hinreichend ift, fo beträgt doch der {chad- 
liche Raum erli ungefähr „35 vom Raum des Stiefels, 
‘and würde alfo bei dieler Einrichtung eine 10000 ma- 
lige Verdünnung gefiatten, womit man fich wohl in 
en Fällen begnügen könnte. 
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XIV. | 
Kiinfiliche Bildung der Ameıfenfäure, 
eine merkwürdige chemifche Metamorphofe der VVeinfteinfäure; 
beobachtet vom 


Hofrath Döserziner in Jena. 


Wenn man Weinftein oder Weinfteinfäure mit Man- 
gan-Hyperoxyd [fchwarzem Braunftein] und Waller 
in Berührung fetzt und das Gemifch erwärmt, fo be- 
ginnt fehr bald eine tumultuarilche Wechfelwirkung 
der Elemente der beiden erfien Subfianzen. Die Tem- 
peratur fteigt; es entwickelt fich eine grolse Menge 
Kohlenfäuregas und gleichzeitig deftillirt eine waf- 
ferklare faure Flüffigkeit über, welche fich bei einer 
oberflächlichen Prüfung als Effigfaure, bei genauerer 
Unterfuchung aber als Amei/enfäure zu erkennen giebt. 

Sie wird nämlich ı) von concentrirter Schwefel- 
fäure {chon bei gewöhnlicher Temperatur in Kohlen.- 
oxydgas und Waller zerlegt; 2) von falpeterfaurem 
Silber- oder Queckfilber-Oxyd unter Mitwirkung ge- 
linder Wärme in Kohlenfäure verwandelt, wobei je- 
des diefer Oxyde reducirt und die mit denfelben ver- 
bunden gewelene Säure in Freiheit gefetzt wird; 
5) endlich bildet fie mit Baryt, Bleioxyd und Kupfer- 


 oxyd Verbindungen, welche fich phyfich und „che- 


milch wie ameifenfaure Salze verhalten. 
Der Rückfiand von jener Behandlung befteht aus 
weinfieinfaurem und ameifenfaurem Manganoxyd. 
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Durch Waller, welches die letzte Verbindung aufléf, 


können beide Salze von einander gelchieden werden. 
Läfst man in jenem Procefle gleichzeitig Schwefel- 
fäure mitwirken; fo wird die Weinfteinfäure ganz in 
Kohlenfiure, Waller und Ameilenfäure verwandelt, 
und man gewinnt daher von letzterer eine grölsere 
Menge. Das befte Verhältnils der Mifchung ift 
1 Antheil = 78 Gewthl. kryftallif. Weinfteinfäure 
— — Manganhyperoxyd und 
23 — = 115 —  Vitriolöhl das mitdem 2 bis 3-fachen 
feines Gewichts Waffer verdiinnt worden. 


Ich vermuthe, dafs in mehrern andern Procellen, 
z.B. bei Behandlung des Zuckers, des Alkohols und 
anderer Pflanzen - Subfianzen mit Salpeterfäure, und 
vielleicht in melireren Pflanzen felbfi, Ameifenfäure 
gebildet werde, welches die Chemiker künftig beach- 


ten mögen. Es kann gar wohl feyn, dafs in melırern 
Fallen wo man glaubte Effigfaure gefunden zu haben, 
Ameifenfäure vorhanden war; denn bekanntlich ha- 
ben Fourcroy und Vauquelin felbft die aus den 
Ameilen gewonnene Säure für Effigfäure gehalten. Ver- 
mittelfi des von mir entdeckten Verhaltens der Ameilen- 
fäure (in ihrem mit Waller oder mit bafifchen Oxyden 
verbundenen Zufiande) gegen Vitriolöhl und gegen 
diejenigen im Waller auflöslichen Salze, welche Silber- 
oxyd oder Queckfilber-Oxyd zur Grundlage haben ‚- 
läfst fich diele Säure hinlänglich und faß augenblick- 
lich von der Effigfiure unterfcheiden, fo dafs nicht 
leicht eine Verwechfelung beider mit einander mehr 


fiatt finden kann. _ 
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Ein Brief an und von Klaproth aus dem J. 1804, 
über die Eigenfchaften reinen Kobalts ; 
mitgetheilt vom 


Geh. Legat. Rath Beıozı in Dresden. 


1. Schreiben an Klaproth, d. 5. Juni 1804. 


hen Ein Unbekannter wagt Ihnen feinen inni- 


“gen Dank für die unfchätzbaren Vortheile, die er aus 
Ihren lehrreichen Schriften {chépfte, durch das mit- 
folgende Produkt chemifcher Arbeiten an den Tag zu 
legen. Diefes Produkt ift eine möglichfi reine falpe- 
terfaure Kobalt- Auflöfung, die fich dadurch auszeich- 
net, dals fie nicht eine feladon-farbige, oder überhaupt 
grünliche, fondern eine hellblaue fympathetifche Din- 
te giebt, und folglich in Anfehung der färbenden Ei- 
gen[chaft des Kobalts, z. B. auf Email, oder in Ilfe- 
mann’s effigfaurer Auflöfung etc. keine Anomalie zeigt. 
Zu diefem Verfuche pflege ich ein Körnchen reinen 
Kochfalzes auf weilses Papier zu legen, mit einem 
Glasfiabchen einen Tropfen der Kobalt-Aufléfung dar- 
auf fallen zu lallen, es damit zu verwifchen, und dann 
das Papier auf den warmen Ofen zu trocknen. Ge- 
dachte Erfcheinung if feit mehreren Jahren das un- . 
terfcheidende Merkmal, nach welchem ich den höch- 
fien Grad der mir möglichen Reinigung des Kobalt be- 
fiimme, weil ich immer fand, dals, fo lange die fym- 
pathetifche Dinte, noch ins grünliche fiel, entweder 


4 

: 

. 

in 

elt, 
sere 

— \ 

jen. 
len, 

und 
und 

ure = 
ch- 
ern 
en, 
ha- 
den & 
en- EN 
den 

— 

J 
ck- 

ehr Ta 


[ no ] 
Eifen- oder Nickel-Oxyd im Spiele war. It meine 
Bemerkung neu, oder vielmehr ift die Auflölung wirk- 
lich rein, welches Sie fehr leicht finden werden, fo 
werde ich nicht ermangeln, meine Verfahrungsart be- 
kannt zu machen; dem Meilter wird es einftweilen 
nicht [chwer fallen, die Methode zu errathen, die fein 
Schüler befolgen zu müllen glaubte. Die Arbeiten ei- 
nes Richter, Buchholz, etc. find mir übrigens hin- 
länglich bekannt. 

Bei dieler Gelegenheit nehme ich mir zugleich die 
Freiheit, Ihnen ein Stückchen des fogenannten regu- 
linifehen Kobalts aus des verfiorbenen verdienfivollen 
Freiberger Chemikers Wenzel’s Nachlafle zu über- 
fenden. Diefer Regulus, wie ich an einen andern 
Stückchen bereits gefunden habe, löft fich in Salpe- 
terfäure mit /maragdgriiner Farbe auf, und durch 
kauftifches Ammoninm lafst fich Eifenoxyd daraus 
fcheiden. Er befieht alfo gröfstentheils aus Nickel 
und Eifen, und einen äufser& unbeträchtlichen An- 
theil von Kobalt. Hieraus lafst ich, ohne mein Er- 
innern, beurtheilen, was von dem fogenannten Mag- 
netnadeln von Kobalt *) zu halten fey; von einen 
folchen Kobalt lafst fich wenigfiens kein Beweis für 


Magnetismus, Polarität etc. führen. 


2. Antwortfchreiben von Klaproth, Berlin d. ı7 Febr. 1804. 


Sie haben mir, durch die gefällige Ueberfendung 
einer Probe der von Ihnen angefertigten falpeterfauren 
Kobalt- Auflöfung ein befonderes Vergnügen gewährt. 
Diefe Auflöfung zeichnet fich allerdings durch die mög- 


*) Siehe Gehler’s phyf. Wörterbuch, Supplementband, Leipzig 
1795 unter dem Artikel: Magnet. 
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lichfte Reinheit von heterogenen metallifchen Beimi- 
{chungen ganz vorziiglich aus. Dem chemilchen Pu- 
blikum wird es gewils fehr willkommen feyn, wenn 


Sie die Güte haben wollen, Ihre Verfahrungsart mit- 
zutheilen. 

Dafs ich ebenfalls eine Kobalt-Auflöfung als um 
fo reiner betrachte, je mehr fich die davon bereitete 
fympathetifche Tinte ins Blane neigt, folches habe ich — 
bereits bei Gelegenheit meiner Unterfuchung eines 
Kobalts aus Cornwall *) zu erkennen gegeben. 

Ferner danke ich ergebenft fiir das Prébchen des 
vom verfiorbenen Wenzel angefertigten vermeintlich 
reinen Kobalts. An der völligen Reinheit diefes mag- 
netilchen Kobalts lielsen meine Erfahrungen über die- 
fes Metall mich immer {chon zweifeln, und ich fehe 
nun, durch Ihre damit angefiellte Prüfung, meinen 
Zweifel befiatigt. So gewils ich von dem Magnetis- 
mus ‘des reinen Nickel- Metalls, bei Bearbeitung des 
Chryfoprales, überzeugt worden, fo wenig wage ich 
das nämliche vom Kobalt zu behaupten . . . **). 


*) In den: Betrachtungen und Entdeckungen aus der Nature 
kunde, I. Bd. Berlin 1787 S. 183 u. 184. 


™) Hr. Geh. Leg. Rath Beigel hat mir mit diefen Briefen eine 
Probe des aus der chemifch reinen falpeterfauren Auflöfung 
durch Kali niedergefchlagnen Kobalt-Oxyds-mitgetheilt. Es ift 
von Pfirfichblüth-Farbe, (zur Porzellaia-Mahlerei angewende- 
tes, das ich fah, war graulich-griin) und es giebt, nach feinen 
Verfuchen, die mit Waffer verdünnte Auflöfung deffelben in 
Salzfäure, und eben fo die in Salpeterfäure und in Effigfäure 
nach Verfetzung mit Kochfalz, auf Papier aufgeftrichen und in 
‚der Wärme getrocknet eine blaue Farbe.  Hr.G.L.R. Beigel 
„hat)auch fpäterhin aus folchen Kobalt Präparaten Thenard’fches 
Blau, welches das Ultramarin in der Mahlerei erfetzen foll, 
verfertigt, und eine fchöne und fehr brauchbare Mahlerfarbe 
erhalten, Gilb. 
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XVI. Auszüge aus zwei Briefen. 
1. Von Hrn G.St.A. R afchig, Dresden d. 5 Apr. 1822. 


ne Den Dresdner Beobachtungen des merkwür- 
digen tiefen Barometerfiandes am verwichnen Weih- 
nachten, und der Witterung am 25 Januar diefes Jah- 
res, *) füge ich noch folgende einer Sternfchnuppe bei, 
deren Ort und Zeit ich ziemlich genau anzugeben im 
Stande war; vielleicht findet fich dazu eine corre[pon- 
dirende Beobachtung. Sie war ähnlich einer Leucht- 
kugel von ungefähr 10 Minuten [cheinbarem Durch- 
meller, zeigte ich mir am 50 Auguft 1821 um g U. 56 
mittlerer Zeit hoch am Zenith hinauf, und fiel bei den 
vier Sternen 4ter Grölse im Wallermann ingleichen 
nahe bei Scheat links vorbei, und verlölchte mit einem 
Schweife gegen 10° über dem Horizonte **). 


2. Von Hrn Hofrath Horner, Zürich d. 18 Mai 1822. 
.. +» Der Profellor Amici, zu Modena, hat die 


fer Tage Hrn von Zach, meinem vieljährigen Freund, 


einen Reflexions - uadrangen gebracht , mit wel 
ehem man Winkel bis über 180° ohne allen Licht- 
verluft meflen kann. Statt der Spiegel find auf dem- 
felben zwei rechtwinkliche, gleich{clienkliche Glaspris- 
men. Das Fernrohr hat auf 7 Zoll Länge 1 Zoll Oefl- 
nung und vergrölsert 25mal. Diefes Infirument wird 
den Spiegellextanten verdrängen, und dürfte in der 


‘nautilchen und auch terrefirifchen Afironomie Epoche 


machen ***). 

*) Ueber die intereflanten Beiträge, welche mir zur Beantwortung 
der meteorologifchen Anfragen aus vielen Ländern und Ge 
genden von würdigen Männern zugekommen find, behalte ich 
mir vor in einem der nächften Hefte einen Bericht zu geben. 6, 


*) Ich erfuche die, welche mir noch unbekannte Nachrichten über 
die am 24 Dec. 1821 gegen 7 Uhr Abends gefehne Feuerkugal 
verfprochen haben, um baldige Mittheilung derfelben, und 
wiinfchte von Lefern im‘Norden zu erfahren, ob man fie nicht 
irgendwo in Dänemark oder Schweden gefehn’habe. Gilb. 


=) Wenn manche mir anvertraute intereflante Correfpondenz- 
und hier vermifst,wird, fo tf das 
nur ein Zeichen von Mangel an Platz, nicht von Abficht fie 
nicht zu benutzen. Gilb. 
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AETEORÖLOGISCHES TAGEBUCH DER STERNWAR 


MONAT APRIL 1822; GEFÜHRT VOM OBSER 


ERMOMBTER R. frei im Schatten THERMUME- SAUSS. HAAR -HYGROMETER bei- 
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ung Einfuse der Winde auf den Stand des {Barometers ; Thermomet. || 

Mitiel des Mouus | 334", 620| — 99,38 

omeiers | des Hygrometem [Mittel (4 theils lebb, nördl. Winden! m +. 1,7559 m— 32, 96 ı 
bei 157 meist gelinden ist!. - [m—o, 636 m 2,60 1 


Zu- je+ 169,78) Abe Äbeob- (+ ganz gelinden südl, - |m—o, 937'm 3, 
¢ nahmel ache meist leoh. weastl. - }m—oe, 7oim— 3, 
m 


teten Wisdstillen m m 1 

Ab- [m+ + 541 Zu- | Maxx. am 30, 8U. (16. 9U.) 96.8 U.—|m-f4, 208! m-+ ro, 53}: 
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Nach d, Thrugraph wirkl. Max.=-~}- 50,3; Mia, = — 9,3; gr. Verän 


itterungs-Spalte. ht, heiter, sch, schém, vr. vermischt, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thay 
uch , Seb. Schace , Schl, Schneeliochen, MI, Beil, Schi. Schivswn, Agr. Brgenbogen, vad 
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VARTE ZU HALLE, 


DR. WAINCKLER. 


ER Ki WINDE WITTERUNG VEBEN- 
SICHT. 
var 10 UHR Taos NACHTS Tacs NACHTS Zahl 
der Tage 
sch. Grplu Abr.wd. | vr. heiter 
71683 2 Grpla wodg ht. schen 
4 ivr. wodg tr. strm. verm. ı 
4] 69 ojnw 5 Grplu wadg trowndg Rg, firiib 
6175 4 s,5iwow 5 fr. Rg. wog vr, Nbi 
0175 »fwaw.sw als fir. Bg. tr. Rg. Hébreh 
977 2 ı/NO Ptr. te. Regen 
2 | 65 5]NO.om |vr.Mrgr. tr, Graup. 5 
ofero.O 2 Ive. Nbi Abr. Schloss. 
9|7¢ 5J0.n0 s|NO Ive, Abr, sch. wud Gewtt. 
66 7 fon0,NO 3/NO 5 fer. wudg tr. wndg 
5 §O.cne aftr. t. 
7192 ofW,NO ıio a etwas Nbi sch, 
9/78 4fe%. 80 4/080 2 Nbi ach. Nichte 
77 545.80 2150 ı Höhr. bt. heiter g 
69 3/50 his Hobr, Abr, bt. 
1] 6+ »iso fsch. Abr. ht, trüh 
ı| 75 5 joch. Abr.wadg Jsch.wudg 
gI50.W sis 2 Ivr-Gwit.Rg.u-Schl. str, Regen 5 
5] N.S ı/oso # Ivr, Abr. sch, 
o| 3: 7 Jes. 50 3/0 a Pseb.; sch, jsturm. a 
53) 95 4750 2 ht. 
4] 92. 8]W.ono 1,NW S5ft.Gwt.Rg. te. Rg. Mgrth 
6} 86 giwew.sW s|1so a fir. tr, Abrth 10 
2185 als aftr, NbIRg. Abr. 
9] 9% 6JSW.N Siwew Abr. Ihr. 
ılso a jsch jach. 
53/838 @§50.N jech- kt. 
4/56 s/NO 5 Abr. The 
92 s Avr. Birges ech, 
77+ *9 östl. u. nordl. Auzuhi der Beobb. an jedem Instrum. 150 
met. |Hygrometer} Berechnung der absoluten Höhe von Halle über dem Mocre, 
9,38 679,60 aus den Mittags-Beebachtangen des Monais April : 
SoBeobb.im ganzea Mon.| B Ther Höhe 
„bo m— 3 
3elm-+ 0, geb.d. Mittel = m 330,636] 
4, 86]dav.sind 7 beinördl. Wd’m 0, — ¢, #0'm— 5+,776 
m #3 beiästlich. - |m — o, 4, 26 94,485 
» 4-06, 46 #beisüd. - 59¢/m 2,8 50,195 
— 34, 63 7 dei west, = o75im— 9, 2,663 
» +0 58, 
‚Veränd. = 33,5° 
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Vom 1 bis 6 April, Am ı. früh heiter, Mittgs einige Cirr, Str. und Cum 
# rit, gegen 2 wolk."Bed.und-etws Graupeln, Abds wiederum bed,.und 
sidbentler Nimbus, Später das Zenith nnd in O frei. Am 2. Morg. und: 
* Abds heiter, doch früh einige Cirr. Str. und Cum. unten, Mittgs leiztere | 
"= geihürmt rings, von Mitigs ab gleichf. bed. bis Nchu, dabei viel zieh, 
Nimbus uud um 2, gegen 4 n. 6 U. Graupel-Schawer, Am 4. Nchts Reg. 
gen Morg. [charf, kurz vor 12 gering. Graupeln, früh faft rings bel. Hori 
Kl. Cire, Sir. über heit, Grand, dann, fiark bed, Am 5. wolk. Bed. Tags 
8-Hirumel liets; Abds der NO-Horiz. licht uud [pater am N-Himmel ; 
ziehende Cirr, Str. Am 6. wolk. Bed. wird bisweilen licht, Abds aber gle 
“Nehinittgs gering., von 5 Abds’ab fcharf, Reg. Heute, Morg. 4 U, 45°, 
figh der Mond im vollen Lichte. 
Vom 7 bis 14.” Am 7. wolk. Bed., wird felten licht und wechfelt oft mit 
cher Decke, Abds 4U., 3 Stunde Reg. Heute fteht der Mond in der Erdi 
Am-8. frib heiter, dann in § und SO von Cirr. Sir. bed., in N frei und 
Cirr. Str. über heit. Grund ; es bildet ich Nehmitigs wolk, Bed, und {pate 
dikle Selırh eine lichte Stelle, Am 9. früh heiter ond nur einige kl, Cirt 
Gruppen in W, “Mitigs hat wolk. Bed. uur einige Lichtliellen and Abds z 
fich viel Cirr, Sir. auf bei. Grunde. Am 10. Mozg. herrfcht wolk, Bed 
hat fich bis Mitig in viele Cirr. Str., die auf heit. Gründe ziehen‘, gefor 
und unten zeigen fich Cum, ; Abds und fpäter, bis anl einen. fchmalen D 
heiter. Am 11, Vormitigs viel verwalchene Cirr, Str. die mit heit. S 
wechleln, Miugs treten untes Cam, dazu, daun werden letztere in N 
; gegen Abd bildet Gch dünne wolk, Bed, und [pater wird diele gleichf. und 
¥ Am 12. Mittgs weicht die Decke, die feit früh herrfchte, nach NW, und 
, Abds ift es bei fiark nud bochbediinft, Horiz, heiter. Am 15. Bedkg, leit 
Matgs modifiz. fich diefe.in Circus-Schleier , Abds ift es, bis auf einige ( 
pen getrenoter Cirr. Str, in 4 heiter und [pater findet lich nur in N un 
ein hoher Damın, Am 14. Morg. dichter Cirrus-Schleier, der nach unt 
in Cirr. Sir. übergehet und etwas Nbl, Tags fiehen am W-Horiz, einige 
Str, und Cum., Abds ziehen erftere über heit. Grund und [pater ift es | 
Heute 7 U./19* Morg. tritt das letzte Viertel des Mondes ein. 
’ Vom a5 bis 21. Am 45 u. 26. beiter, erfien Tags Mittgs in O geringe Cum 
andern Tags früh fiark Höherauch. Am 17.° frih, dünn bel, Horiz., 
über, in O geriuge Cam., fonlt, wie Abds ganz, heiter. Am 18. Vor 
heiter, Mittags geringe Cirr, Str, und Abds diefe am NW-Horizont, A 
Mörgens geringe Cirr. Str. auf heiterm Grunde; Vormittgs bildet fich 
= u. NW Gewitt.-Format.,; von ı bis.3 Donner u. heftige Blitze und von 2 
fark Reg. mit grolsen Schlofsen gemengt. Das Gewitter ziehet aus N' 
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Vom 22 bis 27. Mo 
die Nchmitigs am 
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das Gew, nach N, 


‚und Cum, am 
m bed,.und viel 
lorg. und Spät- 
38 leiztere hoch- 
i viel ziehender 
Nehts Reg., ge- 
; bel. Horiz. und 
Bed. Tags, am 
-Himmel grofse 
ds aber gleichf,, 
+ U,45, zeige 


It oft mit glei- 
io der Erdferne, 
N frei und viel 
‚ und Später hat 
ze kl, Cirr, Str. 
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Bed. und [piter nt 
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figer Cirrus, [pate 
wolk. Decke läßt 
Gew.Format, mit 
Spät-Abds heiter, 
viel Cirr. Str.; N 
wolk. Bed, und [pi 
Viertel des Moude 
Vom 28 bis 30, A 
'S fiehen meifi am H 
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mehr und mehr fi 
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Sır., Abds wenige 
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und von 2 bis 5 
het aus NW in’s 


Charakterifiik des 
rechnet, oft heifs 
hich veränderlie 
Die Baumblithe 
auch Schwalben 


7% 
in W Gew.lormat 
Gen 
\ 


BEMERKUNGEN 


Howard's 


Str. und Cum, am 
erum bed,.und viel 
2. Morg. nad Spät- 
Mittgs leiztere hoch- 
viel zieheuder 
h 4. Nchts Reg., ge- 
rings bel. Horiz. und 
olk, Bed. Tags, am 
pn N-Himmel grofse 

Abds aber gleichf,, 
org. + U. 45’, zeige 


chfelt oft mit glei- 
pod in der Erdferne, 
in N frei und viel 
Bed, und Später hat 
einige kl, Cirr. Str. 
en und Abds zeigen 
(cht wolk, Bed., lie 
ziehen‘, gefondert, 
en [chmalea Damm. 
e mit heit, Stellen 
letztere in N hoch, 
fe gleich{. und Itrk, 
ch NW, und Spat- 
3. Bedkg, leit früh, 
bis auf einige Grup- 
b nur in N und NW 
der nach unten zu 
-Horiz, einige Cirr. 
fpäterift es heiter. 
n. 
geringe Cum, und 
a bel, Horiz., Tags 
Am 18. V ormittgs 
-Horizont, Am 19, 
gs bilder fich inf W 
litze und von 2 bis 5 
ziehet aus NW iu’s 
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Vom 22 bis 27. 


‘ftehet uur in NW noch ein [chmaler Damm. 


Vom 28 bis 30, 
x fiehen meift am Horiz,, Abds find deren weniger und [pater nur noch geringe 


des Monats: 


der 


Wolken, 


Zeaith, will zurück nachdem der Win! 8 geworden ftehet, gehet. dann, - 
fich theilead., nach N u. NO, wobei der Wind wieder NW; heim Stillliande 
ifi der Donner wie Kanonenfehläge. Ge :gen 4 ifi alles vorüber und von da ab 
bis {pater bleibt es bed.; von 7 bis g Reg. Am 20;"früh laffen fchwere, Cirr, 
Str. oben [rlten eine offene Stelle io SW, dann aber ‘viel, Mitigs hohe Cum, 
und einz. Cirr. Stv; Abds diefe auf u Grunde in einz, Gruppen. Heute 
befindet fich der Moud in feiner Erdnahe, Am aa, Cirr. Str. fangen früh an 
auf heit, Grunsle fich zu bilden, Mittgs find fie fehr verbreitet und im N ftehen 
auf heit. Grande Cum.; Abds wräche faft gleiche doch dünne Decke und [pä- 
ter dünner Schleier, Mit Morg, o U. 57° ltehet der Mond im neuen Lichte, 
Morg. und Abds häufige Cirr. Str,, Mittgs getreonte kl, Cum, 
die Nebmitigs am Horiz, dichter, ftets aber auf heit, Grande fiehen ; Spat-Abds 
Am 25. wolk, Bed, die felren 
eine offene Stelle hat, gehet Nehmitigs am S-Horiz. in Gew.Format, über, von 
5 bis 7 Donner dort und fiarke Blitze und von 7 bis 8 ftark Reg. Dann gehet 
das Gew. nach N. Am 24, Nchts fiark Reg. und bis Mittgs wolk. Bed. , Mittgs 
in W Gew.Format,, dann licht in N mit Cum,, Nehmitigs wiederum. welkige 
Bed. und [päter nar im Zenith einige Sterne, Am 25, gleiche Decke wird erli 
nach Mittg wolkig; von 10 bis a2 etws Reg., Abds unten bel., oben viel ltrei- 
figer Cirrus, [pater [cheinen durch viel Schleier nur matt die Sterne, Am 26, 
wolk. Decke läßst die O-Hälfte licht, ifi überall verbreitet und zeigt Abds in N 
Gew.Format, mit vielem Nimbus; von 12 bis 3 fein Reg, und wenig um 6, 
Spat-Abds heiter, Am 27. früh oben viel_Cirri, unten, wie Mitigs überall, 
viel Cirr, Str.; Nehmittgs fiehen diele einz, auf heit Grunde, Abds herrfcht 


‘wolk. Bed, und fpäter ift es beiter, Um 7 U. 15° Morg. fiudet heute das erfte 


Viertel des Moudes Statı. 
Am 28, viel Cirr, Str. haben fich bis Miutg fehr gefondert und 


in NW, Am 29. wolk.. Bed., die früh überall, löft Tags über durch Cire, Str. 
‚mehr und mehr fich auf und Abds ift der Himmel falt heiter, Am 30. früh 
"gering bel. Horiz., io SW und oben wenig Cirrus- Spur, Mitigs. baufige Cirr, 
Sur., Abds wenige und {pater nur geringe in SW, 


fehr Schön; einige kalte Nächte anfänglich abge- 
rechnet, oft heifs; mäfsige Winde aus den Gegenden von N u. O im-Ganzen 
höchft veränderlieh, wehen, und laffen das Barometer nicht bedeutend variiren, 
Die Boumbhithe ift im erften Driutel völlig entwickelt und Nachtigalleu fowie 
auch Schwalben zeigen fich, ie" 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1822, SECHSTES STÜCK — 


I. 


Einige Verfuche mit einem einfachen gulvanifche 
electrifchen Magnete, welche gegen die Ampere’fchen 
Anfichten zu feyn feheinen; 
von 


De La Rive, Prof. d. Chem. zu Genf. 


Frei ausgezogen von Gilbert *). 
(Mit Bemerkungen über fie von Ampere und Gilbert.) 


...Dr. Wollafion hat gezeigt, dafs der Schlie- 
fsungsdraht eines Volta’fchen Apparates in allen Stellen 
und wo man ilın auch unterluche (et ov qu'on le prit), 
immer eine füdlich magnetifirte Seite (cété), und die 
entgegengeletzte nördlich magnetifirt habe, und dafs 
der eine diefer Einflülfe nach der rechten oder nach 
*) Aus einem Auffatze, welcher überfchrieben ift: ,,Ueber ei- 
nige neue electrifeh-magnetifche Verfuche, befonders die des 
Hrn Faraday ,‘* — mit Uebergehung von dem, was meinen 
Lefern aus diefen Annalen hinlänglich bekannt ift, und eines 
Abriffes der Faraday’fchen Verfuche, welchen der nichftfol- 
gende Auffatz überflüffig macht, Gilb. 
Aunal, d, Phyfik. B.71. St. 2. J, 1822. St. 6, H 
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“der linken Hand gehe, je nachderti die Pole der Säule 
lieren. Diele Bemerkung wurde durch die franzöfi- 
fchen, englifchen und deutlichen Phyfiker beftatigt *). 
..Hr. Ampére’s Befireben iff, zu zeigen, dafs 
die electrifchen und die magnetilchen Kräfte diefelben 
find, und diefe Anficht gründet er vornemlich auf die 
beiden von ilım entdeckten Thatlachen, erflens dal 
elestrifche Ströme fich anziehn und abftolsen, je nach- 
dem fie in einerlei oder in entgegengefetztem Sinne 
fließen, und zweitens dafs die Erde einen richtenden 
Einflufs anf folche electrifche Ströme ausübt, indem 
‘ein kreisförmiger Melfingdraht von 18 Zoll Durchmel- 
fer, der möglichfi frei drehbar um feinen lothrechten 
Durchmelfler ifi, fiets und bleibend in eine Ebne fenk- 
recht auf den magnetilchen Meridian fich dreht, 
wenn man einen kräftigen Volta’ichen Strom durch 
ihn hindurchleitet. Diefer Kreis fetzt fich immer in 
eine folche Lage, dafs der vom + zum — Pol des Vol. 
ta’fchen Apparates gehende Strom ilın in der untern 
Hälfte des Kreiles von Often nach Wefien durch fliefst; 
und giebt man dem Strome die entgegengefetzte Rich 
tung, das heilst in dem untern Theile von Welten 
nach Often, fo kömmt der Kreis von felbf in Bewe 
gung, durchläuft 180 Grad, und fetzt fich fo in Ruhe, 
dafs der Strom feine untere Hälfte wieder von Often 
nach Wefien durchfliefst. Hr. Ampere glaubt, diefem 
gemäß, dafs der magnetilche Einfluls, den die Erd 


*) Dafs die Deutfchen in diefer Unterfuchung ihren Nachbar 
ziemlich weit voran gegangen find, ift bekannt; fchon det 
obige lockere Ausdruck von Dr. Wollafton’s Meinung beweil, 
wie wenig fie in Frankreich und in England, als diefes gefehrie- 
ben wurde, uoch verfolgt worden war. Gilb, 
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äußert, auf Anwefenheit von electrifchen Strömen 
berulie, die an der Oberflache der Erde in der Rich- 
tung von Olten nach Welien fliefsen, und dafs. durch 
die Anziehung und Abfiolsung, welche fie auf den 
den kreisférmigen Draht durchflielsenden electrifchen 
Strom äußern, diefer Draht in eine ihnen parallele und 
gleichfinnigeLage gedreht werde*). EineimMittelpunkte 
des Kreifes auf der Ebne dellelben fenkrecht ftehende 
Nadel, würde fich damn alfo in der Richtting des mag- 
~netifchen Meridians befinden, und daher fich gerade 
fo als die gewöhnliche Magnetnadel verhalten. 

Nimmt man nun noch mit Hrn Ampere an, dafs 
ein Magnetliab aus unendlich vielen electrifchen Strö- 
men befieht, welche die Axe des Stabs in Ebenen die 
auf ihr fenkrecht fiehn in einerlei Sinn umkreifen, und 
auf welche andre electrifche Stréme und die der Erde auf 
die eben erwähnte Weile wirken; fo laffen fich daraus 
eine Menge von Erfcheinungen erklären. Zum Beilpiel, 
warum eine frei {chwebende Magnetnadel fich in den 
magnetifchen Meridian dreht, und nur in ihm zur 
Ruhe kömmt; oder, warum ein nahe über oder un- 
ter ihr befindlicher, ihr paralleler Schliefsungs-Draht 
eines Volta’fchen Apparates fie in eine Richtung 
welche auf die (einige fenkrecht ift, zu drehen firebt. 
Das letztere gefchieht, weil in diefer Lage ihre electri- 
{chen Ströme dem durch den Draht fliefsenden. parallel 
find, und die Drehung erfolgt nach der Seite hin, wo 
alsdann beide Arten von Strömen fich in einerlei Sinn 
bewegen. Auch erklärt fich hieraus die Art, wie ein 
Magnet, derErfahrung zu folge, anf einen andern wirkt; 


®) Vergl. diefe Annal, Jahrg. 1321 St. 10. S, 211." ° Gib. 
‘A 
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doch lafst die Erklärung hier eine Schwierigkeit übrig. 
In zwei Magnetfiäben, die man in grader Linie und 
mit ihren ungleichnamigen Polen an einander legt, 
fliefsen die electrilchen Ströme nach einerlei Sinn ein- 
ander parallel, zielin fich allo gegenfeitig an; wenn 
man dann den einen über den andern weg{chiebt, olıne 
‘den Parallelismus zu verändern, fo follte in dem Aus 
‘genblicke, wo beide Pole übereinander weggegangen 
find, Abfiolsung eintreten, weil fich dann die electri- 
{chen Ströme beider hier in entgegengefetztem Sinne 
bewegen; allein die Anziehung dauert fort und geht 
nicht eher in Abftolsung über, als bis mehr als die 
Hälfte des einen Magnetfiabs über den andern fortge- 
ift *). 
. Um fich und andern eine deutliche Vorftel- 
voıf den magnetifchen Wirkungen electrifcher 
Ströme, wie fie fich Hr. Ampere in den Magneten 
denkt, zu verfchaffen, hatte Hr. De la Rive einen klei- 
men, fehr einfachen Apparat erdacht, der in St. 7. 
‘1821 dieler Annalen abgebildet und befchrieben if 
Er hat ihm [eitdem eine verbellerte Einrichtung ge- 
geben, welche man in Fig. 17. auf Taf. II. abgebil- 
det ficht. » 
Ein Zinkfireifen z und ein beinahe doppelt fo lan- 
ger Kupferfireifen 4 find durch die Kork{cheibe a, wel- 
che den Apparat auf fäuerlichem Waller (chwimniend 


erhält, fo gefieckt, wie diefe Figur es zeigt, und letz- 


*) Die Schwierigkeit fällt fort, wenn man bedenkt, dafs es nicht 
auf die Wirkung der in der Stelle der fich berührenden Pole vor- 
handnen, fondern der gefammten electrifchen Ströme beider 
Magnete ankömmt, die fich Hr. Ampere längs der ganzen Axe 
gleichmäßig dachte, Gilb. 
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terer iff um das untere Ende des Zinkfireifens, den er 
nirgends berühren darf, wieder aufwarts, gebogen. Ein. 
6 bis 8 Mal im Kreife umhergehender, mit Seide über- 
[ponnener Meffingdraht, welcher einen Ring von 1 bisag. 
Zoll Durchmefler bildet, wird mit [einen beiden Enden: 
an.die obern Enden der beiden Streifen, nahe über dem, 
Korke angelöthet. Diefer Ring bildet einen Poggen- 
dorffchen Multiplicator der magnetilchen Wirkungen 
des efregten electrifchen Stromes *), und diefer Strom, 
wird in feiner Bewegung durch die Wollafton {che An-: 
ordnung des Zinks und Kupfers noch befchleunigt. 

Hat man den Kork auf fäuerliches Waller gefetzt, und 

man nähert einen Magnetfiab, den man horizontal und. 

fenkrecht auf die Ebne des Ringes hilt, dem Mittel-. 

punkte des Ringes fo wird, wenn die slectrifshen Ströme, 
des Magnetpols und des Ringes in einerlei Sinn ume 
herkreifen, der Ring angezogen, und {chiebt fich längs, 
des Magneiflabs herauf *). Kehrt man aber den Stab 


*) Und zwar wird diefer electrifche Strom im Contact des Kupfers 
mit dem Meffing und des Meffings mit dem Zinke erregt, und 
fliefst vom Kupfer durch die ifolirten ‚Windungen des Mefling- 
drahts zu dem Zinke, und aus,diefem durch das fäuerliche Waf- 
fer unter dem Korke wieder in das Kupfer, Uebrigens gehört 
diefe Verbindung des Multiplicators mit dem intereffanten klei- 
nen Apparate Hrn Gen. Stabs- Arzt Rafchig in Dresden, | 
(fiehe diefe Annal. Jahrg. 1921 St. 4 Taf. g Fig. 11 und St. fo 
S. 206 , der dem Apparate durch Aufhängen an einen einfa- 

chen Faden Seide noch mehr Beweglichkeit giebt. Gilb. 


**) Ih der Draht an den Streifen fo befeftigg, dafs er gleich von 
ihnen: ab die oberen Hälften eines Kreifes bildet, und man fetzt 
den Apparat fo in das fäuerliche Waffer, dafs der Kupferftreie 
fen im mugnetifchen Weft, der Zinkftreifen im magnetifchen 
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um, und nähert eben fo den entgegengefetzten Pol 
dem Mittelpunkte des Ringes, fo fiölst der Stab den 
Ring ab, weil nun die Ströme beider in entgegenge- 
fetztem Sinn fliefsen *). In diefem Fall aber entfernt 
fich nicht blofs der Ring von dem Magnetftabe, fon- 
dern er firebt auch fich zu drehen, damit feine Ströme 
gleichfinnig mit denen| des Magnets werden, und macht 
von felbfi eine halbe Umdrehung rechts oder links, 
und wird nach Vollendung derfelben von dem Mag, 
netfiabe aufs Neue angezogen. 


Giebt man dem Ringe 3 bis 4 Zoll Durchmeller 
und macht die Metallfireifen recht leicht, fo-orientirt 
fich diefer Apparat von felbft fehr gut, und fetzt fich 
immer in einer Ebne zur Ruhe, welche fenkrecht auf 
den magnetifchen Meridian ift, und zwar fo, dals der 
electrifche Strom in den untern Theilen des Ringes von 


Often nach Wefien geht. Dreht man ihn aus dieler 


OR ift, alfo der electrifche Strom in den Windungen des 
Ringes unterwärts von Oft nach Weft fliefst, fo mufs er von 
dem gewöhnlich fogenannten Nordpole eines Magnetftabs, 
den man in dem magunetifchen Meridiane mit feinem Nord- 
ende nach Norden gewendet hält, angezogen werden, weil 
- in diefer Lage auch die Ströme des Magnetftabs unten von Of 
nach Weft gehn, Gilb. 


*) Die electrifchen Ströme der beiden Pole eines Magneten flie 
fsen zwar in einerlei Sinn, man kann aber einen Kreis nicht 
halb umdrehen, ohne dafs entweder Rechts und Links, odet 
Unten und Oben mit einander vertaufcht werden; und ein 
Kreifen, das linkerhand erft aufwärts, daan herabwärts, odet 
das oberwärts erft von Rechts nach Links, daun aber von 
Links nach Rechis vor fich geht, erfolgt in entgegengefetz: 

tem Sinne, Gilb. 
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Lage, fo kömmt erin fie nach eittigen Schwingungen 
von lelbfi wieder zurück. 


Nähert man derrMagnetfiab in der vorhin angege- 
henen Lage der äufsern Seite des Ringes, und führt 
ihn längs derfelben hin, fo wird der Ring rechts oder 
links gedreht, bis fich die Mitte des Stabes ihm ge- 
genüber befindet, und hat diefer nicht mehr als zwei 
Pole, fo wird hier der Ring weder rechts noch links 
gedreht, fondern blos angezogen oder blofs abgeftofsen, 
je nachdem fein Strom mit denen des Magnetftabs an 
der ilım zugewendeten Seite in gleichem oder in ent- 
gegengefetztem Sinne flielst. Diefes ifi aus Hrn Am- _ 
pere’s Theorie leicht zu erklären *), nicht aber folgen- 
des. Wenn man den Ring von der Mitte des Magnet- 
fiabs fich entfernen und einem der Enden deffelben 
fich nähern läfst, [o findet fich, dafs er fich dann mit 
feinen beiden gegenüberfiehenden Halbkreifen an den 
Stab anlegt, ungeachtet der electrifche Strom in. dem 
einen aufwärts, in dem andern herabwärts fliefst, die 
electrifchen Ströme des Stabes aber an beiden Stellen, 
wo der Ring ihn berührt, fich in einerlei Sinn bewe- 


*) Es wirken nämlich auf den electrifchen Strom des Ringes alle 

‚electrifchen Ströme des Magnetftabs, und nicht blos die ihm 
nächften ; und ihre Wirkung ift umgekehrt nicht auf den elec- - 
trifchen Strom in der nächiten Seite des Ringes eingefchränkt, 
fondern reicht bis zu dem in der entfernten Seite hin, Daher rührt 
das Drehen des Ringes nach der einen oder der entgegenge- 
fetzten Seite, je nachdem Abftofsung oder Anziehung der nach, 

‘+ ften Seite Statt findet, und das Aufhören des Drehens in der 

Mitte des Magnetftabs , wo die von beiden Seiten her auf dew . 

Ring wirkenden Kräfte gleich find. Gilb. 
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gen, folglich der dew einen Halb. 
kreis anziehn, den andern abftofsen follten *). 

Dabei geht noch eine andre Bewegung im Ringe 
_ vor, die man nicht würde voraus gelagt haben. Er 
_ fchiebt fich, während [eine beiden Halbkreife mit dem 
Stabe in Berührung find, l[eitwärts längs deflelben nach 
dem nichften Ende.zu, bis der vorderfie Halbkreis über 
diefes Ende hinaus gelangt ift, worauf der Ring fich fo 


*) Diefe Erfcheinung hat nur dann Statt (antwortet hierauf Hr. 
Ampere in einem Auffatze, den das folgende Stück diefer An- 
nalen bringen wird), wenn fich die eine Seite des Ringes zwi- 
fchen den beiden Polen, die andre aber zwifchen einem Pole 
und dem iltm nächften Ende des Magnetftabs befindet: in kei- 
nem andern Fall werden beide Seiten des Ringes zugleich vom 

Stabe angezogen. Schon in einer am 11. December 1820 in 
der Akademie der Wiffenfchaften gehaltenen Vorlefung habe 

r er nachgewiefen, wie diefes nothwendig aus der Wirkung aller 

“ electrifchen Ströme des Magnets auf den Ring hervorgehe, ‘die 
man nie überfehen dürfe, da es nicht auf die Ströme an den 
Stellen der Berührung allein ankomme, Er habe den Umftand 
Schon damals beobachtet, aber auf ihn keinen Werth gelegt, 
weil er auf das hinaus komme, was Hr. Oerfted in feinem er- 
ften Auffatze über die gegenfeitige Wirkung von Magnete und 
Volta’fchen Schliefsungsleiter, für den Fall angiebt, wenn der 
Magnet lothrecht und der Leiter horizontal ift, Seine Vorle- 
fang fey nicht gedruckt worden, Hr. Gilet Laumont habe aber 
eiıten Bericht von ihr in den Ann. des mines t.5. bekannt ge- 
macht, und hebe dort (S. 557) unter verfchiedenen Thatfachen, 
auf welche er (Ampére) den’ Vorzug feiner Theorie vor der 
gewöhnlichen gegründet habe, auch folgende aus der Abhand- 
lung heraus: „die Veränderung.wan Anziehung in Zurückfto- 
fsung zwifchen einem Magnet vad einem Schliefsungsdraht, de- 
ren Richtungen aufeinander rechtwinklig find, wenp,man den 
Schliefsungsdraht in paralleler Lage aus dem Raume zwifchen 
beiden Polen des Magnetes in den Raum aufserhalb diefes Zwi- 
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dreht, dafs der Magnetftab fich vor feiner Oeffnung be- 
findet, und dann (chwimmter längs deflelben bis zu dem 
‘Mittelpunkte des Stabes hinauf). ‘Hr; De la Rive lafst 
den Stab von einem mit einer ‘Schraube: verlehenen 
Zangelchen, das fich an einem Gefielle'befindet; - hori- 
zontal, in der Höhe des Mittelpunktes des Ringes halten, 
und kömmt dann und wann durch kleine Stölse an dem 
Geftell dem Ringe in [einer zu 

fchenraumes führt. „Es fcheint mir (fügt Hr. Atmpére’hittza) 
die Sache könne nicht deutlicher ausgedrückt feyn. Die abs 
ftofsend auf den Schliefsungsleiter, wirkenden, Hälften der Ströme 
des Magnets in der abgekehrten Seite deflelben ,- überwiegen 
dann nämlich die Wirkung der anziehenden Hilften in der dem 
Drahte zugewendeten Seite, da fie zwar aus gröfsern Abfländen 
minder fchief wirken. Man vergleiche hiermit übrigens meine 
Bemerkungen im vorhergehenden S Stück S.64 Gilbs 


?) Betrachtet man die Wirkungen aller Ströme eines Magnets. in 
Maffe auf einen Schliefsungsleiter, der fenkrecht auf feiner Axe 
ift und ihn berührt (bemerkt Hr. Ampére über diefen Erfolg am 
angf. Orte), fo überfieht ‘man leicht, ‘dafs die.in der Richtung 
der Axe aus ihnen hervorgehende Kraft-defto ärker feyn mufs, 
je weiter fich der Leiter vom Mittelpankte des Magnets nach 
den Polen zu befindet, indem dann der tibereinftimmend auf 
ihn wirkenden Ströme defto mehr find. Da nun in Hrn De 
la Rive’s Verfuch der Ring eine folche Lage hatte, dafs der 
electrifche Strom in dem dem Mittelpunkte des Stabes nihe» 
ren Halbkreife angezogen, alfo in dem von ihm "entfernteren 
abgeftofsen wurde, fo mufste die Abftofsung überwiegen, und 
der Ring fich yondem Mittelpunkte längs des Stabes entfernen, 
bis der. entferntere Arm über das Ende des Stabs hinaus war, und 
nun fich dem Stabe fo zudrehte, dafs feine Ströme denen des 
Magnets parallel wurden, und der Ring, rings umher von 
den Strömen des Magneten angezogen, längs des Stabes nach 

dem Mittelpunkte deffelben hinauf fchwamm. Gilb. 
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{ 
Brachte bei den vorigen Verfuehen Hr. De la Riva 

den Magnetfiab aus der Lage, in welcher er den Ring 
dem Innern deflelben entgegen gehalten anzog, rechıts 
oder links der äußsern Seite des Ringes gegenüber in 
übrigens gleiclier Lage, fo zeigte fich, wie zu erwarten 
war, Abfiofsung -fiatt der Anziehung; diefe Abfio- 
fsung {chien ihm aber mehr im Kreife vor fich zu ge- 
hen, und er glaubte deutlich zu fehn, dafs der Pol des 
Magnetfiabs, wenn er beweglich, der Schlielsungsdralit 
aber felt wäre, um diefen links oder rechts herum von 
der äufsern nach der innern Seite gelın würde, um 
fich in den Mittelpunkt des Ringes zu ftellen. Als er in- 
defs noch über diefe Erfcheinungen nachdachte, erhielt 
er von Hrn Faraday in London, dem er einen [einer 
Ringe zugefchickt hatte, Kenntnifs von einigen neuen 
fonderbargn elsctrifch - magnetifchen Thatfachenguni 
einer neuen Theorie, die dieler englifche Phyfiker a auf 
fie gegriindet hat, und wenige Tage darauf auch deflen 
in der Zeitfchrift der Royal Infiitution erfchienenen 
Abhandlung. Den kurzen Auszug, welchen er au 
ihr giebt, übergehe ich, um nicht daflelbe doppelt zu 
bringen. Folgendermafsen befchliefst Hr. De la Riv 
feinen Auflatz: 

_ +++ „Um alle magnetjlchen und eleciro - magneti: 
fchen’Erfcheinnngen aus einer und derfelben Urlach 
ableiten zu können, nimmt Hr. Ampere an, dals in 
dem Magnete electrifche Ströme vorhanden find, we- 
che alle in Ebnen fenkrecht auf feiner Axe in einer- 
lei Sinn umherkreifen; und er thnt durch Verfuche 
dar, dais gleichfinnig flielsende electrifche Ströme 
fich anziehn, entgegengeletzt fliefsende aber fich ab- 
fiofsen.“ 
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„Hr. Qerfted nimmt an, dals die pofitive und 
die negative electrifche Materie, welche beide zu ent- 
gegengeletzten Enden in einen Schlielsungs - Leiter zu- 
gleich eintreten, und in ihm in entgegengeletzter Rich- 
tung auf einander treffen, Schraubenlinien während 
ihres Durchgehens durch denielben beichreiben, wo- 
bei die negative Electricität den Nordpol, die pofitive 
Electricität aber den Siidpol eines Magnets abftofsen: 
und er glaubt nicht an die Identitat der 
und der electrifchen Flüffigkeiten. 


„Hr.Faraday endlich, fucht die eleotrifch - mag. 
netifchen Erfcheinungen aus einer Kreisbewegung zu 
erklären, in welche die magnetifchen Pole um einen 
Schlielsungsleiter, und die Schliefsungsleiter um die 
magnetilchen Pole verletzt werden, und als Belege zu 
dieler feiner Erklärung giebt er Verfuche an, welche 
diefes Umkreifen darthun. Er zeigt überden, dafs die 


Schliefsungsleiter, deren electrifche Ströme in einerlei 
Sinn fliefsen , auf einander eine Art von Einwirkun 

aufsern, welche mit der der electrifirten Körper Aehn- 
lichkeit hat (?); doch lafst dieler Theil feiner Arbeit 
manches zu wiinfchen übrig. Die nene fonderbare That- 
fache, auf welche er leine Theorie gründet, verdient 
auf jeden Fall forgfaltig udirt zu werden — — — 
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Deber “electrifth - magnetifche Bewegungen, 
“von 
""Fananan, chem, Alfifienten in n d. Roy. Inf. 
"(gefchrieben London d. 11 Sept, 1821): 
“ mit Aninerkk, von einem Freunde des Hrn Ampere, 
Frei beafbeitet ı und mit "einigen von 


i Ein] eitu 


' fife. Faraday ‘Hat’ mich’ mit einem 'einzelhen Abzuge fei- 
ner ‘Abhandhung aus der Zeitfchrift der ‘Royal Inftitution beehrt, 
und mach ihr ift meine ‚freie: Bearbeitung gemacht. worden. Bei 
wenigen , Yebertragungen, und freien Darftellungen der Gedanken 
und Verfuche, ‚ausgezeichneter Phyfiker des Auslandes in unfere 
Mutterfprache , dürften indefs mehr Schwierigkeiten zu überwinden 
feyn, als ich hier gefunden habe, will man fich anders nicht da- 
mit “Bégntigen, 'Stellenweife deutfche Worte ftatt englifcher zu ge- 
ben; ‘und felb@ mit Beihülfe einer franzöfifchen Ueberfetzung bes 
durfte es wiederholter Ueberarbeitungen bevor ich glauben durf- 
te, alles mit.Klarheit aufgefafst und wiedergegeben zu haben, Hr. 
Ampere nennt Hrn Faraday in Beziehung auf diefen Auffatz mehr- 
mals einen grofsen Phyfiker, und nachdem ich das Ganze überfehe, 
mufs ich diefem Urtheile beiftimmen; es ift darin eine neue Seite 
einem viel bearbeiteten Gegenftande abgewonnen, und mag man 
auch der Anficht, welche den Verfaffer leitete, den Beifall verfa- 
gen, fo mufs man doch geftehn, dafs er im Verfolgen derfelben ei- 
ne folche experimentale Gewandtheit und einen folchen Reichthum 
an Mitteln im Befragen der Natur, verbunden mit fo viel Scharf- 
finn und Ausdauer gezeigt hat, dafs ihm ein vorzüglicher Rang un- 
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[ 125 ] ‘ 
ter den neuernPhyfikern gebührt, und die Reihe feinerUnterfuchungen 
zu den intereflanteften und wichtigften über den electrifchen Mague- 
tismus gehört. Durch eine lichte Bearbeitung derfelben, und durch 
Erläuterungen da, wo es nöthig ift, habe*ich daher geglaubt mir 
ein Verdient um meine Lefer und um die Wiffenfchaft+von eben 
der Art erwerben zu können, als das vielleicht um die Ampere- 
fchen electrifch -magnetifchen Auffätze gefchehr ift, welche: nicht 
ganz fo fchwierig und nicht ganz fo dunkel find. — Da es mir der 
Deutlichkeit zuträglicher fehien, Stellenweife den Berichterftatter 
zu machen, fo weifen Anführungszeichen nach; wo Hr, Faraday 
felbft fpricht. Der franzöfifchen Ueberfetzung in den Annal. de chim. 
et de phyf von Hrn Anatole Riffault find 14 Anmerkungen im Geifte 
des Hrn Ampére angehängt, welche eine fo genaue Kenntnifs von 
allem, was diefer Gelehrte über den electrifchen Magnetismus ge- 
fchrieben , vorgelefen oder vorgezeigt hat, verrathen, dafs fie von 
ihm felbft, wenigftens der Materie nach, obfchon fein Name bei 
ihnen nicht fteht, oder vielleicht von dem unter feinen Augen ar» 
teitenden Prof. Babinet herzurühren fcheinen. ‘Sie liefsen‘ fich 
zufammenziehn, und ich habe fie daher an fchicklichen Stellen zwi» 
fchen meinen Anmerkungen, gleich unter den Text gefetzt. - 


Hr. Faraday bemerkt zwar nicht ob er die Worte Nordpol und 
Sädpol des Magnets in dem gewöhnlichen oder in dem entgegen- 


gefetzten Sinne einiger der neuern franzöfifchen Phyfiker braucht, 
Dafs man indefs in England, dem Lande der ‘Schiflahrt, von der 
gewöhnlichen Art die Pole der Magnetnadel zu bezeichnen abwei- 
chen, und den nach Norden fich richtenden Pol derfelben Südpol 
nennen würde, (nach der nicht zu billigenden franzöfifchen Weife) 


war nicht zu erwarten. In der That erhellt aus den zu der Ab- 
handlung gehörenden Figuren (welche man hier auf Taf. Il findet) 
mit Gewifsheit, dafs Hr. Faraday Bei dem alten Sprachgebranche 
geblieben ift. Mehr darüber in der erften der folgenden Anmer- 
kungen zur Erlauterung}von Fig. I und 2; und faft in allen auf 
die folgenden Figuren fich beziehenden Anmerkungen, 
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Von des Dr. Hare zu Philadelphia Calorimotor, mit welchem 
Hr. Faraday alle in dem Folgenden befchriebenen Verfuche angeftellt 
hat; und von einigen andern neueren electromotorifchen Apparaten 
von mächtiger Wirkung, behalte ich mir vor meine Lefer bei einer 
andern Gelegenheit umfländlich zu unterhalten. Hier wird folgen- 
des von diefem Apparate zum Verftändnifs völlig genügen. Alle 
Zinkplatten diefes einfachen electromotorifchen Apparates find an 
der einen, alle Kupferplatten an der entgegengefetzten Seite eines 
länglich vieretkigen Rahmens, der etwas breiter als die Platten if, 
befeftigt, und alle Zinkplatten find durch Einen, alle Kupferplatten 
durch einen zweiten Zinnftreifen mit einander verbunden, fo dafs 
alfo das Ganze wie eine einzige Zinkplatte und eine einzige Ku 
pferplatte wirkt. Alle Platten werden zugleich in ein Gefäfs ohne 
Scheidewände voll fäuerlichem Waflers eingetaucht, und im Au 
genblicke des Eintauchens entfteht die Hitze. Die gröfste. erhielt 
Dr. Hare beim Eintauchen in eine alkalifche Flüffigkeit; 
es entzündete fich dann fogar das fich entwickelnde Waller 
ftofigas mit Flamme, und ein fehr ftarker Platindraht glühte au 
genblicklich, obgleich die electrifche Spannung feines Apparates 
nur die eines einzigen Plattenpaares war. Die Gröfse der Oberfli- 
che feines Calorimotors giebt Hr. Faraday nicht an; war er gauz 
dem des Dr. Hate nachgebildet, fo betrug die Zinkfläche 80.9.6 
= 4320 Quadratzoll und die Kupferfläche über die Hälfte mehr; 
welches für Hervorbringung der electrifch -magnetifchen Erfchei 
nungen, bei denen es auf Gröfse der Oberfläche weit mehr als auf 
Zahl der Plattenpaare ankömmt, einer der kräftigfien electromoto 
rifchen Apparate feyn würde, deren man fich noch bedient hat 
Dafs indefs bei Wiederholung der Faraday’fchen Verfuche nur 
zu wenigen (wie z. B. zu denen mit Eifenfeile) eine fo grofse 
Kraft erfordert werden dürfte, dafs vielmehr zu vielen Ein Plattes- 
paar von mäfsiger Gröfse hinreiche, wird aus dem Folgenden er- 


hellen, 
Gilbert. 
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Dass einen Verfuch, den ich zu Anfang der vergang- 
nen Woclie gemacht habe, um mich über die Lage zu 
vergewillern , in welche der Schliefsungs- Draht des 
Volta’fchen Apparats eine Magnetnadel verletzt, bin 
ich zu einer Reihe von Unterfuchungen geführt worden, 
die mir eine neue Anficht der electrifch - magnetilchen 
Wirkungen und zugleich des Magnetismus darzubie- 
ten, und den bisherigen Anfichten mehr Deutlichkeit 
und Klarheit zu geben fcheint. Es dünkte mir zwar 
fehr zweifelhaft, dafs, nachdem fo viele gefchickte 
Männer über diefen Gegenfiand experimentirt haben, 
noch etwas wirklich Neues von Interefle mir follte 
übrig geblieben feyn, da indefs durch Verfuche die 
ver{chicdenen Meinungen, welche man aufgeliellt hat, 
einander um vieles näher gebracht werden, fo hoffe 
ich durch Bekanntmachung derfelben der Sache be- 
förderlich zu feyn. 


„Ich habe mich zu diefen Verfuchen des von dem 
Dr. Hare zu Philadelphia erfundenen Apparats be- 
dient, den er Calorimotor nennt, und welcher im 
Grunde nichts arideres als ein einziges Paar Platten 
von fehr grofser Oberfläche ifi.“ Der Schliefsungs- 
draht diefes Paars Electromotore gab Hrn Faraday in 
allen feinen Verfuchen die electrifch - magnetifche 
Wirkung; und er bemerkt [ehr richtig, dafs daher 
der _electrifche Strom (wenn man einen folchen fich 
denken will) feinen Schliefsungsdraht fiets in der 
Richtnng vom Kupfer sum Zink durchfloflen habe, 
allo auf die entgegengefetzte, Art, als wenn man ea 
mit dem Schliefsungsdraht eines aus vielen Platten-Paa- 
ren befiehenden Trogapparats zu tlıun hat. In den Fi- 
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guren, (welche insgefammt horizontale, von oben her- 
ab gefehene Querfchnitte vorfiellen) weifen die Buch. 
- Raben K und Z nach, welches-Ende des Schliefsungs- 
drahts mit dem Kupfer und welches mit dem Zinke 
verbunden war. Die Pfeilfpitzen dienen theils den 
Nordpol einer Magnetnadel oder eines Magnetfiabs, 
theils die Richtung, in welcher die Bewegung vor fich 
geht, zu bezeichnen, 
| 1, *) 

Hrn Faraday’s Erzählun g fängt mit den Verfuchen 
an, bei welchen er dem Schlielsungsdrahte feines elec- 
tromotorilchen Apparats eine lothrechte Stellung gege- 
ben hatte, und ihn auf eine horizontal {chwebende 
Magnetnadel wirken liefs, um fich von den Lager zu 
belehren, in welchen er die Nadel anzieht und in wel- 
chen er fie abfiöfst. Solcher Lagen fand er für jeden 
Pol nicht zwei, fagt er, fondern vier. „Wenn er 
nämlich eine durch den lothrechten Schlielsungsdraht 
auf die bekannte Weile aus dem magnetilchen Meri- 
diane abgelenkte Abweichungsnadel von dem Drahte 
allmählig zurück zog, fo dals zum Beilpiel der von 
demfelben angezogne Nordpol dadurch dem Drahte 
‚immer näher gebracht wurde, fo nalım die Anziehung 
anfangs zu, verwandelte fich aber endlich in Zurück- 
fiofsung, obgleich fich die Nadel noch immer an der- 
felben Seite des Drahtes als zuvor befand. Mit der 


*) Sowohl die Abtheilung des ganzen Auffatzes, als die der ein- 
zelnen Abfchnitte durch Vorfetzen der Rubriken: Verfuch ı etc. 
rühren von mir her, und find nicht im Originale. Ich hoffte 
dadurch meinem Lefer zu Hülfe zu kommen, und die Ueber- 
ficht zu erleichtern. Gilb. 
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‚Südhälfte findet dann das Umgekehrte Statt; vom Mit- 
telpunkte bis nahe am Südende wird die Nadel an die- 
fer Seite des Drahtes abgeftofsen, ganz am Ende if 
aber ein Stückchen, wo fie angezogen wird. Auf Taf. II 
zeigt Fig. 1 die Lagen der Anziehung für den Nordpol 
und für den Südpol, Fig. 2 die Lagen der Zurückfio- 
fsung für beide“ *). 


*) Diefe Figuren find unftreitig folgendermafsen zu verftehn, 
An der hinteren Seite des Schliefsungs-Drahtes wird der Nord- 
pol der Nadel angezogen, fo lange er fich zwifchen der Axe 
der Drehung und dem Pole neben der Nadel ( wie in Fig. 1), 
dagegen abgeftofsen, wenn er fich über den Pol hinaus neben 
dem Ende der Nadel (wie in Fig. 2) befindet. An der vorderen 
Seite des Drahtes findet das Umgekehrte Statt, die Nadel wird 
hier an ihrem Nordende von dem Schliefsungsdrahte angezo- 
gen, wenn er fich neben ihr über den Pol hinaus (wie:in 
Fig. 1), aber abgeftofsen, wenn er fich zwifchen Pol und Mit- 
telpunkt der Drehung (wie in Fig. 2) befindet. Die oberen 
Lagen beziehen fich auf eben die Weife auf den Siidpol. Wo 
fich diefe wahren Pole in einer Magnetnadel ungefähr befinden, 
fcheint Hr. Faraday in Fig. 3 und Fig. 10, feinen Verfuchen wahr- 
fcheinlich entfprechend, angedeutet zu haben. — Da der eleotrifche 
Strom den Schliefsungsdraht in beiden Figuren von unten nach 
oben (von K nach Z) durchfliefst, eine in dem magnetifchen 
Meridian fchwebende Magnetnadel aber nach Hrn Ampére’s 
Theorie von electrifchen Strömen umkreift wird, die in ihrem 
untern Theile von Often nach Welten gehn, alfo an der 
Welftfeite aufwärts, an der Oftfeite herabwärts gerichtet find; 
fo miiffen diefe Ströme der frei fchwebenden Abweichungs- 
nadel, wenn fich der Schliefsungsdraht an ihrer Wofifei- 
te befindet angezogen, wenn er fich an ihrer Oftfeite e- 
findet abgefiofsen werden; denn nach Hrn Ampere ziehen ~ 
fich electrifche Ströme bei Einerleiheit der Richtung an, fto- 


Anaal. d, Phyfik, B.71, St, 2, J. ı8aa, St. 6. I 
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Wenn umgekehrt ein Schliefenngsdraht loth. 
recht dem einen Pole einer Magnetnadel allmählig aus 
der Ferne her genähert wird, fo-weicht der Pol nach 
derjenigen Seite zu, welche die an dem äufserfien 
Punkte der Nadel herrfchende Anziehung und Abfto- 
feung mit fich bringt; wird er dann aber immer wei- 
ter. nach dem Mittelpunkte der Drehung der Nadel, 
es fey an der einen oder an der andern Seite derfelben, 
genähert, fo nimmt das Befireben fich in der erftern 
Richtung feitwärts zu bewegen ab, und wird endlich 
null, fo dafs in diefer Lage die Nadel ganz indifferent 
gegen den Draht ift; und weiterhin geht die Bewe- 
gung in die entgegengefetzte über, indem die Nadel 
kräftig zu der andern Seite des Drahtes ger zu 
gehen firebt.“ 


„Es geht hieraus offenbar kann dafs der Mit- 
telpunkt der wirkfamen Portion jeder der beiden Half- 
ten einer Magnetnadel, oder ihr wahrer Pol, wie 
mar ihn nennen kann, nicht am Ende der Nadel liegt, 


fsen fich aber bei entgegengefetzten Richtungen- ab. Die 
Zeichnungen entfprechen diefem völlig; denn wenn man Nor 
den vor fich hat, fo ift Welten jlinks, Often rechts, und hat man 
eben fo in Fig. ı und Fig. 2 die Nordhälfte der Magnetnadel 
vor fich, fo it ebenfalls der Schliefsungsdraht ihr links, wenn 
er fie anzieht, rechts wenn er fie abftöfst. In den Lagen des Drah- 
tes bei den Enden der’Nadel, über den wahren Nordpol hin 
aus, verkehren fich die Wirkungen, miiffen alfo die Nadeln 

‚um vom Drahte diefelbe Wirkung als zuvor zu leiden, fich 
auf den entgegengefetzten Seiten deflelben als zuvor befinden, 
und fo ftellen in der That beide Figuren fie für diefen Fall 
dar. Diefelben Betrachtungen laffen fich leicht auf den Süd- 
pol übertragen. Gilb, 
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‘ [ sm 3 
fondern allgemein ¢ ein etwas vom Ende entfernter Punkt 
ihrer Axe ift“ *) 

„Auch cae man hieraus, dafs diefem Pankt . ein 
Befircben eigen feyn mul, um den Schliefsungsdraht 
in die Runde zu lanfen; und alfo nothwendig auch 
dem Schliefsungsdrahte ein Befireben um diefen 
Punkt zu rotiren. Und da an dem andern Pole dielel- 
ben Wirkungen: zwifchen Schlielsungsdraht und Na- 
del in entgegengeletzten Richtungen vor fich gehen; 
fo ift es klar, dals jeder Pol die Kraft auf den 
Draht zu wirken durch fich felbfi hat, und nicht als 
ein Theil der Magnetnadel oder weil er mit dem ent- 
gegengefetzten Pole verbunden iff. Aus Fig. 3, wel- 
che Querfchnitte des.Drahts in diefen feinen verlchie- 
denen Lagen gegen die Magnetnadel. darfiellt, wird al- 
les diefes deutlicher werden; die Pfeile zeigen die Rich- 


*) Es ift diefes der bisher faft allgemein überfehene Umftand, an 
den fehon bei Gelegenheit von Hrn Prof. Muncke’s Verfuchen 
von mir erinnert worden ift (oben S. 65), uid über. den ich 
einige Aeufserungen des Hrn Ampere dem vorigen Auffatze 
S. 120 in einer Anmerkung beigefügt habe. In den franzöl, Be- 
merkungen zu Hrn Faraday’s Auffatze wird liber den hier be» 
fchriebenen Wechfel des Anziehens und Abflofsens beim Hinfüh- 
ren eines lothrechten Schliefsungs-Drahtes längs einer horizontal 
fchwebenden Magnetnadel, Folgendes als Beweis angegeben, 
dafs derfelbe nach Hrn Ampére’s Theorie ‘eine Folge fey der 
Gefammt-Wirkung aller electrifchen Ströme, welche die Theil- 
chen des Magneten umkreifen, auf jedes Element des den 
Schliefsurfgsdraht durchfliefsenden etectrifchen Stromes: „Für 
‘den Fall, dafs man in diefem Verfuch Natt der Magnetnadel einen 
fchraubenförmig gewundenen Schliefsungsdraht fetzt, läfst fich 
aus den von Hrn Ampére entwickelten Formeln die Gleichung 
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tungen in welche der Draht, in [einen ver[chiedenen 


Lagen, um die wahrenPolein dieRundezu gehen ftrebt,# 


'„Es laffen fich aus diefen Thatfachen folgende 
wichtige Folgerungen ziehen: Die wahren Pole ei- 
nes Magnets, find durch den ganzen Magnet be- 
fimmte Mittelpunkte der Wirkung. Zwifchen einen 
Schliefsungsdraht und die beiden Pole eines Mag. 
‘nets hat keine Anziehung Statt. Ein Schlielsungs- 
draht und ein Magnetpol müllen einer um den an- 
dern in die Runde laufen, wenn einer beweglich 
und dem andern nahe if. Anziehung und Abfie- 
fsung von Schliefsungsdrähten, und ‚wahrfcheinlich 
auch von Magneten, find zufammengeletzte Wirkun- 
gen, etc. etc. Diejenigen diefer Thatfachen, welche & 
mir geglückt iff durch Verfuche zu beftatigen, will ich 
hier mit ihren Beweifen weiter auseinander fetzen.“ 


_ einer in fich zurücklaufenden Curve ableiten, welche die Ei 
genfchaft hat, dafs, je nachdem der lotlırechte Schliefsungs- 
Draht fich innerhalb oder aufserhalb diefer Curve befindet, e 
entgegengefetzte Wirkung auf die ihm nächfte Hälfte diefes 

. eylindrifehen Schrauben-Drabtes ausübt; und es findet fich, dab 
diele Curve durch die beiden Enden, des Schrauben - Drahtet 
geht. In dem Magnete miiffen fich die electrifchen Ströme 
durch ihre gegenfeitige Wirkung nach feinem Mittelpunkte zu 

verdichten, daher für ibn jene Curve zwar ihre Geftalt nur 

wenig aber durch zwei Punkte geht, die fich in e& 
|, Rem geringern Abftande als die Enden von dem Mittelpunkt 
_ des Magnets befinden.“ Diefe beiden Punkte find es, wo die 

_ Wirkung des Schliefsungsdrahtes auf die Magnetnadel in die 
entgegengefetzte übergeht, und um welchen in den folgenden 

> Verfuchen des Hrn Faraday das Umkreifen vor fich geht, wel- 
ches alfo der Theorie des Hrn Ampere ent{prechend if. Gilb. 
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„Da das Umherlaufen des Schliefsungsdrahtse nm 
den Pol eines Magneten, und umgekehrt des Pols um 


einen Schliefsungsdraht eine Sache von der erften 


Wichtigkeit ii, um die Natur der Kraft, welche fie 
gegenleitig auf einander ausüben, zu ergründen, fo 
wurden verfchiedene Mittel um 
yorzubringen.“ 


[Yerfuch ı.] Das Schwierige hierbei ift, einen 
Theil des Schliefsungsdrahtes fo [chweben zu machen, 
dafs er hinlängliche Beweglichkeit habe, und doch 
noch Malle genug behalte um’ mit den andern Theilen 
des Schliefsungsdrahtes in Berührung zu bleiben,“ 
Diefes bewerkftelligte Hr. Faraday zuerfi folgenderma- 
fen. An das obere Ende eines lothrechten Melling- 
drahts hatte er einen kleinen filbernen, an das untere 
einen kleinen kupfernen Knopf ( wahrfcheinlich feit- 
wärts) anlöthen, und-in jedem ein Schälchen fo aus- 
höhlen laflen; dafs das im erfiern nach unten, das 
im andern nach oben gekehrt war. In diefes letztere 
(das untere, kupferne) gols er einen Tropfen Queck- 
filber; erfteres (das filberne) amalgamirte er, und 
brachte es dadurch dahin, dafs auch bei umgekehrter 
Lage deflelben Queckfilber darin hängen blieb, Dar- 
auf gab er einem Stück Melfingdraht'‘, das durch ein 
kleines Stück Kork gefieckt war, die Geftalt eines 
(doppelten) Krummzapfens (crank), amalgamirte die 
beiden zugefpitzten Enden deflelben, bog ihn fo, dafs 
beide in die Schälchen reichten, und fetzte dann den 
Apparat in ein Fläfchchen mit Waller, fo dafs fich das 
kupferne Schälchen unter, das filberne über der Wal- 
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ferfläche, beide in lothrechter Linie befanden. War 
das Stückchen Kork gehörig abgeglichen und es wurde 
bis unter die Waflerfläche gefchoben, fo hob es fa 
das ganze Gewicht des beweglichen Drahtes auf, daher 
faft gar keine Reibung zu überwinden war, und doch 
vollkommene Berührung Statt fand. Wurden nun 
die beiden Schälchen mit dem electromotorifchen Ap- 
parate in Verbindung gefetzt, und. ein Magnetfiab mit 
einem feiner Pole in die Axe des krummzapfen-förmi- 
gen Drahtes gebracht, fo drelite fich dieler fogleich, 
bis er an den Magnetliab fiiels, und führte man den 
Stab fchnell auf die entgegengefetzte Seite, fo drehte er 
fich weiter; ein Beweis, dafs er immerfort in die Run. 
de gegangen feyn würde, hätte nicht der Magnet über 
ihn hinausgeragt. 

Diefes Hindernifs entfernte Hr. ER auf folgen- 
de Weile, Er klebte an den Boden eines Gefälses mit 
Queckfilber einen kleinen runden Magnetfiab mit et- 
was Wachs in lothrechter Lage fefi, fo dafs er $ oder 
Zoll weit über die Queckfilberfliche hinausragte, und 
befeltigte an ein Gefiell lothrecht über demfelben 
einen ftarken Melfingdraht, an deflen unterm Ende 
ein Silberfchilchen auf ähnliche Art als zuvor ange 
bracht war. Wurde dann ein an den Enden amal- 
gamirter, dünner und gerader Mellingdraht von fol- 
cher Länge, dals wenn er an das Silberfchälohen an- 
fiiefs, er unten 4 Zoll tief in das Queckfilber zunächf 
- bei dem Magnete eintauchte, in diefe Lage gebrachıt, 
und ein rundes, längs deflelben verfchiebliches Kork- 
fiiickchen fo gelchoben, dafs es ihm im Schwim- 
men zu Hilfe kam, fo wirkte der Magnet durch den 
Kork flark genug hindurch, um den Draht in dieler 
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aufrechten Lage zu erhalten, indefs doch das untere 
Ende deflelben volle Freiheit der Bewegung um den 
Pol des Magnets behielt. Und als nun der electromo-. 
torifche Apparat mit dem obern Schälchen und mit 
dem Queckfiber des Gefälses in Verbindung Ygeletzt 
wurde, begann der Dralit fogleich feinen Kreislauf 
rund um den Pol des Magnets, und fuhr darin fort- 
fo lange als die Verbindung erhalten wurde. Sollte 
der Drath in gröfßsern Kreifen- um den Pol her- 
umlayfen, fo wurde er mittelfi des Korks weiter von 
dem Magneten. entfernt, und mit einem kleinen 
Ring von Platindraht umgeben, der ihn bei die- 
fem zurückhielt; mit zunehmendem Abftande bei- 
der von einander ging das Umkreilen immer langla- 
mer vor fich. 

[Dem Texte felbfi glaube ich hier folgende Stelle aus 
einem Briefe vom 18 Octob. 1821, mit welchem mich Hr. 
Faraday beelirt hat, einfchaltenzumüffen. „DasKreifen 
„von Schlielsungs-Dräliten um Magnetpole und uimge- 
„kehrt, führt auf fehr fehöne Verfuche, und ich finde, 
„dafs dazu keine fo künfiliche Einrichtung nöthig ift, 
„als ich in meinerAbhandlung befchrieben habe,fondern 
„dals das blofse Aufhängen des Melfingdralits mitteli ~ 
„eines Häckchens ausreicht, wenn nur der Draht recht 
„rein und glänzend if. Ich habe auf diefe Art den 
„Apparat in folcher Kleinheit dargeftellt, dafs ich ihn in 
„einer 14 Zoll langen und 4 Zoll weiten Gissröhre her- 
»metifch yerfchliefse, und er ift fo empfindlich, dafs 
„ein einziges Paar kleiner Platten hinreicht das Krei- 
„fen hervorzubringen. Statt des Magneten nehme — 
„ich ein Stück weichen Eilendralit, und mache das 


‚innere Ende deflelben dadurch nach Belieben nord- 
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„oder füd-polarifch, dals ich das äufsere Ende mit 
„dem Südpol oder mit dem Nordpol eines Magneten 
„in Berührung fetze“ *), Gilb.] 

Die Richtung, naclı welcher der Draht ii in Hrn 
Faraday’s Apparat in Bewegung kam, hing davon ab, 
welches feiner Enden mit dem Zinke oder Kupfer des 
electromotorifchen Apparates verbunden war, und wel- 
cher Magnetpol wirkte. Wurde das obere Ende des 
Schliefsungsdrahtes mit dem Zinke, das untere mit 
dem Kupfer verbunden, fo ging das Umherkreifen, von 
oben herab gefelin, um den Nordpol des Magnet/iabs 
in dem in Fig. 4., um den Südpol aber in dem entge- 
gengeleizten, in Fig. 5. angezeigten Sinne vor fich. 
Das Umgekehrte war der Fall, wenn das obere Ende 
mit dem Kupfer, das untere mit dem Zinke in Ver- 


bindung fiand *), 


®) Diefer Apparat ift noch uiedlicher und einfacher, als der, den 
Hr. Faraday unter demfelben Datum an die HH. Ampére und 
Hachette nach Paris überfchickt hat, und den ich auf Taf, Il 
Fig. 18 beifüge, nach dem, was Hr. Ampére davon in dem An- 
hange eines Auffatzes aus dem Monat November fagt, von dem 
ich meine Lefer kiinftig zu unterhalten denke. Die kleine 
Glasröhre diefes Apparats war 8 Centimeter (3 Zoll) lang, an 
beiden Enden verfchloffen, und enthielt unten einen kleinen 
5 Centimeter langen Magnetftab 4B und etwas Queckfilber, 
in das der mittelft eines Häckchens in das Oehr E hängende, 
Meffingdraht mit feinem untern Ende fich etwas eintauchte, 
Verbindet man den Magnetftab und den obern Draht EP mit 
den Polen eines Volta’fchen Apparats, fo läuft der Drath EF 
um den Magnet fogleich, und fo lange die Schliefsung und die 
Kraft des Apparates dauert, umher, Gilb. 

*) Einem lothrecht ftehenden Magneten, deffen. Nordpol nach 
oben gekehrt it, umkreifen nach Hrn Ampére’s Theorie die 
electrifchen Ströme fo, dais -wenn man ihn vor fich ftehn hat, 
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„Wurde der magnetilche Pol aus dem Mittel- 


_ punkte der Bewegung an die Seite des Drahtes ge- 


bracht, fo zeigte fich dort weder Anziehung noch Ab- 
fioßsung; fondern der Draht firebte in einem Kreife 
fich zu bewegen, der immer noch den Pol zum Mit- 
telpunkt hatte, und die Bewegung ging nach derjenigen 


fie in den nach dem Beobachter zu gewendeten Hälften der 
Kreife von Links nach Rechts gehn, wie fich unmittelbar aus 
den Beobachtungen in der erften Anmerk. S, 129 ergiebt, In 
demfelben Sinn umkreift ihn, nach Fig.4,, ein Schliefsungs- 
Drath, durch welchen der electrifche Strom aufwärts geht; in 
dem entgegengefetztenSinne dagegen (alfo wie in Fig.5) einSchlie- 
fsungsdraht, den der electrifche Strom herabwarts durchfliefst, 
In Hrn Ampére’s Theorie feheint es für diefe Umkreifungen an 
einem Erklärungs-Grunde zu fehlen, da electrifche Ströme die 
fich in fenkrechter Richtung durchkreuzen, weder etwas Ue- 
bereinftimmendes noch etwas Entgegeugefetztes in der Richtung 
haben. Dennoch erklären fich, verfichert der Verf. der angef. 
franzöf, Anmerkk., die Faraday’fchen Verfuche leicht aus ihr. 
Es lehre nämlich Hr. Ampere „und es fey diefes eine noth- 
wendige Folge aus der von ihm gegebenen Formel (fiehe Journ. 
de Phyf Sept. 1820. auch Bibl. brit. t. 16. p. 313), dafs zwei 
electrifche Ströme, deren Richtungen fich fenkrecht durch- 
kreuzen, wie AB, DC in Fig. ı9, in den Winkeln, deren 
Schenkel fie in ähnlichen Richtungen, d. i. beide der Spitze 
zu- oder von derfeiben ab- warts durchftrömen (< BOC und 
< AOD), einander anziehn, in den Winkeln dagegen in deren 
Schenkeln ihre Richtungen einander entgegen find (< AOC 
und < BCD), einander abjiofsen, indem in diefen fich der 
eine der Spitze näbert, während der andre fich von ihr ent- 
fernt,“ Aus folchen gleichen Anziel:ngen fo wie gleichen Ab- 
ftofsungen nach entgegengefetzten Richtungen, könnte aber 
keine Bewegung hervorgehn, flülle sicht in den Faraday’fchen 
Verfuchen der electrifche Strom des Schliefsungsdrabtes nur al- 
lein oder vorzüglich in dem einen Schenkel der fenkrechten 
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Seitezu vor, welche dem eben angegebenen Gefetze ent- 
fprach. Wenn der Magnet fich an der anfsern Seite 
des Drahtes befand, ging der Draht grade in die ent- 
gegengeletzte Richtung als im eben erwähnten Fall, doch 
nicht weit, weil bald die Kraft die ihn um den Pol als 
Mittelpunkt trieb, und die, welcheihn in einem Kreife 


‚Durchkreuzung, von den electrifchen Strömen des Magnetpols 
lothrecht fich entfernend oder lothrecht ihnen fich nähernd. In 
dem erften Fall, d, i. wenn. er aufwärts fliefst, gefchieht daher 
auch das Umkreifen in dem Sinne, in welchem die electrifchen 
Ströme des Magnets, im zweiten Fall aber, wenn er her 
abwärts ftrémt, in dem entgegengefetzten Sinne. „In ale 
„ien Hypothefen aber“ heifst es in den angef. Anmerkk, 
„würde, wenn der Schliefsungsdraht von gleicher Länge über 
„und unter dem Mittelpunkte des Magnetes wäre, kein Beftre- 
„ben Statt finden des einen um den andern umher zu kreifen.“ 

Denkt man fich in Fig. 20. einen um ein Theilchen des 

Magnets kreifenden electrifchen Strom dbb', den in deffen Fbne 
liegenden Punkt 4 des Schliefsungsdrahtes, und zwei in Bezie- 
hung auf 4c fymmetrifch aber entzegengefetzt liegende Elemente 
des Kreisftroms 5 und b’, und ftellt fich ihre Bewegung zerlegt 
vor in eine’ Richtung parallel mit Ac und eine fenkrecht auf Ac, 
fo it yon den erften Seiten-Bewegungen die eine 4 zuwärts, 
die andre von A abwirts gerichtet, beide heben fich alfo 
in ihren Wirkungen auf den Punkt 4 auf, und es bleiben al- 
lein die fenkrecht auf Ac gerichteten Theile der Bewegung 
wirkfam, welche einander fummiren. — Es gilt daher das obi- 
ge Ampére’fche Gefetz auch für die Kreisftröme im Magneten 
und einen fie fenkrecht durchkreuzenden Schliefsungsftrom, 
Und da in einem vor dem Beobachter lothrecht ftehenden Mag- 
netftab mit aufwärts gekehrtem Nordpol, die electrifchen Kreis- 
Ströme in ihren dem Beobachter zuwärts gewendeten Hälften 
von Links nach Rechts gehen; fo mufs, diefem Gefetze zu Folge, 
ein aufwärts gerichteter electrifcher Strom (und deffen bewegli- 
cher Schliefsungsdraht) in diefen Hälften von den Strömen des 
Magnets rechts herum , ein herabwärts gerichteter electrifcher 
Strom aber links herum getrieben werden. Hrn Faraday’s in 
Fig. 4 abgebildete Beftimmung der Richtungen, in denen der 
lothrechte Schliefsungsdraht um den Nordpol kreift, entfpricht 
diefem völlig, Gilb. 
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[ i3g J 
am feine eigne Axe zuriickhielt, im Gleichgewichte 
waren. “ 
[Verfuch 2.] Das nächfie war'nun, den Magnet 
um den Schliefsungs- Draht umherkreifen zu machen. 
Zu dem Ende wurde der untere Pol des Magnetftabs 
fo mit Platin befchwert, dafs der Stab lothrecht in 
Queckfilber fchwamm, und der andere Pol fieh eben 
über der Queckfilberfliche befand. Wurde nun das 
Qneckfilber mit dem einen, ein lothrecht in dem Queck- 
filber fiehendes Drahtfiäbchen mit dem andern Metall 


“ des Eleetromotor verbunden, und der {chwimmen- 


de Magnet dem Stäbchen genähert, fo fing der obere 
Pol fogleich an um diefen Draht in die Runde zu laufen, 
während der untere in einem folchen Abftande erhal- 
ten wurde, dals er keine fiörende Wirklamkeit äu-- 
fsern konnte. Die Richtung des Umkreifens hing wie- 
derum von dem Pole und von der Verbindung mit dem 
electromotorifchen Apparate ab. Als das obere Ende 
des Dralıtes mit dem Zink, das untere mit (dem Ku- 
pfer verbunden war, lief der Nordpol in dem in Fig.6, 
der Südpol in dem entgegengeletzten, in Fig. 7. abge- 
bildeten Sinne, um den Draht her; und bei verkehr- 
ter Verbindung fand das Umgekehrte Statt *). 
(Verfuch 3.] Da diefes fo gut gelang, fo wollte nun 
Hr. Faraday einen Schliefsungsdraht‘und einen Magnet 
um ihre eigne Axen fich drehen machen, dadurch, dafs 
er die Rotation in einem Kreile um fie herum verhin- 
derte; aber, fagt er, „ich war nicht im Stande auch 
nur die kleinfie Anzeige einer folchen Bewegung zu 
*) Wiederum völlig entfprechend dem, was der vorigen Anmer- 
kung gemäfs Hra Ampére’s Aulichton mit fich bringen. G. 
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erhalten; auch fcheint diefes, bei gernauerm Nachden- 
ken, nicht möglich zu feyn.“ ‘Weil, meint Hr. Fa- 
raday, es doch eigentlich der electrifche Strom it, der 
fich bewegt, uud diefer Strom zwar, .wenn er ver- 
möge der Gefialt des Schliefsungsdrahtes eine Curve 
ift, den Draht bei dem Umherkreifen mit fich nehme, 
aber nicht, wenn der Draht gerade ley: drehe fich 
dann auch der durch ihn fliefsende electrifche Strom 
um feine Axe, fo bleibe doch der Dralıt in Ruhe *). 
Hr. Ampere hat nachgewiefen, dafs zwei neben ein- 
ander befindliche Schliefsungsdrahte, je nachdem ihre 
electrif{chen Ströme nach einerlei oder nach entgegen- 
geletzter Richtung fliefsen, fich anziehn oder abfiolsen; 
und diefe Anziehungen und Abfiofsungen finden in gera- 
denLinien zwifchen ihnenStatt. Dr.Wollafion {chreibt 
den Schliefsungsdrihten einen wirbelnden Magnetis- 
mus (vertiginous magnetism) zu, weil fie an der einen 
Seite den Nord- an der entgegengefetzten den Süd-Pol 
der Magnetnadel anziehn und die entgegengeletzten 
Pole abfiolsen, und meint die Erfcheinungen liefsen 
fich aus der Annahme eines electro - magnetifchen' 
Stromes erklären, der rund um die Axe. des Schlie- 


Ssungsdrahts in einem Sinne fich bewege, der von der 
Richtung des durch den Draht fliefsenden galvanifch- 
electrifchen Stromes abhange, und nördliche und füd- 
liche Kraft an den entgegengeleizten Drahtleiten zeige, 
„Es ift allerdings eine ausgemachte Thatfache, fagt Hr. 


®) Dafs es Hrn Ampere fpäterhin gelungen ift, diefes zu bewerk- 
ftelligen mittelft eines kleinen Apparats von ähnlicher Art, als 
der, welcher Hrn Faraday zu dem vorigen Verfuche diente, 
werden meine Lefer m dem folgenden Hefte diefer Annalen 
finden. 'Gilb. 
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24. 
Faraday, dafe'der Schliefsungsdraht an feinen atin 
gengeletzten Seiten entgegengeletzte magnetilche Kräfte 
zeigt, oder dals vielmehr jede beider Kräfte rund um 
den Draht in derfelben Richtung ununterbrochen fort- 
geht; und daraus erhellt offenbar, dals die Anziehun- 
gen und Abftofsungen von Hrn Ampere’s Drahten 
nicht einfache fondern zulammengeletzte Refultate 
find. Für einen einfachen Fall magnetilcher Bewe- 

gung kann dagegen das Umherkreifen des Schliefsungs- 
drahtes und des magnetilchen Pols eines um den an- 3 


dern genommen werden *). “ 


*) „Wenu Hrn Faraday’s Behauptung (heifst es in den Anmere 
kungen zu der franzöfifchen Ueberfetzung), nur dahin ginge, 
dafs die Anziehungen und Abfiofsungen der electrifchen Strö- 
me zufammengefetzte Thatfachen find, in fofern fie aus unend- 
lich vielen Wirkungen der unendlich kleinen Theilchen diefer 
Ströme auf einander hervorgehn, fo würde er mit Hrn Am- 
pére ganz tibereinftimmen. Er betrachtet fie aber aus einem 
andern Gefichtspunkt als zufammengefetzt, nämlich, weil er 
die umkreifende Wirkung für die Haupt - Thatfache nimnit, 
und fehr gut nachgewiefen hat, dafs fich jene Anziehungen und 
Abftofsungen auf fie zurückführen laffen, "Das Streben ‘eines 
Schliefsungs-Drahtes und eines Magnets fich einer um den an- 
dern zu drehen, welche Hr. Faraday in feiner ganzen Abhand- 
lung als primitive Thatfache betrachtet, reicht indefs nicht aus, 

‘ die Erfcheinungen der Berechnung zu unterwerfen; dazu würde 

erfordert, dafs er die Wirkung, welche jedes Element des 
Schliefsungs-Drahtes und jedes Theilchen des Magnets auf ein- 
ander haben, mit Genauigkeit beftimmt hätte. Nimmt man 
dann aber mit Hrn Wollafton um alle Punkte des Leiters trans- 
verfale electrifch - magnetifche Ströme an, fo thäte man in der 

That weiter nichts, als dafs man die Ampére’fche Theorie nur 

verfetzte, indem man den Schliefsungsdrahe zufchriebt, was Hr. 

Ampére vom Maguete ausfagt, und umgekehrt: die Wirkung 
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„Wenn man in einem Schliefsungsdraht {chraite 
benförmige Windungen anbringt, fo findet fich , wie 
Hr. Ampere diefes umftandlich befchrieben hat, aller 
ven Dr. Wollafion fogenannter wirbelnder Magnetis. 
mus der einen Art oder der einen Seite des Drahts, 
in der Axe vermöge der Lage der Theilchen der 
Schraube concentrirt, indels der der entgegengeletz- 
ten Art fehr zerftreut if. - Das will fagen: die ge 
fammte Kraft, welche eine grolse Länge des Drahte 
ausübt, um einen Magnet-Pol nach Einem Sinn rund 
um fich herum zu treiben, ftrebt dann dielen Pol an 
eine befiimmte Sielle zu führen, indels die entgegen. 
gefetzte Kraft zerftreut und in ihrer Wirkung auf ir. 
gend einen-Pol fehr gefchwächt ift. Dieles giebt um 
ein Mittel an die Hand, die eine Kraft von der andern 
zu trennen: gelchieht diefes aber und man unterlucht 


beider aufeinander bliebe aber diefelbe. Auch in diefer Et 
klärung wäre ferner (eben fogut als in der des Hrn Am;tre und 
jeder andern) die gleichförmige Kreisbewegung lothrechtet 
Magnet- und Schliefsungs - Drähte eines um den andern, eine 
aufammengefetzte Thatfache, weil fie aus vielen e!ementaren 
Wirkungen hervorgeht. Die von Hrn Ampére entdeckten An 
ziehungen und Abftofsungen zwifchen zwei Schliefsungs-Dräh- 
ten von ähnlicher Lage, find eben fo;wenig einfache That- 
Sachen; diefen Namen verdienen nur die Gefetze der gegen 
feitigen Wirkungen zwifchen zwei Punkten, aus deren unend 
lich vielen die Erfcheinungen fich fo ergeben, wie wir fie wahr 
nehmen. Einfache Thatfachen in diefem Sinne laffen fich abet 
nicht unmittelbar beobachten, fondern nur aus den Beobach- 
tungen durch Rechnung erfchliefsen, wie das der Fall ift mit 
dem von Hrn Ampére gegebenen Gefetze der Wirkung zweier 
unendlich kleiner Portionen electfifcher Ströme auf einander, 
welche durch alle Lis jetzt bekannten Erfcheinungen und ins» 
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die Enden der Drahtfchraube (helix), fo finden fie fich 
immer einem magnetilchen Pole fehr ähnlich: die 
Kraft iff an dem Ende der Schraube concentrirt, ‘die 
Enden ziehn einen Pol einer Magnetnadel in allen 
Richtungen an und fiolsen den andern zurück, und 


ich finde, dafs fie einen Schliefsungsdraht gerade fo 


wie es ein magnetifcher Pol thut, zum Kreislauf um 
fich her bringen. Sie laffen fich daher für das Gegen- 
wärtige als identifch mit Magnet-Polen nehmen , und 
ich glaube, dals diefe Meinung durch die nächfi fol- 
genden Verfuche noch beller dargethan und bewährt 
werden wird, “ 

Vorausgeletzt daher, dafs der Pol einer Magnetna- 
del ich uns mit den Eigenfchaften der einen Seite des 
Schlielsungs - Drahtes begabt darbietet, fo müllen. uns 
die Erfcheinungen, welche er mit dem Schlielsungs- 


befondere auch durch die von Hrn Faraday entdeckten beftä- 
tigt werden. Denn auch diefe laffen fich, wie wir gefehn ha- 
ben, unmittelbar aus den Anziehungen und Abflofsungen zwi- 
fchen den kleinen Portionen electrifcher Ströme auf einander, 
nach dem Ampére’fchen Gefetze ableiten, und diefes ift nach 
Hrn Ampere die primitive Thatfache, Und da alle Wirknngen, 
durch welche’ die andern bis jetzt entdeckten Erfcheinungen 
hervorgebracht werden, zwifchen zwei Punkten nach geraden 
Linien vor fich gebn, fo bringt Hrn Ampére’s Theorie, welche 
alle electro- magnetifche Erfcheinungen, die von Hrn Faraday 
entdeckten mit eingefchloffen, fo leicht aus den elementaren 
Anziehungen und Abftofsungen electrifcher Ströme erklärt, die 
neuen Thatfachen unter die allgemeinen Gefetze der Phylik, 
und enthebt uns der Nothwendigkeit, als einfach und primitiv 
eine kreifende Wirkung anzuerkennen, wovon die Natur uns 
kein anderes Beifpiel zeigt, und die fich fchwerlich als foiche 
betrachten läfst, Gilb. 
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Drahte zeigt, ein Mittel zur Analyfe an die Hand ge. 
ben, welches, wenn es recht angewendet wird, uns 
wahrfcheinlich zu einer genauern Kenntnils von der 
Belchaffenheit der Krafte führen dürfte, welche in den 
Magneten wirkfam find. Befindet fich nun aber ein 
Pol einer Magnetnadel nalre an dem Schliefsungsdrahte, 
fo wird er um ihn herum getrieben, indem er nach 
der Seite zu geht, welche ihn anzieht, und von de 
Seite abwärts, welche ihn abfisfst; d.,i. der Pol 
wird zu gleicher Zeit von gleichen Kräften angezogen 
und abgefioßsen, und daher nähert er fich weder dem 
Dralıte, noch entfernt er ich von demfelben, ‘da abe 
die beiden Kräfte von entgegengeletzten Seiten de 
Drahtes ausgehn, fo läuft der Pol vermöge feine 
zweifachen Beftrebens von der einen Seite zurück zu 
weichen und fich der andern zu nähern, in einem 
Kreife umher, in einem Sinne, der offenbar durch die 
Natur des Pols und die Verbindungsart des Drahte 
beftimmt wird, und fich nach dem oben angegebenen 
Geletze vorauslagen Jilst.“ 


5. 
„Mehrere Beilpiele diefer doppelten Wirkung, ge 


ben die Erfcheinungen, welche fich zeigen, wenn man 
einen Pol in die Nahe zweier oder mehrerer Schlie 
fsungsdrähte, oder zwei Pole in die Nähe eines Schlie 
fsungedrahts oder melırerer bringt, und es lallen fich 
durch fie unfere Voritellungen von dem Magnete be- 
richtigen. Sie find leicht. hervorzubringen; man 
braucht zw dem Ende nur eine Magnetnadel an dem 
einen Pole mit Platin zu belaften, bis fie lothrecht in 
Queckfilber fo {chwimmt, dafs ihr andrer Pol nur noch 
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etwas aus der Queckfilberfläche herausragt; oder man 


befeftigt die Magnetnadel auf ein Stückchen Kork, das 
eben hinreicht fie auf Waller in einem Gefäls {chwim- 
men zu machen, auf deflen Boden fich etwas Queck- 
filber befindet, um die Drähte des electromotorifchen 
Apparats mit demfelben in Verbindung letzen zu kön- 
‘nen. Hier nur einige dieler Verfuch, welche zu wich- 
tigen Folgerungen führen. “ 

(Verfuch 1.] „Zwei auf gleiche Weife mit dem 
electromotorilchen Apparate verbundene Schliefsungs- 
drähte ziehn einander an, wie Hr. Ampere gezeigt hat, 
und diefes thun [elbfi, wie Sir H. Davy fand, Eifenfeil- 
(phäne, die fich an ihnenangehängt haben, jene wie diele 
befinden fich in derjenigen Lage, in welcher der nörd- 
liche und der füdliche Einflufs verfchiedner Schlie- 
fsungsdrahte einander anziehn. Auch {cheinen fich zwei 
folche Schliefsungsdrähte in den einander zugewendeten 
Theilen gegenleitig zu neutralifiren; denn auf einen 
zwilchen fie gebrachten Magnetpol zeigen fie fich 
ganz unwirkfam, und wenn man fie dicht an einander 
legt, fo kreift der Pol des Magnets rund um fie, wie 


um Einen Schliefsungsdraht, und ihr grölster Effect _ 


it an den einander abgewendeten Seiten beider. — 
Eben fo verhalten fich mehrere folcher Schliefsungs- 
drähte, die man bandartig an einander gelegt hat: die 
Nadel läuft um fie in die Runde, und die innern 
Drähte {cheinen einen Theil ihrer Kraft verloren und 
auf die beiden äufseren ‚übertragen zu haben, indem 
der Pol des {chwimmenden Magneten in [einer krei- 
fenden Bewegung befchlennigt wird, fo oft er vor den 
äufsern Rändern diefer Art von Band vorbei geht. In 
Annal, d, Phyfik, B, 71. St,2, 3,2822, St. 6, K 
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einem Metall - Streifen findet daflelbe Statt; die Ran. 
der deflelben wirken als ob fie die Kraft des, innern 
Theils des Streifen in concentrirtem Zuftande belafsen, 
Hiermit haben wir allo ein Mittel, die beiden Seiten 
des Dralites in einer beftimmien Richtung von einan- 
der zu entfernen. “ 


[Yerfüch 2.] „Werden dagegen zwei parallel neben 
einander befindliche Drälite ensgegengefetzt mit dem 
Apparate verbunden, und man bringt den Maguetpol 


zwiichen fie, fo kreifi er um den, welchem er am 


niclifien dem obigen Geletze entiprechend umlıer, 


um den einen allo nach entgegengeletzier Richtung 
als um den andern. Ilt er von beiden Dräliten gleich 
weit entfernt, fo muls er dem zu Folge in einer gere 
den Linie forigetrieben werden, welche auf einer Ebne, 
die durch beide Drälite gelegt ift, fenkrecht fielit, und 
fich entweder ilinen nähern oder von ilınen entfernen, 
Gelchielit das erfiere, fo gelıt er zwilchen ilinen durch 
und entfernt Ach dann wieder, fo dals der londerbar 
Schein entfielit, als werde er zuerfi von den beiden 
Dräliten angezogen, dann abgefiolsen (Fig.8) *). Ver 
kehrt man darauf die Verbindung der beiden Drälie 
mit dem Apparate, oder nimmt man zu dielen Ver 
fuche den andern Pol des Magnetfiabs, fo dureliaut 
der Magnetftab dielelbe gerade Linie in entgegengelectz- 
ter Richtung. — Und bringt man zwei folche entge 
gengeletzie, dicht neben einander fliefsende Ströme 
dadurch hervor, dals man einen mit Seide iiberfpon- 


*) Es zeigt in diefer Figur der Kreis den aufwär s «richteten 
Nordpol des Magnetftabs, und die punktirte Linie mit dem Pfeile 
feine Bewegung und deren Richtung an, Gib, 
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nenen Draht wie in Fig.9. biegt, fo dafs er zwei paral- 


lele neben einander liegende Arme hat, und fchliefst 
durch ihn den Apparat, fo hat man einen fonderbaren 
Magnet, der z.B. den aufwärts gekehrten Nord pol des 
fchwimmenden Magneltftabs an der einen Seite der Li- 
nie zwilchen den beiden, Strömen mächtig anzieht, an 
der andern ilın abliölst, während er an den Anfsenli- 
nien rechts und links ihn an jener Seite kräftig ab- 
fölst, an diefer fiark anzieht. Auf den Südpol des 
Magneten wirkt er gerade entgegengeleizt.“ 

(Verfuch 5.] „Es fiimmen mit den hier befchriebe- 
nen Erlcheinungen diejenigen ganz überein, welche 
fich ergeben, wenn die Pole einer Magnetnadel beide 
mit einem oder mit mehrern Schlielsungsdrähten in 
Wirklamkeit kommen.“ 

„Nähert man einer Magnetnadel, die anf Waffer 
fchwimmt, einen lotlırechten Schlielsungsdraht, fo 
drelit fich die: Nadel melır oder weniger in die Runde, 
bis fie eine Richtung fenkrecht und quer durch auf 
den Dralit (perpendicular to, and acrofs the wire) an- 
genommen hat, in welcher die Pole in einer folchen 
Lage find, dals jeder derfelben allein um den Dralit 
im Kreile laufen würde, in demSinn, in welchem er 
fich würde bewegt haben, gemäls dem obigen Geletze. 
Die Nadel näliert fich dann dem Dralıte, indem ihr 
Mittelpunkt (nicht einer der beiden Pole) in gerader 
Linie auf ihn zufehwimmt. Zieht man dann den 
Schliefsungsdralit heraus und fetzt in an der andern 
Seite der Nadel wieder herein, fo gelit die Nadel in — 
derfelben geraden Linie fort, von dem Dralite fich ent- 
fernend, fo dafs in diefei Fall der Dralit in jener Lage 
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anzieliend, in diefer abftofgend, auf die Nadel zu wir- 
ken {cheint. In Fig.10., welche diefen Fall zu veran- 
Schaulichen dient, finden fich die Art des Pols und die 
Verbindungsart des Schliefsungsdrahts nicht angege- 
.ben, weil beideidiefelben als zuvor find; wird eins von 
‚beiden verkelirt, fo ift auch der Erfolg umgekehrt. Der: 
Verfuch ift dem vorhin befchriebenen analog, in wel- 
chem der Pol zwilchen zwei entgegengeletzte Schlie- 
fsungs-Drähte, wie hier der Schlielsungsdraht zwi- 
{chen zwei entgegengeletzte Pole hindurch geht *).“ 
Von zwei entgegengeletzten mit dem Apparate ver- 
bundenen Schlielsungsdrähten wird ein Magnet, del- 
fen beide.Pole in Wirkfamkeit kommen, mannichafaltig 
aurückgefiolsen, gedreht oder angezogen, bis er fich 
zwilchen beide Drähte auf eine durch fie gelegte Ebne 
fenkrecht geletzt hat (until it fettles acrofs between 
the two wires) wobei alle feine Bewegungen fich ohne 
Schwierigkeit auf diejenigen zurückführen lallen, in 
welche die Drähte einen Pol verletzen, und dals jetzt 
an der Befiimmung feiner Lage beide Drähte und beide 
Pole Antheil haben. Ereignet es fich, dals er nicht 
gerade in der Mitte zwilchen beiden ifi, oder dals beide 


*) „Dafs die ganze Maffe eines Magnets von einem auf die Rich 
tung deflelben fenkrechten Schliefsungsdrahte, je nachdem fich 
fein Südpol links oder rechts von dem electrifchen Strome des 
Drahtes befindet, angezogen oder abgeftofsen wird, ift fchon 
von Hrn Ampére in einer Vorlefung in der franzöf, Akademie 
der Wiffenfchaften am 18 Sept. 1820 (Ann. de chim. t.15. P. 
200, dief, Ann. B.67 S.114) angegeben, und aus der überein 
ftimmenden oder entgegengefetzten Richtung der electrifchen 
Ströme im Magnete und im Schliefsungsdrahte, leichter als hier 
erklärt worden.“ (Anm. zur franz. Ueberf) G. 
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"Drähte nicht von gleicher Kraft find, fo geht er lang- , 


fam auf einen derfelben zu, und wirkt mit ihm gerade 
fo als mit dem einzelnen Drahte im vorigen Fall. In 
Fig. 11., und Fig. ı2. ift die Richtuug der Kräfte ge- 
nauer angedeutet, welche auf die Pole wirken, indem 
fie zwifchen zwei mit dem Apparate entgegengefetzt 
verbundene Schliefsungs- Drähte hindurchgelin; in 
Fig. 11. für den Fall, wenn der Pol zwilchen die bei- 
den Drähte herein gezogen, in Fig. ı2. für den Fall 
wenn er zwifchen ihnen heraus getrieben wird. Die Pole 
und der Zuftand des Drahtes find in diefen Figuren 
nicht angegeben, weil fie die Anziehungen und Ab- 
ftofsungen beider Pole nachweifen follen; für einen 
Pol befonders kann man die Verbindungsart der Drähte 
leicht hinzufetzen. — Bringt man einen der beiden 
Pole der Magnetnadel abfichtlich nahe bei einem der 
beiden Schliefsungsdrähte in die Lage, wo er ihn am 
ftärkfien anzuziehn fcheint, und man befördert die 
Beweglichkeit der Nadel, durch kleine Stöfse, fo glei- 
tet fie fort, bis fie Mittelwegs den Draht durelikren- 
zend (midway acrofs the wires) fiehn bleibt *.“ 
[Yerfüch 4.] „Ein niedlicher kleiner Apparat, den 
Hr. De la Rive gemacht und mir mitgetheilt hat **), 


*) Diefer Verfuch fey nicht wefentlich verfchiedem von dem des 
Hrn Boisgiraud (Ann. de ch. t.ı15. p.284-), welchen Hr. Am- 
pre als eine merkwürdige Beftätigung feiner Theorie (ebendaf- 
p. 218, dief. Ann. B. 67 S. 161) angeführt habe, aus welcher eben« 
falls die folgenden De la Rive’fchen Verfuche*unmittelbar fich 
ergeben, — erinnert der oft erwähnte Freund des Hrn Ampere. G. 

**) Der im vorigen Auffatze befchriebene Apparat, mit 4 oder 5 

fchraubenformigen Windungen des überfponnenen Schliefsungs- 

drahtes, von 1 Zoll Durchmeffer, welche durch einen Faden 

Seide mit einander in Berührung erhalten wurden. ©, 
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eignet fich vortrefflich, um die hier befchriebenen 
Verfuché mit geradelinigen, in älınliche Yerfüche 
mit Jchraubenförmig gewundenen Schliefsungsdräh- 
ten (with: helices) zu verwandeln. Bringt man in fei- 
ner Nahe einen [horizontal gelaltnen] Magnetfiab in - 
einerlei Hölse mit der Axe deflelben, fo weicht der Ap- 
parat zurück, oder drelit fich, bis er dem nichften 
Pole des Magnets diejenige Seite der Windungen zu-_ 
wendet, welche von ilım angezogen wird, nähert fich 
dann dieleın Pole, gelit vor ilin vorbei und über ilın 
hinaus, und bleibt bei dem Mittelpunkte des Magnet- 
fiabs ruhig fieln, ihn gleich einen Aequator umge- 
bend (fiehe Fig. 13.); und dabei find feine Bewegungen 
und ieine Lage dielelben, als die vorhin nachgewiele- 
nen. Schiebt man ihn aus dem Mittelpunkte bis nahe 
an einen der beiden Pole des Magnetfiabs, fo kelırt er 
immer wieder zu dem Mittelpunkte zurück; wird er 
aber abfichilich hier in die verkelirte Lage geleizt, fo 
Schwimmt er zu demjenigen Pole, welchen: er am nächı- 
ften ift, und {cheint anfangs von demielben angezogen, 
dann aber von demielben abgefiolsen zu werden, wie 
das wirklich der Fall ift, drelit fich, wenn irgend ein 
Umfiand feine fenkrechte Lage auf den Magnet fiört, 
halb herum, kelırt dann fogleich zu dem Magnete zu- 
rück, und letzt fich in die znerft befchriebene Lage. — 
Wenn man den Magnetfiab nicht durch den Ring 
fieckt, Sondern ilin über dem Ringe hält, fo fetzt diefer 
fich ebenfalls in eine Ebne fenkrecht auf dem Magnet 
in Ruhe, aber in einer mit der vorigen entgegengeletz- 
ten Lage; — fo dals alfo ein Magnet den Ring, fo- 
wohl wenn er innerlia!b als wenn er aul:erlialb auf ihn 


wirkt, fich orientiren macht. Einige der erfien Be- 
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wegungen und Lagen, wenn man den Magnetftab über 
dem Ringe hält, {cheinen anomal zu feyn, laffen fich 
aber bei einigem Nachdenken leiclit auf die Kreisbewe- 
gung des Schlielsungsdralites um den Pol zurück füh- 
ren, daher ich fie übergehe. In Fig. 15. zeigen die bei- 
den punktirten Lagen die Stellungen, in welchen die 
Curve von den nicliften Polen angezogen wird; in den 
umgekehrten Stellungen fiolsen fie ilın ab *). 

„Aus der centralen Lage des Magnets in diefen 
Verfuchen läßst fich fchlielsen, dals es möglich feyn 
miifle, wenn man einen reclıt kräftigen Schrauben- 
dralit nälıme, eine fiarke Magnetnadel in feinem Mit- 
te'pınkte fchwebend zu erhalten, Als ich eine Mag- 
netnadel beinahe auf dem Waller {chwimmen gemacht 
hatte, erhielt ich mittellt eines um eine Glasréhre ge- 
wundenen Schraubendralits, diefen Erfolg zum Theil. 

„In allen dielen magnetilchen Bewegungen zwi- 
fchen Schliefsungsdrähte und Magnetpole, erfor- 
dern diejenigen, welche Anziehungen und Abftofsun- 
gen älınlich find, das ift nach geraden Linien vor fich 
gehn, wenigliens zwei Pole und einen Scliliefsungs- 
draht, oder zwei Schlielsungsdrähte und einen Pol; 
denn diejenigen, welche zwifchen einen Schlielsungs- 
dralıt und Einen Pol eines Volta’fchen Apparats vor 
fich gehn, find täufchend und laffen ficli auf eineKreis- 
bewegung zurückführen, Gelıt man davon gus, wie, 


*) Hrn Ampere’s Theorie zu Folge, weil, wenn man fich den 
Magnetftab im magnetifchen Meridiane, das Nordende nach 
Norden gekehrt, denkt, die electrifchen Ströme ihn unterhalb 
von Often nach Welten umkreifen, und alfo in den punktirten 
Lagen der vom Kupfer zum Zinke gehende electrifche Strom 

in einerlei Sinn mit feinen Strömen fliefst, Gilb. 
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fo viel ich weifs, alle thun, die fich mit diefen Ver 
Suchen befchäftigt haben *), dals Ach die ähnlichen 
_ Kräfte zurückfiofsen, die unähnlichen aber gegen- 
feitig anziehen, und dals fie ihren Sitz in den Polen 
der Magnete oder in den entgegengeletzten Seiten der 
Schliefsungsdrähte haben, fo zeigt fich uns der eine 
fachfte Fall magnetifcher Wirkung in denjenigen, wel- 
che die Pole der [chraubenförmigen Schliefsungsdrähte. 
ausüben. Denn da diefe Schraubendrähte uns die mag- 
netifchen Zufiände der entgegengeletzten Seiten des 
Schliefsungsdralıtes faft von einander unabhängig ge- 
ben, fo fetzen fie uns in den Stand, blos zwei dieler 
Kräfte mit Ausfchluls der andern in Wirkfamkeit zu 
bringen; und es fcheint nach den Verfuchen, dafs, wenn 
die Kräfte ahnlicl: find, Zurückfioßsung, wenn fie ent- 
gegengeletzt find, Anziehung Statt finde, fo dafs die 
Combination diefer magnetifchen Kräfte zwei Fälle der 
Zuriickftofsung und einen der Anziehung hervorbringt. 
— Naohfi diefen find die einfachfien magnetifchen Be- 
wegungen diejenigen, bei. welchen drei magnetilche 
Kräfte wirkfam find, d.i. die durch einen Pol und einen 
- Schlielsungsdralıt hervorgebrachten. Diefes find die in 
dem erfien Theile dieler Abhandlung befchriebenen 
Kreisbewegungen, welche in zwei Arten zerfallen, je 
nachdem ein Schliefsungsdraht und entweder ein 
Nordpol oder ein Südpol einer um den andern krei- 
fen; für beide find oben die Gefetze entwickelt wor- 
den. — Alsdann folgen die Wirkungen zweier Sehlie- 
Jeungsdrähte auf einander, die fich, wie Hr. Ampere 
gezeigt hat, anziehn oder abfiolsen,, je nachdem fie auf 


*) Mit Ausfchlufs des Hrn Ampöre, wird in der franzöf, Ueber 
fetzung erinnert, 
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ähnliche oder auf entgegengeletzte Weile electrifirt 
find, weil im erfien Fall ihre entgegengeletzten, im 
zweiten ihre gleichnamigen Seiten einander zuge- 
wendet, und die vier Kräfte folglich fo verbunden 
find, dafs im erftern Fall zwei Anziehungen, im zwei- 
ten zwei Abftofsungen entftehn. — Nun folgen die Be- 
wegungen, bei welchen zwei ungleichnamige Pole 
und ein Schliefsungsdraht auf einander einwirken: 
der Draht firebt Kreife nach entgegengeletzten Rich- 
tungen um die beiden Magnet-Pole zu befchreiben, 
und dem zu Folge wird er in einer geraden Linie fort- 
geführt, welche durch den mittelften Theil der Mag- 
netnadel geht, welcher die beiden Pole angehören; je 
nachdem der Draht an der Seite ift, wo die Kreile, in 
welchen er fich um fie zu bewegen firebt, gegen einan- 
der laufen, oder an der Seite wo fie aus einarider gehn, 
wird er angezogen oder abgeltolsen (Fig. 10). — Die 
Beweguugen eines Pols mit zwei Schlie/sungsdrähten 
find faft diefelben; find die Drähte auf entgegengefetzte 
Weile mit dem Apparate verbunden, fo firebt der Pol 
in entgegengeleiztem Sinne um die beiden Drähte zu 
kreifen, und je nachdem er fich an der Seite der Drähte, 
wo beide Kreisläufe gegen einander zu, oder an der 
Seite, wo fie aus einander gerichtet find, befindet, wird 
er angezogen oder zurück getrieben (Fig, 8, 11, 12). — 
Endlich giebt die Bewegung zweier. Pole und zweier 
entgegengefetzt mit dem Apparate verbundnen Drähte, 
ein Beifpiel mehrerer zur Erzeugung Einer Wirkung 
fich vereinigenden Kräfte. “ 
4 

„Hr. Ampere ift durch feine Theorie der electro- 

magnetilchen Erfcheinungen , welche die Eigenfchaf- 
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ten des Magnets aus concentrifchen , die Axe deflelben 
umkreifenden electrifchen Strömen erklärt, darauf ge- 
fährt worden, durch fehraubenförmige Schliefsungs- 
Drähte (fpiral-or helix - wires), in denen der elec- 
trilche Strom auf eine ähnliche Weile nm die Axe ei- 
nes Cylinders firömt, Magnete nachzubilden. Die En- 
den folcher Drahtfchrauben befinden fich in der That 
in entgegengeletzten magnetilchen Zuftänden, wenn 
durch fie ein Volta’icher Apparat gelchloflen wird, und 
geben die Ericheinungen von Polen, Meine Krei- 
fungs - Verfuche fchienen mimMittel an die Hand zu 
geben, die Gültigkeit diefer Theorie auf eine {charfere 
Weile, als es bisher gelchelın war, zu prüfen; und 
es ift mir in der That die Bildung folcher electrifcher 
Magnete, fo wie die Analyle natürlicher Magnete fo 
weit geglückt, dafs ich nun nachzuweilen vermag, 
welchen Antheil ein electro-magnetilcher Pol, fowolil 
im Anzielın als im Abfiolsen an der zuvor belchrie- 
benen umkreifenden Bewegung hat.“ 

„Man denke fich einen lothrecht fiehenden, 3 
Zoll langen Schlielsungsdralit, um deflen Mitte ein 
magnetilcher Pol kreift; dieles gefchieht mit völlig 
gleichförmiger Gelchwindigkeit, er wird alfo in allen 
Theilen des Kreiles, den er durchläuft, von gleichen 
Kräften getrieben, wenn nämlich diefer Kreis nicht 
ganz ı Zoll Durchmeffer hat, Biegt man nun diefen 
Schlielsungsdraht zu einem Ringe, wie ilın Fig. 12 
punktirt zeigt, fiellt ihn fo, dafs die Stelle, um welche 
der Pol vorhin kreifie, lothrecht bleibt, und verhin- 
dert den Pol eine andere als die Kreisbewegung einzu- 
gehm durch einen feften Halbmefler, — fo fällt es fo- 
gleich in die Augen, dals nunmehr der Dralıt auf den 
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Pol in den verfchiedenen Stcllen des Kreiles, welchen 
diefer durchläuft, felir verfchieden wirkt. Wenn der 
Pol durch den Mittelpunkt des Ringes hindurch geht, 
fo wirken alle Theile des Drahitringes anf ilın gleich- 
mälsig; tritt er über den Mittelpunkte hinans, fo di- 
vergiren die Kräfte, die die einzelnen Thiile auf den- 
felben ausiiben, und er wird ilinen entweder ganz ent- 
rückt, oder unter einander entgegengeleizte Einflufle 
derfelben gebracht; in den entgegengeletzien Stellen 
des Kreislaufs wird er anfangs nur von einem kleinen 
Theil derfelben bewegt, dann aber nimmt die Wir- 
kung der Kräfte auf ilin {clinell wieder zu, bis fie in 
dem Mittelpunkte des Ringes am grölsten ift, und 
dann wieder abnimmt; und fo gelit es fort wie zu- 
vor, fo dals der lol zwar immerfort in die Runde ge- 
trieben wird, aber mit ftels fich ändernder Kraft. 
„Denkt man fich den eben erwälnten, in dem 


‚Schlielsungsdralite angebrachten Ring mit einer Ebne 


ausgefüllt, fo wäre allo der Miltelpunkt dieler Ebene 
die Stelle, wo die Kräfte am fiärkfien auf den Pol des 
Magnelfiabs wirken, und ilin am kräfligfien bewegen. 
Diele Stelle ifi nun aber wirklich der Pol dieles künft- 
lichen Magnets; er {cheint Maclıt über den kreifenden 
Magnet -Pol zu haben, an einer Seite ilın fich zu nä- 
hern oder ihn anzuzielin, an der andern zu machen, 
dals er zurück weicht, oder ilın abzuftolsen, mit einer 
mit dem Abftande veränderlichen Stärke; diele feine 
Kräfte find aber hlos Sctein, denn die Kräfte be- 
finden fich im Ringe, es häufen fich blols ilıre Wir- 
kungen cm firkfien an jener Stelle, und oblchon es 
ganz lo ansfie'it, als äulsere fie Anziehung und Abfio- 
sun ;, lo hat dielıs doch allein darin feinen Grund, 
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dafs fie fich in der Kreislinie befindet, welche der Mag: 


netpol durchläuft, den aber allein der Schlielsungs- 
draht und zwar immerfort in einerlei Sinn in Bewe. 


gung letzt.“ 
Wenn man in den Ring einen andern etwas klei- 


nern, der ilın innerlich ringsum berührt, in diefem 
eben fo einen dritten, in ihn einen vierten etc., an- 
bringt, und durch fie alle electrifche Ströme in einer- 
lei Sinn fliefsen lälst; ‚oder wenn man, was auf daffelbe 
herauskömmt, aus einem mit Seide überfponnenen 
Draht eine ebene Spirale von Innen nach Aulsen, wie 
im Fig. 15. bildet, und ihre Enden mit dem electromo- 
torilchen Apparat verbindet; fo zeigt fich hier diefelbe 
Verfetzung der Kraft der mittleren Theile in den in- 
nern und den aufsern Rand, wie bei den Streifen 
(oben $. 146), und es muls der Kreislauf des Magnetpols 
wie in Fig. 14. dureh den Mittelpunkt der Ringe oder 
der Spirale, mit viel gröfserer Kraft als in allen an- 
dern Stellen erfolgen. Eine folche Spirale zeigt die- 
fes fehr {chén; es hängt fich an fie eine außeror- 
dentliche Menge Eifenfeile in kegelartiger Malle an, 
fo ftark ift ihre Wirkung im Mittelpunkte; und auf 
die Nadel wirkt fie an den ie EENEN Seiten 
aufserordentlich mächtig. 

Fben diefe Neutralifirung der mittlern Theile und 
diefe Verletzung der Kraft in die Ränder nimmt man 
wahr, werin man gleich grofse Ringe mit ihren Seiten 
fo in Berührung bringt, dafs fie einen Cylinder bilden, 
oder wenn man einen mit Seide überlponnenen Draht 
[ehraubenförmig biegt. Der Magnet- Pol würde die 
Axe‘diefes Cylinders durchlaufen, fich um den Rand 
deffelben’'herumdrelien, längs der äufsern Seite des 
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Cylinders zurück gehn, um den andern Rand wieder 
au, der Axe kommen, und fo im Kreislauf bleiben, 
wenn er fich.an einem Halbmeller. befiinde, deflen an- 
deres Ende fiets den Cylinder beriihrte. Das Maxi- 
mum feiner Wirkung würde der: Cylinder an den En- 
den der Axe, das Minimum in’ ond Mitte zwilchen fei- 
nen beiden Enden zeigen. | 

Man denke fich nun den Cylinder mit lauter Rin- 
gen oder Spiralen deren electrifche Syöme in einer+ 
lei Sinn flielsem ausgefüllt. Die Richtung und die Art 
der Kraft jedes einzelnen wirddadurch nicht: verän- 
dert, die Intenfitat des Ganzen aber. [ehr vergrölsert 
und ii hier am Ende der Axe der Malle am ftärkften; 
Es. erfcheinen alfo die beiden Seiteft des Mittelpunk- 
tes eines blofsen Ringes, welche den Magnetpol ‘anzu- 
ziehn und abzufiofsen fchienen, hier weit von einan- 
der entfernt, an den beiden entgegengeletzten Enden 


der Axe des Cylinders, und zwar: wiederum als zwei 
Punkte dem Scheine nacli von'-entgegengeletzter 
Wirkung, der eine einen Maguetpol anziehend, der 
andre ihn abftofsend. Stellt man fich einen Magnet- 
Pol vor, der nicht wie zuvor gezwungen ift blos um 
die Seiten des Ringes, der ebnen Spirale, oder des Cy- 


linders herum zu gehn, einer dieferV orrichtungen in der 
Verlängerung ihrer Axe fo nahe, ‘dafs fie auf ihn wir- 
ken kann; fo wird diefer, weiler von zwei oder melire- 
ren Kräften in gleichen Kreifen getrieben wird, fich 
geradlinig, wo diele Kreile. fich .durchfchneiden , be- 
wegen, und auf die oben erwähnten Punkte gerade 
zugehn oder fich geradezu von ihnen entfernen, und 
fo den Schein geben, als wenn er: von ihnen unmittel- 


bar angezogen oder abgeftolsen.wiirde. Stellt man ihn 
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aber aufserlialb der verlängerten Axe, fo wird er in 
krummen Linien-dielen Punkten ficlr nähern oder von 
ihnen fich entfernen, in einer Riehtung und mit einer 
Kraft, welche durch die krunimen Linien beftimmt 
werden, die die activen Kräfte der Portionen des Dralites, 
welche die Enden des Cylinders, der Spirale oder des 
Ringes bilden, und ihre Grélse darfiellen.“ 

„Anf diele Art laflen fich die Erlcheinungen an einer 
Schraube oder einem maffivnen Cylinder, die aus einen 
mit Seide überlponnenen Schlielsungsdialite gebildet 
find, auf das einfache Kreilen des Magnetpols um einen 
Schlielsungsdralit zurück führen. Ihre Achnlichkei 
mit den Ericheimungen des Magnetismus ift lo groß, 
dals die fiärkfien Prilumtionen fie dem Geifte, als von 
derlelben Kraft Jierrährend, anfdringen, wie Hr. Am 
pere dieles auch annimmt. Eifenfeile, die man anf 
Papier untereinem folchen Cylinder hält, reihet fich 
in krummen Linien, die von dem einen, Ende deffel. 
ben ‘nach dem’andern gelin, und den Weg anzeigen, 
den der Pol nelımen würde, gerade fo, wie das über 
einem gewöhnlichen Magnet gelchieht; die Enden def- 
felben ziclin an und fiolsen ab ganz wie die eines Mag. 
neten Pi und fie zeigen fich fafi in jeder Beziehung die 
fen ähnlich.“ 

Die folgenden Verfuche werden die Richtigkeit 
diefer Bemerkungen über die Wirkungen der Sclilie- 
fsungs-Ringe, Spiralen und Cylinder darthun, und 
dabei zugleich nachweilen, worin diele Vorrichtungen 
mit den magnetilchen Wirkungen iibereinfiimmen, 
und worin fie von ilınen abweichen. 

(Yerfue’ 1.) „Ein wiein Fig. 16 zu einem Ringe 


geftalteter, mit Seide überlponnener Schlielsungsdraht, 
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wurde in verfchiedene Lagen in die Nähe der Pole 
eines kleinen Magnetftabs gebracht, der mitteJft Kork 
nur eben auf Waller fcliwamm. Denlelben Pol 
ftiels er manchmal ab, andre Mal zog er ihn inden 
Ring hinein, nach Befchaffenheit der Lage und der 
Verbindungsart mit dem eleciromotorilch.n Apparate. 
Traf es fich, dals der Dralit dem Pole gerade gegenüber 
war (16 be oppofite to the pole), lo ging der Pol feit- 
wirts, und zwar nach Aulsen zu, wenn er abgefiolsen, 
feitwärts und nach innen zu wenn er angezogen 
wurde; und während er in den Ring hinein und durch 


iin hindurch ging, bewegle er fich feitwärls in entge- 
gengeletzte Richtung, indem er firebte um den Dralıt 
herum zu gehn. Hierlier geliört auch die Art,- wie 
Hrn De la Rive’s Ring wirkt; das Verlialten eines 
Schlielsungs - Rings und des Poles zu einander, zeigt 
in der That diefer Apparat am befien, und ganz dem 


oben angegebenen ent{prechend. 
[Verfich 2.] „In einem zu einer ebnen Spirale ge- 
wandenen Schlielsungsdraht zeigte fich die magneti- 


{che Kraft felir verftarkt, und wenn die Spirale nicht 


ganz bis zum Mitlelpunkte fortlief, äufserte der in- 
nere Rand eine merklich grölsere Kraft als der äulsere 
fowolil auf den Pol einer Magnetnadel als auf Eilen- 
feile. Eine fehr fchöne und belehrende Erfcheinung 
geben mit ilır die letzteren, wenn man die Spirale mit 
ilirer ebnen Seite auf einem Haufen derlelben legt; die 
Eifenfeile reihen fich dann in-Linien, welche durch 
den Ring feiner Axe parallel gehn (?) und fich dann 
an beiden Seiten als Strahlen rund nach der Kame zu, 
zufammen fchlielsen, wo fie fich vereinigen *); fo 


*) They arranged them[elves in lines, paffing though the ring 
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dals fie genau die Linien darftellen, welche ein Mag: 
netpol um die Seiten der Ringe befchrieben haben 
würde. Dabei fiehen die Eifenfeile, welche fich in 
der"Axe der Ringe befinden, aufrecht (flood up) in 
lothrechten 4 Zoll langen Fafern, eine wahre Axe des 
Ringes bildend, und weder hierhin noch dorthin fire 
bend, fo aneinander gereiht und gefiellt, wie oben be- 
fchrieben worden; indefs die intermediäre Portion 
ebenfalls lange Fafern bildet, die fich vom Centrum 
abwärts biegen, defto ftarker, je weiter fie von demfel- 
enifernt find. 


5.] „Vorzüglich intereffant find die Ver- 
füche mit einem /ehraubenférmigen Schliefsungs- 
drahte, weil fie auf einige Folgerungen aus den hier 
gefalsten Anfichten über. die Anziehungen und Abfio- 
(sungen, oder vielmehr die Bewegungen nach den En- 
den derfelben zuwärts, und von denfelben abwärts 
führen, welche, wenn fie in der Wirklichkeit da wi- 
ren und auch bei Magneten Statt fänden, die Identität 
beider höchfi wahrfcheinlich machen würden. Soz 
B. fiölst das Ende den Magnetpol, welchen es mit der 
Außsenleite anzielıt, an der Innenfeite ab, und {cheint 


parallel to its axis, an then folding up on either fide as radii 
round to the edge, where they met. Herr Riffault, der die 
grofsen Schwierigkeiten bei der Ueberletzung diefes Auffatzes 
faft alle glücklich überwunden hat, überfetzt diefes: en lignes, 
gui transverfaient les intervalles des [pires parallélement a fon 
axe, et fe pliaient en/uite de l'un ot de l'autre cote en faivant 
la pofition des rayons autour du bord vers lequel ils concow 
raient. Das eine fcheint mir fo wenig als das andere eine 
deutliche Vorftellung zu geben, die aus dem Verfuche felbft zu 
fchöpfen, ich meinen Lefern überlaffe, Gilb, 
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[ 
den, welchen die Aufsenfeite abfiöfst, mit der Innen- 
feite anzuziehn; das Wahre aber ilt, die Bewegungen 
deflelben Magnetpols haben an der Anfsen- und an der 
Innenfeite des Schranbendrahtes entgegengelfetzte Rich- 
tungen. Mehrere Erfcheinungen diefer Art, welche 
die Figg.8, 11, 12 u. ı3 zu erläutern dienten, find fchon 
oben befchrieben worden; hier noch einige andere.“ 
„Um eine Glasröhre von ı Zoll Durchmeller und 
ungefähr 3 Zoll Länge, wurde der mittlere Theil eines 
mit Seide überfponnenen Schliefsungsdrahtes [chrau- 
benförmig gewunden, und diefer Theil, nachdem der 
Draht mit dem electromotorifchen Apparate verbunden 
worden, in Waller gebracht,auf welchem mittelfi Kork 
eine Magnetnadel {chwamm. Die Enden der Draht- 
{chraube {chienen die Pole diefer Nadel anzuziehn und 
abzuftofsen, den angeführten Geletzen ent{prechend; 
es blieb aber in dem Fall, wenn ein Ende fich unweit des- 
jenigen Magnetpols befand, welchen es anzog, diefer, 
nachdem er in dieGlasröhre hinein getreten war, nicht 
an der Stelle ftehn, wo der Pol der Schraube war (wie wir. 
ihn fiir einen Augenblick nennen wollen), fondern ging 
in der Réhre weiter fort, zog die ganze Nadel in diefelbe 
hinein, und kam bis an den entgegengefetzten Pol-der 
Schraube, das heifst bis zu demjenigen Ende derfelben, 
wo die Anfsenfeite ihn würde zuriickgeftofsen haben. 
Gerade daflelbe gefchah mit dem andern Magnetpole 
an dem entgegengefetzten Ende des Schrauben - Drah- 
tes. Auf diefe Art {chien alfo jedes Ende der Schraube 
beide Pole der Magnetnadel fowohl anzuziehn als ab- 
zuftolsen; aber das ift nur Schein, und eine natürli- 


che Folge der oben durch Verfuche dargethanen Kreis- 
Annal, d, Phyfik, B, Jı. St.2. 1822, St, 6, L 
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bewegung, verniöge der jeder Magnetpol, wire er al. 
lein da gewelen, durch die Schraube hindurch und 
um die Aufsenleite wieder zurück gegangen feyn würde, 
beid® aber in entgegengeletztem Sinn. Die Nadel bleibt 
in der Glasröhre in einer Lage fiehn, wo die ihren 
Polen nächfien Enden diefe mit gleicher Kraft nach 
entgegengeletzten Richtungen treiben. Wäre es mög- 
lich dann beide Pole von einander zu trennen, fo wür- 
den beide aus den Enden des Schraubendrahtes her- 


ausdringen, und dem Scheine nach von den Theilen 


abgeliolsen werden, ‘von denen fie zuvor angezogen qu 


werden {chienen.“ 

„Bringt man die Magnetnadel in der umgekelırten 
Lage in die Glasréhre,. fo ‚befinden fich die Pole der 
Nadel und die Pole des Schranbendrahtes, von wel. 
chen fie an der Aulsenleite angezogen werden, an der 
Innenfeite zulammen gebraclit, und beide Paare Ichei- 
nen fich nun zuriickzufiofsen, und die Nadel wird aus 
dem Ende der Schraube, welchem fie am niclifien if, 
hinaus getrieben. Und hier hat es den Schein, als 
werde diele Bewegung dadurch hervor gebracht, daß 
zwei gleichnamige Pole fich anzielın, da der im Innern 
befindliche und active Pol der Nadel nach dem Ende 
an der Innenfeite hingezogen wird, von welchem er 
an der Aulsenleite fortgefiolsen wird. — Es ift indeß 
hierbei zu bemerken, dals die {chraubenférmigen 
Schlielsungsdrähte eine fo grolse magnetifirende Kraft 
befitzen , dals wenn man bei dem Verfuche zu langlam 
ift, die Pole der, Nadel umgekehrt und dadurch die 
Refultate abgeändert werden können. 

[Yerfüch 4.] „Auch mit Hrn Dela Rive’s kleinem 
Apparate lallen fich diele Verfuche anfiellen, nur dal 
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dann der Schliefsungsdraht, und nicht der Magnet 
fich bewegt; da aber die Bedingungen gegenfeitig find, 


fo Jaflen fie fich leicht “ 


[Yerfuch5.] Wenn man eine Kupferplatte fo biegt, 
dafs fie beinahe einen Cylinder bildet, ihre Ränder in 
zwei Portionen Queckfilber taucht, und diefe mit dem 


Minato Apparate verbindet, fo wirket er ge- 


nau fo als eine Dralrt{chranbe.“ 


[Yerfuch6.] Man nehme einen zulammenhängen- 
den mit Seide über[ponnenen. Meflingdraht, wickle 
ihn um einen geradelinigen Theil deflelben in fich be- 
rihrenden Windungen, darüber eine zweite eylın- 
drifche Lage, und fo weiter. Man erhält auf diefe 
Weile eine Art von ma/fivem Cylinder, der. ganz nach 
Art der vorigen Dralit{chraube gebildet iff; und wenn 
man mit ihm den electromotorilchen Apparat [chliefst, 
fo zeigt er einen Nordpol und einen Südpol, gerade 
fo als ein Magnet, in jeder Bezieliung.. An beiden En- 
den deflelben hängt fich Eifenfeile an, um beide läuft 
ein Schliefsungsdraht in-die Runde, beide ziehn an 
und ftofsen ab in vier parallelen Lagen, wie es auf der 
erfien Seite diefer Abhandlung von gewöhnlichen Mag- 
neten nachgewielen ift, und wenn man über dem ho- 
rizontal liegenden und mit einem Papierblatt bedeck- 
ten Schlielsungscylinder Eifenfeile fireut, fo erfchei- 
nen eben folche von dem einen Pole zum andern ge- 
hende Eifenfeil-Curven, wie ein Magnet fie zeigt, 
wenn man ihn auf dielelbe Weile behandelt, und diefe 
Curven weifen die Wege nach, auf welchen ein mag- 
netifcher Nord- oder Süd - Pol fich um fie bewegen 
würde.“ 


L 2 
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{- 164 
„Man fieht aus diefen Verfuchen, dafs die Ueber- 


einftimmung in den Erfcheinungen eines f[chrauben- 
förmig oder eines cylinderférmig gewickelten Schlie- 
(sungsdrahtes mit dem eines gemeinen cylindrifchen 
oder felbft viereckigen Magnet/ftabs, in der That fo weit 
geht, dafs kaum ein Zweifel zu bleiben {cheint, dals 
nicht die Eigenfchaften beider auf einerlei Urfach be- 
ruhen, welche diefe auch fey. Denn in jedem magne- 
tifchen Verfuche lalfen fich, glaube ich, jene für diefe 
fetzen, und alle Wirkungen eines Magnetfiabs auf ei- 
nen einzelnen Magnetpol, auf Eifenfeile etc., ertfpre- 
chen völlig der Vorfiellung von einem Kreislauf (cir- 
culation), welcher, wenn der Magnet nicht folid wäre, 
durch das Innerefdellelben längs der Axe, und an der 
Aufsenleite längs dieler zurück gehn würde. — Es fin- 
den jedoch auch Yerfchiedenheiten zwifchen den Er- 
fcheinungen beider Statt, und zwar folgende: “ 
„Erftens. Ein Magnetpol zieht den entgegengefetz- 
ten Pol einer Magnetnadel in allen Richtungen und 
Stellungen an; hält man aber den fchraubenförmigen 
Schlielsungsdralıt längs der Nadel, ilir beinalıe parallel, 
und fo dals die entgegengeletzten Pole bei einander 
find, alfo Anziehung Statt finden follte, und zielt dann 
in ‘diefer Lage die Drahtfchraube fo zurück, dafs der 
Pol der Nadel der Mitte der Schraube allmählig näher 
kömmt, fo tritt immer Zurückfioßung ein, bevor der 
Pol die Mitte der Schraube erreicht hat, in einer Lage, 
in welcher ein Magnetfiab ihn noch anzielin würde. 
Diefes rührt wahrfcheinlich von dem Mangel an.fieti- 
gem Zufammenhange in den Seiten der Schrauben- 
windungen her, welcher in den Ringen, in die ein 
Magnetfiab getlieilt kann gedacht werden, nicht fehlt.“ 
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„verrückt; bringt man es dann aber auch mit dem an- 


[ 165 ] 
„Eine zweite Verfchiedenheit ifi folgende: Die 
Pole oder die Stellen, nach welchen eine Magnetna- 
del hinweili, wenn fie auf das Ende oder die Seiten ei- 
nes Magnetfiabs oder eines Schraubendrahts fenkrecht 
fieht, und wo man fich die bewegende Kraft vielleicht 
am mehrften concentrirt denken kann, befinden fich 
in dem Schraubendraht an den äufeerlien Enden feiner 
Axe, indels fie felbfi in den regelmäfsigfien Magneten 
fafi immer in der Axe in einer kleinen Entfernung . 
von den Enden nach Innen zu liegen. Diefe Verfchie- 
denheit ift wahrfcheinlich dem Unterfchiede in der — 
Verbreitung der den Magnetismus erregenden Urfach, 
in dem Magnete und in einem [chraubenförmigen 
Schliefsungsdrahte zuzufchreiben. In letzterem ifi fie 
nothwendig überall gleichférmig, in fo weit der eleo- 
trifche Strom gleichförmig if. In dem Magnete ift fie 
dagegen wahrlcheinlich in der Mitte wirkfamer als ir- 
gendwo anders; denn daraus, dafs der Nordpol eines 
Magneten an Wirkfamkeit zunimmt, wenn er nahe 
bei einem Siidpole gebracht wird, und das um fo 
mehr, je näher er ihm kömmt, läfst fich foigern, dafs 
die ähnlichen Theile, welche in dem Innern des Mag- 
net[iabs mit einander vereinigt find, diefelbe Kraft ha- 
ben. So wird in einem Hufeifen- Magnet durch ein 
Stück weiches Eifen, das man an einem Ende deflel- 
ben bringt, der Pol unmittelbar nach dielem Ende zu 


derr Ende in Berührung, fo bewegt fich der Pol nach 
entgegengeletzter Richtung und wird fchwächer, defto 
weiter und defio {chwacher, je vollkommener der Con- 
tact iff. Es iff zu vermuthen, dals wenn die Berüh. 
rnug ganz vollftindig wäre, die beiden Pole des Mag- 
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nets durch feine ganze Malle fich ergießsen, und er 
keine anziehenden und keine abfiolsenden Kräfte mehr 
zeigen würde. Daher ift es nicht unwahrfcheinlich, 
dafs wenn durch irgend eine Vorrichtung eine grölsere 
Anhäufung der Kraft in der Mitte des Magnets als an 
den Enden bewirkt werden könnte, die Pole vielmehr 
innenwirts als an den Enden feyn würden *).“ 

„Eine dritte Ver{chiedenheit ift, dals die gleichna- 
migen Pole von Magneten in den mehrften Entfernun- 
gen zwar einander abliolsen, jedoch, wenn fie einer 


dem andern fehr nalıe gebracht werden, fich anziehn, 
Diefes gelchieht zwar mit keiner grofsen Kraft, doch 
glaube ich nicht, dafs es durch die Uebermacht des ei- 
nen Pols über den andern bewirkt werde, weil fich das 
bei Magneten, die möglichfi gleich find, findet, und 
“weil dabei die Pole in Hinficht des Magnefismus die- 
felben bleiben, und an einander liegend eben fo viel, 


wo nicht noch melır Eilenfeile zu tragen vermögen, 
als wenn fie geirennt find, indels entgegengeletzte Pole, 
die mit einander in Berührung gebracht worden, nicht 
fo viel aufnehmen. Mit gleichnamigen Polen von 
‚Schraubendräliten findet dieles Anziehen nicht Statt.“ 


*) „Die Urfach der Verfchiedenheit in der Wirkungsart der 
Schraubendriihte und der Magnete, von welcher Hr. Faraday 
hier fpricht (heifst es in den Anmerkk. zu der franzöf. Ueberf), 
erklärt fich in Hrn Ampere’s Theorie aus der Concentration der 
electrifchen Ströme in dem Magnete nach der Mitte zu, von der 
in einer der vorigen Anmerkungen die Rede gewefen ift. Die 

 grofse Intenfitat der magnetifchen Wirkungen eines fpiralför- 
migen Schliefsungsdrahtes, und die noch gröfsere Ueberein- 
fimmung fchraubenförmiger Schliefsungsdrähte mit Magneten, 
hat Hr. Ampere fait fchon ein Jahr früher nachgewielen.“ G. 
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„Meine Verluche, Magnete zu maclıeu, welche 
den Schraubendrähten und den ebnen Spiraldrähten 
ähnlich wären, find von [ehr wenigem Erfolg gewefen. 
Eine Stahlplatte, aus der ich einen Cylinder gemacht, 
und diefen dann magnetifirt hatte, war zwar an dem 
einen Ende rundum nord-polarilch, an dem andern 
rundum füd - polarifch; aber die Innenfeite und die 
Aufsenleite hatten dielelben Eigenfchaften, und kein 
Pol einer {chwimmenden Magnetnadel würde längs der 
Axe deflelben hinaufgegangen und längs der Aufsen- 
feite wieder zurückgekehrt feyn, wie in einem Schrau- 
bendraht, fondern er würde bei dem ungleichnamigen 
Pole des Cylinders fiehn geblieben feyn. Hieraus fehn 
wir mit Gewilsheit, dafs die Ringe, aus welchen man 
fich den Cylinder gebildet denken kann, nicht in dem- 
felben Zuftande als die find, aus denen der {chrauben- 
formige Schliefsungsdraht zufammengelfetzt ift *). — 
Alle Verfuche, eine ebne Kreisplatte aus Stahl fo zu 
magnetifiren, dafs ihre Pole in dem Mittelpunkte der 
beiden entgegengeletzten Seitenflächen fich befunden 


*) „Nimmt man in der Ampére’fchen Theorie an (wird in den 
franzöf. Anmerkk. erinnert), dafs die electrifchen Ströme die 
Axe des Magnets umkreifen, fo miifsten ihr zu Folge aller- 
dings die Ericheinungen am hohlen Cylinder und am Schrau- 
bendrahte völlig iibereinftimmen. Hr. Ampere hat fich aber 
in einer in dem Inftitute im Januar 1821 vorgelefenen Abhand- 
lung für die Meinung erklärt, dafs diefe Ströme rund ‘um die 
einzelnen Stahltheilchen gehn [wovon im nächftfolgenden 
Hefte] ; ift aber das der Fall, fo befinndet fich die Magnetnadel im 
Innern des hohlen Cylinders aufserhalb der electrifchen Ströme, 
indefs fie in dem Inneren fchraubenförmiger Schliefsungsdrähte 
innerhalb derfelben ift; und das mufs die von Hrn Faraday be- 

merkte Verfchiedenheit zwifchen beiden hervorbringen.“ G. 
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hätten, zur Nachahmung eines eine ebene Spirale 
wie Fig. 15. bildenden Schlielsungsdrahts, find fehl- 
gefchlagen; es liefs fich dadurch nichts als eine unre- 
gelmalsige Vertlieilung des Magnetismus erhalten. “ 


5. 
„Hr. Ampere ift, glaube ich, über die Geftalt der 


electrifchen Ströme ungewils, die er in den Magneten 
in fenkrechten Ebnen auf der Axe dellelben annimmt. 
In einem Theile feiner Abhandlung fagt er, dünkt 
mich, fie feyen concentrifch; das kann aber mit denen 
eylindrifcher Magnete nicht der Fall feyn, man wolle 
denn in ihnen zwei in entgegengeletztem Sinne ihre 
Axe umkreifende elektrifche Ströme, einen an der Inn- 
feite, den andern an der äufsern Oberfläche anneh- 
men. In einem andern Theile wird, glaube ich, die 
Meinung geäulsert, dals fie ausnehmend klein feyn 
können; es dürfte aber nicht unmöglich feyn, die al- 
ler unregelmälsigfien Magnete zu erklären, wenn man 
fich erlaubt, theoretifch folche kleine Ströme in die 
nöthigen Richtungen zu biegen.“ 

„Ich habe in meinen vorläufigen Verfuchen einige 
electro-magnetilche Bewegungen zu erklären, und das 
Verhalten electrifcher zu andern Magneten nachzu- 
weilen, die Abficht nicht gehabt, mich für irgend eine 
Theorie über die Urfachen des Magnetismus zu erkli- 
ren, oder irgend eine zu beftreiten. Es {cheint mir fehr 
wahrfcheinlich, dafs in einem regelmälsigen Magnet- 
fiabe , der Stahl oder das Eifen fich in demfelben Zu- 
fiande, als das Kupfer in dem Schlielsungsdrahte des 

'Schrauben-Magnets befinde, und das vielleicht gerade 
durch die Mittel, welche Hr. Ampere in feiner Theorie 


: 
J 
i 
if 
+ 
i 
i 
4 
4 
€ 
| 
"2 
| 
— 
r 
’ 
| 
; 
A 
{ 
| 
4 
<2 
J 
i 
4 
Ww 


{ 169 ] 


annimmt, nämlich durch electrifche Ströme; ‘aber es 
fehlt immer noch an andern Beweilen von der Gegenwart 
einer Kraft wie Electricitätin dem Magnete, fo lange die 
Wirkungen deflelben blos magnetifch find *). Was die 
entgegengefetzten Seiten des Schliefsungsdrahts und die 
von ihnen ausgehenden Kräfte betrifft, fo habe ich blos 
von ihnen als von zweien gefprochen, um die eine Art 
der Wirkungen von der andern zu unterfcheiden. Die 
Meinung, dafs ein einziger electrilch -magnetilcher 
Strom, welcher rund um die Axe des Schliefsungs- 
drahtes in einem Sinne kreift, der von der Lage der 
Volta’fchen Pole abhängt, hinreiche alle Erfcheinun- 
gen zu erklären, beruht auf der Griiee Authoritit des 
Dr. Wollafton. 


*) ,,Sollten auch chemifche Wirkungen oder Wirkungen elec- 


trifcher Spannung entftehen (heifst es in den franz, Anmerkk.), 
fo miifste man die in den Magneten vorhandenen electrifchen 
Ströme unterbrechen können, durch Flüffigkeiten im. erften, 
durch Nichtleiter im zweiten Fall, oder folche unterbrochne 
Ströme in andern Körpern durch Einflufs der Ströme des Mag- 
neten hervorzubringen vermögen. Das erftere ift unmöglich, 
wenn die Ströme um die einzelnen Theile des Magnets krei- 
fen, wie alles anzuzeigen fcheint. Dafs auch das zweite un- 
möglich fey, hat Hr. Ampere durch folgenden Verfuch nach- 
gewiefen. Er hing in das Innere eines fpiralförmigen mit Sei- 
de überfponnenen Schliefsungsdrahtes (BCD Fig. 21), an ei« 
nem fehr feinen Faden einen Drahtring A, der überall dem in- 
nern Rande der Spirale fehr nahe war, liefs durch den Schlie- 
fsungsdraht den Strom einer mächtigen Säule gehn, und näherte 
dem Ringe einen ftarken Magneten. Diefer wirkte aber auf 
ihn weder anziehend noch! abftofsend, es konnte alfo in dem 
Ringe A nicht ein in feinem ganzen Umfang ihn umkreifender 
electrifcher Strom entltanden feyn, . . .‘* 
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„Hr. Ampere der in dielem Theile der Phyfik & 
eifrig gearbeitet hat, fchlofs aus feiner Theorie, ein 
Drahtkreis, der einen Theil eines Schlielsungsdrahtes 
ausmacht und möglichfi leicht beweglich iff, mülk 
durch den Erd-Magnetismus gerichtet werden, und 
fich in einer Ebne zur Ruhe fetzen, welche auf dem 
magnetifchen Mittagskreis und auf der Neigungsnadel 
fenkrecht fieht. Man fagt, man habe diefen Erfolg in 
der That erhalten; dals diefes aber mit Genauigkeit 
der Fall gewelen fey, ift aus theoretilchen und aus ex- 
perimentalen Gründen bezweifelt worden *). Da der 
Magnet den Schlielsungsdraht, wenn diefer die Geftalt 
einer Curve hat, richtet, und die Curve eine Magnet- 
nadel, fo habe ich den Verfuch auf folgende Weil 
wiederholt, und er ifi mir gelungen. Zwei Voltaifche 
Platten, die ich durch einen in Gefialt eines Kreifes 
gebognen kupfernen Draht mit einander verbuuden 
hatte, fetzte ich in ein kleines mit [elır verdünnter 
Schwefelfäure gefülltes Glas, das in Waller {chwamn, 
und überliefs das Ganze fich felbft in ruhiger Luft. Als 
es in Ruhe fiand, war die Ebne durch den Kreisdraht, 
auf dem magnetifchen Meridian fenkrecht, und wenn 
ich den kleinen Apparat aus diefer Lage rechts oder 
links drehte, kam er immer wieder in diefelbe zurück. 
Und als ich die nach Norden gerichtete Seite unter- 
fuchte, zeigte fich, dafs es die war, welche den oben 
entwickelten Geletzen zu Folge von einem Siidpol an- 


gezogen wurde. Ein in einer Silberfchale gemachter 


und mit einer Curve verfehener Voltaifcher Kreis 


*) ,,Die Sache ift nicht minder Ergebnifs der Erfahrung als der 
Theorie .... . und von vielen erhalten worden ....% G.° 
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brachte diefelbe Wirkung hervor; und daflelbe thut, 
fehr fchnell, Hrn De La Rive’s kleiner Ring- Apparat. 
Die Gasentbindung hindert ihn auf fäuerlichem Wal- 
fer in Ruhe zu bleiben; fetzt man ihn aber in eine 
kleine {chwimmende Zelle, die aus dem Halfe einer 
Florentiner Flalche gemacht ift, fo nimmt das Ganze 
fehr bald die angegebene Lage an und {chwingt felbfi 
um diefelbe hin und her, . 

Da ein gerader Schliefsungsdraht von einem Mag- 
netfiabe in Bewegung geletzt wird, fo ifi zu vermu- 
then, dafs auch die Erde auf ihn auf diefelbe Weile 
wirken, und ihn in eine Lage fenkrecht auf den mag- 
netifchen Meridian drehen werde. Auch mülste er 
mit dem magnetifchen Pole der Erde diefelbe Wir- 
kung als mit dem Pole eines Magneten äufsern, und 
fireben um ihn in die Runde zu kreilen. Der Theo- 
rie nach follte daher ein horizontaler, auf den magne- 
tilchen Meridian fenkrecht fiehender Draht, wenn 
man ihn erft auf die eine und dann auf die entgegen- 
geletzte Weile mit einer Volta’fchen Batterie verbän- 
de, in beiden Fällen ein verfchiednes Gewicht haben; 
denn in dem einen Fall firebt er herabwärts, in dem 


-andern heraufwärts in einem Kreile fortzugehn: und 
diefe Gewichts - Verfchiedenheit mülste an verlchied- 
nen Stellen der Erde verfchieden feyn. Diele Wir- 
kung bringt ein Magnetpol, unter deflen Einflufs auf 
den Schliefsungsdraht man den Verfuch anftellt, in 
der That hervor, es ift mir aber nicht geglückt fie 
durch die blofse Polarität der Erde zu erhalten. 
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Hrn Ampere's Apparat das Kreifen von Schliefsungs- 


Leitern um magnetifche Körper zu zeigen, und Krei- 
Jen derfelben durch blofsen Erd-Magnetismus ; 
ein Zufatz zu dem vorhergehenden Auffatze 


von 


Eine andere Wirkung des Magnetismus der Erde, 
welche mit den Verfuchen des Hrn Faraday in einem 
eben fo genauen Zulammenhange als die fieht, von der 
er uns am Schlufle feines Auflatzes erzählt, dals er 
fich fie in einem Ver[uche darzufiellen umfonfi bemüht 
habe, ift Hrn Ampere mittelfi eines dem englifchen 
Phyfiker nachgebildeten Apparates geglückt. Nämlich, 
durch die blofse Wirkung des Erdkörpers auf den 
electrilchen Strom eines [ehr beweglichen Schliefsungs- 
Leiters, diefen in ein fortdauerndes Umherkreifen in 
einerlei Sinn zu verletzen, nach Art des in den Fara- 
day’fchen Verluchen entfiehenden Kreifens um den 
Pol eines natürlichen oder eines electrifchen Magne 
ten. Da dieler Erfolg merkwürdig ifi, und einiger Er- 
läuterungen bedarf, fo füge ich, was er darüber angiebt, 
dem Vorfielienden als einen Zufatz bei. 

Sobald das kleine, oben $. 156 befchriebene In- 
firument des Hrn Faraday nach Paris gekommen war, 
liefs Hr. Ampere den auf Taf. II in Fig. 22 abgebilde- 
ten Apparat zur abgeänderten Wiederholung derjeni- 
gen Verfuche des Hrn Faraday, zu denen daflelbe dien- 
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ausfiihren.’ Zwar ifi.das nur der kleinere, jedoch. 
der fchwierigfie Theil der Faraday’fchen Kreifungs- 
Verfuche, da das Umkreifen eines beweglichen’ Theiles 

eines Schliefsungs- Leiters um einen Magnetpol viel 

leichter als das.eines beweglichen Magnetpols um einen 

feften Schlielsungs-Leiter zu bewerkfielligen ift. So- 

bald diefer Apparat, der dem Faraday’{chen freilich an 

Einfachheit (ehr nachfteht, zu Stande gebracht war, 

zeigte ihn Hr. Ampere in der Akademie am 5 Dec. 1821 

vor, nachdem er {chon in einer friihern Sitzung der- 

felben (am ıg November) darzuthun gefucht hatte, 

dals die Faraday'{chen Verfuche nothwendige Folgen 

aus feiner Theorie find. 


Der Apparat fieht auf einem dreifüßsigen hölzer- 


nen Geftelle, dellen Deckplatte in der Mitte einen run- 
den Ausfchnitt hat. Das runde Gefäls ACDBLG if 
beftimmt die fäuerliche Flülfgkeit des electromotori- 
{chen Apparats in fich aufzunehmen, befteht aus Zink, 
und hat in der Mitte ebenfalls einen runden Ausfchnitt. 
mit kreisrunder Wand, durch welchen die gleichnami- 
gen Enden von fechs, wie Halbmeller eines Sechsecks 
aneinander gelegten Magnetftaben, heraufragen, um 
welche das Kreifen vor fich gehn foll. Auf dem Rande 
diefer Wand ift der'ebenfalls aus Zink: befiehende auf-: 
rechte Biegel ZFG, und zuoberft auf ihm ein lothrech-, 
ter Stab von Kupfer F angelöthet, der oben ein Schal-, 
chen Hf trägt, in welchem, in Queckfilber, die nach 
unten gekehrte Stahlipitze J des beweglichen Theile 
MOP des Schlielsungs-Leiters Reht, welcher fich um: 
diele Spitze dreht. Diefer bewegliche Theil des Schlie- 
{sungs-Leiters befieht aus dem kleinen oylinderförmi- 
gen Kupferfireifen.- PM von etwas grölserm Dureh-: 


3 
a 
a 
ge 
) x 
rde, 
lem 
er 
üht 
hen 
> 
ich, 
d 
en 
. 
1 ım 
den 
ne- 
Er- 
ebt, 
om 
In- 
de- 
. 
ell- 


1% Jj 


nieller als die innere Kreiswand des Zinkgefalses , und 
aus einem kupfernen Biegel LOM, der fo lang iff, dafs 
der Streifen ganz in die Fliilligkeit des Gefälses einge- 
taucht ift, wenn die Spitze J in dem Schalchen auf- 
fieht. Hat man diefen Theil und die Magnete einge- 
fetat, und man gielst die Fliilligkeit in das Zinkgefäßs, 
fo fängt fogleich das Umherkreifen diefes Theiles POM 
an; und wenn man dann die Magnetfiäbe umkehrt, ihr 
unteres Ende nach oben, fo verändert fich diefes Krei- 
fen in eins nach entgegengefetzter Richtung. Zwei in 
ihrer Mitte fiernförmig ausgefchnittene: Meffingfchei- 
ben, von denen die obere an der Bodenplatte des Ge- 
fiells mittelfi Haken hängt, und mit der untern rs 
durch die Meflingfiibe Ik, mn verbunden ift, und ei- 
ne dritte an die untere angehängt Pq, halten ven Fr 
netfiäbe in ihrer Lage. 

Statt der Magnete foll fich inch ein Schlielsungs- 
_ draht nehmen laflen, den man in vielen Windungen 


längs der inneren oder der äulseren Wand des Zink- 
gefalses herum führt; doch wird nicht ausdrücklich 
angegeben, dals Hr. Ampere diefes wirklich ausgeführt 


und den erwarteten Erfolg erhalten: habe. 

"Als Hr. Ampere den Apparat mit einem noch 
leichteren beweglichen Theile verfehn hatte, in wel- 
chem fiatt der beiden Arme OL, OM, vier auf einan- 
der rechtwinkliche Drähte die Spitze J mit dem run- 
den Kupferfireifen PM verbanden, und ihn ohne’ 
Magnetftäbe oder Schliefsungsdrihte zu Hülfe zu neh- 
men in Wirkfamkeit letzte, ,,fah er diefen bewegli- 
chen Theil des Schliefsungs-Leiters fich|langfam in Be- 
wegung Setzen, und fortdauernd von Oft durch Süd 
nach Weft umhergehn, welches nun alfo blos eine 
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Wirkung des Erd-Magnetismus war; und wenn er 
dann demfelben von untenher. den Südpol eines Mag- 
neten näherte, fo ging er in entgegengefetzten Sinn 
in die Runde, kam aber, fobald man. den Magneten 
fortnahm, wieder in die erfiere Bewegung. Diele That-! 
fache habe er, fügt Hr. Ampere hinzu, am 10 Dec. 
1821 der Akademie der Willen{chaften mitgetheilt.“ 
Es wird in diefem Apparate die Electricität in F, 
der Stelle der Berührung des Kupfers mit dem Zinke, 
erregt, und da der electrilche Strom in dem einfachen 
electromotorilchen Kreile deflelben von dem Kupfer 


mm Zinke geht, fo flielst er durch die vier Arme 
LIO, MIO... .-erft aufwärts, dann faft horizontal, 
und durch die Axe I und die fefifiehenden Theile 
HFEG wieder herabwärts in die fiuerliche Fliiffig- 
keit. Die Anziehung oder Abfiolsung, welche der 
mächtige, die Erde von Olten nach Wefien umkrei- 
[ende electrifche Strom, auf die durch den bewepli- 
chen Theil des Schiliefsungs-Leiters diefes Apparates, 
erfi lothrecht aufwärts, dann faft horizontal fliefsen-, 
de Zweige des in ihm erregten electrifchen Stromes 
iufsert, kann alfo allein die Urfach feyn,  wel- 
che das entftehende: fortdauernde Kreifen dieles be-, 
weglichen Theils des Schlielsungs-Leiters hervorbrin gt. 
Befindet fich der lothrechte Theil Li aufserhalb des mag- 
netifchen Meridians, fo übt auf den ihn aufwärts durch- 
flielsenden electromotorilchen Strom, der electrifche 
Strom der Erde allerdings eine anziehende oder abfio-; 
fsendeKraft, zuFolge des 5.157 Anm. angegebnenGeletzes. 
des Hrn Ampere aus, und ein Theil dieler Kraft firebt, 
ihn um die Axe I zu drehen; es ifi aber die Richtung 
der dadurch entfiehenden Drehkraft für zwei diame- 
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tral einander gegenüber fiehende Arme €/ und Mm 
entgegengeletzt, diefer Theil der Wirkung bleibt alfo 
ohne Erfolg. Dagegen flielsen die electrifchen Ströme 
in den einander gegenüber fiehenden horizontalen 
Theilen mO und lO in entgegengeletzten Richtun- 
gen; es muls alfo der electrifche Strom der Erde zu 
gleicher Zeit ein Drehen um die Axe J, in dem einen 
durch Anziehung, in dem andern durch Abftofsung, 
nach einerlei Sinn hervorzubringen fireben, da in par- 
allelen Ebnen fliefsende, auf einander wirkende Ströme 
fich Hrn Ampere’s Gefetzen zu Folge in Lagen zu ver- 
fetzen fireben, in welchen fie parallel nach einerlei 
Sinn fliesen. Auch [cheinen bei vier Armen des be- 
weglichen Theils immer wenigftens zwei in einer fol- 
chen Lage zu feyn, dafs fie in denfelben Sinn ftärker 
vorwärts, als die beiden andern rückwärts gedreht wer- 
den. In fofern möchte alfo allerdings ein folches beftän- 
diges Kreifen durch die blofse Kraft des Erd-Magnetis- 
mus mit der Ampere’fchen Theorie beftehn. Ich ge 
_ fiehe aber, dals ich in ihr keinen Grund fehe, warum 
nothwendig diefes Kreifen der vier horizontalen Arme 
von Oft durch Süd nach Weft vor fich gehn müll, 
und hicht eben fo wohl von Off durch Nord nach 
Weft erfolgen könne, da es nach diefer Theorie, 
wenn ich mich nicht irre, lediglich von der anfäng- 
lichen Lage der vier Arme gegen den von Oft nach 
Weft fließenden electrifchen Strom der Erde abzu- 
hingen fcheint, ob diefe Arme, und alfo der ganze 
bewegliche Theil des Schliefungs- Leiters, fich nach 
dem ‘einen oder nach dem andern Sime um die Axe I 
drehen werden. ab 
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Einige Bemerkungen auf einer Wanderung über 
Lang - Field und Dovre - Field nach Trondhiem in 
Norwegen, 


von 


Dr. C. F. 


Wis hatten den Lodals - Gletfcher und die Lodals-— 
Kaabe im Stifte Bergen gefehen, und mufsten nun über 

den Gebirgs- Rücken von Lang- Field wandern, um 

nach Gulbrands-Dalen im Stifte Chriftianfand zu ge- 

langen. Zu Uebergängen über den Field-Rücken find 

zwar dellen tieffie Punkte gewählt, wo zwei Thäler von 

beiden Seiten dicht an einander gränzen und einen 

Gebirgs-Pals bilden ; héchft befchwerlich und unange-, 
nehm war aber doch im Vergleich gegen die Strafsen 

über Fille-Field und Dovre-Field, der von uns ge- 
wählte Gebirgspfad über Lang - Field, von Jufledal 

nach Skiager. 

Der Gegenlatz zwifchen der Weltfeite und 
Ofifeite des Gebirges wurde uns auf diclem Wege recht 
bemerklich , {prach uns jetzt aber zum Vortlieil der 
Ofleite an, flatt dals bei unferm frühern Uebergange 
über die Vattendals- Fielde aus Nedenäs nach dem lüd- 


*) Vergl. das vorige Stück S. 69 ff. 
Annal, d. Phyfik, B.71. St. a, J. ı8aa, St, 6. M 
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lichen Bergen-Stifte das Umgekehrte der Fall gewelen 


war, wenn wir nämlich die unmittelbar auf einander 
folgenden Eindrücke vergleichen, welche Natur und 
Menfchen zunächfi diefleits und jenleits der Grinz- 
Scheide auf uns machten. Das einzige Thal von Valle 
ausgenommen, das wie eine Oafe in der Wülte uns 
mit feinen prachtvollen Felfen und fruchtbarem Thal- 
grunde erfreute, hatten wir bei diefem frühern Ueber- 
gange von Laurdal in Ober-Tellmarken nach Aarhus 
nichts als ödes Gebirg voll Klippen, Moraft und Schnee, 


meifi von armen {chmutzigen und argwöhnifchen 


Menfchen bewolınt gefunden, und waren beim Eir- 
tritt in das fchéne majefiatifche Soledal und weiterh 

an der Welfiküfte angenelim überrafcht worden. 
aber traf das Gegentheil ein: Bergens Halbinfel und 
die Infeln im Wefien derfelben begiinftigt die Natur 


nicht; das Grolsartige und Reizende der Thier von . 
Vofs-Vang, Ullens- Vang, Ly fier etc. wurde iiberwo- 
gen durch den unangenehmen Eindruck, den das ge “i 
meine Filcher - und Hirten- Volk hier auf uns mach- R 
te, das uns (wie auch meift die Wirthe) auf allen M 
Wegen betrüglich nachzufiellen fchien; und von Ju 
Jtedal aus wurden die Gebirge eben fo öde und un- i 
fruchtbar, als die Menfchen {chmutzig und armlich,— 
indels Gulbrands-Dalen uns durch das breite fchöne fir 
Thal des Bräkke-Elv, und durch herrlichen Getreide die 
wuchs in Höhen überrafchte, wo anf dem weftlichen die 
Abfall des Gebirges nur dürftiges Geftrauch rankt, und get 
wie es dort nur die Thäler von Lylier und Vofs- Vang hit 
aufweilen können. Bel 
Von Stordal’s Säter (Sennhiitte) läuft der Weg re 


anfangs in einem unten mit Birken und Erlen bewacli- 
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179 } 
fenen engen Felfenthale (Stunde 7, 4) fort, zwilchen 
kahlen bleichen Gnenswänden, die oben oft mit her- 
ablanfenden Schneemaflen bedeckt find, . welche’ die 
den héchften Gebirgs - Rücken einförmig überzie- 
hende Schneehaube in alle Thäler gleich Abfenker 
herab treibt. In der Tiefe tobt der Stygge-Elv {chau- 
mend dem ebenen Kelleltlial von Stordalen zu. 

Der Gneus fällt vom rechten Ufer gegen das linke 
(10° in Süd), und behält dies Einfchiefsen auch weiter- 
hin, da das Thal fich allmählig in St. 4 umbiegt. Bald 
gelangt man zu einer kleinen feeartigen Ausbreitung 
des Elves, an deren oberem Ende der Weg mitten durcli 
das in drei Arme getheilte, hier ruhiger firömtnde 
Gebirgswaller führt. Diefer Punkt liegt 2635 par. Fufs 
über der Nordfee. Nun biegt fich das Thal fehr fieil 
anfieigend nach Nord (St. ı) und ift dann auf einmal 
gefchloffen. In vielfältigem Fall fiürzt der Bergfirom 
tobend und fchäumend über die Felsterraflen; kahl 
und traurig ftarren die Felfen in das Schaufpiel, keine 
Regung thierifchen Lebens erheitert daflelbe, und nur 
Moospolfter mit dürftigen Gräfern und einzelnen Al- 
penpflanzen zeigen fich hier als letzte Reprafentanten 
der Vegetation. 
Hat man die héchfte Stufe des Thal- Abfatzes er- 
fiiegen, fo eröffnet fick eine ächt norwegilche Anficht; 
die oberfien Theile der Thalgeliänge treten zurück, 
ein bedeutender Seefpiegel liegt vor dem Wandrer aus- 
gebreitet in dem balfinförmigen nur nach Nordweft 
hin fich verfchmälernden Thale, und rings umher 
fehn Schneeberge über einander gethürmt, ausgenom- 
men nach Often, wo die Berge nackt erfcheinen, da 
‘ihr füdweltlicher ziemlich fteiler Abhang kein Terrain 
M 2 
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fir’ Schnee-Auflagerungen darbietet. Der See heifst 
Stygge- Vand (etwa Schrecken-See), fein Spiegel liegt 
3417-par. Fuls über dem Meere, und aus ihm fällt der 
Stygge-Elv unmittelbar nieder, fo dals der See felbf 
fich ganz nahe bis zum Rand des terraflenartigen Thal- 
abfiurzes ausbreitet. 

Unfer Weg führte (wiewohl ziemlich ankenntlich) 
am fiidlichen Seenfer hin (in St. 5), über ganz. kalıle 
Klippen, welche nur den unverwiifilichen Ranunete 
lus glacialis zwilchen fich duldeten. Da wir ohne 
Wegweiler reilien, war es uns nur. dadurch möglich 
den auf diefem Felsboden ganz ver[chwindenden Weg 
zu behalten, dafs wir uns nach den Varen richteten, 
Wegmarken, beftehend aus Steinen, die hie und da 
auf grölsere Felsblöcke aufgelegt find. So arbeiteten 
wir uns glücklich durch die wilde fchauerliche Region 
hinauf zu dem Signal, welches des Palles höchfien 
Punkt bezeichnet; eine einfache Stange in einen Stein- 
haufen gelteckt, 4242 par. Fufs über dem Meere, all 
etwa wie der Pals über den Brenner. Das Gebirge 
Geftein befiand fortwährend aus Gneus; oben beim 
Signal und auf dem Abhange nach Often hin war & 
eine maffige Verflechtung von feinkörnigem Gneus 
and grobkörnigem Gemeng aus langen röthlichen Feld- 
fpath- und lichtgrauen Quarz-Kryftallen, welche beide 
den Parallelismus der Gefieins-Structur in ihrer Lage 


fehr fchön darfiellten. 


Von hier aus {chauten wir zuerft in das gepriefene 
Gulbrands-Dalen, wie in ein gelobtes Land; ein [chö+ 
nes, breites, vom Bräkke - Elo durchfirömtes Thal 
erftreckt fich in allmäligem Abfall weit in das Land, 
mit Gebülchen an den Abhängen und Seen in: der 
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Tiefe; -vor uns fiel des Thales Anfang mit einer jähen 
Schneefläche (Fond) ab, und ringsum an den im Halb- 
kreis fich fechliefsenden Felfen riefelten unter der 
Schneedecke die hundertfältigen Quellen des Elv her- _ 
vor; “Noch diefen einen Fond mufsten wir pafliren, 
und alles Unangenehme der Fieldreife war überftan- 
den. Bald gelangten wir zu"dem erfien See (2861 par. 
Fuls), der fich wohl eine Stunde Weges in die’ Linge 
erfireckt, und an deflen linkem Ufer ein angenehmer - 
Falspfad durch alpinifche Gebüfche führt; denn fehon 
lange vor dem See erreichten wir die Birkengränze, 
und fo bildeten hier Betula alba und nana, Salix myr- 
sinites und lanata, eine niedliche Bekränzung unt 
den kryfiallhellen Spiegel. Däfs von dem See ‘an dab 
Thal eigentlich zweiarmig auffieigt, und neben dem 
von uns durehwanderten Arm, der vom Signal an’ im 
Mittel (wie auch der See) in St. 7 firich, noch einen 
eweiten Arm in Stunde 2,4 hat, der ebenfalls einen 
Bach dem See zuführt, und in deflen Hintergrunde ein 
{chéner Glet{cher fieht, nahmen wir: wahr, als wir 
noch einmahl' nach den fchaurigen Gefilden zurick- 
{chauten, die’ wir eben verlallen hatten. Am Ende des 
Sees könmmt'eiri Onertlial herein; das Hauptthal wird 
bedeutend-erweitert, und es finden fich auch Kiefern 
(pinus ‘/ylveftris) unter dem Birkengebiilch’ ein,‘ doch 
anfangs in dürren, krüplichen Exemplaren,’ viele ganz 
äbgefiorben, nur wie’ bleiclie Baumfkelette ans- der 
grünen Umgebung hervorragend. In gleicher‘ Höhe 
fah ich'ringsum an den Bergen diefes 'Nadelhelz -be- 
ginnen; die Grinze fcheint nicht fowohl durch auffaly . 
leid kleine, als durch kranke kraftlofe Exemplare fich _ 
vn verkündigen ; meine Mellung befiimmt fie hier zu 
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2554 par. Fuls. Allmahlig füllt figh das Thal ganz mit 
Kiefern; die Gehänge in der Héhe fieil niederftiirzend 
fenken fich mit ihrem untern Theile ganz fanft hinab, 
zuletzt horizontales Terrain bildend, | 

Wir lhielsen den Myfebotten- Sater (die erfie Sen- 
nenhütte) links liegen, und kamen von da nach 2Stun- 
den Weges zu einem freién Platz am rechten Ufer, wo 
fich-ein muntres Hirtenleben regte; viele Sennenhüt- 
ten fanden da zerfireut, aber grölser und reinlicher 
als die ängfilichen Rauch - Hütten auf der Weßi-Seite, 
und das Sätervolk ift gutmüthig und äulserfi dienfifer- 
tig. Unterhalb der Sater (‚bis zu welchen man 3 nor- 
difche Meilen von Stordalen rechnet), erweitert fich 
der Elv wiederum zu einem $ Meilen langen See, de 
St. 5 fireicht, und 2350 par. F. über der Nordfee liegt, 
Weiterhin kamen wir zu einem zweiten Säter-Etablif- 
fement und dann endlich uach Möck, dei erfien Ge- 
höfte.(Gaard) am linken. Gehange, 5 nordilche Meilen 
von Stordalen, 2070 par. F, über dem Meere, So hoch 
auch diefer und die uächfien Gaarde liegen, fo fiand 
‘ doch trefflich Roggen und Gerfte in grofsen Feldern, 
wiewolil beide noch ganz grün (am 17, Augufi), 

Die ganze nun folgende Thalfirecke bis Lomm ih 
recht interellant durch ihre Bewohner, Die Männer 
haben etwas Ernfies, Tapferes in ihrem Welen, 
und ein filles Selbfigefühl von Kraft. Auch zeugt 
das Aeullere der Gelhöfte von Wehlfiand; Schöne 
fefte Balken-Gebäude, mit Gallerien, Vorhallen und 
Schnitzwerk fiehen zu zwei oder drei in der Mitte, 
jedes enthält eine oder zwei Stuben, welche (nur of 
die W olinfiube ausgenonmen) vou Rejnlichkeit fchim- 
mern; dalierum fichen die Ställe,.Sehenney. Vor 
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rathskammern, in befondern Gebäuden, [o dals ein ein- 
ziger Gaard oft 12 bis 16 Gebäude hat: und alle find 
unter rechten Winkeln an einander gerückt, was dem 
Ganzen ein feftes wohlgeordnetes Anfehen giebt. Die 
Dächer haben durehgehends einen fehr fiumpfen Win- 
kel, find daher niedrig, und mit Erde überfchüttet, 
während ihre innere Seite die Decke der Siube aus 
kräftigen runden Holzftämmen bildet. 

Skiager liegt 8 Meilen von Stordalen, die Kirche 
1245 par. F. über dem Meere dicht am Flulle, der fich 
bald darauf zum See ausbreitet, und hier den Namen 
Bräkke-Elv mit dem Ote- Elv vertaufcht. Bis 1 Meile 
vor der Kirche ift von Mock aus ununterbrochen Wald. 
Das ganze breite ebene Thal ift mit Kiefen erfüllt, nur 
an den Abhängen liegen Gaarde und Felder, darüber 
wieder Wald. Auch hier hat ein verheerender Wald- 
brand auf ı$ Meilen lang viele taufend Stämme ver- 
wiiftet, die nun zwilchen dem jungen Holze verfau- 
len.. Vor Skiager wird der Elv fehr breit; feine Ufer 
find hier fandig, Sandhiigel ziehn fich in der breiten 
Thalfohle hin, und die Kiefer fieht dürftig, üppig aber 
ringsum das Feld, weil die Thalbewohner es überall 
reichlich bewällern. Weit auf die Berge kann man die 
Rinnen verfolgen, welche Waller auffangen und in 
das Thal hinabführen, wo es auf die Felder nach Be- 
dürfnils vertheilt wird, oblchon nicht immer Gedei- 
hen der Mühe Preis iff. Frofi oder kühle Witterung 
verderben nicht felten die Ernte fo gänzlich, wie in 
den Jahren 1813 und-ı8ı4, dafs die Einwohner zu Kie- 
fer-Rinden-Brod ihre Zuflucht nehmen miiflen. Auch 
der jetzige kalte trockne Sommer liels diefes befürch- 
ten; fiatt dals man fonftum jetzige Zeit hier erntet, wird 
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das erft im September gelchehn können, und {chon 
find die Nächte gefährlich kalt. Auf dem öftlichen Ge. 
+ birgsabfall ift der Getreidebau in diefer Breite alfo fchon 
~ bei 1200 par. F. Höhe über dem Meere gefährdet. 
Von Skiager nach Lomm.ilt der Weg äulserfi un. 
terhaltend: von Wohlfiand zeigende Gaarde ringsum 
von Feldern umgeben, reilien fich einer an den andem; 
es erfcheint die Fichte wieder, und zum erfien Mak 
- begrülsten wir 4 Meile vor Lomm den fchönen krift- 
“gen Baum des Binnenlandes, den wir fo lange ver 
milst hatten; und es hat der Flufs fich zum Ote-Yand 
erweitert, der fich von Skiager bis nach Vaage 4 Ma- 
len weit erfireckt, aber hier ganz verlandet erfcheint, 
_Lomm’s Kirche ift in ganz eigentliimlichem Styl ge 
baut, und der Kunfifinn der Thalbewohner hat fic 
aufserdem in allerhand fonderbarem Schnitzwerk er 
probt; dadurch, fo wie durch’ den {chwarzen Theer- 
- Anfirich bekömmt das Ganze etwas Fremdartiges, Aber- 
»#heuerliches, ich möchte fagen: Unheimliches, ds 
lebhaft an den Fouque’fchen Norden erinnert. 


* 


Bäver-Elv, der vom Syre - Vand auf Sogne - Field 
‘herunter kommt, und Ote-Elv laflen zwifchen ‘id 
ein bedeutendes Gebirgsjoch, welches bei Lomm’s Kir. 
che durch Vereinigung beider Thäler fich atiskeilt 
Dieles Gebirgsjoch fiellt ein Dreieck dar; die lingfk 
Seite bildet das von Weft nach Ofi fireichende T 
‚des Brikke- oder Ote-Elv, die zweite Seite das Midwe 
‚lich fireichende Thal des Bäver-Elv; die kiirzefte Sei 
‘if: die, womit das Jochfich an den hohen :Gebirg 
rücken des Sogne - Field:anlchlielst, welcher von Siit- 
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oft nach Nordweft läuft. Das ganze Joch heilst Lomm's- 
\ Field, und als der. höchfie Punkt deflelben ‚wird: die 
- Kuppe Lomm’s- Eggen, } Nordilche Meilen weftlich 
von Lomm angefehen *). Die Höhe des Lomm’s- Eg- 
gen war früher noch nicht befimmt. Viele glaubten, 
er könne Snöhättan den Rang fireitig machen, könne © 
wohl gar die höclıfie Kuppe Scandinaviens feyn; auch 
- hatte man mich von Bergen aus gebeten, zu prüfen, 
wie weit diele Sage fich bewähren möchte. Deshalb 
lag nicht ‚nur die Befieigung des Lomms Eggen, fon- 
. dern auch die:des Snöhättan: in. unlerm Plane,,. 
Wir fliegen von Lomm den jähen Abhang. hin- 
auf, mit welchem fich dicht beim Pfarrhof das, Ge- 
birgsjoch auskeilt, auf deflen Mitte ein fieil nach 
-beiden Thälern hinabfallender ‚Gneuskamm ‚anfangs 
-genau weltlich, dann bis zum Lomms - Eggen;j,etwas 
fich hinläuft; bleibt 


teva? 


Auf Pontoppidans Karte ift die Lage, diefes Punktes. in 
‚auf Lomm und Skiager ziemlich richtig, Lomm’s- Field aber, 
wie es mir fcheint, in feiner Erßreckung von Of nach Welt 
unrichtig angegeben. Es mufs mehr verlängert erfcheinen, 
da der Weg von Juftedal’s uach Lomm’s Kirche 11 nordi« 
fche Meilen beträgt, ohne bedeutende Krümmungen zu ma- 
chen. ZL‘! Gard nur‘ “$ Meilen von Juftedal entfernt, ift zu 
weit öfli. . geriickt; Ober- und Nieder-Faaberg liegen beide 
oberhalb Lia; der bedeutende Stygge-Vand ift gar nicht an- 
gegeben, «Soll Lia-Vand der See feyn, der zuerft im Thal 
auf der Oftfeite liegt, fo ift feine Längenerftreckung unrichtig, 

- indem diefe genau von Oft nach Welt ftreicht, foll es den (gros 
Meile‘ langen See zwifchefi den erften Sätern und’Möck 
bedeuten, fo die Lage richtig, 'aber @r felbft viel zu ‘weit 
von Skiager, nd übermäßig nähe an dem hohen Gebirgs« 
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- diesanfängliche Richtung confiant. Auf diefem Kamm 
erhebeh fich vorzüglich bemerkbar drei Kuppen. Auf 
der erfien, einer ziemlich fpitzen nackten Fellen- 
Kuppe, welche vom Gäfigifvarn - Gaard aus als der 

“höchfie Punkt erfcheint, fiand das Barometer den 19, 

‘Aug: 124 Nachm., 25% 4,0 hoch, und es war T’= 
4°) ¢ = 16° R. Genau in Welien liegt die zweite, 

“rind gewölbte Kuppe. Sie ift mit Steinblöcken über- 

fat, zwifchen denen die Schichtenköpfe des Gneus her- 

"vorblicken; an einigen Punkten lag noch Schnee, und 

ich fand 2 Uhr Nathm. den Barometerftand 22° 5,6, 

Y=15%, ¢ = R. Ueber zahllofe Felstriimmer 

und einige Schneelager gelangten wir endlich zu der 

dritten und höchfien Kuppe, in WSW von der 
zweiten; auf ihr war 53 Uhr Nachm. der Barometer- 
fand’ 9,9%, T=ı.t=— 2,4°R. Diele drei Be- 
obachtungen, bezogen auf die gleichzeitigen des Herrn 

Bohr in Bergen, geben die Höhe der erfien Kuppe 

des Lomm’s -Eggen 4675, der zweiten Kuppe 5611, 

der dritten Kuppe 6245 par. Fuls. 

‘Bin heftiger Wind erhöhte inüns, die wir ‘durch 

_ das Steigen erhitzt waren, das Gefühl von Kälte, und 

dunkle Wolken verhällten den ganzen Himmel; die 

nächfien am Fuß der Kuppe flogen pfeillchnell hin, 
die vom füdößilichen Abhange gelchützten hingen 
verweilend über dem Bäver-Thal. Nur nach Ofi und 

Südoft hin, wo der Horizont niedriger iff, hatten wir 

freie, Alsficht auf die Gruppe zackiger, dunkler, hie 

„und da von Schnee erglänzenden Kuppen des Gebirgs 

Grimion - Elv und Ulen-E]y, DasGehen 

-derrliöchfien Kuppe; war eben fo beichwerlich als ge- 

fährlich, da der frifchgefallene Schnee die Löcher zwi« 
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{chen den Blöcken der Schichtenköpfe nur locker 
anfüllte. 

Die Oberfläche diefer Kuppe, fo wie des Hurupgn 
Tind und desSnöhättan, haben ein eigenthümliches An- 
felın; fie find ganz bedeckt mit Sturzgeröll {charfkantiger 
Trümmer-Blöcke, zwilchen denen überall die Schich- 
tenköpfe, durch taufendjährige Einwirkung der Atmo- 
fphäre mannigfaltig durchbrochen und gefpalten, wie 
Schollen eines Sturzackers, doch imnter fo hervorblik- 
ken, dals der Parallelismus aller: neben- und’ über- 
einander gepackten Steinfiücke fehr deutlich in die 
Augen tritt. Alle Vegetation von Phanerogamen ift * 
vernichtet, der einzige Ranunculus glacialis ausge- 
nommen. Cetraria nivalis und Cornicularia echro- 
leuca fianden hier und da, fonfi waren die meiften Fels- 
trimmer mit Gyrophoren wie mit {chwarzen Rofetten 
gelchmiickt, und dazwilchen legehtete häufig die, froß- 
liebende Solorina crocea hervor. .. Auf dem fiidlichen 
und füdößtlichen Abhang zieht fich ein Fond (Schnee- 
feld) fieil hinab in ein ödes Hochthal, aus welchem 
man dann ins Bäverthal gelangt, Das Thermometer 
fiand anf, — 3° R.. Wir eilten die kalte fiurmumbrau- 
fie Kuppe zu, verlaflen, Schöne botanifche Ausbente 
ward uns auf dem befcliwerlichen) Hinabweg . 
am Baver-Thal, 

'Der ganze Rücken des Lomm-Field befteht aus ei- 
nem fehr glimmer-armen und quarz - reichen Gneus, 
einige unwelentliche hornblendige Eiumengungen ab- 
gereehnet; die Schichten nähern -Gch ‚(ehr den fenk- 
recliten ‚Stellung, doch iff im ‚Ganzen ‚ein: Einfallen 
nach. Sid unter Bo? bis 85? unverkennbar; das-Siyei- 
then, ifiaiemlich-genau in der, Weß-Oß-Linie, und 
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‘es ift fehr glanblich, dafs,der von v. Buch zwilcheh 
Sell und Dovre beobachtete Gneus in derlelben geo. 
~gnoftifchen Parallele fireicht. Gletfcher oder beden- 
tende Fonde fucht man hier vergebens, ungeachtet die 
'kahlen, fieinigen Kuppen fich über die Gränze ‘de 
"ewigen Schnees in dieler Breite erheben. Lomm’s Ej. 
‚gen liegt effenbar zu weit entfernt vom hohen Gebirgs- 
rücken, als dafs fich auf ihm ewiger Schnee anlıäufen 
könnte; 'anelı find die beiden Gränzthäler des Jochs 
‚zu bedeutende Wärme-Sammler und Halter, und da 
‘Joch ift in diefer Gegend nur von geringer Breite, 

Der Weg von Lomm nach Waage geht am füdli- 
‘chen Ufer des langgefireckten Ote-Vand über Garmi, 
Filial-Kirche von Lomm. Die Gehange treten 
wieder ‘näher zufamngen, und die Ufer des Sees find 
‘nicht überall -hinlänglich fanft anfteigend für Gaard 
~urid Felder ; daher mehr Wald und weniger Anbau. 
‘Nirgends aber fah ich herrlichere Exemplare von Pe 
pilüs tremula als zwilchen Garmö und Storvig, dicht 
‘am Wege, in einem eingehegten Theile desi Walde, 
Der Weg führt‘über den Teffe-Eiv, der aus’dem 
“Pefle- Vand in’ fietem' Fall dem Ote- Vand zufirömt, 
und über eine 300 Schritt lange, auf 22 hölzernen Pfei- 
Ferh’ruhende Brücke am Ende dieles Sees, nach’ Vaa- 
ge Den Gneus [cheint vor Garméetwas Glimmer 
Tchiefer abzulöfen, dann aber fiehtiam Wege bis Vaa- 
ge nichts an’als Quarz und Quarzföhiefer: (Greifen. 
Die$chichten fireichen im Ganzen von Of nach Welt, 
See parallel; und ftehn fafifenkreeht, etwas: fiid> 
Jidh :&infchiefsend art Ende des Sees legen fie: fith 
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deutlich und-rafch mieder, 50° in SO-éinfchielsendy _ 
und die Streichungs-Linie ändert fich in die NO. nach, 
SW: Der See-ift nicht gut zu belchiffen, wegen dev 
häußgen wandelbaren Sand-Anhäufungen, die: iiberall 
Untiefen bilden , vorzüglich in-der Nähe von Lomm. 
Vaage hat grolses flaches Ufer-Terrain, {chéne Felder 
und ein: blühendes wohlliabendes Anfehen; auch, if, 
hier ein Landkrämer, ein Beweis, dafs die Leute fohoar 
mehr Bedürfnille kennen. In.dem Gebirge längs des 
Ote:Vand kommen Lager von Topfflein vor; die.Oe+ 
fen und coloflalen Kaminfätten. in allen Häufern, bes 
fiehn. daraus, fo wie die Grablieine auf den Kirghhé- 
fen. | Nach dem was die Leute fagen, find die Lager 
am fiidlichen Ufer, wahrlcheinlich auf Quarz folgend; 
man:dreht auch Töpfe und andre Gelchirre daraus, 
wovon etwas nach Romsdalen abgeletzt wird. 


* * 


Jätta=Field if der letzte dfiliche Auslänfer yor 
Lang -Field, oder das äulserfie Nebenjoch, mit wel- 
chem dasöfiliche Hanptjoch von Lang-Field zwilchen 
dem Laugen-Elv und dem Ote-Elv fich auskeilt.. Ea 
wird von den beiden kleinen Thiilern des Jordal- Ele 
in Norden: und des Findal- Elv in Süden begränzt; 
und läuft anfangs'von Weft nach Off. Der kürzefie 
Weg darüber ift der auf Pontoppidans Karte angege- 
bene, erfi in Nord aufwärts, dann in NordOf ab- 
wärts laufend, bis zur Brücke über den Laugen, wo 
man die Hauptftralse von Chriftiania nach. Trond 
hiem trifft Hat maw die letzten Birken des. Abhangs 


von Vaage im Rücken, fo ift man fogleich aufeinem 


kleinen kahlen Plateau mit der gewöhnlichen Vegeta> 
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tion von Salix lanata, Betula nana und Juniperus 
auf dem fich enge unbedeutende Kuppen und Rüks 
ken hinziehen. Ein kleines Baffin, das 3288 paril/E, 
iiber'dem Meere liegt, hat Abflufs nach beiden Seiten) 
und die höchfien Kuppen in der Nähe find kaum 300 
Fufs höher. Das Geltein ift Quarz, dann theils Quai 
Schiefer, theils Glimmer-Schiefer; das Ein{chiefsen 
im Mittel St. 10, 20° NWlich. Beim Herunterfteigen 
am nördlichen Abhang fand ich die Gränze der Kiefer 
Vegetation (Pinus filveftris) in 2700 bis 2800 par. Fulı 
Höhe.: Die kleine Field-Reile ift bald beendigt, und 
man kömmt ins Laugen-Thal, welchesrecht angeneh- 
me Gegenden enthält, obfchon fich im ganzen Thale 
Sand-Anhäufangen fehr bemerklich machen. Am fanfs 
ten Abhang des linken Ufers fieht man nette Gaarde 
und reiche Felder, jedoch nur Gerfte und Hafer, die 
beide noch grün waren. Dovre’s Kirche liegt 1454 
par. F. über dem Meere. Bei Dovre find Topfftein- 
Lager; die Kirche felbfi ift mit Dachfchiefer gedeckt. 

-» Wir befanden uns hier am Fufse des berühmten 
Theiles des Sevegebirges, welcher den Namen von die- 
fer Kirche führt. Dovre- Field hat viel geognofi- 
fches Interelle; es ifi der einzige Theil der Nordifchen 
Gebirge, welcher direct (fowohl topographifch als geo- 
gnofüfch) von Off nach Welt fireicht, und das Ver- 
haltnifs deflelben zu dem füdlicheren und dem nördli- 
eheren Gebirge ift noch lange nicht im Klaren. 

" Bald hinter der Kirche führt die Strafse durch das 
Kattliche Gehöfte Tofte (1825 par.:F.) und nun geht 
es fieil hinauf über den Hardebaeke. Am Fuls deflel- 
ben, noch vor T'oite, da wo der Bach fein Bett tief in 
die Feilen-gewühlt hat, fielıt Glimmer-Schiefer an; er 
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fällt Nlich in St. 1, und fo verhält fich nun auch. das; 
Streichen der Hauptlache nach bis Kongsvold in St, 7. 
Am Hardebacke ift die Birkengränze fehr deutlich und: 
in 3241 par. F. Höhe. Nur niedrige Kuppen ‚ziehen 
fich hier auf det Plateau hin, und der Weg erreicht 
feine grölste Höhe mit 5527 par. F. Dieles ifi der alte 
Weg; gleich vorf'ogfiue kömmt der fchöne neue Weg 
breit wie eine deut{che Chauflee, um den Abhang her- 
um, Fogflue ift em dem Reilendem willkommmenes 
Gehöfte, das nach einem Mittel aus zwei Beobachtun- 


gen 2880 par. F. über dem Meere liegt. In dem fla- 


noch Hafer, und die Birke gedeiht nur ftrauchartig; 
die Leute haben nichts als Gras, Waller und dürfti- 
ges Brennholz. Snöhättan und fein Nebenbuhler 
Streahoug thronen gegenüber in 2 (nord.) Meilen 
Entfernung. 

Das Geftein bis Fogftue ift Glimmer-Schiefer, mit 
häufigen Quarz-Ausfonderungen; Einfchielsen erft 
St.1, dann auf der Höhe St. 2, zuletzt confant St..12, 
meift nach Nord 80° bis 85°, oft auf dem Kopf fiehend, 
in der Nähe des Gaardes aber beftimmt nach Süden. 

Wir übernachteten in Fogfiue, fanden am andern 
Morgen den ganzen Himmel umwölkt, und die näch- 
fien Kuppen leicht überfchneit, und da anfangender 
Regen uns nicht erlaubte von hier aus Snöhättan zu’ er- 
fieigen, gingen wir weiter nach Jerkin, an den Vola-See _ 
(2823 par. F. Höhe) und den linken fandigen und mo- 
raftigen Ufer des Af-See hin. Jerkin, ein {chénes 
Gehöfte liegt 2997. par. F, hoch anı nördlichen Abhan- 
ge des Thales, das.fich von da aus .als Fol=-Thab iu 
SüdOf biegt, und-gleich hinter’ Jerkin fahrboder 
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“Weg aufwärts bedentender Höhe. Hier iiberichrei- 


tet rian wieder die Birkengränze, die ich in 3270 pan 
Puls Höhe fand *). Auf diefer Höhe hat man weite 
Aüsficht nach Süden, nach den fonderbaren Kuppen 
Pikhättan und Sorenklättan, und nach. dem gewalti« 
gen’ Trohn-Field. Man kömmt durch das an der 
Gränzeder beiden Stiftsämter Chrifiianfand und Trond- 
hiem errichtete Tiior, 3 Meile von Jerkin, und dann 
riach‘ Kongsvold in dem fehr engen fchauerlichen 
Thale der Driva. Kongsvolds Höhe ift nach 2 Beob- 
achtungen 2760 par. Fuls. 


"# Wir beltiegen den Snöhättan (d. h. Schnee- 
haube) von hier aus, ob er gleich gewöhnlich von 
Jerkin aus befucht Wird; der Weg ift etwas kürzer 
und bis zum see nicht [ehr befchwerlich, 


PY Die beiden auf dem Wege von Dovre beobachteten Gränzhöhen 
der Birken - Vegetation find nur um 30 Fufs verfchieden, und 
ihr Mittel ift 3256 Fufs. Ich halte mich daher für verfichert, 
dafs fie in einer Breite über 62° nicht höher als 3300 par, Fußs 
it. Nach v. Buch’s Angabe ift der Abftand der Schueegränze 
von der Gränzlinie der Birken 1817 oder in runder Zahl 1800 
Fufs; wir hätten alfo die Schneegriinze auf Dovre - Field in 
5100 par. F. Höhe; ein Refultat, mit welchem v. Buch’s Ane 
gabe der Schneegränze in 61° und 623° Breite weit beffer 
ftimmt, als D’Aubuiffows Formel (4320 Métres . Cos a + 500 
Mötres — Schneegränze für Breite «).. Abgefehn von einigen 
‚hohen Kuppen erhebt fich das Plateau, von Dovre-Field nur 
bis 4000 Fufs, meift liegt das Niveau tiefer; daher kommt es, 
dafs Dovre- Field nicht die fchnee- und eis -ftarrenden Gefilde 

“von Lang- und Sogne-Field zeigt, fondern an den Abhän- 
gen der fanften Plateau - Thäler überall Birkengeftriipp und 
Grafung, und zu menfchlichen Niederiaflungen und beque- 
mer Reife über das Gebirge Gelegenheit giebt. N. 
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{chon in Vaage warnte man uns vor den übertriebe- 
nen Forderungen Jerkin’fcher Wegweiler. Das Be- 
fleigen der höchfien Kuppe {elbfi ift fehr ermiidend, 
Auf der NordOfi-Seite zeigt fich ein fieiler Abfiurz, 
yon einem Fond (Schneefeld) überlagert, der in eihien 
kleinen See niedergelit, fich oben aber weit am nérd- 
lichen Abhang hinzieht, alle Kuppen mit gemeinfa- 
mer Hülle überdeckend. Mit dem wefilichen Abhang 
fürzt die höchfie Kuppe entfetzlich fieil nieder in ei- 
nen furchibaren hufeifenférmigen Abgrund, deflen 
einen Endpfeiler bildend. Snöhättan, diefe maje- 
fätifche Ruine des zertriimmerten Dovre-Field der Ur- 
zeit, fiellt ein herrlich - [chreckliches Felfen - Colofleum 
dar, von {chwarzen jähen Klippemmmglchloffen, unter 
denen zumal die äufserfie nach Welt höchf impofant 
erfcheint, da ihr oberer Theil wie ein freier Kegel 
keck in die Luft hinausftarrt; mit ihrem untern Theile _ 
verläuft fie fich nach SädOft in einen langen Felfen- 
wall, der des Thales Eine auslaufende Wand bildet. 
Nördlich von ihr zieht fich ihre Bafis im Halbkreis hin, 
als jähe, Schnell ihre eigne Höhe überfieigende Felfen- 
wand, die in Snöhättans höchfien Punkt allmählig über- 
geht, vorher noch einmal zu einem dritten Felskegel 


‘durchbrochen. Auf der innern Wand diefes Thales 


vermag kein Schnee zu haften, fie ftiirzt eben fo nackt 
ala fenkrecht an 2000 Fuls nieder; aber in des Ab- 
grunds Tiefe hat fich der ewige Schnee hoch gebettet, 
und graufig hängen die dunkeln Klippenwände in ih- 
ren grotesken Formen über der blendenden Fläche. 
Diefer nicht unbedeutende, an feiner Oberfläche von 
vielen.parallelen Klüften durchfehnittene Fond [cheint 
Annal, d, Phyfik. B. 71, St. a. J. 1822, Si, 6, N 


. 
| 
| 
| 
e 
ae 
| 
n 
= 
| 
n 
| 
id 
= 
a 
bis 
E 
F 
% 
= 
oa 


194 J 

da, wo er m einen kleinen blaugriin fchimmternden 
See ausläuft, die Natur eines Gletfcher anzunelmien; 
wenigftens ift feine Farbe dort fo blänlich, dafs man 
cher Eis als Schnee vermuthen follte; auch lagen hohe 
Wille von Gebirgsfchntt mitten darauf, ganz fo wis 
anf den Juftedals-Gletfchern. Jenfeits diefes Halbkef. 
felthales erfchien Skreahoug, eine Kuppe, welche den 
Snöhättan wenig an Höhe nachfielht, in Weft St. 5 
Pithättan zeigte [ich in St. 10,7 und Sorenklättan in 
Si. 10. 

Mit vieler Anfirengung, die durch den heftigen 
kalten Nordwefi, der uns entgegen braufte, [ehr ver 
mehrt wurde, gelangten wir zu dem hichfen Punlt, 
der ganz mit Sehnee bedeckt ii. Wir vermochte 
aber nur wenige Angenblicke da oben auszuhalten, b 
eiskalt und gewaltig flürmte auf der freien fpitze 
Kuppe der Nordwefi-Wind. Etwa 32 Fufs tiefer, aul 
dem füdlichen Abhang, im Schutz einer kleinen Feller 
wand, genoflen wir aber die herrliche Ausficht nach 
Siidof nnd Weft, welche derziemlich wolkenfreie Hin- 
mel uns verfiattete, und hier fand ich als Mittel dre 
maligen Ablefens (d. 24. Aug. 34 Uhr Nachm.) 

Barom. = 21° 3,284,T = 34°t= — 0,4° R. 
Diefes auf den gleichzeitigen Stand in Bergen bezogen, 
giebt die Höhe von 7050 par. F.; ein Refultat, welche 
für Snöhättans Ruf gefährlich iff, und mich beinah: 
überzeugt, dafs die héchfte der Hurrunger-Kuppen a 
Jotun-Field (einem Theil der Gebirge von Sogne-Fiell 
nach Valders), ihm den Ruhm fireitig macht, Nor 
wegs héchften Punkt zu bilden. 

““ Der Rückweg war [ehr befcliwetlich, wieves hie 
immer ermiidender iff niederwarts als aufwärts 1 
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fieigen, da man die Vorficht verdoppeln mufs, um 
nicht in dem Steingeröll einen Feliltritt zu thun, der 
leicht gefährlich werden kénnte.. Abends 10 Uhr ka- 
men wir zurück nach Kongsvold, das wir um 8 Uhr 
Morgens, um den hochberühmten Colofs auf Dovre- 
Tield zu erfteigen, verlallen hatten, 

Hinter Fogfise hatten wir bald Granit am Wege, 
der zum Theil gneusartig wird; er hört auf, elie man 
zum Vola-See kommt, und hier fieht körniger Gab- 
bro an, in kleiiien Fellenwänden am Seeufer dicht ne- 
ben der Siralse. Diefer Gabbro befteht aus höchfi fein- 
körnigem, fehneeweilsem Feld{path mit fehr viel Dial- 
lage, welche meift vorherrfcht und felten weniger als 
die Hälfte der Malle ausmacht, dalier das Gefiein ein 
dunkles Anfehn hat, und er fetzt ununterbrochen fort 
bis zur halben Länge des Af-See. Hier folgt@mf den 
Gabbro lauchgrüner glimmerreicher Schiefer (Einfch, 
in St.2 70°S.), der fich weiterhin zu einer eignen Art 
Glimmerfchiefer ausbildet, befiehend aus diclit zufam- 
mengepacktem ‚kleinen Quarz und grünlichgrauen 


Glimmertheilen, von zerrillen fchiefriger Structur; 


die Malle würde beinahe homogen erfcheinen ‚: wären 
nicht überall {chwarze Glimmerfchuppen darin zer- 
fireut. So fieht das Gefiein an vor Jerkin (Einfch. St. 
1,5 in 70° N.). Die Verhältnilie der Parallelfiruc- 
tur find fo deutlich, dafs die gleichförmige Folge der 
Gefieinsarten von Jerkin bis Dovre unbezweifelt fol- 
gende ifi: Glimmerfchiefer, Gabbro, Granit, Glim- 
merfchiefer. Profellor Esmark fand den Gabbro auf 
Trohn-Field im Thal des Glommen, und es if nicht 
unwahrfcheinlich, dafs der Gabbro von Fogfine mit 
diclem in ein und derfelben Gebirgs-Parallele liegt. . 

Na 
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Hinter Jerkin bildet fich das glimmrigeGeffein zu aus. 
gezeichneterem Glimmerfchiefer von fchmutzig fela- 
déngriiner Farbe aus, welcher viel Quarz in parallelen 
Trümmern enthält (fällt in St. 12,4, 80° bis 85°); 4 
Meile vor Kongsvuld wird es dunkel, dem Hornblend- 
fchifer ähnlich, und es herrfcht grofse Verwirrung in 
den Schichtungs-Verhaliniffen, mit {chnellem Wechfel 
des Gefteins - Habitus. 

Auf dem Wege von Kongeveld nach Snöhättan 
ordnen fich diefe Verhältniffe wieder. Man geht erf 
über einige Lagen Glimmerlchiefer mit langen Horn- 
blend-Kryfiallen, dann trifft man gegenüber dem Kola. 
Berg (einer runden Kuppe in Often Snöhättans), am 
linken Abhange des Kavilla- Ely - Thales, Glimmer- 
Schiefer mit fehr hänfig eingefprengten réthlichweifsen 
Feldfpath - Maflen von Halelnufs- bis Faufi - Größe 
(Fänfeh. St. 10,4, 75°S.) Zuletzt bis Snöhättan nichts 

als eine eigene Art Glimmerlchiefer, befiehend aus 
-weifsem fehr feinkörnigem Quarz und Feld{path, mit 
viel kleinen filberweilsen oder ölgrünen Glimmerblät- 
tern. Diefe bringen vollkommne Parallel -Structur zu 
‘Wege, und das Ganze ähnelt oft einem höchfi fein- 
körnigen graulichweifsen Sandftein oder Dolomit mit 
Glimmerfchuppen. (Einfch. erft 70° S. in St. 10, nk 
‚her nach Snéhattans Kuppe 50° $. in St. 12°, dann 50°8. 
in St. 2, bis hinauf.) In der Nähe der Kuppe find in 
-dem Geliein häufige Nefter von mulchlichem Quarz, 
‚verflochten mit.rothem Feld{path, und in ilınen {che 
liger Eifenglanz mitten in des Quarzes Subftanz. Ue 
brigens ift diefes Gefiein leicht zu feinem weilsen Sand 
zerftérbar, der auch die ganze mit Weidengeftrüpp, 
Flechten und Moraft bedeckte Sohle des öden Kavilla 
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Thales erfüllt. Auf den kahlen Hügeln find Diapen- 


fia lapponica, Juncus flygius und andere nordifche 
nicht felten. 


* 


» Mit ungünftigem Wetter fetzten wir unfre Reile 
von Kongsvold weiter fort nach Trondhiem, Der Som- 
merweg nach Drivfiun führt hoch hinauf am Abhang: 
des engen Fellenfchlundes, in deflen Tiefe die Driva 
raulcht;  Yaarenfliige, des Weges höchfier Purkt,: 
liegt 3044 Fufs hoch. Ich fah nur Thon- und Quarz-- 
Schiefer, im Mittel in St.g in SO einfchiefsend.. Driv- 
‚fie (2006 par. F.) liegt-in dem hier etwas erweiterten; 
Thale; auch hier iff noch kein Feldban, fondern ‘wie 
in Jerkin, Fogliue und Kongsvold die Oekonomie auf 
Viehwirthfchaft eingefchränkt. Wir hatten fortwäh- 
rend Regen und Schneegefiöber; es war ein [chauriges 
Fortkommen, und die feltfamen Fellenwände des Driv- 
thales, die oft in einer einzigen Ichroffen {chiefen 
Ebene von 3 bis 4000 Fuls Höhe herabftiirzen, prefsten 
den heftigen kalten Wind zu einem wahren Sturm zu- 
fammen. Hinter Drivfun nur Quarz , Glimmerfchie- 
fer und Gneus wechfelnd; dann bei Foltan dallelbe, 
glimmerlfchieferartige Gefiein mit großen Feld{path- 
Auslonderungen,wie auf dem Wege von Kongsvold nach, 
Snöhättan (hier in St.11 S. fallend). : Endlich zwilchen 
Ovne und Stue und über letzteres hinaus nach. Sund- 

fet Granit, ganz dem hinter Fogfiue gleichend, auf . 
welchem dann Thon -Glimmerlchiefer folgt, ziemlich 
bis zum Meerbufen von Trondhiem fortfetzend mit 

wenig wechfelndem Habitus. 
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„Ki 
zu den Höhen- Beftimmungen, 


Da viele der von mir gefundnen Höhen verlehjg: 
dener Orte auffallend von früheren Angaben abwei- 
chen, fo muls ich hier bemerken, dafs ich mich eines 
bei dem Geh. Rath Piftor in Berlin verfertigten [ehr 
genauen Gefäfs-Barometers mit fefiem Null-Punkt der 
Skale bediene, welches mit den Barometern des;Profeflor. 
Esmark in Chriftiania, und des Probfi Herzberg 
in Ullensvang fehr gut übereinfiimmte, von dem Ba 
rometer des Herrn Bohr in Bergen aber etwa um 
-F0,5% abwich. Da nun die Correction wegen der De- 
preffion an meinem Barometer = +0,56 ift, fo habe 
iehrfhie in allen auf Hrn Bohr’s fehr zuverlalsige Beob- 
achtungen bezogene Mellungen aus der Acht gelallen, 
weil fo die Differenz ziemlich ausgeglichen wird, 
Ich rechne fiets nach der fchönen Formel von Gaufs 
(fiche Bode’s aftronomilches Jahrbuch 1818 S.170), die 
fich durch Genanigkeit und Einfachheit empfiehlt. 
Folgendes find die Data zu den Höhen - Beftimmungen 
anf dem Wege von Stordalen bis nach Drivfiue; die 
Barometerfiände 6 und Thermometerftinde 7, wie fie 
in Bergen waren, verdanke ich der Güte desHrn Bohr 
in Bergen, wobei die Temperatur des Queckfilbers 7 
{chon auf Null gebracht iff. Hrn Bohr’s Barometer 
hängt 25 Fufs über der See bei Bergen. Alle Tempe- 
raturen find Reaumur {elie Grade, die Barometerfiande 
Parifer Linien. 
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tel 
16Aug.} Seeartige des 
Stygge - Elv 133434|302,7 | 8° | 12°} g° 
Stygge- Vand. | 42. | 
Signal am ‘Gebirgspsts ‚3391 283.7 | 6,5 111,9 
Sater 333, 61 301,1 | 10 | ı2 | 98 
Kiefera - Gränze 333,36 |302,9,].9 
|See unterhalb der Sater- 
hötten 333.23 305.7 [10,4 | 13,4 | 10,6 
|Mock + Gaard 333,7713093 10,6 15,2) 
|25F: über Skiager’s Kirche} 333541} 318,60. [10,5 | 13 [10,4 
19 |Erfte Kuppe auf Lomm’s- 
: Eggen ' 336,0 1280,0 | 4 12] 1,6 
aus: 335.7 4,5| 11} 2,2 
oi ritte Ku 55; 261, I 10 |—2, 
so lıoF. über te-Vand (bel eis par R j 
nem orkanartigen Sturm, 
daher unbrauchbar) 336,1713285]13,3- 11,5] 10 
se ‚See auf Jälla-Field ' 1339%18-299,65| IT | 13. 6,4 
22 |Kiefer-Granzen 339;14 306,5’) $19,904 
Dovre, Kirche 1339,04 ‚27:1 15 (93,8 
hinter 3390 1:37. | 14,104 
irken-Gr nze inter e 8,8 00,1 UI 12 
Höchfter Punkt des Weges Be 3 3? 8 
nach Fogftue 338.8 TB Pp ag 
Fogftne | 1Odda? 
23 | Ebendafelbft 337583. 30257.) 95] 8.14.4 
Ausflufs des Vola-See 33758 1303,45] 9,5 i14,5 | 4,0 
Jerkin 3372451302048) 9 14 
Birkengränze hinter Jerkin | 337,37 |298,0 | 9 | 13 | 6.4 
Kongsvold 337,2 13036 | 8.3) 10 | 7,2 
24 \Ebendafelbft 336,6 [308,2 | 7,5} 11 | 6,1 
32 Fufs unter Snöhättans N 
Höchftem 336,43 1255,28] 3,4 | 12. |—0,4 
23 |Vaarenftiige 335.711298,6 | 5 | 13} 
Drivitue 335,76 1310.7 | 5,2] 8 


dT 
bi 
on 
el- 
— 
1es 
h 
| 
r 
ler 
or. 
rg 
m 
be 
P 
a, 
d. 
fa 
16 
n . 
le 
[’ ‘ 
r 
- 


Eine Bemerkung über Wärme -Veränderung durch 
Ausdehnung der Luft; von Gay-Luffac, ~ 


Hr, Gay-Luflac zeigte in der Sitzung des franzöfifchen 
Inftituts am 29 April 1822 an, er ley gemeinlchaftlich 
mit Hrn Welter mit’ Verluchen über die Entbindung 
der Wärme aus Gasarten durch Veränderung ihre 
Raums, bei Verletzung derfelben unter einen felir ver- 
fchiedenen Druck , beichäftigt, und habe [chon mel- 
rere Relultate erlangt, von denen er aber dem Inftitute 
erfi wenn die Arbeit vollfiändiger und der Aufmerk- 
famkeit dellelben würdiger feyn wird, zu unterhialten 
denke. Folgende lelır fonderbare Thatlache, auf wel- 
che fie dabei gekommen feyen, glaube er aber vorläufig 
erwälmen zu müllen. 
Bekanntlich’ entfieht Kälte, wenn man die Luf 
oder irgend eine andre elaftifche Flülfigkeit verdünnt, 
indem man 2 Raum den fie einnimmt erweitert. Sie 
haben aber gefunden: „dals wenn Luft bei irgend ei- 
„nem Drucke aus einem Gefälse durch eine Veffinung 
„bläf, ihre Temperatur fich nicht verändert, obgleich 
„he Ach ausdehnt, indem fie zu dem Gefälse herau 
kömmt.‘ 

Daraus {chéint zu folgen, dals beim Blafen der 
Luft Wärme entliehe, deffo mehr, je’grölser der Un- 
terfchied des Drucks ifi, der das Blafen zu Wege bringt, 
und dafs diele Erwärmung fich genau mit der Erkäl 
tung ausgleicht, die dabei durch die Verdünnung der 
Luft hervorgebracht wird. 

Diefe Thatlache würde auch die Wärme erklären, 
welche entlieht, weun die Luft in einen luftleeren, 
oder mit dünner Luft erfüllten Raum hineindringt. 

Endlich würde fie auch erklären, warum in der 
ehemaligen Höll’ichen Wallerfäulen - Maflchine zu 
Schemnitz, die aus dem untern Gefälse entweichende 
Luft Kälte hervorbrachte und Waller zu Eis frieren 
machte, indels das Blalen aus dem Windkellel der 
Dampfmalchine zu Chaillot, in welchem die Luft im- 


‘merfort unter demfelben Druck von 2,6 Atmolphären 


erhalten wird, den Thermometerfiand nicht verändert. 
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Bericht über die Analyfe des zu Juvenas am-+5 Juni 
«82+ herabgefallenen Meteorfieins *), 
von VavogvEtin. 
(vorgel. in d. parif. Akad. d. 26 Nov. 1821.) \— 


Das Herabfallen von Steinen aus der Atmolphäre if 
ein fo fonderbares Ereignils, dals man, fo oft es ein- 
tritt, zu willen begierig ifi, ob die Steine von derfel- 
ben Natur als die übrigen Meteorfieine waren. . Olıne 
Zweifel ift diefes der Grund, der die Akademie bewo- 
gen hat, mir die chemifche Zerlegung der unlängfi zu 
Juvenas im Ardeche-Departement herabgefallenen Stei- 
ne aufzutragen. ab oti. % 

Das Stück, welches mir zugeftellt worden ift, war 
ohne eine folche fchwarze, gefchmolzene Rinde, als 


man fie gewöhnlich an den andern fieht. In der Malle - - 


bemerkt man Quarzkörner (?) und gelbe glänzende 
Punkte, die wie Schwefelkies ausfehn **). 


*) Die umftindlichen Berichte über diefen Meteorftein-Fall und 
über die äufsern Charaktere der Steine, hat”der Lefer in dem 
Decemberftiick 1821 diefer Annalen (B. 69. S. 407) erhalten. G. 


**) Nach Hrn Flaugergue umgab allerdings auch diefen Meteor- 
ftein eine Rinde, die zwar fehr diinn, aber fchwarz und glän- 
zend wie Töpferglafur war, und offenbare Spuren ziemlich 
dünnflüffiger Schmelzung zeigte, Wegen der. Quarzkörner 

_ vergl. man Hrn D’Hombre Firmas Ausfage B, 69'S. 410. Anm, 
Er fand das fpecifs Gewicht 3,-99. Gilb. 
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felkiefes zu befinden. Doch ift ein Theil des Eifens 


u in 5 Gr. | alfo in 100 Theilen 
Kiefelerde - 40 Th. 
Thonerde 13.4 
‚Eifen und Mangan 1,35 27 
;Kalkerde und Magnefia 0,40 8 
Schwefel, Chrom, Kupfer u. Kali 0,58 11,6 . 


[ #02 ] 
—-Ichhabe die Zufammenfeizung deflelben derjeni- 


gen der bis jetzt unterluchten Aévolithe ziemlich ähn- 
lich getunden, nur mit dem ‚Unterichiede, dals er kei. 
nen Nickel enthält, dagegen Spuren von Kupfer und 
von‘ Kali. » Auch von den andern. Aé 
rolithen. durch einen grölsern Antlieil au Zhonerde 
und an Kalk, und durelı einen weit kleinen. als fie 
an Magnefia ans, Er nähert fich deıa von Hrn Lau- 
gier zerlegten Aörolithen von Jonzao. 

Das Eifen, welches in dem Stein von Juvenas ent- 
halten‘ ift, hat nicht die geringfie Wirkung auf die 
eimpfindlichfie Magnetnadel, ein Beweis, dals es an 
einem Körper gebunden feyn muls, der demfelben die 
magretifche Eigenfchaft entzieht. Ich glaube, an 
Schwefel; denn wenn man den Stein erhitzt, fo ver- 
breitet fich ein fchwacher Geruch nach {chwefliger 
Säure‘, und wenn man ihn mit Königswaller behan- 
delt, fo entfieht Schwefelfiure, Das Eifen {cheint fich 
alfo darin in dem Zuftande des gewöhnlichen Sehwe- 


an Chromium gebunden, und da diefe Verbindung von 
dem Königswaller nicht angegriffen wird, fo finde 
man fie unter der Kiefelerde, und man mulfs fich des 
Kalis bedienen, um fie zu zerfiören und das Chrom in 


Chromfiure zu verwandeln. 
Folgendes find die Mengen einiger diefer Subfian- 
zon, wie ich fein 5 Grammen der Malle gefunden habe: 
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Laveren, Mitgl. d. Par. “Akad. 
, (vorgelef. in der Parif. Akad. a. 29- Januar 1822.) *) 


- 
“4 


Vor beinahe zwei Jahren habe ich in der Akademie 
einen ‘Anflatz über den zu Jonzac am 13 Juni 1819 
lerabgefallenen Meteorliein vorgelefen, Diefer Aöro- 
lith unterfehied fich, zu Folge-meiner Verluche, von 
allen’ bis dahin analyürten in dreierlei: ‘ erfiens Mellte 
darin ‘der Nickel; zweitens enthielt crim Vergleich 
mit den andern Meteorfteinen nur fehr: wenig Schwe- 
fel' und Magnefia, dagegen drittens verhältnifsmälsig 
iehr‘vielimehr Kalk und Tlionerde als fie. Da fich in 
ihm doeh Chrom in der gewöhnlichen Menge von 
ıProcent befand, fo glaubte ich folgern zu dürfen, 
dafs man die Gegenwart des Chroms als das wahre un- 
terfcheidende Merkmal der Meteorfieing zu betrachten 
habe, fo lange wenigfiens, als nicht ein Aérolith ohne 
Chrom werde vorgekommen feyn **). \ 
Obgleich ich viel Sorgfalt anf diefe Analyle get 
wendet hatte, fo zögerte ich doch lange, die Ergeb- 
nille derfelben der Akademie mitzutheilen, fo fehr 
überrafchte mich der gänzliche Mangel an Nickel, der 


*) Nach den Annal, de Chemie 1822 überfetzt von Gilb, | 
**) Man vergl. diefe Anal, J. 1821 St. 8 S. 345 u. S. 428. ‘Gilb. 
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[ 204 ] 
mit den Analyfen der Meteorlieine durch die gefchick. 
tefien Chemiker in Widerfpruch zu feyn {chien. 

Die Refultate meiner Analyfe des 112 Kilogramme 

‘{chweren Meteorfteins, welcher am 15 Juni 1821 bei 
Juvenas unter den gewöhnlichen Erfcheinungen her- 
abgefallen ifi, lege ich der Akademie mit mehr Ver- 
trauen vor, denn fie fimmen völlig mit denen des Aé- 
rolithen von Jonzac überein, « 

Schon Hr. Vauquelin, als er alle Subflanzen, wel- 
che in dem von dem Herzog von Albufera der Akade- 
mie überfchickten, und von ihm Gn Auftrag derfelben 
zerlegten Stücke des Steins von Juvenas enthalten find, 
mit feiner anerkannten Gelchicklichkeit beftinimte, 
fand darin keinen Nickel, wohl aber Chrom. Durch 
andre‘ Befchäftigung ‘abgehalten, die Mengen der. Be- 
ftandtheile genau auszumitteln, erfuchte er mich diele 
Arbeit zu übernehmen. 

. Auf den erften Anblick if der Stein von Juyenas 
olla ‚andern Meteorfteinen alinlich, nur etwas zerreib- 
licher als die melırfien derfelben, und man verfpürt 
beim Zerreiben dellelben zu einem Pulver keinen Wi- 
derfiand unter der Keule, von Eifentheilen, wie faf 
bei allen ältern Meteorfieinen. Auch unterfcheidet er 
fich von ihnen dadurch, dafs fich in ihm mit blofsen 
Augen, und noch vollkommener mit einer Loupe, klei- 
ne Krylialle von walırnelimbarem Durchgang der Blät- 
ter unterfcheiden laflen, welche einige Mineralogen 
glauben für Feldipath ausgeben zu dürfen; eine M&i- 
nang, die von der Analyfe begiinftigt wird. 

Säuren greifen diefen Meteorfiein nur mit Schwie- 
rigkeit an; Salpeterfäure, Salzläure, oder felbfi beide 

‚außammengegollen léfen von ihm nicht über ein Drit- 
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205 J 
tel des Gewichtes anf. Sie ziehn blos einen Theil des 
Eifens, der Thonerde und des Kalkes aus, indefs der 
gröfste Theil aller drei Subftanzen unaufgelöfß im Rück- 
ftande bleibt; und man findet in der Säure fafi keine 
Spur yon Kiefelerde, kein Chromium, aber wenn mau 


Salpeterläure genommen hat, eine geringe Menge 
Schwefelläure, indefs mit Salzläure der Schwefel als — 
Schwefel- Wallerfioffgas entweicht, das fich den Ge- 
ruchswerkzeugen felir bemerklich macht. 

Die Behandlung mit Kali if viel leichter und ge- 
nauer. Gleich bei der erfien Wirkung der Wärme 
färbt fich die Malle gelb, und wenn fie vollkommen 
fliefst, ift ie ftark grün. Diele vom Mangan herrühren- 
de grüne Farbe theilt ich dem Waller mit, in welchem 
man die Malle zerrührt, und wenn dann die erhaltene 
alkalifche Aufléfang bis zum Kochen erhitzt wird, fo 
fällt die fie grün färbende Verbindung von Mangan 
und Kali zu Boden, und die Aufléfung ift nun gelb, 
eine Farbe, die vom Chirom des Steines herriilirt. i 

Ueberfättigt man diefe gelbe alkalilche Auflöfung 
mit Salpeterläure und letzt dann erfies falpeterlaures 
Queckfilber hinzu, fo entfieht ein orangegelber. Nie- 
derfchlag, der nach dem Glühen ein grünes Chrom- 
oxyd zurücklälst, welches Borax, mit dem es gefchmol- 
zen wird, (maragd-grün färbt; eine Eigenfchaft, wo- 
durch es fich vor allen andern Oxyden clıarakterififch 
unterlcheidet. 

Der in dem Kali nicht aufgelöfte Theil der Malle 
wird von Salzfäure leicht aufgelöft, färbt fie orange- 
‚gelb, und giebt bei dem Abdampfen diefer fauren 
Aufléfung eine Art von Gallert, die, wenn man fie 


bis zur Trocknifs abdampft und mit heifseem Waller 
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wafcht, alle Kiefelerde des Steins abfeizt, welche fich 
‘nicht mit dem*Chrom in dem Kali anfgeléf hatte. || 

Nachdem die Kiefelerde vonder Auflöfung abge 
fchieden war, gols ich die Wäfchwaller hinzu, und 
fällte mit Ammoniak. Der voluminöfe Niederfchlag, 
‘noch feucht mit fliffigem Kali behandelt, {cheidet fich 
in Eifenoxyd und in Thonerde. Salmiak - Außöfung 
. fchlägt aus der Auflöfung die Thonerde nieder. Da 
Eifen bleibt unaufgeléf zurück, iff aber mangan. 
haltig. Löft man es in Salzläure auf, die man aber 
im Uebermaafs zuzuletzen vermeiden muls, fo fchläg 
bernfieinfaures Ammoniak das Manganoxyd daram 
nieder. 

Die ammoniakalifche Auflöfung, aus welcher man 
das Eifenoxyd, das Manganoxyd und das Alumiumoxyd 
 abgefchieden hat, fiicht auch nicht im mindefien im 
Blau, wie es der Fall, feyn miilste, wenn fie Nickd 
oder-Kupfer enthieltee Wenn man fie jedoch mit Sal- 
peterfäure fättigt, und einen oder zwei Tropfen Blan- 
fioff-Wallerfioff-Kali hinzubringt, fo wird fie rötl- 
lich, welches die Gegenwart von einer geringen Men- 
ge Kupfer anzeigt. Doch ift der Niederfchlag, der 
fich allmählich abfetzt, fo unbedentend, dafs er fich 
nicht angeben lalst. 

Nachdem filtrirt worden war, um das blaufaure 
Kupfer abzufcheiden, wurde fauerkleefaures Ammo- 
niak zu der Auflöfung geletzt. Es erfolgte ein ziem- 
lich reichlicher Niederfchlag; fie enthielt daher eine 
nicht unbeträchtliche Menge Kalt. 

Als diefe fortgefchafft war, wurde die Aufléfung fo 
“fiark mit Kali überfättigt, dafs alle ammoniakalifchen 
‘Salze zerletzt werden mulsten; hierbei bildete fich ein 
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kleiner Niederfchlag, den ich als Magnefia erkannte, 
Obgleich fie nicht ganz ı Procent des Meteorfieins aus- 
macht, habe ich doch ilıre Charaktere auf eine Weile 
befiimmt, die an dem Vorhandenfeyn derfelben kei« 
nen Zweifel lälst. Verbunden mit! Schwefelfäure gab 
fie ein Salz, das, nachdem der Ueberföhufs der Säure 
durch Calciniren fortgetrieben war, in kleine nadel- 
förmige, bitter fchmeckende Kryfialle anfchofs ‚ wel- 
che durch einen Ueberfchuls von Ammoniak nur zum 
Theil aus ihrer Auflöfung in Waller niedergefchlagen 
wurden, das übrige aber durch Kali; ein Charakter, 
welcher nur, der Magnefia angehört, da nur fie mit 
Ammoniak ein Tripellalz bildet. 

Ich habe vier Analyfen von dem Steine von Juve- 
nas gemacht: die erfte mittelfi der Säuren, die zweite 
mittelfi Kalis; die dritte mittelft Salpeterfiure um die 
‘Menge des Schwefels zu befiimmen; die vierte mittel 
falpeterfauren Baryis um die Menge des Kalis aus- 
zumitteln, das Hr. Vauquelin als Beftandtheil des 
Steines angiebt, obgleich er fich nicht diefes Mittels, 
welches das einzige zuverlälfige ift, bedient hatte, Diefe 
Analyfen fiimmten alle in Hinficht der Natur der Be- 
fiandtheile des Steines mit einander überein, und wi- 
chen nur in der verhältnifsmälsigen Menge derfelben 
ein wenig von einander ab, welches unfireitig nur ei- 
nem Mangel an Homogenität in allen Theilen zuzu- 
Schreiben iff, 

Die Analy{fe mittelfi des Kalis, welche ich hier be- 
{chrieben habe, ifi die ficherfie, und giebt die Befiand- 
theile (wenigliens die in größerer Menge vorhande- 
nen ):am {charffien,; Sie {cheint mir das mehrfie Zu- 
trauen zu verdienen, und ich fetze daher die Ergeb- 
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niffe derfelben hierher. Ihr zu Folge habe ich gefun- 
den in 100 Gwthlen des Stems von Juvenas: 


Kiefelerde 40 Als nicht zu ver- 
. Eifenoxyd 23,5 meidenden Ver- 

" Manganoxyd 6,5 luft fehe ich an 3 

Thonerde 10,4 Gwthle, 

_ Kalk 9,2 bleibt Verluft aus 
Chromium I unbekannter*Ure 
Magnefia 0,8 fach 4,8. 
Schwefel 05 
Kali 0,2 
Kupfer Ost 

Dafs fich bei meinen Analyfen fiets ein Verluft von 
4 bis §'Procent ergeben hat, fiatt dals gewöhnlich bei 
diefer Art von Zerlegung das Gewicht fich dadurch ver- 
mehrt, dals Sauerfioff fich mit den in Aérolithen ent- 
haltenen Metallen verbindet, diefes führt auf die Ver- 
muthung, dals in dem Stein von Juvenas das Eifen 
und das Mangan im Zuftande von. Oxyden vorkom- 
men; welches noch wahrfcheinlicher dadurch wird, 
dal kein Teilchen diefes Meteorfteins nach dem Fein- 
reiben vom Magnete angezogen wird. Aus diefer An- 
nahme läfst fich indefs nur erkliren, warum fich nicht 
während der Analyle das Gewicht vermehrt, aber nicht 
warum es fich vermindert hat. Ich geftehe meine Un- 
willenheit über diefe Urlach. 

Ich hatte gehofft, durch Deftilliren einer abge- 
wognen Menge des gepulverten Steins, auf den Erkli- 
rungsgrund geführt zu werden, und in der That fand 
fich dabei eine Verminderung des Gewichts der Malle 
um einige Procent; ich habe aber auch von diefem 


Verlufte dieUrfach nicht auffinden können. Zum Auf- 
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fangen der Gasarten beftimmtes Kalkwafler wurde nicht 
getrübt; und weder im Halfe der Retorte noch in der 
kleinen Glaskugel, die als Vorlage diente, zeigte fich 
die mindefte Spur von Feuchtigkeit. Es fand fich blos, 
dafs das Kalkwaller eine nicht zu [chätzende Menge 
Schwefelfäure enthielt, deren Geruch in dem übrigen 
Theile des Apparates kaum konnte wahrgenommen 
werden. 

Da das Kali des Steins wahrfcheinlich von den 
Feld{path - Kryfiallen herrührt, welche in ihm un- 
gleichmalsig zerfireut find, fo dürfte die Menge dellel- 
ben in ver[chiednen Stücken ‚verfchieden feyn. 

Das Merkwiirdigfte was aus dieler Analyfe des Aé- 
rolithen von Juvenas hervorgeht, ift die vollkommne 
Einerleiheit in der Zufammentfetzung deflelben mit der 
des Aérolithen von Jonzac. Der gänzliche Mangel an 
Nickel, das faft yéllige Verfchwinden des Schwefels 
und der Magnefia, und die Erfetzung derfelben durch 
Kalk und Thonerde, welche in gréfserer Menge als 
gewöhnlich vorhanden find, unterfcheiden diefe beiden 
Aérolithen (ehr befiimmt von den früher bekannten *). 

Ein drittes Beifpiel diefer Zufammenfetzung giebt 
der am 13. December 1813 bei dem Dorfe Lontalax im 
Gouvernement yon Wiborg in Finnland herabgefale 
lene Aérolith, über den Hr. Bergmeifter Nordenfkiéld 


2 ®) Hr. Laugier erhielt aus ıco Th. des Aérolithéen von Jonzac (im 
Departement der Untern-Charente) 46 Th. Kiefelerde, 36 Th. 
Eifenoxyd, 2,8 Th. Manganoxyd, 6 Th. Thonerde, 7,5 Th. 
Kalk, ı Th. Chrom, 1,6 Th. Magnefia, 1,5 Th. Schwefel, giebt 
in Summe 102,40 Th. (S. diefe Annal, J.1821 St.8. S.336.) G. 


Aunal, d, Phyfik. B, 71. St. 2, J, 1823. St.6, 
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au Abö, ein Schüler des berühmten Berzelius, mir 
folgende Notiz mitgetheilt hat: „Diele Aérolithen 
„(denn es find melirere gefunden worden) find fehr 
„zerreiblich, mit einer glänzend fchwarzen Rinde um- 
„geben, und enthalten gröfstentheils ein graues Pul- 
„ver, kleine Olivinkörner und eine weilse Subfianz, 
„die vor dem Lithrohre alle Eigenfchaften des Leuzit 
„zeigt. Eilentheile, welche vom Magnete angezogen 
„werden, findey fich darin fafi gar nicht.“ Die Ana- 
lyfe, welche Hr. Nordenfkiöld von diefem Steine nur 
erfi vor einem Jahre gemacht hat, gab ihm keine Spur 
von Nickel. Nach Chromium hat er nicht gefucht, e 
lafst fich aus [einer Zerlegung alfo nicht folgern, daß 
der finnländifche Meteorfiein kein Chrom enthalte. 

Da in den beiden ihm ganz ähnlichen Aörolithen 
1 Procent Chrom gerade fo wie in allen gewöhnlichen 
vorkömmt, fo folgere ich jetzt noch mit mehr Ver- 
trauen als im J. 1820, dafs das Chromium der con 
fiantefie Charakter der Aérolithen fey. 

Wir laben nun allo drei Meteorfieine, in denen 
kein Nickel vorkömmt, die aber doch Chrom enthalten, 
und in welchen Thonerde und Kalk fich an der Stelle 
des Schwefels und der Magnefia, wenigfiens der Meng 
nach finden. Sollte fich die Anzahl diefer noch um e- 


nige vermehren *), fo wird man die Meteorfieine in 


*) Unmöglich kann es Hrn Laugier, der fich fo fleifsig mit der 
Zerlegung der Meteorfteine befchäftigt hat, und mit Hrn Vau- 
quelin in freundfchaftlichen Verhältniflen lebt, unbekannt ge 
wefen feyn, dafs auch die im J. 1808 bei Stannern in Mähren, 
im J. 1814 bei Agen im ehemaligen Guyenne und im J. 1815 
bei Chaffigny im Obern- Marne - Departement herabgefallenen 
Meteorfteiue keinen Nickel enthalten follen, worauf fich auch 
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zwei ver[chiedene Arten abtheilen miiflen. Zu der er- 
fen Art würden diejenigen gehören, welche Nickel, 
viel Schwefel und Magnefia, und nur wenig Kalk und 
Thonerde enthalten, und das find die mehrefien ; zuder 
zweiten Art, die olıne Nickel und mit wenig Schwefel 
und Magnefia, aber viel Thonerde und Kalk. Auch 
durch äulsere Merkmale {cheinen fich diefe beiden Ar- 
ten von einander zu unterfcheiden. Die zahlreichfien 
und bekauntefien, nämlich die der erften Art, find fefter 
und ihre Theilchen adhäriren viel ftarker an einander, 
und es zeigen fich in ihnen rundliche Eifentheilchen, 
welche fich nicht zerreiben laflfen und vom Magnete 
angezogen werden. Die zweiter Art find zerreiblich, 
leicht zu pulvern, haben keine rundlichen Eifentheil- 
chen, und ein Magnet zieht keinen Theil des zerrieb- 
nen Steins an. Ihre geringe Cohäfion Scheint von der 


Einmengung verfchiedner fremder Körper herzurüh- 
ren, nach einigen von Feldfpath, nach andern von 
Leuzit. Auch find fie von minder gleichförmigem Ge- 
webe als die der erlien Art *). 


Hr. Chladni in feinen Schriften und Auffätzen wiederholt be- 
ruft. Sein gäuzliches Uebergehn diefer Sache fcheint mir da 
her ein Zeichen zu feyn, dafs er an der Richtigkeit der Ana- 
lyfen, worauf diefe Ausfagen beruhen, Zweifel hat. Gilb. 


*) Die Meteorfteine von Lontalax haben nach Hrn Bergmeifter 
Nordenfkiöld eine dünne wie Pech ausfehende Rinde, fehn im 
Innern wie zufammengehäufte vulkanifche Afche aus, laffen 
fich zwifchen den Fingern zerreiben, und haben äufserft feine 
mit den Magnete auszuziehende Körner. — Bevor die drei 
von Hrn Laugier zur zweiten Art gerechneten Aérolithen her- 
abgefallen waren, hatten, mit Ausnalıme des Steins von Alais, 
die Meteorfteine von- Stannern das lockerfte Gefüge und das 

> geringfte fpecififche Gewicht (2,95 bis 3,16); auch fie enthal- 
ten kein vom Magnete ziehbares Eifen, nur hier und da Punkte 
und kleine Theile Schwefelkies, und beftehn aus fehr feinkör- 
nigen blaulichgrauen Maffen, die durch ein weifsliches dichte- 
res Bindungsmittel zufammen gekittet find, Und nicht blos in 
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Ich deute jedoch diefe Ideen nur an, und überlalle 


es den Naturhiftorikern, fie weiter zu entwickeln. 


Nachfchrift. Um mich mit Gewilsheit davon zu 
überzeugen, dafs ich den Gehalt des Meteorfteins von 
Juvenas an Schwefel nicht zu klein angegeben habe, 


fchmelzte ich, noch nachdem ich die Vorlelung gehal- 
ten hatte, ı Theil Steinpulver mit 6 Theilen Salpeter, 
erhielt aber nicht mehr Schwefelläure, als fich durch 

‚ Schmelzen der Steinmalle mit falpeterfaurem Baryt 
gebildet hatte. 


diefen äufsern Charakteren ftimmten fie ganz mit den Steinen 
von Juvenas und Jonzac überein, fondern, den bisherigen Ana 
— zu Folge, auch fehr nahe in ihrer chemifchen Zulammen 
etzung, da Hr. Mofer in Wien, Hr. Klaproth in Berlin und 
Hr. Vauquelin in Paris aus 100 Theilen diefer Steine beim 
Zerlegen erhielten: Kiefelerde 463 M., 484 Kl., 50V.; fchwar 
zes Eifenoxyd 27 M., 23 Kl., 27 V.; Manganoxyd $M., tV.; 
Thonerde 7,62 M., 143 Kl, 9 V.; Kalk 123 M., 93KI., 
Chrom eine Spur M.; Magnefia 23 M., 2Kl., oV.; Verluft 3} 
M, 22K).,- 1V. (fiehe Annal. J. 1808 B.29 S. 225 u. S. 309 und 
Chladni fiber Feuer- Meteore etc. S.287.) Warum defien um 
geachtet Hr. Laugier die Meteorfteine von Stannern nicht zu det 
zweiten Art yon Meteorfteinen rechnet, dariiber giebt mir dit 
Notiz in St. Y J. 1821 diefer Annalen, von feiner am 1. Ma 
1820 gehaltenen Vorlefung über die Meteorfteine Auffchlul, 
„Ein Stein von Stannern, den er zerlegte, enthielt Chrom und 
Nickel, aber nur 4 Proceut, wie der bei Verona im J. 166 
herabgekommene Stein.“ Solite Herr Laugier hierbei ieinet 
Sache fo ganz gewifs feyn? Auf jeden Fall würde ein unbe 
deutender Nickelgehalt wohl kein hinreichender Grund feys, 
die Stanner’fchen Steine von denen der zweiten Art zu trem 
nen. Von den Meteorfteinen von Agen, fo wie von denen vot 
Chaffigny hat man nur Eine Analyfe; beide find von Hm 
Vanquelin, doch fcheint es, Hr. Laugier erkenne ihre Beweis 
kraft gegen einen Nickel-Gehalt nicht an: auch entfernen fich 
diefe Steine viel weiter von denen von Juvenas als die Stannet’ 
fchen, fowohl im Anfehn als in der Zufammenfetzung. Dem 
Aérolithen von Chaffigny fehlt zwar auch Schwefel und me 
tallifches Eifen, dagegen foll er 32 Procent Magnefia und 
weder Kalk noch Thonerde, auch 2 Procent Chrom enthalten. 
Der Stein von Agen foll dagegen ftark auf die Magnetnadel 
wirken, und auf einer durchfägten Fläche fehr viel Gediegen 
Eifen zeigen, welches beim Sägen gefletfcht wurde ( Chladıi 
8. 306.) Beide Steine, fo wie die von Stannern, verdiente 
von Hrn Laugier aufs neue chemifch unterfucht zu werden: 6 
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Nachricht von einem noch unbekannten Meteorftein. 
Fall unweit Stargard in Pommern, am s« April «315; 
von 


[ch verdanke die folgenden Nachrichten einem Freun- 
de der Naturgefchichte, Hrn Freiherrn von Bredow 
auf Wagenitz, im Weft-Havelländifchen Kreife der 
Kurmark. Er hat nicht nur die Güte gehabt, mir das_ 
intereflante Actenftück über das Ereignifs im Original, 
und einige briefliche Nachrichten zur Beglaubigung 
deflelben mitzutheilen, fondern auch ‘mir durch Hrn 
Prof. Lichtenftein, als ich mich zu Oftern in Berlin 
befand, das Stück des Steins felb{t, in deflen Befitz er 
if, zukommen zu lallen; und auf diefe Art habe ich 
mich durch eignen Augenfchein überzeugen können, 
dals diefer Stein alle Kennzeichen der Aörolithen fo 
deutlich an fich trägt, dals über den meteorifchen Ur- 
fprung dellelben kein Zweifel feyn kann. Ich lafle die 
Nachricht felbfi, welche für ein Actenfiück oder für 
eine Art von Urkunde gelten kann, unverändert wie 
ich fie erhielt, vorangehn, und dann die briefliehen Er- 
läuterungen folgen. 


1. Befchreibung des Steins fo aufs der Lufft alfs es one 
‚gefallen. *) 


Shiki 1715 d. ııten April entfiand um 4 Uhr Nach- 
mittags bei hellem Wetter, da nichts von Gewölk zu 


* Die Nachricht felbft hat keine Ueberfchrift, binten auf dem 
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fehn war, ein Gerummel in der Lufft, als wenn « 
donnerte, welches an fehr vielen Orten anf etliche 
Meilen umher verfpiirt worden. Anfänglich hörte 
man dreimal nach einander einen fiarken Knall gleich 
den Canonfchüllen. Darauf entfiand in der unterfien 
Lufft Gegend ein fonderlich fiark Gerallel, als wenn 
ein befchlagner Wagen {chnell auff einem Steinpfl- 
fier fortrollet. In Stargard haben einige vermeynet, 
dals von der dafelbfi liegenden Gyarnifon, welche tag. 
lich excerciren mulste, gefeuert worden. Wiederum 
haben andere vermeynet, weil von allen Orten die 
Königl. Trouppen nach dem bei Stettin auffgelchlage- 
nem Lage: marchiren mufien, als ob Trommeln ge 
rühret worden. Die Jenigen aber welche dieles Geral, 
fel etwas genauer obferviret, bezeugen, dafs es mit 
keinem dergleichen Gepraffel zu vergleichen, fondern 
ein gantz extraordinair Gerummel gewelen, welche 
aus SiidOften nach NordWefien gegangen. 

Das aller merkwürdiglie ift diefes, dals unterwäh- 
rendem Gerallel, welches gantz {chleunig fortgegan- 
gen, auff hiefigen Felde Steine aus der Luft gefallen 
und tieff in die Erde gelchlagen. Einen haben die 
beiden Vieh Hirten, als Paul Schultz der Kuh Hirt, 
and Martin Haman der Schwein Hirt @welcher noch 
am Leben) in einer Wiele, die Zare genannt, wahr 
genommen, wie er in die Erde gefchlagen, dafs der 
Sand in die Höhe gefahren, worauff fie [ofort hinge- 
gangen und das Loch gefunden, woraus fie den Stein, 
welcher 3 Ell tieff in der Erden gelegen, gehoben. 


Bogen, der fie enthält, iteht aber die hierher von einer 
andern Hand. Gilb. 
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Er hatte am Gewicht 15 Pfund, welches mit der Gréfle 
nicht accordiret, denn er war nur fo grols wie ein mä- 
fsiger Todten Kopff, dem er auch der Figur nach ziem- 
lich ähnlich. Den zweyten Stein hatte in derfelben 
minut der. Arrhendator Cotell mit feinen Ackerleuten 
im Sommerfeld, wolelbfi zur Sommer Saat geackert 
wurde, gefunden, welcher etwan 6 Hufen breit von 
ihnen mit grofsem Knall in die Erde gelchlagen. Die- 
fer war nur fo grols wie ein Gänfe Ey. 3 
Beyde Steine waren von einerley materie, auswen- 
dig fchwartz, als wenn fie von Pulver angelauffen, in- 
wendig aber weislicht und glimmend, als ob Metall 
bey ihnen befindlich und gaben einen {chweflichten 
Geruch von fich; es find auch dergleichen Steine 
nicht auff diefen Felde zu finden. Nach der Zeit 
hat fich der Stein in etwas verändert, indem das 
Jenige was gleichwie metall glimmete, nunmehr 
{chwarzbraun geworden, wie der Augenfchein auswei- 
fet, welches alles hiemit auff Begehren berichten wollen 


Schellin d. 24ten Jul. 1753. 


Gewicht, ı2 Loth. Gransin 
Paftor. 


2. Aus einem Schreiben des Freihrn von Bredow, 
Wagenitz d. 11. Mai 1822. 
Die in Ihrem Schreiben enthaltenen Fragen beehre 
ich mich durch nachfiehendes, fo weit es in Hinficht 
des Meteorfieins mir jetzt möglich iff, zu beantworten. 
Der Stein rührt aus einer von einem Hrn von P** 
hinterlaflenen Sammlung her. In dem Inventar [eines 
Nachlafles, das ich befitze, heifst es unter dem Titel: 
„Verzeichnifs der Naturalien, Curioforum und Infiru- 
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_menten etc.“ auf Fol. 159, unter No.2. B.: „Ein Stein, 
„fo am 11. April 1715 bei Gartz in Pommern in [chwe. 
„rem Gewitter aus der Luft gefallen.“ 

Das Inventar ift nicht mehr vollfiändig, und es 
geht daher aus demfelben nicht hervor, wenn der Be- 
fitzer gefiorben ilt; ich vermuthe aber im J. 1770, 
Vor ungefähr zwanzig Jahren kaufte ein Hr. von K** 
das Gut P**, und mit demfelben die Sammlung, die 
in dem Gerichtshaule, einem alten Gebäude, aufbe- 
wahrt wurde. Als das franzöfilche Kriegsheer im J, 
1806 hier eindrang, wurde das Haus geplündert, man- 
ches von der Sammlung mitgenommen, und das übrige 
zerichlagen und zerfireut, Bei einem Beluche auf die: 
fem Gute fah ich die Zerfiérung, Fuls hoch Lager- 
firoh lag in den Zimmern, wo die Sammlung geftan- 
den hatte, und erft, nachdem ich von den Erben des 
vorigen Befitzers, die in Bayern lebten, den Ueberref 
erfianden und zugleich einige Papiere, welche auf die 
Sammlung Bezug haben, erhalten hatte, und nun das 
halb verfaulte Stroh durch{chiitten liels, fand fich noch 
manche gute Sache, und unier diefen auch der mit 
No. 2. bezeichnete Stein. 

Wie der Hr. von P** zu dem Stein gekommen 
fey, kann ich zwar nicht mit Gewilsheit angeben, ver- 
muthe aber, dafs diefer Meteorfiein {chon früher zu 
der Sammlung des Hrn Barthold Gref{el zu Prenz- 
lau gehört habe; denn die in der Beckmann’fchen 
Chronik Th.3. 8.947. befchriebenen und auf Taf. XX 
abgebildeten Alterthiimer aus der Grellel’fchen Samm- 
lung, finden fich gröfstentheils in dem, was ich aus 
der Sammlung des Hrn von P**, der jene gekauft zu 
haben fcheint, fo glücklich gewefen bin zu retten. 
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Nun habe ich den Stein meiner kleinen Mineralien» 
Sammlung einverleibt, und es freut mich fehr, daß 
ich im Stande gewelen bin, Ihnen ein Stück deflelben 
mitzutheilen. Noch findet fich in ihr ein Stück ge- 
diegnes Eifen von Kamsdorf in Sachfen, welches nichte 
von dem Anfehn eines Schmelzproduktes hat... 


3. Noch einige Bemerkungen zu dem Vorhergehenden, 
von Gilbert, 


An welchem Orte in Pommern hat fich diefer Me- 
teorfteinfall ereignet? ifi wohl die erfte Frage, welche 
fich jedem, der das Vorfiehende aufmerkfam gelefen 
hat, aufdrängt, Ungeachtet es in dem Inventare heilst: 
„bei Gartz in Pommern,“ fo fcheint'mir doch die 
Nachricht felbf keine andre Auslegung zuzulaffen, als 
dals die beiden Aörolithe an dem Orte herabgefallen 
find, welcher unter dem Berichte fieht, alfo zu Schel- 
din, wo der Paftor Granzin diefe Art von Urkunde am 
24 Juli 1735 fchrieb, indem es in derfelben heilst: „die 
Steine find auf hiefigem Felde aus der Luft gefallen.“ 
Schellin aber ift ein adeliges Gut, welches nur ı Meile 
weftlich von Stargard in Hinter-Pommern liegt, da- 
her es denn auch fehr begreiflich ift, dafs man das 
rallelnde Getöfe in Stargard, „wo es aus Siidoft nach 
Nordweft gezogen feyn foll,“ vorzüglich fiark hörte, 
und dafs der Pafior Granzin von den Meinungen, die 
man darüber in diefer Stadt gehabt hat, fo genau un+ 
terrichtet war. Das Städtchen Gartz liegt dagegen an 
der Oder in Vor-Pommern, 6 deutlche Meilen in ge- 
tader Linie von Stargard entfernt, nahe bei der Uker- 
mirkfchen Grinze. 

Wurde die Greflel’fche Sammlung von Alterthü- 
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mern und Curiofititen zu Prenzlau, der Hauptfiadt 
der Ukermark, um die Jahre 1715 bis 1733 zufammen- 
gebracht, und erhielt vielleicht der Befitzer ein Stück 
der Schelliner Meteorfteine von Gartz aus, und ver- 
{chaffte ich nachher eine Befchreibung deffelben von 
dem Paftor Granzin zu Schellin? Oder follte Schellin 
das von P** Gut feyn, von welchem in dem Briefe 
des Hrn von Bredow die Rede iff, und Meteorfiein 
und Befchreibung dort unmittelbar in die Sammlung 
des Hrn von P** gekommen feyn? Wie konnte dann 
aber Gartz als Ort des Ereignifles in das Inventar kom- 
men? Es dürfte nicht {chwer feyn, über diefe Umftande 
in Pommern fich Auskunft zu ver{chaffen. Dafs der Pa- 
fior Granzin gut unterrichtet war durch Augeuzeugen 
der Begebenheit, beweift feine befonnene und in, allen 
Umfiänden (wie fich jetzt leicht beurtheilen lälst) der 
Wahrheit gemafse Erzählung. Auch {cheint er felbh 
das Stück des Steines, das fich in der von Hrn v. Bre- 
dow erfiandenen von P** Sammlung befand, bald an- 
fangs vor Augen gehabt zu haben, da er angiebt, dafs die 
braunen Flecke früher metallifch und glänzend waren. 
Als Hr. von Bredow das Stück des grölsern 15 Pfund 
{chweren Meteorfieins, das durch ihn vor dem Unter- 
gang bewahrt worden ift, mir mitzutheilen die Güte 
hatte, fand ich es ganz diefer Befchreibung entfpre- 
chend, auch in dem am Ende derfelben angegebnen 
Gewicht von 12 Loth, oder genauer 113 Loth. Die Geftalt 
deflelben war beinahe rechtwinklig parallelepipedilch, 
und die eine lange Oberfläche war mit der {chwarzen 
Rinde bedeckt, welche den Aérolithen an feiner äulsern 
Fläche ganz umgeben hatte. Quer durch daflelbe hin- 
durch ging ein Rifs ziemlich parallel mit den fchma- 
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len Seitenflächen, und bei Anwendung eines kleinen 
Drucks trennte fich hier das Stück in zwei Theile. Mit 
dem kleineren, welches 4% Loth (1078 Gran nürnb. 
Gewicht) wog, machte mir Hr. von Bredow ein mir 
fehr angenehmes Gefchenk, welches mich in den Stand 
geletzt hat, diefen merkwürdigen Meteorftein mit ei- 
niger Mufse zu unterfuchen. 2 

Er iff fehr uneben auf dem Bruche und zeigt fich 


auf demfelben als ein regellofes Gemenge von vielerlei 


verfchiedenen abgefonderten Körpern, die wie einge- 


knetet zu feyn {cheinen in eine weilse, etwas ins gräu- 
liche fich ziehende, dichte erdige Malle, welche indels 
fo mit Eifenroft bedeckt ift, dals fie nicht den gréfsern 
Theil des Steins auszumachen {cheint. Sie ift mit dem 
Meller leicht zu ritzen, und an einigen Stellen, wo fie 
weilser und meift als Viereck erfcheint, felbfi zerreib- 
lich. In ihr find blau-graue ftarker erhärtete, doch mit 
dem Mefler noch zw ritzende Theile, gelbliche Fla- 
chen, welche einen Ueberreft von Glasglanz zu haben 
fcheinen, auch einige [chwarzgraue Körner, und eine 
kleine halbkugelförmige Vertiefung zu fehn, die offen- 
bar ein rundes Korn beherbergt hat. Den gröfsten 
Theil der inneren Bruchflächen nehmen Toftfarbige 
Flecke ein, welche durch die Maile in allen Gréfeen, 
von faft einer Nadellpitze bis zu der eines Silberpfen- 
nigs oder einer grofsen Erbfe verbreitet, hier und da 
auch mit kleinen fchwarzen Flächen untermengt find, 
und, wie diefe, Stellenweife einen fireifigen Glanz ha- 
ben. Des Paftor Granzin’s Auslage, dafs fie ehemals 
alle glänzendes Metall gewefen, welches mit der Zeit 
gerofiet fey, bewährt die Feile in fo weit, dafs überall, 
wo man die braunen Flecke anfeilt, fich regulinifches 
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Bifen zeigt. Der Roft ifi indels fo dick und fo felt, daß 
er durch Feilen und Poliren felbft {piegelnd zu werden 
{cheint, daher ich anfangs die ganzen Rofi-Flächen für 
urfpriinglich metallifch hielt; fie nehmen aber nur gi- 
nen matten metallartigen Glanz an, und nur einzelne 
‘Zinn - weilse Flimmern haben den hellen Spiegelglanz, 
wodurch fich das Nickel-haltende Meteor-Eifen aus- 
zuzeichnen pflegt. An mehreren Stellen ragen kleine 
Eilenmallen über die Steinfläche hervor. Da der Stein 
an einem feuchten Orte, und zuletzt in nallem Stroh 
gelegen hat, fo ift es möglich, dafs der Eifenroft fich 
auf ihm über das Eifen hinaus verbreitet habe; wo der 
Roft aber fehr dick ift, und die Feile keine weilsglän- 
zende Theilchen zum Vorfchein bringt, ift vielleicht 
das ganze Eifenblättchen verroftet, Auch fcheint fich 
das Eifen hier und da dem Zuftande des {chwarzen Ei- 
fenoxyds zu nähern, indem die Feile und befler noch 
ein fpitzes Infirument, bedentendg, metallilch-glänzen- 
de, fchwarzgraue Flächen unter dem Rofte hervor- 
bringt. Einen ähnlichen Glanz nimmt. beim Feilen 
ein fafi 1 Linie dicker [chwarzer Trumm an, der 2 Li- 
nien unterhalb der Rinde anfängt und 4 Linien weit 
in die Steinmalle hineinfetzt, Wenn alles das was 
jetzt als dicker Eifenrof und beim Feilen metallifch- 
glänzend theils {chwarz, theils zinn-weils er{cheint, 
anfangs regulinifches Eifen war, fo gehért diefer Me- 
teorftein zu den aller reichfien an metallifchem Eilen; 
und felbfi der zinn -weilsen Eifentheilchen bringt die 
Feile mehr und größere zum Vorfchein, als aus fal 
allen andern Meteorfteinen, welche ich gelehn ha- 
be. Hier und da fieht man völlig metallilche, vom 
Ro nicht angegriffne Theile, von der, röthlich gel 
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ben Farbe des Magnetkiefes, an denen fich eben 
folche glänzende Seitenflächen wie an dem Magnet- 
kiefe von Bodenmais zeigen. Der Stein ift fo hart, dafs 
er an den {charfen Kanten Glas ritzt; ohne doch am 
Stahle Feuer zu [chlagen. Beim Anlchleifen einer Stelle 
an einem in die Runde laufenden Sandfieine kamen 
häufig Funken zum Vorlchein. 

Die Rinde hat eine ungleiche ER an einigen 
Stellen nur die von Schreibpapier, an andern von 
Spielkarten. Dennoclı iiberzielit fie die äufsere Fläche 
des Stückes zufammenhingend und oline Lücken. Sie 
ift bräunlich fchwarz, angefeuchtet Ichwarz, und zeigt 
Anfänge blättchenartiger Verlchiebung übereinander 
und Geäder, doch nicht fo ausgezeichnet als die viel 
dickere und viel fchwärzere Rinde der Meteorfteine 
von Stannern (fielie Annal. J.ı80g B, 51 Taf. I). Stel- 
lenweile finden fich beim Feilen auch in ihr regulinilche 
Eifentheilchen; melırere Rofiflecke auf derfelben {chei- 
nen von gröfsern Eifentheilen herzurühren, die über 
der Rinde hervorragten. 

Als der Stein in Waller abgewogen wurde, traten 
aus ihm Luftblafen hervor, und kaum hatte man fie 
entfernt, fo wurden fie durch andere erfetzt. Ob fie 
blos aus ein Paar kleinen oberflächlichen Riflen oder 
auch aus den zerreiblichen Theilen herriihrten, kann 
ich nicht befiimmen. Ich fand das [pecit. Gewicht fehr 
wenig über 3,5; wäre fiatt des Eifenrofies noch reguli- 
nifches Eifen, und der Stein olıne allen Rils ge- 
welen, fo würde es fich wahr{cheinlich noch etwas grö- 
{ser gefunden haben. 

Der Stein wirkt überall fehr fiark auf die Magnet- 
nadel, wie bei der grofsen Menge durch die ganze Malle 
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verbreiteten Eilens und {chwarzen Eifenoxyds, das in 

dem Zufiande des Magnet-Eilenfieins zu feyn {cheint, 
erwarten liefs; und zwar die Rinde eben fo fiark als 

die Bruchflächen. Den Magnetkies von Bodenmais 

übertrifft er an anziehender Kraft auf die Maguetna- 

del, fieht aber in folcher dem Octaedrifchen Magnet- 

Eifenftein von Thunaberg, dem Erxleber Meteorfiei- 

ne, und dem Meteor-Eifen vom verwiin{chten Burg- 

grafen ein wenig nach. Polarifch- -magnelilche Wir- 

kungen zeigt er niclit. 

Diefen Eigen{chaften zu Folge gehört di Stargar- 
der Meteorfiein zu der erfien Klafle von Meteorfteinen 
des Hrn Laugier, welche regulinifches Eifen und Ni- 
ckel, (der nur mit diefem verbunden in den Aérolithen 
vorzukommen {cheint), Schwefel-Eifen, Chrom-Eilen 
und viel Magnefia enthalten, härter, dichter und {pe- 
cififch fchwerer find (3,3 bis 3,6), und fiark auf die 
Magnetnadel wirken. Von diefen befitze ich ein fehr 
charakteriftifches Stück durch die Güte des Hrn Dn 
Wiedemann in Erxleben, bei Helmfiädt, welches von 
dem kleinen 43 Pfund {chweren Meteorfteine herrührt, 
der dort am'15 April 1812 herabgefallen iff, und wo- 
von meine Annalen im J. 1812 die Gefchichte, die Be- 
fchreibung des Hrn Hofr. Hausmann und die mit in- 
terellanten Bemerkungen begleitete Analyfe des Hrn 
Hofr. Stromeyer in Göttingen enthalten (B. 40 S. 450, 
B. 41 S. 96 und B. 42 S. 105 folg.). Das [pecif. Gewicht 
deflelben ift nach ilırer Befiimmung 3,6038; er hat ein 
viel gleichförmigeres Gewebe als der Stargarder, das 
Eifen ift ihm in viel kleineren faft nur Nadelfpitzen 
grofsen Theilen, aber ebenfalls viel gleichföriniger ein- 
gefprengt, und feine Rinde iff noch dünner und [pré- 
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der. Das quarz- oder fandftein - artige Grundgeftein 
fand Hr. Stromeyer von der Milchung des Olivins, und 
in den blättrigen feldfpath-artigen Theilen (von denen 
die (chimmernden gelben des Stargarder viel Aehnliches 
haben ) Natron. Auch der Erxleber enthält {chwarze 
eingelprengte Körner, die Hr. Stromeyer für Chrom- 
Eifen halt, fie find aber faft nur mit dem Mikrofkope 
zu lehn; im Stargarder haben fie die Grölse von Hir- 
fenkörner. Sollte vielleicht auch das gréfsere [chwarze, 
glänzende Eifen in demfelben Chrom-Eifen feyn ? Der 
Stein [cheint eine forgfältige Analyfe zu verdienen. 
Von den Stanner’{chen Meteorfteinen, die mir 
zu Hrn Laugier’s zweiter Klaffe zu gehören {cheinen, 
verdanke ich ein fehr ausgezeichnetes Stück Hrn Di- 
rector v. Schreibers in- Wien. Der Stargarder Stein 
hat mit diefem Stücke eine nur fehr geringe oder faft 
gar keine Aehnlichkeit, felbft kaum in der Rinde. Es 
ift viel erdiger, viel fpecififch leichter (3,0) ohne alles 
regulinifches Eifen, und wirkt gar nicht auf die Mag- 
netnadel. 
Hoffentlich fällt nun bald wieder ein Meteorfiein 
in dem Bereiche diefer Annalen aus den Höhen des 
Himmels herab *). In diefem Fall erbitte ich mir im 
"Voraus von gewognen,Lefern, zugleich mit der ur- 
kundlichen Nachricht davon, ein charakterifches Bruch- 
fiück mit Rinde und frifcher Bruchfläche, zur Verglei- | 
chung und zu meiner Belehrung. Auch verdiente 
wohl Dr. Chladni ein Bruchfiück von jedem folchen 
bei uns anlangenden Fremdling, und gern würde iclı 
dafür forgen, dafs ein folches in feine Hand käme, - - 


*) Vom neueflen Steinregen zu Angers, am 4 Juni 1822, im folg,Stck. 
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Einige merkwürdige Blitz{chlage. 
1. Ause, Briefe an einem hier Studirenden, aus Zürich v.22 Mai 182%, 


‚Letzten Donnerstag, den g Mai, gab die Lifte’fchs 
Mußik-Gefellichaft Apel’s Weltgericlit, componirt von 
Schneider. Ein Gewitter fand am Himmel gerade 
über der Stadt. Wie eben der Chor der Erftandenen 
fang: Furchtbar wie Donnerfchlag hallt es umher, 
überfchimmerte ein falber Blitz die brennenden Wachis- 
kerzen, und ein rallelnder Schlag erfchiitterte die At- 
molphäre. Bald nachher entfiand Feuerläirm, zum 
Glück fallcher. Der Blitz hatte, ohne zu zünden, beim 
Bäcker Schweizer an der Schwanengalle eingelchlagen, 
hatte fich dann auf die Regenfchirm-Spitzen von drei 
jungen Frauenzimmern , die eben im Kegen heim gin- 

en, geworfen. Zwei fanken olınmächtig nieder; die 
arte wurde in das Seitengälschen bei der Rollen- 
{chmiede gefchleudert , ihre Kleider wurden verfengt, 
aber nur die Eine hat eine, nicht bedeutende, Befchi- 
digung an der Hand erlitten.“ 


2. Aus den Zeitungen, 


In Padua traf im Juni ı822 ein Blitz die mit Blei 
gedeckte Kuppel der Domkirche, tédtete im Chor ei- 
nen Geiftlichen, und warf einen andern finnlos zu 
Boden. Man wurde aber in kurzer Zeit Meilter des 
Brandes, fo dafs nur ein kleiner Theil der Kuppel ab- 
brannte. [Welch ein Unverfiand, grolse Matallila 
chen auf Gebäuden in der Höhe anzubringen und die 

eringen Koften nicht daran zu wenden, fie mit der 
Erde durch Metall in eine hinlänglich leitende Ver- 
bindung zu letzen! G.] 

Bei einem fehr heftigen Gewiteer zu München am 
29 April 1815 fielen Schnell anf einander folgende Blitze 
auf drei niclit weit von einander fiehende Ableiter, und 
diefe führten die Fenerfiröme durch ihre aus 4 fachem 
Melfingdraht geflochtene Seile ab, olıne dals die Gee 
baude die mindefte Belchadigung erlitten. 
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2 STERNWARTE ZU HALLE, 


OM OBSERVATOR DR. WINCKLER. 


IR - HYGROMETER bei + 10° R, WINDE WITTERUNG UEBER- 
"SICHT. 
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Hygrometerf Berechnung der absoluten Höbe von Halle über dem Meere, 
750,46 | dem Mittags-Besbachtungen des Monats April : 
Ther Höhe 


Barometers Thermomet. 


3341, 530 
n—0, 447 m— o, of m- 5, #913; Beobb.im ganzen Mon. 


185 m— 0, m— 6, 6, 
a—o, m+ 3,26 mh 03,30, 4d. Mittel =| 
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9, söel 15, 00 58, 50 

Min, =-|- 3,4; gr.Veränd. = 18,90 


rüb, Nb, Nebel, Th. Than, Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. A 
Rgb. Regenbogen, und Mg, Morgenrsth, Ab: Abcudroth, 
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BE 
nach Howar 


Vom ı bis 6 Mai. Am 1, früh und Abds ziehen viel Cirr, Str. über heit. | 


während der Horiz, bedeckt bleibt, Tags herrfcht wolkige, bisweilen mit « 
Sıellen wechlelude Bed,, um 1, 4 u, 7 gel, Reg. Am a. Morg, ift woll 
felten geöffnet, Mitigs treten in W Cum, zu ; Nchmitigs ftehen diefe rin; 
oberhalb ziehenden Cirr, Str., {pater ift es heiter und nur am Horiaz. 
fchmal« Cirr, Str.; um 12 ein Graupelfch. und Nchmitigs bisweil. Reg,, 
um 5U, Am35 Mers. und Spät-Abds heiter mit geringen Cirr. Str. am 
Tags über meift wolkig bed. Am 4. früh Cirr. Str. von unten herauf, ol 
ters Cirri u. etws Nbl, Tags über, bis Nchis, viele Cirr. Sir, und bisweil 
Bedeckg. Am 5. in S fiets mit Cirr, Str, hoch herauf bel, and diefe n 
nach oben hin fich in Cirri, Tags in N eine Reihe Cum. fonf einige Cit 
auf viel heit. Grande. Am 6. Morg, meift wolk, Bed. unter der fich Ci 
und Cum. erkennen lafleu, Mittgs in N heiter, fonft verwalchene Cirr. S 
Cam, am Horiz., Abds and [pater fat wolk, Bed. Heute um 5 U. 45° 
tritt der Voll-Mond ein. 


‘Vom 7 bis 14ten. Am 7: nachdem es Nchts fiark geregnet, herrfcht früh 5 


Bed, und iu-SW ziehet Nimbus ; Mitigs bleibt S u, W meift durch Ci 
bed, fonft fiehen diele auf heit, Grunde verwafchen und in N treten hob 
auf. Kurz nach 2 U, zog von SW eine mälsige Gewitterwolke herauf, en 
fich [chnell, fich über den ganzen S-Horiz. verbreitend; von bis 3 
Donner u, Blitze am S-Himmel; das Gewitter ziehet, nachdem es dem 
nahe gewefen, nach SO bin. Um $3 hier grofse Reg,tropfen und wenig 
1 Stande Weges vou hier nach S hin dagegen und von da nach Leipzig z 
Schlofsen wie Taubeneyer einen haben Fuls hoch. Spät-Abds zogen [ 
dion verfchl, Grunde Gruppen grolser Cirr. Str. Es fiehet heute der M 
feiner Erdfirne, Am 8, früh gleiche Decke, um 10 U. Gew. ia S, jedo 
nur eiuige Male Donner mit etwas Reg,, dann fortwährend wolk, Bed, 
Auflöf. durch Cirr, Str. und Später heiter. Am g, meili bed., aber abwe 
mug wolkig, in N doch einige lichte Stellen, Am 10, fiets {tar 
ittgs in W Gew.tormat., Donner von 5 bis 4 und Reg, [chrf kurz mac 
dann gel, bis gegen 7. Das Gewitt. ziehet aus W nach SO am S-Hinim 
über, Am 1). gleichf. und fehr fiarke Bed., ift nur Abds oberhalb eıwa 
Am 12, beliandig gleich und fiark bed., Abds tiefe fehr verwalchewe Ci 
darunter bin, früh um 8 und Nehts vorher etws Reg., feiner Sprühreg 
8 U. Abilsab. Am 15, fieis fiarke wolk, Bed., Nehimittgs tiefe Cirr. $ 
"NO darüber hin, und von 2 bis gegen g [elten unterbrochen, Sprühreg 
bis 10; gegen 10 Morg. fangen in O, langfam fich folgend, fiarke Blitze 
zu zeigen, das Gewitt, ziehet gegen 31 fich herauf, doch aber, am S-Hor 
bleibend, aod gehet nach SW, heflige Regenich, und Windftölse find B 
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BEMERKUNGEN 
Loward’s Syfiem der Wel 


Am 14, bis Nchmit 
Allgem. Gew.forma 
mitigs Sprahregen , 


über heit. Grand, : 

» diefe rings, bei heute hat das letzte 

am Horiz. einige Vom 15 bis 22, Am 

weil. Reg,, {charf fchene Cirr, Str. un 

vr, Str. am Horiz,, Damm, fonft heiter 


reilen mit offenen 
rg. ift wolk,’ Bed, 


herauf, oben öf- Str, dieaus N zieh 
nd bisweil, wolk, wieder verf{chwinde 
ind diefe modifiz. Tags faft überall u 
einige Cirr, Str, Str. bed,, die nach 
ter fich Gier. Str, . der Mond in [einer 
:ne Cirr. Sir, und wechfelnd, mehr u 
a 5 U. 45° Morg. Mitternacht findet 
Vom 22 bis 27, Am 
rizont bed,, {pater 
Bed, doch im N fre 
O aus Aufheit, und 
nur Vormitigs Reg 
überall, dann rings 
net, und fpater, w 
Cirr. Str. und in 
nur Spat-Abds etw 
beit, Gründe, find 
ift es heiter, Um 
Vom 28 bis 31. A 
Nehmittgs viel Cir 
SO fich verbreiten ; 
wolk, Bed,; fie zei 
Anlage. Am 30, 
aber Cum., fo, bis 
auf heit. Grunde. 
Cirras Spur, Nchm 


icht früh wolkige 
t durch Cirr, Str. 
treten hohe Cum, 
herauf, entfaltete 
22 bis 5 heftig 
m es dem Zenith 
und wenig Hagel, 
Leipzig zu fielen 
s» zogen fich auf 
ente der Mond in 
ia S, jedoch hier 
volk, Bed,; Abds 
aber abwechfelnd 
>». ftets Stark bed., 
f kurz gach 4 U,, 
ı S-Hinimel yor- 
rhalb etwas walk, 
afchewe Cirr, Su. 
r Sprühregen von 
efe Cirr, Str, aus 
‚ Sprühregen, lirk 
rke Blitze an fich 
am S-Horiz, ver- 


[se find Begleiter. 


Charakterifiik des N 
cher und öftlicher 
vorüberzieben, uyr 
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RKUNGEN 
Syfiem der Wetken, 


Am 14, bis Nohmittgs ftark bed., Abds Cum. Str. him ünd. wieder Cum., im 
Allgem. Gew.format., Spit-Abds grolse Cirr. Ser. Fl. und heitere Stellen, -Vor- 
mitigs Sprühregen , gelinde von ı Nachmittgs ab bis 5 U, Um 7 U. 10! Morg, 
heute hat das letzte Viertel des Mondes fiatt. 

Vom 1 bis 21, Am 15, bie nach Mittg wolkig u. fark bed,, Nehmittge verwa- 
fchene Cirr, Ser. und offene Stellen, Abds in O Cirr. Str, in $ u. SW [chwacher 
Damm, fonft heiter. Am 16, früh und von Abds ab heiter, Mittgs eiuz. Cirr. 
Str, die aus N ziehen und in SW u. W am Horiz. fich fammeln, bald om 
wieder verfchwinden.. Am 17 bis 19. fiets heiter. Am 20, früh in O u. N 
Tags faft überall und Abds nur noch rings von unten herauf mit dünnen Grr, 
Str. bed,, die nach oben zu in Cirrus fich modifiz. Am heutigen Tage ftehet 
der Mond in [einer Erdnähe. Am 21, obeshalb fiets heiter, der Horiz., ab- 
wechfelnd, mehr und ‘minder hoch herauf belegt. Um o U, 37‘ nach voriger 
Mitternacht findet der Neu-Mond Statt. 

Vom 22 bis 27,. Am 22, früh heiter, Tags grofse Cam, und viel kleine den Ho- 
rizont bed,, fpäter u. Nchts in N Cirr. Str, fonft heiter. Am 25. Morg. wolk, 
Bed, doch im N fra, von 12 bis ı2 Reg., deszl. a bis faft 5, dann von 
O aus Aufheit, und fpäter faft wolkenleer, Am 24. falt gauz wie geliern, doch 
nur Vormitigs Reg, Am 25. früh in N heiter, in S bed., Mittgs wolk. Bed, 
überall, dann ringe Cum,, düfter von Farbe, um 4 etws Reg., Abds oben geiff- 
net, and {pater , wie früh. Am 26. Morg. gebrochene wolk, Bed, , Mitigs viel 
Cirr, Str. und in N ua. W mächtige Cum,, bald nachher dichte wolk, Bed. die 
nur Spät-Abds etwi [ich trenut, Am 27. kleine Cirr, Sır., die Morg. einz. auf 
beit, Gründe, find Mitigs häufig, fenken fich Abnds an den Horiz. und [piter 
ift es heiter. Um 7U. 15¢ Morg, heute zeigt fich der Mond im erften Viertel, 

Vom 28 bis 31. Am 28. Morg. heiter, Mittgs oben Cirro Cum,, unten Cum., 
Nchmittgs viel Cirr, Str, auf heit, Grunde die Abds-iu Fächerform aus SW u, 
SO fich verbreiten; {päter, oben heiter, von unten herauf Cirr, Str. Am 29, 
wolk, Bed,; fie zeigt Nchmittags nod befond. Abds, verzigl, in O, viel Gwttr- 
Anlage. Am 30, frül auf heit, Grunde, in 5 u. O viel, Cirr, Str. in N a, W 
aber Cum., fo, bis Mittgs, dan Aufheit. und fpäter nur "noch einige Cirt, Str, 
auf heit. Grande. Am 5ı. früh heiter, Mittgs in N dünn bel. Horinz. und obeg 
Cirras Spur, Nchmitigs Zunahme der Wolkenbildung, Abds fuft gleichf, bed, 


Oharakterifiik des Sniies heifs und trocken bei gelinden Winden aus närdli- 
cher ne öftlicher Gegend ; einige Gewitter, die meift am füdlichen Himmel 
vorüberzieben, uyr mäfßsig. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1822, SIEBENTES STÜCK. 


L 


Ueber die magnetifchen Erfcheinungen, welche durch 
die Electricitat hervorgebracht werden ; 


von a 


Sir H. Davy, Bart., FRS. 
(Bin Schreiben an Dr. W. H. Wollafton, damals PRS.) 
Frei übertragen von Gilbert‘. 


¢ 


London d, 12 Nov. 1820. 


Di. Aehnlichkeit der Geletze ‘electrifcher und mag- 
netifcher Anziehung ift Vielen aufgefallen, und {chon 
vor geraumer Zeit, als die Entdeckung der Volta’fchen 
Säule die Phyfiker befchäftigte, haben einige (befon- 


®) Aus den Schriften der königl, Gefellfch. der Wiffenfch. zu 
London auf das J. 1821. Ich empfehle denjenigen meiner Le- 
fer, welche bei dem vielerlei was über den electrifchen Mage 
netismus erfcheint, den Faden verloren haben follten, und mit 
ihm vielleicht auch das Intereffe für die Sache, diefen Auffatz 
eines durch Scharffinn und Kunft im Experimentiren gleich 
ausgezeichneten Phyfikers nicht zu übergehn. Die vielen fchö» _ 
nen und gröfstentheils leicht zu wiederholenden Verfuche, die 


Annal, d, Phyfik, B. 71. St, 5. J. 1822, St. 7. P 
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{ 226 } 


ders Hr: Ritter *) nachzuweifen gefucht, dafs beide 
Kräfte diefelben find, oder doch in innigem Zufam- 
menhang fiehn; ihre Anfichten aber waren dunkel 
oder ihre Verluche unrichtig, und wurden daher nicht 
berückfichtigt. Die chemifchen und electrifchen Er- 
{cheinungen, welche die wundervolle Combination 
Volta’s hervorbringt, nahm damals die ganze Auf- 
merkfamkeit der Naturkundigen in Anfpruch, und e 
fcheint, die Entdeckung der Thatlache einer wahren 
Verbindung zwifchen Electricität und Magnetismus 
fey Hrn Oerfted und unfrer Zeit vorbehalten geblieben. 

.Diefe wichtige und unerwartete Entdeckung if 
von dem höchfien Interefle und öffnet ein neues Feld 
von Unterfuchungen, welches ohne Zweifel von vielen 
wird betreten werden. Es kann daher nicht fehlen, 
dafs dielelben Thatlachen von mehreren Beobachtern 
werden aufgefunden werden. Da indels ein {chnelles 


{ 
Folgerungen, welche hier aus ihnen gezogen werden und die 
faft alle nahe liegen, und die Klarheit und Kürze der Darftel 
lung, find ganz dazu geeignet, Freunde der Phyfik aufs Neue 
zu orientiren und ihr Intereffe für diefe immer wichtiger wer- 
dende Forfchungen aufzufrifchen. ° Gilb. 


®] Nach feiner Verficherung follte eine Zink - Silber - Nadel fich 
von felbft in den magnetifchen Meridian drehen, und von den 
Polen eines Magnets fchwach angezogen und abgeftofsen wer 
den; auch ein Draht, der eine Zeit lang in einem Volta’fchen 
Kreife gewefen if, fich in der Richtung NO nach SW zur 
Ruhe fetzen. Seine Gedanken find fo dunkel, dafs es oft fchwer 
ift fie zu verftehn; er fcheint eine vage Idee gehabt zu haben, 
dafs electrifche Verbindungen, wenn fie ihre electrifche Span- 
nung nicht äufsern,, in einem magnetifchen Zuftande find, und 
dafs es einen von der Electricität der Erde abhängigen elec- 
trifch«magnetifchen Meridian gebe (Siehe Annales do Chimie 
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Bekanntmachen von Verfuchen in folchen Fallen dem 
Fortfchreiten der Willenfchaft immer beförderlich ift, 
fo nehme ich.keinen Anftand, Ihnen, und durch Sie 
der königl. Gefell{chaft der Wilfenfchaften, die That- 
fachen, welche ich beobachtet habe, mitzutheilen, ob- 
gleich es wahrfcheinlich ift, dafs fie {chon früher oder 
zu gleicher Zeit in andern Theilen von Europa ent- 
deckt worden find. 


1. 


Bei Wiederholung der Oerfted’fchen Verfuche mit 
einem Volia’{chen Apparat aus 100 Paar Platten, 4 Zoll 
ins Gevierte, hatte ich gefunden, dafs als der Ap- 
parat fo fiand, dafs fein pofitives Ende mir rechtes 
Hand war, der Platindraht, welcher zum Schlie- 
fen deffelben diente, den Südpol einer gewöhnli- 
chen auf einer Spitze {chwebenden Magnetna- 
del, unter den er gebracht wurde, ftark anzeg und 
mit ich in veränderter Richtung der Nadel in 


t. 64 p- 80). In Aldini’s Werk vom Galvanismus, und in dem 
vor 16 Jahren in Paris gedruckten Manuel du Galvanisme 
von Izarn wird gefagt, Hr. Mojon in Genua habe eine Stahl- 
nadel dadurch magnetifch gemacht, dafs er fie eine lange Zeit 
in einen Volta’fchen Kreis erhielt; diefes fcheint aber le- 
diglich von ihrer zufälligen Lage in dem magnetifchen Meri- 
diane oder von zufälliger Krümmung abgehängt zu haben, Auch 
foll Hr, Romanefi in Trient entdeckt haben, dafs die Vol- 
ta’fche Säule eine Abweichung in der Magnetnadel hervorbrin» 
ge. Es wird indefs darüber kein Detail angegeben, und wena 
das im Allgenieinen angedeutete wahr ift, fo kann er nicht die 
von Hrn Oerfted beobachtete Thatfache bemerkt haben, fons 
dern nahm blos an, dafs die magnetifchen Pole der Nadel ver- 
ändert find, wenn fie fich in dem Volta’fchen Kreife, als ein | 
Theil der electrifchen Combination, befindet. Davy. 
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Berührung erhielt, fo dafs allo der Magnetismus der 
Erde überwältigt war. Dielfes {chien mir nur daraus 
erklärbar zu feyn, dafs der Draht felbft, während die 
Electricitit durch denfelben hindurch geht, magne- 
tifch fey; und directe Verfuche, welche ich fogleich an- 
fiellte, bewiefen die Richtigkeit diefer Vermuthung, 
Ich. {chiittete nämlich Eifenfeile auf ein Papier und 
brachte fie nahe an den Schliefsungs-Draht; er zog fie 
an, und es blieb eine grolse Menge derfelben an. dem 
Drahte hängen, fo dafs fie rund um ihn eine Hülle 
bildeten, ‘welche ı0 bis ı2 Mal dicker als der Draht 
felbf& war. Sobald ich die Verbindung aufhob, fie- 
len‘ fie augenblicklich herunter; ein Beweis, dafs die 
magnetilche Wirkung gänzlich auf das Durchftrömen 
der Electricitét ‘durch den Draht beruhte. Der Platin- 
Dralıt war ungefähr 4, Zoll dick und 7 bis 8 Fuls lang, 
und in,diefer Ausdehnung zog er überall die’Eifenfeik 
an. ‚Auch Drähte, durch welche ich einzelne Theile 
der Batterie [chlols, zogen Eifenfeile an, und wirkten 
auf die Magnetnadel an jeder Stelle des Schliefsungs- 
kreifes. 


_. Dafs ein electrifirter Draht, der folche magneti- 


{che Wirkungen hervorbrachte, auch fähig feyn miille 
den, Stahl dauernd zu magnetifiren, war zu erwarten, 
Ichibefefiigte daher an einen 11 Zoll langen und ¥, Z. 
dicken Silberdraht, mittelfi feinen Drahts derfelben 
Art, Stahlnadeln’in verfchiedenen Richtungen, einige 
demfelben parallel, andre mehr oder weniger in die 
Quere, theils über theils unter demfelben, brachte die- 
fen Draht in den Schliefsungskreis einer Batterie yon 


.30 Paaren Platten, jede 9 lang und 5” breit, und unter- 


fuchte nun mittelft Eifenfeile ob die Nadeln magnetilch 
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waren oder nicht. Sie waren esalle. Die mit dem Draht 


‚parallelen zogen die Eifenfeile eben fo an, als der 


Draht, alle aber, welche an ihm in der Quer falsen, 
zeigten zwei Pole; und als ich fie mittelft empfindli- 
cher Magnetnadeln unterfuchte, fand fich, dafs, als das 
4Ende der Batterie in Often fiand, der Nordpol in-allen 
unter dem Drahte inQuer-Richtungen befeltigtenNadeln 
ander Südfeite, in allen über dem Drahte befeftigten 
dagegen an der Nordfeite deflelben lag, und dieles war 
immer der Fall, unter welchen Winkel auch, die Na- 
deln gegen den Horizont geneigt feyn.mochten, Nach 
dem Trennen der Schlielsung behielten. alle ‚Nadeln, 
welche in Quer-Richtungen an dem Drahte befefiigt 
gewelen waren, ihren Magnetismus ungel[chwächt, in- 
dels die parallel an ihm befefligten Nadeln den Mag- 
netismus eben fo [chnell als der Silberdraht felbfi wie- 
der zu verlieren {chienen. 

Ich befeftigte nun kleine Stiicke Draht von Platin, 
von Silber, von Zinn, von Eifen und von Stahl in 
Quer-Richtungen an einem Platindraht , und brachte 
diefen in die Schliefsungs-Kette derfelben Batterie, An 
den Stahl- und an den Eifen - Drähten zeigten fich 
unmittelbar Pole wie in dem vorigen Verfuche, nicht 
aber an den andern Drihten; fie wirkten blos als Thei- 
le des Schliefsungs-Kreifes. Der Stahl behielt nach der 
Trennung der Kette feinen Magnetismus, unge- 
fehwächt; der Eifendraht verlor aber unmittelbar ei- 
nen Theil feiner Kraft, und in fehr kurzer Zeit [eine 
ganze Polaritit. 

Die Wirkungen blieben ganz diefelben, als ich 
die Volta’fche Batterie in verfchiedne Richtungen ge- 
gen die Mittagslinie fiellte. War ihr + Ende rechter 
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Hand, fo fand fich in allen unter dem Schliefsungs- 


drahte:in Quer-Richtungen befeftigten Stahlnadeln 


dem Beobachter zugewendet der Nordpol, in allen über 
demfelben befeftigten Nadeln der Südpol. Und als ich 
den Sehliefsungsdraht fo umdrehte, dafs er immer der 
Länge der Batterie parallel blieb bis er fich an der ent- 
gegengeletzten Seite derfelben befand, ergab fich, daß 
diefelbe (durch die Batterie bezeichnete) Seite des 
Drahts immer denfelben Magnetismus befafs; denn in 
allen Quer-Richtungen rund um den Draht her, hat- 
ten immer je zwei parallele Nadeln, von denen die 
eine über die andre unter dem Drahte, oder die’an 
den entgegengeletzten lothrechten Seiten deflelben be 
feftigt waren, ihre gleichnamigen Pole an den entge 
gengefetzt liegenden Enden. - 

Ich habe gefunden, dafs es bei diefen Verfuchen 
nicht néthig ift, dafs die Stahlnadeln den Schliefsungs- 
draht berühren; die Wirkung gefchieht augenblick- 
lich auch dann, wenn die Nadeln fich blos nahe bei 
dem Drahte in Quer-Richtungen befinden, felbfi wenn 
fie durch dicke Glasplatten von demfelben getrennt 
find. Eine Nadel, die ich nur einen Augenblick in ei- 
ner Quer-Richtung an den Draht gehalten hatte, fand 
fich eben fo fiark magnetifirt, als eine andere, die mit 
dem Drahte in einer folchen Richtung lange in Bean 
| rung gewelen war. 

Als ich Silberdraht von 3, und von 7% Zoll Dicke 
in verfchiedne Theile des Volta’fchen Schliefsungs- 
Kreifes angebracht hatte, und über demfelben auf ei- 
ner Glasplatte Eifenfeile in [chütternde Bewegung ver- 
feizte, reihten fich die Ei/enfeile in gerade Linien, 
welche immer die Axe des Drahts rechtwinklig durch- 
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kreuzten; und diefe, Wirkung wurde, obgleich 
fchwach, doch noch in einem Abfiande von + Zoll 
über dem dünnen Drahte wahrgenommen. An jeder 
Seite des Dralıtes hatten die Linien, in welche die 
Eifenfeile fich reihte, nahe diefelbe Länge, 

Durch verfchiedne Verfuche überzeugte ich mich, 
dals die Wirkung proportional ift der Menge der durch 
einen gegebnen Raum firömenden Electricität, olıne 
dafs die Art des Metalls, durch welche fie hindurch 
geht, darauf irgend einen Einfluls hat. Je dünner die 
Drähte find, defio färker iff diefem gemäßs ihr Mag- 
netismus. 

Ich hatte eine viereckte 1 Fuls lange und $ Fuls 
breite Zinkplatte, nach Ihrer Weile an beiden Seiten 
mit eben fo grolsen Kupferplatten verfehn, und durch 
einen fehr dünnen Platindraht beide Metalle verbun- 
den *). Diele Platten tauchte ich in fehr verdünnte 
Salpeterfiure zuerfi ı Zoll, dann 2 Zoll tief ein, und 
fo ferner. Erfi als fie 2 Zoll tief eingetaucht waren 
zog der Platindraht Eifenfeile auf eine bemerkliche 
Weile an, und die Wirkung nahm mit der Tiefe des 
Eintanchens immer mehr zu. Zwei folche Apparate 
wirkten vereint fiärker als einer; doch verhältnilsmä- 
fsig noch viel ftarker, wenn die beiden Zinkplatten, 
und fo auch die Kupferplatten, fo an einander geordnet 
wurden, dafs fie nur eine einzige Combination ausmach- 
ten, Noch deutlicher zeigte fich diefes in dem folgen- 


den Verfuche. Sechzig Zinkplatten, die jede von zwei 
Kupferplatten umgeben war, wurden zu einer gewöhn- 
lichen Volta’fchen Batterie verbunden, und ich be- 


*) d.h. wie in Dr. Wollatton’s Mikro-Electromotor, Annal, J, 1816. 


St..9, od, B. 54 Ss. 1 f. Gilb. 
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ftimmte die Menge von Eifenfeile, welche ein Schlie- 
fsungs-Draht von gegebner Dicke hängend erhielt. 
Darauf verband ich je zwei zu einer einzigen Combi- 
nation, und [chlofs den Apparat, der nun aus 30 Com- 
binationen beftand , mit demfelben Drahte. Die mag- 
netifche Wirkung war nun mehr als doppelt fo groß, 
indem der Draht mehr als Voppelte Eifen- 
zurück hielt. 

Der durch Volta’fche Electricitat hervorgebrachte 
Magnetismus {cheint, wenn der Draht, den fie durch- 
firömt, derfelbe bleibt, genau in dem nämlichen Ver- 
haltnifle als die Hitze zu wachfen; und es werde die 
Hitze des Drahts auch noch fo grofs, fo {chadet fie der 
magnetifchen Kraft nicht. Dieles zeigte fich dent 
lich, als ich die Electricität von 12 Volta’fchen Bat- 
terien, jede von 10 Zinkplatten und der doppelten 


Menge Kupferplatten, nachdem ich fie fo angeord- 


net hatte, dafs fie nur drei Batterien bildeten, durch 
einen dünnen Platindraht hindurch leitete. Der 
Draht glühte fo heftig, dafs er nahe am Schmelzen 
war, und zeigte dennoch die fiärkfien magnetilchen 
Wirkungen; er zog nicht nur grofse Mallen von Ei- 


fenfeile , fondern felbft keine Stahlnadeln aus s einer be- 


deutenden Entfernung an. 


2. 


Da Entladung einer bedeutenden Menge von Elec- 
trieität durch einen Draht nöthig zu feyn fcheint, um 
Magnetismus zu erzeugen, fo war zu vermuthen, dals 
das Durchfirömen gewöhnlicher Mafchinen-Electrici« 
tät durch einen Draht mit keinen merkbaren mague- 
tilchen Wirkungen verbunden feyn würde; und fo 
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fand es fich, als ich den erften Leiter einer mächti- 
gen Electrifir-Mafchine mit der Erde durch einen fei- 
nen Draht verband, und fehr kleine Nadeln an dem- 
felben in die Quer anbrachte. Da aber ein augen- 
blickliches Verfetzen in einen kräftigen Volta’fchen ge- 
{chlofsnen Kreis hinreicht, dem Stahle dauernde Pola- 
rität zu ertheilen, fo liefs fich eben fo ficher erwarten, 
dafs an einem Drahte, durch welchen man eine Leyd- 
ner Batterie entladet, in der Quer befeftigte Stahlna- 
deln bleibend magnetifch werden würden. Diefes fand 
fich, als ich’den Verfuch machte, in der That, und 
erfolgt ganz nach denfelben Gefetzen als in dem Volta- 
fchen Kreife: ‘War das pofitive Belege der Batterie 
rechter Hand von dem Beobachter, fo erhielt das ihm 
zuwärts gekehrte Ende einer Nadel,‘ je nachdem fie 
unter oder über dem Drahte in einer Quer-Richtung 

angebracht war, Nord-Polarität oder Süd-Polarität. 
Eine fiark geladne Leydner Batterie von 17 Qna- 
dratfufs Belegung erzengte, wenn fie durch einen Sil- 
berdraht von z% Zoll Dicke entladen wurde, einen fo 
mächtigen Magnetismus, dals er hinreichte 2 Zoll lan- 
ge und 25 bis „35 Zoll dicke Stahlfiäbe fo fark magne- 
tifch zu machen, dafs fie kleine Drahtfiücke oder Na- 
deln anzogen, und dafs diefe Wirkung bis in Entfer- 
nungen von 5 Zoll über unter und neben dem Drahte, 
durch Waller oder dicke Glasplatten oder electrifch- 
ifolirtes Metall hindurch, hervorgebracht wurde. ~ 
Da die Verfuche mit der Leydner Batterie fich fo 
leicht und bequem anfiellen laffen, fo habe ich mittelft 
ihrer mich von mehreren Thatfachen belehrt, wozu 
man die Vorrichtung fich leicht denken wird: Eine 
+ Zoll dicke Säule Schwefelläure in einer Glasröhre 
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Glasröhre läfst nicht genug Electricität hindurch, um 
Stahl magnetilch zu machen, — Eine Stahlnadel, wel- 
che man in. die Entladung der Batterie durch die Luft 
in eine Quer-Richtung fiellt, wird minder ftark mag- 
netifirt, als mittelfi der Entladung durch einen Draht, — 
Stahlfiäbe, welche felbfi Theile des Entladungs-Kreifes 
ausmachen, zeigen keine Polarität, ( wenigftens nicht 
an ihren Enden), und eben fo wenig wenn fie dem 
Drahte, durch den die Entladung geht, parallek find. — 
Zwei an einander befeliigte Stahlfiäbe, durch deren 
gemeinfchaftlichen Schwerpunkt der entladende Draht 
geht, geben nach dem Entladen wenige oder gar keine 
. Zeichen von Magnetifirung, ehe man fie nicht von 
einander trennt; dann aber zeigen fich in beiden Nord- 
und Süd-Pole in entgegengefetzter Lage, wie es das 
vorhin angeführte Geletz mit fich bringt. 

Aus diefem Verfuche geht hervor, dafs immer 
Magnetismus entfieht, wenn verdichtete Electricität 
durch den Raum hindurch geht; jedoch erlellen aus 
ihnen nicht die genauen Umftände oder Gefetze der 
Erzengung deflelben. Läfst man einen Magnet auf 
Stahlfeile wirken, fo reihen fie fich an einander in 
krummen Linien um die Pole, divergiren aber in ge- 
raden Linien, und bilden in ihrem Aneinanderhän- 
gen gerade Linien, welche fich wie kleine Aehren 
(fpicula) häufen. Dagegen gefialten fie ich um den 
Schliefsungsdraht eines Volta’fchen Kreifes zu einer 
rund um denfelben cohärirenden Mafle, welche ohne 
die fiörende Einwirkung der Schwere wahrlcheinlich 
vollkommen cylindrifch feyn würde. Als ich über diele 
Materie nachdachte [chien es mir zuerft, es mülle der 
doppelten Pole fo viele geben, als fich Berührungs- 
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punkte rund um den Draht denken laflen ; nachdem 
ich aber gefunden hatte, dafs der Nordpol und fo auch 
der Südpol einer Magnetnadel gleichförmig von dem- 


~ felben Viertel des Drahtes angezogen wird, {chien es 


mir, es mülsten vier. diefen Vierteln ent{prechende 
Hauptpole in dem Drahte vorhanden feyn *). Sie aber 
fetzen mir entgegen, in Hinficht der Pole finde fich et- 
was fo Beftimmtes nicht *), und äufserten mir als Ih- 
re Meinung, es liefeen die Erfcheinungen fich erkla- 
ren, wenn man eine Art von Umherkreifen des Mag- 
netismus rund um die Axe des Drahtes in eimer Rich- 
tung annähme, welche von der Lage der pofitiven und 
der negativen Seite des electrifchen Apparates abhänge, 

Um hierüber einiges Licht zu erhalten, und die 
Abhängigkeit des Nordpols und des Siidpols im Stahl, 
der durch Electricität magnetifirt wird, von dem pofi- 
tiven und dem negativen Zufiande mit Genauigkeit 
auszumitteln, fiellte ich folgende Verfuche. an. Ich 
befeftigte mit Zwirn auf einer aus Pappe gefchnitte- 
nen Kreisfcheibe von 2% Zoll Durchmefler 6 kurze 
Stahlnadeln, eine nahe bei der andern, fo dals fie die 
Seiten eines in den Kreis befchriebenen Sechsecks bil- 
deten, fich aber einander nicht berührten. Nachdem 
ich dann durch den Mittelpunkt der Scheibe, fenkrecht 
auf fie, einen Draht gefieckt hatte, der die Scheibe in 
horizontaler Lage hielt, entlud ich eine pofitiv gela- 
dene Batterie auf das obere Ende deflelben, während 


*) That there muft be four principal poles correfponding tho thefe 
four quarters; wie man fieht, die Hypothefe der HH, Hauptm. 
von Althaus und Hofr. Muncke. G. 


**) That there was nothing definite in the poles. 
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das untere Ende mit dem äulsern Belege verbunden 
war. Alle 6 Nadeln fanden fich nach der Entladung 
magnetifch, und mit zwei Polen. Je zwei ungleich- 
namige Pole derfelben waren einander zugekehrt, und 
‘wenn man von dem Nordpol nach dem Südpol der. 
felben Nadel zu den Kreis durchlief, fo bewegte man 
fich in entgegengefetztem Sinn als fich fcheinbar die 

"Als ich denfelben Verfuch mit dem einzigen'Un- 
terfchiede wiederholte, dafs der pofitive Entladungs- 
Schlag auf das untere Ende des Drahtes geleitet wur- 
de, während das obere Ende mit dem äufsern Belege 
der Batterie in Verbindung ftand, war der Erfolg ganz 
derfelbe, nur waren die Pole umgekehrt, und wenn 
man von dem Nordpole nach dem Südpol derfelben 
Nadel den Kreis durchlief, fo gefchah das in der Rich- 
tung von Often nach Welten. 

Ich bildete nun auf ähnliche Art aus Nadeln meh- 
rere einander einfchließende Polygone auf derfelben 
Pappfcheibe, und verfuhr wie zuvor. Immer wurden 
alle magnetifch , und zwar immer nach demfelben Ge- 
fetze, die Pappfcheibe mochte horizontal, oder loth- 
recht, oder auf-welche Art man wollte gegen den Ho- 
rizont geneigt feyn,'nnd welche Richtung auch der 
Draht gegen den magnetifchen Meridian hatte.. "War 
z.B. der Draht horizontal und das Ende deflelben, auf 
das die pofitive Entladung gefchah, nach Often gerich- 


*) Man denke fich die Scheibe füdlich vor fich, fo erhält die links, 
alfo in Often, befindliche Nadel, durch die den Draht von oben 
‚nach unten durchlaufende Entladung electrifche Ströme, die 


uuterhalb von Weiten nach Often gehn, alfo ihren Südpol nach - 


Norden liegend, welches eine Bewegung im Polygone herum 
von Often durch Norden nach Weften, der täglichen Bewegung 
der Sonne entgegen, giebt. Gilb, 10% 
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tet, und man durchlief die Polygone auf die vorige 
Weile, fo bewegte man fich, wenn man mit dem un- 
tern Theil ‚des Kreifes anfing, von Nord nach Süd, 
und wenn man mit dem obern anfing von Süd nach 
Nord. Als ich die Nadeln um einen Cylinder aus Paß- 
pe fo gefiellt hatte, dafs fie den Draht quer durch- 
{chnitten, und [nach dem Entladen] einen Pinfelfirich 
in.der Richtung der Pole zog, bildete er eine Spirale. 
Aus diefen Verfuchen war es vollkommen klar, dafs . 
der polaren Anordnungen fo vielerlei Statt finden, als 
ich in Kreifen, die um den Draht befchrieben find, 
Chorden ziehn laflen; und in fo fern fiimmen diefe 
Erfcheinungen mit ihrer Idee von umkreifendem Mag- 
netismus (of revolving magnetism) überein. Doch 
ich verlalle diefen Gegenfiand, über den Sie felbfi, wie 
ich hoffe, die königl. Gelellfehaft weiter unterrichten 
werden, um noch einige andre zu diefer Unterfuchung 
gehörende Umflände und Thatlachen anzuführen. 
Zwei, drei oder mehrere mit einander parallele 
Drähte, welche zugleich Theile eines mächtigen Volta- 
{chen Kreifes an einer Stelle deflelben ausmachen, 
müllen , fo wie der Raum um fie her, jeder nach Art 
eines einzelnen Schlielsungsdrahtes, magnetifch werden, 
nur fchwächer. Ich habe diefen Verfuch mit vier dün- 
nen Platindrähten angeltellt; jeder derfelben äufserte, 
wenn der mächtige Volta’fche Kreis gefchloflen war, 
in der That Magnetismus auf gleiche Weile, und die 
Stahlfeile, welehe an den entgegengeletzten Seiten der- 
felben fich angehangen hatten, zogen einander an; ein 
Beweis, dafs diefe Seiten in 
tilchen Zuftänden waren. 


le, 
ing 
ch- 
ind 
Pica 
an 
die 
85- 
oe E 
nz 
en 
h- 
Tre 
h- 
en 
en 
| = 
h- 
er 
ar 
‘S, 
ci » 
m 
ng 
y 
2 


[ 238] 

Wenn alfo zwei Volta’fche Batterien fo geftellt 
werden, dafs ihre entgegengefetzten electrifchen En. 
den nahe bei einander, und ihre beiden Schliefsungs. 
drähte einander parallel find, fo mule fich an den eins 
ander zugewendeten Seiten beider Drähte Abfiofsung 
anfsern. In der That fiielsen Eifenfeile, welche an 
zwei folchen Platindrähten hingen, einander ftark ab, 
indefs fie fich fark anzogen, wenn man dadurch, dafs 
man den einen Apparat halb herumdrehte, ihre Enden 
von gleicher Electricität an einander brachte. Noch 
ftarker als in Eifenfeilen äußern fich diefe Anziehung 
und Abftofsung in dünnen Stahldrähten, die fich an 
den Schliefsungsdrähten angehängt haben. 

Da Körper, welche durch Electricität” magneti- 
firt find, die Magnetnadel in Bewegung zu letzen ver. 
mögen, fo liefs fich erwarten, dafs auch diefe Körper 
von einem Magneten in Bewegung zu fetzen feyen, 
Ich legte, um dieles zu prüfen, einzelneStückchen Pla- 
tin-, Silber- und Kupfer-Draht auf zwei Mellerfchnei- 
den von Platin, welche ich [parallel bei einander] in 
die Kette einer fiarken Volta’fchen Batterie gebracht 
hatte, und näherte den einzelnen einen Magnet. Er 
machte fie alle längs der Schneiden auf denfelben hin- 
rollen; und zwar wurden fie, wenn das + Ende der 
Volta’fchen Batterie rechter Hand fiand, von dem Nord- 
pol des Magneten angezogen, von dem Siidpol abge- 
fiofsen, und das Umgekehrte fand Statt, wenn das 
— Ende rechter Hand war. Einige Goldblättchen, die 
ich an demlelben Apparate nach der Quere angebracht 
hatte, näherten fich dem Nordpel eines kräftigen Mag- 
neten, ohne doch an denfelben zu adhäriren, und. ent-. 
fernten fich von dern Südpol des Magneten. 
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Ich erlaube mir keine theoretifchen Betrachtun- 
gen, fo interellante Speculationen fich hier auch jedem 
Phyfiker aufdrängen. Dahin gehörten zum Beifpiel 
Fragen, wie folgende: Ob nicht der ganze Magnetis- 
mus der Erde blos von ihrer Electricität herrühre, 
undob nicht die Veränderungen der magnetifchen Ab- 
weichung auf den Veränderungen beruhen, welche 
in den electrifchen Strömen der Erde durch die Bewe- 
gungen des Erdkörpers, durch chemifche Veränderun- 
gen im Inneren deffelben, und durch deflen Beziehun- 
gen zur Sonnenwärme hervorgebracht werden? Und 
follte nicht auch zu Folge diefer neuen Thatlachen das 
Nordlicht blos electrifcher Natur feyn? So viel ii we- 
nigftens in die Augen fallend, dafs wenn man ftarke 
electrifche Ströme der täglichen Bewegung der Sonne 
folgend denkt, der Magnetismus der Erde gerade fo 
belchaffen feyn mülste, als wir ihn finden. 

Doch ich verlafle die Vermuthungen, und will 
nur noch auf eine einfache Art kräftige Magnete zu 
machen, hinweifen, Sie befieht darin, an Blitzablei- 
tern von Gebäuden, welche hoch und vorzüglich aus- 
geletzt liegen, Stahlfiangen in der Quere feft zu bin- 
den, oder um die Stange des Ableiters bogenförmige 
Stahlfiöcke zu befeftigen, welche zu Hufeilen-Magne- 
ten beftimmt find *). 

Die in diefem Auffatz befchriebenen Verfuche find 
mit den Apparaten der Royal und der London Infli- 
tution angefiellt worden, und es haben mir bei meh- 


"*): In den Schriften der königl. Societät zu London finden fich 

- mehrere Thatfachen angegeben, welche beweifen, dafs der 
Blitz die Kraft zu magnetifiren befitzt. Befonders merkwürdig 
ift ein Fall, wo der Blitz durch eine Schachtel mit Meflern 
ging, und die mehrften derfelben zu ftarken Magneten machte, 
(Phil. Transact, N. 157 p. 520 und.N. 437 p: 57), Davy. 
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rern derfelben die HH. Pepys, Allen und Stodart, und 
bei allen Hr. Faraday geholfen. Mit Ausnahme de 
einzigen, auf den mich das erwähnte Gefpräch mit Dr, 
Wollafion geführt hat, wurden fie alle im Octob. 1820 
ausgeführt; letzterer allein it aus dem Anfange des 


Novembers *). 
Ich bin etc. Humphry Davy, 
Lower Grosvenor-ftrest, Nov. 12, 1820. 


*) Aus dem Septemberhefte der Annales de Chimie 1820, wel 
ches am 24.November nach London gekommen ift, erfehe ich, 
dafs mir Hr. Arago in der Entdeckung der anziehenden und 
magnetifirenden Kräfte der Dräkte im Volta’fchen Kreife zuvor 
gekommen ift; die Wirkungen durch Mafchinen - Electricitit 
(welche, fo viel ich weifs, bis jetzt noch von niemand beob 
achtet worden find) beftimmten mich jedoch, diefen Auffatz dem 
Ausfchufs der königl. Gefellfchaft zu übergeben, Ehe noch ei. 
ne Nachricht von den Arbeiten der franzöfifchen Phyfiker zu 
uns gekommen war, hatte ich mit den HH. Allen und Pepys 
fchon den von Hrn Arago empfohlenen Verfuch [diefe Annal, 
J. 1820 St. 11 S, 322] ausgeführt, — nämlich zu unterfuchen, 
ob ein Magnet auf den Flammen -Bogen der mächtigen Volts 
fchen Batterie eine Wirkung äufsere. Wegen der Unvollkom 
menheit unfers Apparats erhielten wir kein entfcheidendes Re- 
fultat, ich hoffe aber bald mich in den Stand zu fehn, den Ver 
fuch unter neuen Umftänden zu wiederholen. 

©. Auch habe ich auf mehrere Arten verfucht, fowohl nach 
zuweifen, dafs der Erdmagnetismus auf electrifche Drähte ei» 
wirke, als chemifche Wirkungen durch den Magnetismus ber 
vorzubringeu; doch beides ohne glücklichen Erfolg. 

Nachdem ich die Abhandlungen des Hrn yn fiber die 

\ electrifch - magnetifchen Erfcheinungen gelefen hatte, habe ich 
einen Stahlitab in einer fchraubenförmig mit einem Draht um 
wundenen Glasréhre ftark magnetifch durch einen Enti# 
dungs-Schlag gemacht, welchen ich durch den Draht hindurch 

hn liefs. Oline mich geradezu gegen Hrn Ampére’s fchark 
nnige Theorie erklären zu wollen, erlaube ich mir doch, hier 

- zwei Umftände zu erwähnen , welche mir der Einerleiheit det 
Electricität und des Magnetismus entgegen zu ftehn fcheinen. 
Der erfte ift die grofse Entfernung bis in welche die gewöhnli« 
che Electricität den Magnetismns mittheilt, indem ich gefunden 
habe, dafs ein Stahiftab in 14 Zoll Abftand von einem Dralıte, 
durch den ich eine Batterie von 70 Quadratfufs geladner Ober 
fläche entlud, magnetifch wurde. Der zweite ift, dafs diefes 
Magnetifiren in der Ferne mittel Electricitat, durch die Luft, 
durch Waffer, durch Glas, durch Glimmer und durch Metalle 
hindurch, alfo durch Leiter und Nicht-Leiter, mit gleicher 
Leichtigkeit vor fich gebt, Davy. 
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Fortgefetzte Unterfüchungen über die magnetifchen 

Erfcheinungen, welche durch die Electricität her- 
vorgebracht werden; 

mit einigen neuen Verfuchen über das Leitungs- Vermögen elec- 

‚trifcher Körper für Kräfte (powers) und für Temperatur, _ 


von 


Sir Humrnry Davy, Brt., PRS. 
(Vorgelef. in der k. Soc. zn London am 5 Juli 18:1.) 
Frei übertragen von Gilbert *). 


Die kön. Gefellfchaft wird fich zweier Verfuche erin- 
nern, welche in meinem Briefe an Dr. Wollafion, 
den fie in ihre Schriften aufzunehmen gewürdigt hat, 
erwähnt find. Ich hatte nämlich gefunden, dafs wenn 
eine Leydner Batterie durch eine Röhre voll Schwefel- 
finre hindurch entladen wird, fie einen Stahlftab nicht 
magnetifch zu machen vermag; und dafs beim Entla- 
den einer Batterie durch die Luft quer durch eine 
Stahlnadel hindurch, diefe minder magnetilch wird’ 
als mittelfi einer Entladung durch einen Metalldraht **), 
AlsGrund des erfteren gab ich das fchlechte Leitungs- 
Vermögen der Schwefelfäure an, welche nicht fo viel 
Eleotricität zugleich hindurch läfst, ale zu dem Mag- 
netifiren von Stahl nöthig ii; und das zweite erklärte 


*) Aus d, zweiten Theil der Schriften dief. Gefellfch. 1841. 


**) Vergl- oben S.233 0.23. . ©. pot 
Aanal, de Phyfik, B, 734 St, 5. J. 1822, St 75 isk 
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ich aus der gröfsern Ausbreitung der Electricitat bei 
ihrem Durchgehn durch die Luft als durch einen Me- 
talldraht. Ich bin durch diefe beiden Verfuche zu éi- 
ner Reihe von Verfuchen geführt worden, bei denen 
ich zur Abficht hatte, etwas Beftimmtes über:das, Ver- 
halten der ver{chiednen Leiter für den Magnetismus, 
welcher durch die Electricität erregt wird, auszumitteln, 
und fie hat mich zu ent{cheidenden Refultaten geführt, 
welche meine gleich anfangs neath Anfichten be- 
~ Rätigten. 

1. 

Es zeigte fich, dafs die magnetifchen Erfcheinur- 
gen ganz diefelben waren, fie mochten einer kleinen 
Menge Electricität, welche durch gute Leiter von be- 
trächtlicher Gröfse hindurchging, angehören, odervon 
einer grofsen Menge Electricität herrühren, welche 
durch Körper von fo geringem Leitungs - Vermögen 
hindurchzugehn firebte,, dafs von ihr nur eine geringe 
Menge zugleich hindurch gelangte, In beiden Fällen 
zogen die Leiter weder einander felbfi, noch Eifenfeile 
an, noch wirkte'auf fie der Magnet, und dafs fie wirk 
lich magnetifch waren äufserte fich durch kein andere 
‘Zeichen, als dadurch, dafs fie die Magnetnadel ein 
wenig aus dem magnetilchen Meridian ablenkten. - 

Im Vergleich mit Metall ift z. B. Kohle (char 
éol) ein fehr fchlechter Leiter. Hat man ein grolse 
Stück Kohle'in den Schliefsungsbogen einer miachti- 
gen: Volta’fchen Batterie gebrachtfo:bewirkt fie in 
ner Magnetnadel gar keine Ablenkung, wenn fie nieht 
der metallifchen’ Theil des Bogens in einer fehr gro- 
fsen Fläche berührt ;-und ein kleiner Draht, den rian 
mit der,Kohle, während fie'in-gefchlofsnen Kreileff, 
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nur in wenig Punkten in Berührung bringt, zieht gar 
keine Eifenfeile an, und zeigt diele Wirkung fchwach 
nur dann, wenn man das Ende der Kohle mit einem 
Platinblättchen umlegt und der Draht diefes berührt. 
Eben fo habe ich nie vermocht es dahin zu bringen, 
daß gefchmolzenes Kali- Hydrat, welches einer der 
beften unter den unvollkommenen Leitern iff, in der 
Schliefsungs-Kette die geringfteAnzichungaufEifenfeile 
äußerte; eben fo wenig , dafs in dem Kreife befindliche, 
mitKali-Hydrat-Anflöfung benetzteBaumwollen-Fafern 
von einem Magnet in Bewegung geleizt-würden ; oder. 
das, wenn ich mittelfi Kork anf einer in dem ge- 
{chlofsnen Kreis befindlichen Kali - Auflöfung ‘eine 
Stahlnadel fchwiminen machte, diefe eine Polaritat 
angenommen hätte. Den einzigen Beweis, dafs Electri- 
atät, welche durch eine folche Flüffgkeit hindurch 
geht, magnetilche Kräfte befitzt, gab ihre Wirkung 
auf eine magnetifirte Nadel, in dem Fall, wenn ein- 
getauchte Metallflächen von bedeutender Ausdehnung 
die Fliffigkeit mit der Volta’fichen Batterie verban- 
den. — Dafs übrigens die Verfchiebbarkeit der Theil- 
chen flüffiger Körper kein Hindernifs für die Entwick- 
hing ihrer magnetifchen Kräfte durch Electricitat iff, 
bewies ich dadurch, dafs ich in kleinen Glasröhren 
Queckfilber , oder gefchmolznes Newton’fehes (Rofe- 
{ches) Metall, in einen dazu fich eignenden Volta- 
{chen Kreis brachte; die Röhren zogen Eifenfeile an 
und machten Nadeln magnetilch, und durch keine 
Bewegung, worin ich die in ihnen enthaltene Flül- . 
figkeit durch mechanifche Mittel oder durch Erhitzen 
verfetzte, wurde ihre Polaritit verändert oder’ ver- 
nichtet. 
Q 2 
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2. 

Wenn gleich die Electricitat beim Durchgehn durch 
unvollkonımen leitende Fliiffigkeiten einer Stahlnadel 
keine Polarität zu geben vermag, fo thut diefes doch 
die Electricität bei dem Durchgehn durch die Luft, 
Daraus, und aus der ausnelimenden Beweglichkeit der 
Lufitheilchen fchlofs ich, dafs ein Magnet auf den 
Volta’fchen Strom während er durch die Luft geht, 
wirken mülle, worauf auch {chon Hr. Arago durch 
andre Betrachtungen geführt worden ift. Mein erfter 
Verfuch hierüber und andre fpätere mifsgliickten, weil 
ich einen zu [chwachen Magnet genommen hatte; vor 
kurzem aber habe ich den vollen Erfolg erhalten, und 
diefer Verfuch giebt eine (ehr überrafchende und über- 
zeugende Erfcheinung. 

Hr. Pepys hatte die Güte die grofse Volta’fche Bat- 
terie der London Infiitution, welche aus 2000 Doppel- 
Platten Zink und Kupfer befieht, in Thätigkeit zu fet- 
zen, mittelft Waller wovon 1168 Th. mit 108 Th. Sal- 
peterfäure und 25 Th. Schwefelfäure verletzt waren. 
Die beiden Schliefsungs - Drähte waren mit Kohlen- 
fireifen verfehn, und zwifchen ihnen entfiand ein 
Flammen-Bogen oder eine Säule electrifchen Lichtes, 
welche, je nachdem die Luft, worin fie hervorgebracht 
wurde, weniger oder mehr verdünnt war, eine Länge 
von 1 bis 4 Zoll hatte. Als ich diefem Bogen oder die- 
fer Säule einen mächtigen Magneten mit [einem einen 
Pole unter einem [ehr fpitzen Winkel gegenüber hielt, 
wurde fie von demfelben mit einer rotirenden Bewe- 
gung angezogen oder abgefiolsen, oder wenn ich die 
Pole in verlchiedene Lagen verletzte, zum Umherkreifen 
gebracht (ma de to revolve), nach demfelben Geletze, 
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welches ich in meinem vorigen Auffatze für electrifirte 
cylindrifche Platindrähte angegeben habe. Als nämlich 
das negative Ende der Batterie rechter Hand ftand, wurde 


ch die Flammenfäule von dem Nordpoledes Magneten abge- — 
ft, fiifsen und von dem Südpole angezogen; und in ver- 
ler kehrter Lage der Batterie fand das Umgekehrte Statt. 
uns ‘Dafs diele Bewegung lediglich in dem Magnetis- 
ht, mus ihren Grund hatte, und nicht etwa darin, dafs 
ch der Magnet durch Vertheilung electrifch geworden 
ter wäre, bewiefen mir mehrere Verfuche mit weichem Ei- 
eil fen und andern Metallen, mit welchen, als ich fie ftatt 
ror des Magnetes nahm, die Wirkung ausblieb. 
nd . Es wirkte auf den electrifchen Bogen oder die 
u Flammenfäule der Magnet leichter und ihre Bewe- 
gung war {chneller, wenn fie durch dichtere Luft hin- 
at durchging, als wenn die Luft verdünnt war, und es 
el- war in jenem Fall das leitende Mittel, oder die Kette 
et- lnfiférmiger Theile, viel kürzer. 
al- Ich habe mich bemüht ähnliche Refultate mit 
er Strömen gemeiner Electricität beim Durchgang der- 
em felben durch eine Flamme oder durch den luftleeren 
‚in Raum zu erhalten. Der Magnet wirkte zwar auch auf 
es, fie, es war mir aber nicht möglich zu fo ent{cheiden- 
sht den Refultaten als mit der Volta’fchen Electricität zu 
ge gelangen, weil der Magnet felbfi durch Vertheilung ' 
ses electrifch wurde, er mochte ifolirt werden, oder mit 
én der Erde in leitender Verbindung fiehn. 
It, + Auch habe ich mehrere Verfuche über die gegen- 
res feitige Einwirkung zweier electrifcher Ströme: [owohl 
lie Volta’fcher als. gemeiner (Leydner) Batterien angeftellt, 
en die ich in einerlei oder in verfchiedener Richtung 


durch mehr oder minder verdünnte Luft hindurch- 
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führte, — konnte aber dadurch niclıt zu einem Beweile 
kommen, dals fie fich gegenleitig anziehn oder abfio- 
{sen, welches wahr{cheinlich feinen Grund darin .hat- 
te, dafs ich fie nicht nahe genug bei einander zu brin- 
gen vermochte, . 
3. 

. Bekanntlich laffen Metalle grolse Mengen von 
Blectricität mit Leichtigkeit durch fich hindurch, und 
die Gränze dieler Menge [cheint das Schmelzen oder 
das Verdampfen des Metalls vermöge derjenigen Hitze 
zu feyn, welche der Durchgang der Electricitat durch 
Körper erzeugt, Nun aber belehrten mich einige Ver- 
futhe, dafs diefe Hitze mit von der Natur des Mittels 
abhängt, welches den Körper umgiebt, Als ich zum 
Beifpiel eine Volta’fche Batterie durch ‚einen Platin- 
dralit entlud, der fich in einem luftleer gemachten Re- 


cipienten befand, wurde er gefchmolzen, indels er, 
von gewöhnlicher Luft. umgeben, durch dielelbe Ents 


ladung nur eine. viel geringere Temperatur annahm, 
Beim Nachdenken hierüber kam ich auf den Gedan- 
ken zu verluchen, ob fich nicht folltei: noch viel fiärkere 
electrifche Entladungen, als in der Luft einen Draht 
zu: zerfiören hinreichen, durch ihn ohne ilın zu {ghmel- 
zen.oder zu verdampfen hindurch tülıren laflen, wenn 
erfich in einem weit dichteren Mittel als Luft, zum Bei- 
{piel in Aether, Alkohol, Oelıle oder Waller befände, 
Dabei würden fich, glaubte ich, nicht nur einige neue 
Refultate in Beziehung auf den magnetilchen Zufiand 
folcher Drähte, fondern vielleicht auch die walıren 
Gränzen der Kräfte (powers) verlchiedner Kösper 


Electricitat zu leiten, und das Verhältnils diefer Krat- 


te zu einander ergeben, 


= 


+ 

Bi 


[ 247 ] 


_ Zwei Volta’fche Batterien, jede aus 10 Zinkplatien 
4 Zoll ins Gevierte, und aus der doppelten Menge Ku- 
pferplatten beftehend, reichten hin, wenn, fie fiark 
geladen waren, in der Luft einen 3 Zoll langen Pla- 
tindraht von g$,5 Zoll Durchmeller zu [chmelzen. Alsich 
diefelbe Entladung durch einen ganz gleichenDraht hin- 
durchführte, der fichin Schwefel-. Aether befand, wurde 
erivon Gasblafen ümgeben, weiter aber ging in ihm 
keine Veränderung: vor,, und er ertrug nun die Entla- 
dung von 12 Batterien derfelben Art, olıne andre Erfchei- 
nangen als die angeführten. zu geben, War der Draht 
nor 1 Zoll lang, fo wurde er durch diefe mächtige 
Entladungin. dem Grade erhitzt, dafs er den Aether zum 
Sieden brachte, unter den Dampfblafen. weilsglühend 
wurde, und den Aeiher {chneli zerfetzte, olıne dals je- 
doch der Draht zum Schmelzen kam. In Oehl oder 
Waffer wurde der Draht bei derfelben Linge nur 
Theilweife mit kleinen Gasblafen bedeckt, und wurde 
nicht einmal rotliglühend. Als ich die magnetifchen 
Kräfte des im Waller befindlichen Drahtes. priifte, 
fanden fie ich fehr grofs; er zog eine folche Menge 
Eifenfeile an, dafs fie rund um ihn einen Cylinder von 
nahe „4 Zoll Durchmefler bildeten, _ 

Ob aber auch wohl folche kurze inne Drähte, 
welche man durch Kalt-halten verhindert zu [chmelzen, 
die gelammte Electricität mächtiger Volta’fcher Batte- 
rien durch fich hindurchleiten? Um diefes zu ent- 
(cheiden, machte ich einen zweiten Schliefsungs- 
Bogen mittelfi zweier Silberdrähte, die ich von den 
beiden Enden der Batterie aus in Waller leitete; durch 
Zerfetzung dieles Wallers mulste fich jeder Riickfiand 
von Electricität in der Batterie offenbaren. Auf diele 
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Art ergab fich, dafs beim Entladen von den 12 erwälin- 
ten’ Batterien durch einen in Waller kalt erhaltnen, 
x Zoll langen und 335 Zoll dicken Platindraht, ein 
grofser Riickftand von Electricitat blieb. Und nach 
mehreren Verfuchen fand ich, dafs ein folcher Draht 
nur hinreicht; 6 Batterien der angegebnen Art vollfiän- 
dig zu entldde en. 

Nachdem fo die Gränze der leetricitäts-Mengs, 
welche Drähte durch fich hindurch zu laflen vermö- 
gen, beftimmt war, fo ließen fich nun leicht Ver/ische 
über das Leitungs- Vermögen (conducting - powers) 
verfchiedener Metalle anfiellen, und über die Abhin- 
gigkeit diefes Vermögens von der Temperatur, der 
Majje und der Oberfläche oder Länge des leitenden 
Metalls, und von den Bedingungen der electrifch-mag- 
netifchen Wirkfamkeit. Um diefes unter möglich 
gleichen Umfiänden zu thun, habe ich mich fie 
deflelben verbindenden Meflingsdrahts von mehr als 
5 Zoll Durchmeller bedient, und mich vollkommener 
Berührung deflelben verfichert, habe ferner alle Batte 
rien aus einer grölsern Mafle fäuerlich gemaclıten Wal- 
fers gefüllt, und mich bei jedem Verluche deflelben 
zweiten Schlielsungs-Bogens aus Silberdrähten, (die 
durch Waller unterbrochen waren, bedient, um an 
dem Nicht-Erfcheinen von Gasblafen an dem negativen 
Silberdrahte ein Kennzeichen vollfiändiger Entladung 
der mit einander verbundnen Batterien durch den erfien 
Schliefsungs-Bogen zu haben, Doch ich würde Man- 
ner, welche mit Volta’fchen Apparaten Verfuche anzu- 
fiellen verliehn, langweilen, Andern aber unverfländlich 
bleiben,wenn ich alle von mir beobachteten Vorlichts- 
Maalsregeln im Finzelnen befchreiben wollte; überdem 
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ii es in Unterfuchungen diefer Art nur méglich, den 
wahren Refultaten fich zu nähern, da das an den Plat- 
ten fich entbindende Gas, die verfchiednen Entfer-. 
nungen ‘der verbindenden Platten, und die kleinfie 
Verfchiedenheit der Zeit im Herfiellen der Verbindun- 
gen, lauter Umftände find, welche vollkommene Ge- 
nanigkeit verhindern. 

Das merkwürdigfie Refultat, auf 
ches mich diefe Unterfuchungen gefiihrt haben, will 
ich zuerft angeben, da es auf alle andere Einflufs hat, 
Das Leitungs-Vermogen der Metalle verändert fich 
mit der Temperatur, und zwar nimmt es ab, wenn 
diefe wächfl, in irgend einem: V erhältnijfe {zu derfel- 
ben *), Wird zum Beifpiel ein 3 Zoll langer und 243. 
Zoll dicker Platindraht unter Oehl kalt erhalten, fo 
entladet er vollfiändig die Electricität zweier Batterien: 
oder von 20 Doppel-Platten, vermag aber in der Luft, 
in der die Entladung ihn erhitzt, blos Eine Batterie 
zu entladen, 

Hierbei ift es einerlei, ob die Hitze ais Dralıtes 
durch die Electricitit felbfi, oder ob fie von irgend: 
einer andern Urfach hervorgebracht wird. Ein Pla- 
tindraht zum Beifpiel, der eine folche Lange und Di- 
cke hat, dafs er eine gewille Anzahl von Doppel-Platten 
entladet ohne dadurch bedeutend erhitzt zu werden, ver-. 
liert, wenn ein Theil deflelben mittelft einer Wein-. 
geififlamme rothglühend gemacht wird, das Vermö- 


*) So if unftreitig der Ausdruck zu verftehn: the conducting 
power of metallic bodies varied with the temperature, and 
was lower in fome inverfe ratio as the temperature was 
higher. Gilb. 
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gen:die ganze Electricität diefer Batterie zu. entladen, 
wie ‘fich durch die fiarke Gasentbindung zeigt, die 
danri:in der zweiten halb [chliefsenden Kette vor fick: 
geht fogleich wenn man die der 
Hitze: entfernt. 
"Es giebt einige Arten diefe Thatfache darzuftelleri; 
bei welchen Wirkungen hervorgebracht werden, die 
mani, ‘fo lange man fie'nicht felbft gefehn hat, für’ 
ganz unmöglich halten follte: Hat man z. B. in einem 
Volta’fchen Kreife einen 4 bis 5 Zoll langen, fo dün- 
nen Platindraht angebracht, dafs die Eleotricität, wel- 
che dürch ihn hindurch geht, ihn in feiner ganzen 
e roth glühen macht, und bringt nun irgend ei- 
eil deflelben durch die Flamme einer Spiritus- 
Lampe, welche man darunter halt, zum Weifsglühn, 
fo erkaltet augenblicklich der Ueberrefi des Drahtes bis 
unter die Temperatur des fichtbaren Glühens. Und 
kalt man umgekehrt an irgerid eine Stelle des rothglü- 
henden Drahtes ein Stück Eis, oder treibt auf fie ei 
nen Strom kalter Luft, fo werden augenblicklich alle 
andern Theile des Drahis viel heilser, und kommen 
vom Rothglihn zum Weilsgliihn. Die Menge von 
Eleétrigitit, welche durch den Theil des Drahtes, 
deflen Temperatur man von Aufsen verändert, hin- 
durchzugehn vermag, ift um fo vieles geringer, wenn 
_ diefer Theil heifs, als wenn er kalt ifi, dafs die ablo- 
Jute Temperatur des ganzen Dralits durch Erhitzung 
eines Theils deflelben vermindert, und umgekehrt 
durch Erkältung dellelben erhöht wird, 


Bei dem Vergleichen der Lejtungs-Vermégen ver- 
Schiedner Metalle mit einander, habe ich weit größere 
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Verfchiedenheiten. als ich erwartet hatte,. gefunden. 
Denn es entluden 6 Zoll Draht von 53,5 Zoll Durch- 
mefler der verfchiednen Metalle, die fo kalt als möglich 
dutch Untertauchen in einem Becken mit Waller er- 
halten wurden *), die ganze Electricität von folgender 
Anzahl Platten-Paare (Zink mit doppeltem Kupfer ). 
als der feuchte Körper aus ı5 Theilen Waller und ı 
Theil Salpeterfäure wie fie im Handel vorkömmt be- 
fand, 


Silberdraht 65 Paar i 
Kupferdraht | 56 ~ - 


Zinndraht 12 
Platindraht LI 
Eifendraht 6 — 


Bleidraht von 235 Zoll Dicke auch 56 Paare wie es fchien, 


Ich habe Verfuche derfelben Art mehrmals ange-, 
fiellt, aber die Refultate waren nie genau diefelben, 
ah fie manchmal einander fehr nahe kamen, Bei, = - 
fiarker Ladung der Batterien, alfo bei hoher Intenfitat 
der Electricität, zeigten fich die beften und die {chlech- 
tefien Leiter weniger verfchieden, dagegen war bei 
fchwachen Ladungen ihre  Verfchiedenheit grö- 
fer, Nach frifchem Laden mit Waller, dem auf g 
Theile ı Theil Salpeterfäure beigemifcht war, entlu- 
den Drähte von 5 Zoll Länge und 34, Zoll Dicke, der 
dine von Silber, der andre von Platin, jener die Elec- 


*) Waffer ift ein fo fchlechter Leiter, dafs man bei Verfuchen 
diefer Art von den Wirkungen defielben ganz abfehn kann; 
und diefe, Wirkuugen waren überdem in allen diefen Verfu- 
chen diefelben. Davy. 
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tricitat yon 30, diefer von 7 der erwähnten cae 

"Das Leitungs- Vermögen eines Drahtes fteht im 
a Verhaltnifle feiner Länge. Diefes zeigte 
fich, als ich von einem Drahte, der unter einer nicht- 
leitenden Flüffigkeit getaucht war, verfchiedne/Längen 
mit mehr und weniger Plattenpaaren derlelben Batte. 
rie verband. Denn wenn zum Beilpiel 6 Zoll Platin- 
draht von „35 Zoll Dicke die Electricität von 10 Plat- 
tenpaaren entlud, fo entladeten 3 Zoll die Electricitit 
von 20 Paaren eben fo geladener Platten, 14 Zoll die 
Electricitat von 40, und ı Zoll des Platindrahts die 
Electricität von 60 folchen Plattenpaaren, 


Ich hoffte, als ich diefes gefunden hatte, nun ein 
zweckmälsigeres Mittel zu befitzen, das ver{chiedn 
Leitungs - Vermögen der Metalle mit einander zu ver 


gleichen, da fich auf diefe Weile die Schliefsungen 
der Ketten in kürzerer Zeit, als wenn man die Batle 
rien verändert, bewerkftelligen, und allo die Verluche 
unter mindern Veränderungen in der Ladung anfid- 
len laffen. Auf diefem Wege mittelte ich aus, dal 
beim Entladen der Electricität von 60 ‚Plaitenpaaren 


gleich wirken; 


*) Es ift kaum nöthig zu bemerken, dafs hier überall, wo von 
' Plattenpaaren (pairs of plates oder double plates) die Rede 
ift, auf eine Zinkplatte eine doppelt fo grofse Kupferfläche ge 

_ rechnet wird, diefe mag nun die Zinkplatte in einer zufam- 
menhängenden Fläche umgeben, oder fich an beiden gegenüber- 
fiehenden Seiten derfelben als einzelne Platten befinden (da & 

“ dann genau genommen eine Platten-Triade wäre), Gil. 
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I Zoll Platindraht wm 
6 Zoll Silbe®draht ‚als alle diefe Drähte ei- 
5$ Zoll Kupferdraht ne gleiche Dicke hatten 
4 Zoll Golddraht und fich in einer fie kalt 
3,8 Zoll Bleidraht erhaltenden 
0,9 Zoll Palladiumdraht befanden. 

0,8 Zoll Eifendraht. 


_ Ich habe ferner gefunden, dals in Volta’fchen Bat- 
terien von der eben befchriebnen Art und Anzahl von 
Plattenpaaren, das Leitungs-Vermögen eines Drahtes 
fir Electricität nahe der Malle deflelben direct propor- 
tional iff, wie fich das erwarten lies. Wenn zum 
Beifpiel eine gewille Länge eines Platindrahts eine Bat- 
terie entlud, fo reichte von 6mal {chwererem Platin- 
draht diefelbe Länge hin 6 folche Batterien zu entla- 
den, wovon ich mich mit zwei Platindrähten, von 
denen Stücke ı Fufs lang 1,15 und 6,7 Grain wogen, 
überzeugt habe; und der Erfolg war ganz einerlei ich 
mochte im zweiten Fall einen einzelnen Draht von 
6facher Malle nehmen, oder 6 kleine Drähte, die ein- 
ander berührten, wofern nur die Drähte kalt erhal- 
ten wurden. Diefes Refultat allein [chon beweift, dafs 
das Leitungs-Vermögen nicht im Verhältnis der Ober- 
flächen fieht, wenigftens nicht für Electricität diefer 
Art. Noch deutlicher that diefes der folgende directe 
Verfuch dar. Von zwei gleich langen und gleich viel 
wiegenden Platindrähten liels ich den einen flach wal- 
zen, fo dafs er eine 6 bis 7mal größsere Oberfläche er- 
hielt, und verglich nun das Leitungs-Vermögen bei- 
der, In der, Luft zeigte fich der abgeplattete Draht als 
der beflere Leiter aus dem Grunde, weil er fich in.ähg 
(chneller abkülılte ; ‚als, aber beide Drähte von Waller 
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umgebert’ liels fich keine’ Verfchiedenheit in 
wahrnöfftnen. 
je 

Ich habe auch verfucht aufzufinden, wie fich das 
Leitungs-Vermögen von Filiffigkeiten und von Hok- 
kohle, zu dem Leitungs-Vermégen der Metalle fiir Elec- 
trieität diefer Art verhält. Zu dem Ende befeftigts 
ich in einem Gefälse, das befiinimt war mit irgend ei- 


_ ner Salzaufléfung angefüllt zu werden, einander ge 


gemüber zwei Platinblätter, in einer Entfernung von ı 
Zoll von einander. Jedes diefer Blätter war 6 Zoll lang 
und 14 Zoll breit, und wurde mit den entgegengeletz- 
ten Enden der Volta’fchen Batterie in leitende Verbin- 


“dung geletzt. Zugleich fchlofs ich diefe durch den fil- 


bernen Bogen mit dem Waller-Zerletzungs-Apparate, 
und gols dann von einer Salzauflöfung in das Gefäß fo 


viel hinein, bisarı dem negativen Silberdrahte kein Gas 


imehr erfchien. In einigen folchen Verfuchen mit der 
fiarkften Auflöfüng von Kochfalz fand fich, dafs die 
ganze 6 Zoll lange Oberfläche nicht hinreichte, die 
Electricität von 2 Plattenpaaren vollfiändig durch die 
Auflöfung zu leiten; und eine fiarke Potafchen-Auflö- 
fung leitete nur die Electricitit von 5 Platten - Paa- 
ren von einem Blätichen zum andern durch fich 
hindurch. Dagegen entladet, wie wir gefehn ha- 
ben, eine gleich lange Strecke, das heilst ı Zoll, Pla- 
tindraht von nur 33,5 Zoll Durchmefler, 60 Plat- 
tenpaare vollfiändig. Das Gas, das fich in den Flülfig- 
keiten an den Metallflachén entbindet, macht es un- 
möglich hierbei genläue Refultate zu erhalten, doch 
Rehieint fich aus diefett Verfuchen fo viel wenigftens zu 
ergeben, dafs das Leitüngs-Vermögen der beften fliffi- 
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gen’ Leiter mehrere hunderttaulendmal {chwacher als 
das der fchlechteften Leiter unter den Metallen iff. 

Von gut verkohltem dichtem Buchsbaum - Holz 
wurde ein Kohlenftück ,.das bei 44 Zoll Breite; Zoll 
Dicke hatte, zwifchen grofsen Flächen Platin: in den 
Schliefsungskreis gebracht, und es fand ‚fich, daß 
wenn ‘das Stück Kohle 1,2 Zoll lang war, es diefelbe 
Menge von Electrioität entlud, als ein 6 Zoll langer- 
Platindraht von 3&5 Zoll Durchmeller. 


5. 


Einige Verfuche die zum Zweck hatten, genau 
kennen zu lehren, wie fich das Leitungs- Vermögen 
mit der Intenfität und mit der Menge der Electricität 
verändert, haben mich zu keinem andern allgemeinen 
Refultate geführt, als dafs die Electricität mit defto 
weniger Schwierigkeit durch fchlechte Leiter hin- 
durch geht, je grölser ihre Intenfitat ift. . 
_ Auf diefem Umftande beruhen einige merkwürdi- 
ge Erfcheinungen. In einer Volta’fchen Batterie zum 
Beifpiel von folcher Art, dafs in ihr die Menge der 
erregten Electricität [ehr grofs, die Intenfität derfelben 
aber fehr klein ift, (wenn man allo zum Beifpiel die 
vorige Batterie fo einrichtet, dafs fie nur eine emzige 
Zinkplatte von 20 bis 30 Quadratfals Oberfläche) und | 
eine doppelt fo grolse Kupferfläche bildet, und. fie mit 
Waller füllt, dem nur wenig Säure zugeletzt if), ver- 
hält fich Kohle, ‚die mit den andern Theilen des Schlie- 
fsnngs-Kreifes nur in wenig Punkten in Berührung if, 
falt eben fo (ehr. als;ein ilolirender.Körper, als Waf- 


tindraht wird in ihr nicht erhitzt (heated ), wenn der 
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Durchmeller deflelben kleiner als 5 Zoll und die Lan- 
ge 3 oder 4 Fuls iff. Eine folche Batterie macht einen 
ı Fufs langen und „5 Zoll dicken Platindraht kaum 
heils, indels fie einen eben fo langen und dicken Sil, 
berdraht zum Rothglühn bringt,. auch eine gleiche 
Länge von dickerem Platin- oder Eiln- Draht (ehr 
heifs macht. 
Die Hitze, welche immer entfteht, wenn Electri- 
cität von grolser Intenfität durch Leiter hindurch geht, 
fieht der genauen Kenntnils der Veränderungen im 
Leitungs-Vermögen im Wege, wie der folgende Ver- 
füch zeigt. Ich hatte eine Batterie aus 20 Paar Zink- 
platten und doppeltem Kupfer, jede 10 Zoll breit und 
6 Zoll hoch, mit Waller und Salpeterläure fehr ftark 
geladen, fo dafs die electrifche Wirkfamkeit von be 
deutender Intenfität war, und prüfte mittel ihrer da 
Leitungs-Vermögen von Silber und von Platin in der 
Luft und unter Waller. In der Luft entluden 6 Zöll 
'Platindraht von 37% Zoll Dicke nur 4 Plattenpaare, 
6 Zoll eben fo dicken Silberdrahts aber die ganze Bat- 
terie, und dabei wurde der Platindraht in ein lebhaf- 
tes Glühen verfetzt, indefs der Silberdraht beim An- 
fühlen kaum warm zu feyn {chien. Wurde dagegen 
der Platindraht unter Waller kalt erhalten; fo entlu- 
den fich durch ihn 10 Plattenpaare vollfiändig. If die 
Electricitit von fehr grolser Intenfität, fo hilft jedoch 
felbft die abkühlende Kraft der Fliffigkeiten nur we 
nig. So fand ich zum Beifpiel, dafs die Entladung ei- 
ner Leydner Batterie einen dünnen Platindraht felbft 
unter Waller {chmelzte. Je größer die Intenfität der 
Electricitat iff, in einem defio höhern Verhältnifle 
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muls diefem zu Folge das Leitungs-Vermögen durch 
die entltehende Hitze vermindert werden. 

Es könnte auf den erften Anblick fcheinen, dafs 
wenn ein in dem Entladungskreis befindlicher Leiter 
in der Batterie einen Rückfiand von Electricität la(st, 
keine Erhöhung der Kraft der Batterie und keine Ver- 
mehrung ihrer Oberfläche eine grölsere Menge Elec- 
trieität durch ihn hindurchzutreiben vermöchte. Die- 
fes ift aber keineswegs der Fall. Obgleich Salzauflö- 
(ungen, die fich in dem Schliefsungskreife einer Bat- 
terie von 20 Plattenpaaren befinden, nur einen lehr 
kleinen Theil der Electricität diefer Batterie entladen, 
' wenn die Tröge blos bis zu $ mit dem fäuerlichen 
Waller gefüllt find, fo zeigt doch die chemilche Wir- 
kung in dem zweiten Schliefsungs- Bogen, dafs viel 
größsere Mengen von Electricität durch diefelben hin- 
durchgehn, wenn die Tröge ganz mit der Flüffigkeit 


angefüllt find. Und daflelbe. war der Fall mit einem 
Platindrahte von einer folchen Länge, dafs er einen 
beträchtlichen Rückftand in der Batterie liefs als nur 
die Hälfte ihrer Oberfläche in Wirkfamkeit kam; 
wurde ihre ganze Oberfläche in Wirkfamkeit gefetzt, 
fo wurde er viel lıeilser, und liefs deflen ungeachtet 
einen noch bedeutenderen Riickftand zurück. 


6. 

Schon vor vielen Jahren habe ich gefunden, dafs 
bei Vermehrung von Plattenpaaren von gleicher Be- 
{chaffenheit, die Menge der Electricität wie die An- 
zahl derfelben zuzunehmen fcheint, (wenigftens fo 
weit fich darüber nach den Wirkungen der Hitze 

Annal. d. Phyfik, B. 71. 81.3. 3. 1828, St. 7. R 


| = 
7 
| 
tri a 
| 
i 
nk- 
ınd 
| 
be- 
a 
3 ate 
An- 
4 
we 

lbh 

| 
rifle 


28 

urtheilen läfst, die in Schliefsnngsdrähten entfieht), 
dafs diefe Vermehrung aber nur bis zu einer. gewillen 
Gränze Statt findet, über welche hinaus eine grölsere 
Anzahl von Plattenpaaren die Menge der Electricität 
eher zu vermindern als zu vermehren fcheint, So 
zum Beifpiel bringen die 2000 Plattenpaare der Royal 
Infitution, wenn fie zu einer einzigen Batterie verei- 
nigt werden, nicht fo viel Draht zum Glühen (ignite) 
als eine einzelne. Batterie von 10 Plattenpaaren Zink 
und doppelt fo viel Kupfer. 

Es ift nicht leicht diefes Refultat zu erklären. Wird 
durch die Intenfität die Gelchwindigkeit der Bewegung 
der Electricitat angezeigt? oder lediglich ihre vermin- 
derte Anziehung zu der Materie,lauf welche fie wirkt? 
und wird diele Anziehnng in eben dem Verhiltnife 
Schwächer, als der Kreis den fie durchfirömt, oder in 
welchem fie erzeugt wird, eine grölsere Anzahl von 
Abwechfelungen mit fchlechten Leitern enthält? 

In.dem Berichte von den Verfuchen mit [eine 
grolsplattigen Batterie, [chreibt Hr. Childern dis 
Hitze, welche bei dem .Durchgange der Electricitit 
durch Leiter entfieht, dem Widerfiande zu, welchen 
fie in ihnen erleidet, und nimmt an, welches die Er 
fahrung befiätigt, dals diefe Hitze in irgend einem ver 
kehrten Verhältniffle zu dem Leitungs-Vermögen fiehe. 
Die grölsre Hitze entwickelt fich jedoch beim Durch- 
gehn der Electricitat durch die Luft, wo man den klein- 
fien Widerfiand anzunehmen Urfach hat. Da über: 
dem die Gegenwart von Hitze die Körper zu [chlech- 
ten Leitern macht, fo lälst fich eine andre Anficht aub 
fiellen ; dals nämlich die Erregung von Hitze die Un 
volisommenheit des Leitungs -Vermögens veranlalit. 
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Doch bevor wir nicht die Urfachen kennen der War- 
me und der Electricität, und derjenigen befonderen 
Befchaffenheit der Materie, welche die eine erregt, 
und die andere hindurchläfst oder fortpflanzt, werden 
anfre Schlülfe über dielen — immer ohne 
Bündigkeit feyn. 


Ich habe gleich lange und gleich dicke Drähte von 
verfchiednen Metallen, zugleich in den Schliefsungs- | 
bogen einer mächtigen Volta’fchen Säule gebracht, 
welche fo angeordnet war, dals fie als zwei Metallflä- 
dien (das heilst als eine einzige Zinkfläche und\eine 
doppelte Kupferfläche) wirkte, Auf dielé Weife ergab 
fich, dafs die Metalle in folgender Ordnung fiehen in 
Hinficht der Grö/se der Erhitzung, durch 
gleiche Entladungen annehmen: 
obenan Eifen dann Gold 

‘ dann Palladium dann Blei 

dann Platin ‘dann Kopfer 

‘dann Zinne | dann Silber, das uriter alfen fich 

dann, Zit wenigfteis erkitdt.| 

Es erhellte ferner aus einem Verfuch , bei welch 
ähnliche Drähte aus Platin und aus Silber i in; dem 
Schliefungs-Bogen fich unter gleichen Mengen, Gehl 
befanden, dafs die Erregung von Wärme nahe in dem 
verkehrten Verhältniffe als ihr Leitungs-Vermögen 
fieht denn während das Silber. die. Temperataf des 
Oehls nur um: 4? vermehrte, erhöhte.das Platin: fie um 
22%. „Dals, endlich: die, Beziehungen auf die Wärme 
diefelben find; welche Intenfität auch, dis Electrici+ 
tit, hat,, zeigte fieh, als ich, Entladungen Leydner 
Batterien; 3) durch Drühte, welche fich unter Waller 
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befanden, hindurch gehn: liefs; ‘ diefe erhitaten fieh 

nämlich in derfelben Folge, als durch Volta’fche Bat. 
terien, indem dabei Eifen eher {chmolz als a 
Platin eher als Gold, und fo ferner. 


‚Eine fehr interellante Erfcheinung zeigt fich, wenn 
man eine Kette ans aneinander gelötheten, abwechfeln- 
den Gliedern Platindraht und 4 bis 5mal dickerem 
Silber-Draht macht, und fie in den Schliefsungsbogen 
einer mächtigen Volta’fchen Batterie bringt. Es wer: 
den dann die Glieder von Silber nicht merklich warm, 
alle Glieder von. Platin aber kommen heftig und 
gleichmälsig zum Glühen. Diefes ift ein für Unterfu- 
chungen über. die, Natur der Wärme wichtiger Ver- 
fuch: Nimmt man,an, die Wärme fey eine Materie, 
fo ifi es nicht denkbar, dafs fie aus dem Platin ausge- 
irieben werde, da aus demfelben Stück Platindraht ei- 
ne unbegränzte Menge erzeugt werden kann, das 
heifst fo lange ineinem fort, als die,Blectricität er- 
zegt.odex erneuert. wird; und wäre fieveinerlei mit der 
Klectriciiat, odersein Beftandtheil derfelben ; fo mülste 
fie in einem beftimmten Verhältniffe zu der Meng 
dtrfelben ftehn} miifste auch in jedem Theil der Kette 
gleich‘, oder‘in "tel der Batterie nächfien Theilen u am 
größten Heyn. 


mab vı 


n. 


» Der Aiegpilistiheue; welchen die Electrieitat her- 
vorbringt; nimmt in einem und-demlelben Leiter zu- 
gleich’ mit der ‘Wärme zu, wie ith iti meinem vo- 
rigen» Atıffatze gezeigt habe; wenn aber ‘die Leiter 
verfchieden find, fo befolgt er, wie ich finde, eit 
sauz anderes Geletz. Schlieft/iman zum Beifpiel eine 
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Volta’fche Batterie niit einer ans Drähten von ver- 
fchiedenem Leitungs - Vermögen zufammengefeizten 
Kette, fo zeigen diefe Drähte alle gleiche magnetifche 
Kräfte, und beladen fich mit gleichen Mengen Eifen- 
feile; fo dafs der Magnetismus in diefem Fall der 
Menge der Electricität, welche die Drähte durch fich 
hindurch laflen, direct proportional zu feyn fcheint. 
Und nimmt man bei einer fehr mächtigen Volta’fchen 
Batterie Drähte von gleichen Durchmellern und Län- 
gen, von denen der beft-leitende die ganze Batterie 
nicht zu entladen vermag, und fchlielst mit ihnen 
einzeln und nach einander die Batterie, fo beladen 
fidifich mit ungleichen Mengen Eifenfeile, in irgend 
einem von ihrem Leitungs- Vermögen direct abhän- 
genden Verhältnilfe. Als ich zum Beifpiel zu diefem 
Verfuch Drähte von 2 Zoll Lange und „5 Zoll Durch- 
meller nahm, beluden fie fich mit folgenden Mengen 
Rifenfeile: Silber mit 32, Kupfer m mit 24, Platin mit 
1, und Eifen mit 8,2 Gran. 
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Electrifch- magnetifche Verfuche, angefellt von den 
AH. Gasseri, Ridolphi, Antinori und dem 
Grafen Bardi zu Florenz, im Nov, «820 und im 
Januar und März «82«. 


Aus mehreren Auflätzen des Prof. Gazzeri ausgezog. von Gilbert, 


— 


Als Prof. Pictet aus Genf, bei einer Estolnanae 
im Spätjahr 1820, von der er in der Bibl. univer 

mehrere Berichte an feine Correfpondenten erfiattet 
hat, nach Florenz kam, wo er fich einige Monate lang 
aufhielt, waren die Oerfted’{chen Verluche dort noch 
nicht bekannt. Der Marchele Ridolfi, ein ausge 
zeichneter Freund der Naturwillenfchaft, verfammelte 
am 18 November 1820 mehrere Phyfiker in fein Labo- 
ratorium, und Hr. Pictet zeigte ihnen den Hauptver- 
fuch, der bei dieler Gelegenheit auf folgende artige 
Weile abgeändert würde. Auf einem Gefiell mit zwei 
unter einander befindlichen, gleich langen Armen, ei- 
nem fefien und einem beweglichen, welches zu Ver- 
fuchen über das vorgebliche Magnetifiren durch blaues 
Sonnenlicht gedient hatte, wurden eine fiärkere und 
eine {chwachere Magnetnadel in einer folchen Entfer- 
nung lothrecht unter einander gebracht, z. B. von ı 
Zoll, dafs die fiärkere die {chwachere völlig umkehrte, 
und nun der Schliefsungsdralit eines aus 80 Zellen 
oder Kafien, 54 Zoll ins Gevierte, befiehenden elec 
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tromotorifchen Apparates (I) zwifchen beide hindurch 
geleitet. Auch in den abgelenkten Lagen blieben beide 
parallel, die [chwächere mit verkehrten Polen. 

Die genannten Florentiner Phyfiker bereiteten fich 
nun forgfältig zu mehreren Reihen von Verfuchen vor, 
welche fie vom 6ten bis zum 18 Januar 1821, theils in 
demfelben Laboratorium, theils in dem des Hrn Gaz- 
seri, Prof. der Chemie an dent Hofpitale $.,M. nuova 
angefiellt, und wovon fie einen umfiändlichen Bericht 
bekannt gemacht haben, deflen Ueberfetzung fich 
in dem Februarfiück der Bibi. univerlelle findet. 
Profellor Gazzeri’s Apparat befland aus zwei ku- 
pfernen Zellen, welche mit Waller und 7; Schwefel- 
felläure gefüllt, und jede mit einer Zinkplatte von 29 
Zoll Länge und 173 Zoll Höhe, (alfo von 5073 Q. Z.) 
yerfehn waren (II). ,,Es waren folglich, fagt Hr. Gazzeri 
4056 Quadratzoll Zink- und Kupfer - Fläche in Wirk- 
famkeit.“ WVenigfiens war dieles die Gréfse der mit 
dem feuchten Leiter in Berührung fiehenden Oberfla- 
chen beider Metalle, (alfo von 4 Zinkflächen und 4 
Kupferflächen der angegebnen Grölse), welches zwar 
eine bisher nicht gewöhnliche, aber bei Kaften-Appa- 
raten nicht zu mifsbilligende Art iff, die Grölse der 
wirkfamen Oberfläche anzugeben. Der Marchefe Ri- 


eis 

fer- @ dolfi befafs einen Apparat aus 4 diefen ganz glei- . 

nes chen Kafien (II), der allo die doppelte Oberfläche hatte; 

ind und den vorhin erwähnten Apparat aus 80 quadrati- 

fer- $ {chen Kafien von 54 Zoll Seite. Die eigenthiimliche 

nı 8 Einrichtung diefer Kaften-Apparate, wie ich fie nen- 

rte, nen möchte, und ihre andern als magnetilchen Wir- \ 
Jen ® kungen, übergehe ich für jetzt, da ich auf fie in der 


Befchreibung des ähnlichen grölseren durch den Gra- 
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fen Bardi angelchafften Apparates in einem der fol- 
genden Hefte dieler Annalen zurück kommen werde, 
Von den hundert einzeln angegebnen Verfuchen, wel- 
che über einen damals fafi noch unbearbeiteten Ge- 
genftand, mit dem wir jetzt im Reinen find, erft ori- 
entiren follten, übergehe ich die mit Malchinen. 
Electricitat angeftellten und alle diejenigen problema- 
tifchen, welche fo kurz angedeutet find, dals fich über 
ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit nicht urtheilen lafst, 

Ein aus Melfing (cuiver) oder Platin beftehen- 
der Schliefsungs-Draht des Apparates II zog Eifen- 
feile an, die beim Oeffnen der Kette augenblicklich 
abfiel. Bei den Oerfted’{chen Verluchen zeigte fich ein 
geradliniger durch ein Haarröhrchen gehender Schlie- 
fsungsdraht von Platin wirk/am; eine in den Schlie- 
fsungsdraht angebrachte und ihn unterbrechende 
Glasröhre voll Waller völlig unwirkfam. Eine eben 
fo im Schliefsungsdraht angebrachte Glasröhre voll 
Queckfilber zerfprang ehe fich erproben liefs, ob fie 
magnetilche Wirkfamkeit äufsere. Eine weite Metall- 
röhre wirkte im Schlielsungskreile wie ein Draht auf 
die Magnetnadel. 

Eine gewöhnliche Nähnadel, (und mit folchen 
wurden alle Verfuche gemacht), wurde mittelfi diefes 
_ Apparats in » Minnte in der Axe eines {chraubenférmi- 
gen, aus einem desMagnetismus nicht fahigen Metall be- 
ftehenden Schliefsungsdrahtes fo magnetilch, als durch 
eine 2 Minuten lang dauernde Wirkung *). Sie wurde 


*) Und doch fordert Hr. Gazzeri dazu 3 Minuten Zeit. Die 
Wirkung der beiden Enden der Nadeln auf eine 2% Zoll Jange 


Magnetnadel, diente zur Prüfung ob die Nadeln magnetifch 
waren oder nicht, 
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es auch dann, wenn fich der Schraubendraht und die 
Nadel unter Waller, oder in zerfiofsnem Eife, oder mit 
Schwefel - Aether begollen, oder mit Wachs, das beim 
Schlielsen fehmelzte, umgeben befanden; oder wenn 
die Nadel in einer Glasröhre eingefchloflen, und diefe 
an beiden Enden verfchloflen war. Als man die Schlie- 
fsungs -Kette zu beiden Seiten der Schraube fo verlän- 
gerte, dals fie 100 Zoll Länge hatte, wurde dadurch 
in der magnetifirenden Wirkung nichts geändert. 
Enge Schraubendrähte erhitzten fich fiark, weite nicht, 
und magnetifirten doch in ihr befindliche Nadeln. Ge- 
rade fo wirkte ein [chraubenförmiger Zinkfireifen. 


Auch wenn die Schraubengänge eines Drahtes 
einander fo nahe waren, dafs kein Licht zwifchen ih- 
nen hindurch ging,und fie gleichlam eineRöhre bildeten, 
wurde die Nadel in denfelben magnetifch. Sie wurde es 
gleichfalls in einem von Aufsen mit einem Stanniel- 
blatt umgebenen Schraubendrahte *); dagegen nicht 
in einem Blechcylinder, der einen Theil des Schlie- 


fsungs-Leiters ausmachte. In einer dünnen Meffing- 
réhre in den Schraubendraht gebracht, wurde die Na- 
del fo fiark magnetifch, dafs fie von felb{ft nach dem 
nächfien Pole des electromotorilchen Apparates hin- 


*) Es ift hier jedoch der franzöfifche Ausdruck (on a revétu par 
le dehors d'une feuille d'étain (par?) une fpirale de euivre 
dans laquelle on a mis une aiguille) von der Art, dafs ich ver- 
muthe das par folle um 5 Wörter weiter fiehn, wohin ich es 
fragweife gefetzt habe, da dann diefes in einem von Innen mit 
einem Stanniolblatt umkleideten Schraubendrahte gefchehn 
feyn würde. Nach Verfuch 37 foll eine Nadel magnetifch ge- 
worden feyn, als fie und ein langer Platindraht von einem 
Stanniolblatt umgeben, in einen meffingnen Schraubendraht 
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fchlüpfte, welches nicht gefchah, wenn fie fich in ei» 
ner Glasröhre in demfelben Schraubendrahte befand, 
Auch in einem cylindrifchen Stück Kohle in einen 
fchraubenförmigen Schlielsungsdraht gebracht, wurde 


fie fark magnetilch. 


In einem Zeckig oder 4eckig gewundenen 
Schranbendrahte, wurde die Nadel fo gut magnetifch, 
alsin einem cylindrifchen; in einem folchen aber, der 
abwechfelnd hin und her gehende Windungen hatte, 
wurde fie es nicht. In rechts gewundnen Schrauben- 
drähten lag der Nordpol nach der Kupferleite, in links 
gewundnen nach der Zinkfeite des Apparates zu. War 
der Schliefsungsdraht erfi links, dann rechts, dann 
wieder links fchraubenförmig gewunden, fo verwan- 
dete fich die Nadel in der Axe deflelben in drei Mag, 
nete mit aneinander liegenden ungleiclinamigen Polen, 
wie fich beim Zerfchneiden deflelben der Länge der 
einzelnen Spiralen ent{prechend zeigte. 

In dem doppelt fo kräftigen Apparate des Marchele 
Ridolfi (III) wurde eine Nadel in einem {chranben- 
förmigen Schliefsungsdrahte in 30 Secunden fiark mag- 
netifch; fie wurde aber nicht magnetilch, auch nicht in 
5 Minuten, und es blieb zugleich auch alle Erhitzung 


geftecht waren, und der Platindraht den electromntori- 
fchen Apparat fchlofs, der Schraubendraht aber aufser aller 
Verbindung mit demfelben blieb. If hier nicht ein Fehler in 
der franzöfifchen Ueberfetzung, fo haben die Experimentoren 
irgend einen Hauptumftand bei diefer Wirkung überfehn ; denn 
fo wie fie fie erzählen war fie nicht möglich, — Ein fchrau- 
beuförmiger Stahldraht der einen Theil des Schliefsungs- 
Kreifes ausmachte, foll bleibend magnetifch geworden feyn, 
wach zwei Verfuchen des Marchefe Ridolfi, 
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* des Schliefsungsdrahtes aus, wenn fie fich zwifchen noe 


Wallerzerfetzungs-Apparaten befand, in welchen die 
Wallerzerfetzung vorging: erft als diefe beim Nähern der 
beiden das Waller zerfetzenden Drähte bis zur Berüh- 
rung aufhörte, zeigte fich die Nadel magnetifch, und 
zugleich erhitzte fich der Draht. Als dagegen durch 
den Wallerzerfetzungs-Apparat im erfien Zuftande ei- 
ne Leydner Flafche entladen wurde, zeigte fich die 
Nadel magnetifch. 

Durch die vereinte Wirkung der beiden pls 
plattigen Apparate der HH. Gazzeri und Ridolfi ka- 
men zwei zugelpitzte Kohlenfireifen, die fich an den 
Enden zweier zum Schliefsen beftimmten Meflingdrah- 
ten befanden, wenn fie einander fehr nahe gebracht 
wurden in ein fehr lebhaftes anhaltendes Glühen. Es 
wurde der eine der beiden [chliefsenden Melüingdräh- 
ie an einer Stelle {chraubenférmig gewunden, und mit 
einer Stahlnadel verfehn; diefe blieb aber unmagne- 
tifch, ungeachtet die Kohlenfireifen zum Glühen ge- 
waren. 

Erfi bei den fpäteren Verfuchen, (am ı2 Jan.) 
kam Hr. Gazzeri darauf, eine Nadel Jangs eines gerad- 
linigen meffingnen Schliefsungsdrahts, in fortdauern- 
der Berührung mit demfelben, hinzuführen. Drehte 
er dabei zugleich die Nadel in die Runde, fo blieb fie 
unmagnetilch; war fie aber immer rechtwinklig auf 
dem: Drahte gehalten worden, fo {chien fie merklich 
magnetifch zu feyn, (ein Verfuch, der wiederholt 
werden mufs) fügte er hinzu; der Bericht von den {pi- 
tern Verfuchen fagt aber nicht, dafs das gelchehen fey. 

Zugleich fand fich, dals eine einzige Sehrauben- 
Windung des Schlielsungs-Dralıtes zum Magnetifch+ 
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machen einer in derfelben befindlichen Nadel hin. 
‘ reichte, und dafs diefe in einer einzigen Windung ei- 
nes glühenden Platindralits fo gut als in der eines fick 

nur wenig erhitzenden Meflingdrahtes vor fich ging. 
Nadeln an der Aulfsenfeite des {chraubenférmigen 
Schliefsungsdrahtes zu magnetifiren, gelang Hrn Gaz- 
zeri, der dieles allein mit oe Apparate verfuchte, 


nicht anders, als wenn zugleich eine Nadel in demfel- 
ben vorhanden war, in welchem Fall die Pole jener 
Nadeln und diefer entgegengeletzt liegen. Daher {chien 
es, als würden jene nur mittelft diefer magnetifirt, 
Auch diefen merkwürdigen neuen Verfuch, der mit 
dem fiärkern Apparate des Marchefe Ridolfi ent{chei- 
dendere Refultate würde gegeben haben, verfolgten fie 


nicht weiter. 

Hr. Prof. Moll und Hr. van Beek in Utrecht er- 
hielten bei ihren früheren Verfuchen nicht einmal die- 
fen Erfolg, und aufserten fich darüber auf eine Art *, 
auf welche Hr. Prof. Gazzeri in einem am 29 Aug. 
1821 gelchriebenen Briefe mit einiger Empfindlichkeit 
unter andern Folgendes antwortete: 

“,s „Der im Februarfiäck 1821 der Bibl. univer. 
[elle genau angegebnen Verfuche, haben wir hundert 
angefielt, und 85 derlelben hatten den Zweck, den 


*) Nous croyons ttre en droit, hatten fie unter andern gefagt, 
de conclure, qua ces favans ont commis quelque erreur, qui 
a influence le réfultat de leurs experiences. ... Sans doute 
guelqu’ erreur les aura induits & penfer, que Vaiguille ait 
pu acquérir une force magnétique par Pappareil galvanique, 
fans ttre placée dans les contours d'une fpirale; und noch 
fiarker hatte fich Hr. van Beek (fiehe Annal. J. 1821 St. 10 
$. 203) erklärt. 
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Einfluls der Spiral-Geflalt des Schliefsungs-Leiters auf 
die Magnetifirung der Nadeln anfzufinden, Wir ga- 
ben demfelben mannigfache von der Spirale mehr oder. 
weniger fich entfernende Geftalten, welche andern 
Phyfikern finnreich zu feyn fchienen, und kamen fo 
zu dem genau. ausgedriickten Refultate: „dals die Na- 
„deln von dem electrilchen Sirome fiets magnetifirt 
„werden, wenn er durch einen fpiralförmigen Lei- 
„tungsdralit (formé en /pirale) geht, dagegen nie- 
„mals, wenn diefe Bedingung fehlte.“ *) Da dieler 
Schiuls gerade derfelbe ift, den die Utrechter Experi+ 
mentatoren aus einer geringen Anzahl einfacher und 
bekannter Verluche abgeleitet haben, fo fordere ich 
fig auf, etwas genauer nachzuweifen, welches denn 
die Fehler find, die, wir begangen haben ([ollen, und 
derentwegen fie fich für berechtigt hielten, eitie Reihe 
von 100 forgfiltig angeliellten Verfuchen in Malle zu 
verdammen. Ich fage in Malle, denn nur von einem 
einzigen derfelben {pricht Hr. Prof. Moll im Binzel+ 
nen, und zwar wie folgt: „Sie behanpten auch, dafs 
„zwei außen an der Spirale geklebte Nadeln zugleich 
„mit einer in ihr befindlichen Nadel magnetifch wür- 
„den; wir glauben aber wiederum, dals fie fich irren; 
„Blos die innere wird magnetifch, die beiden äulfsern. 
„verändern ihren Zuftand nicht, wenn der Mefüng+ 
„draht nicht wenigftens ein Mal um fie herum geht.“ 


„Die Sache ift aber dennoch vollkommen richtig, 
ünd wir bewerkfielligen fie [o oft wir es wollen. Auch 


*) In dem von mir ausgezognen franzöfifchen-Auffatze findet fich 
diefes Refultat nicht; auch würde es ein unrichtiges feyn, 
felbft zu Folge der eignen Verfuche der Floreutiner Phyfiker, 
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wird fie den Utrechter Phyfikern befonders mit ihrem 
letzten Apparate gelingen *); denn follten fie bei Wie- 
‚derholung unfrer Verfuche vielleicht einen zu fchwa- 
chen Apparat gebraucht haben, fo ift der Fehler auf 
ihrer Seite, nicht auf der unfern. Um eine Nadel blei- 
bend magnetifch zu machen, wird eine grofse Ober 
fläche erfordert. Eben habe ich mittelft einiger Ent 
ladungen einer kleinen Leydner Flafche durch eine 
Spirale zwei Nadeln magnetifirt, von denen fich die 
eine in ihr befand, die andre an ihrer Aufsenfeite be. 
war.‘ 

Noch fügt Hr.'Gazzeri hinzu: Erft'einige Tage nach 
doin 18 Januar fey ihnen durch ein ausländifches Jour. 
nal der Verfuch des Hrn Davy bekannt gewordeh, 
aus dem er fchliefst: die allgemeine Bedingung de 
Magnetifch- Werdens von Stahlnadeln fey, dafs fich 
der :Schliefsungsdraht nahe bei ihnen in einer Lage 
fenkrecht auf ihrer Axe befinde, (hehe Annal. 182 
St.5 8.32), und fie hätten am 28 Januar diefen Verfudk 
Humphry Davy’s mit glücklichem Erfolg wiederhöli. 
4Seitdenr, fagt befchaftigten wir uns nicht mehr 
mit ‘der Spirale (dem Schrauben Drahte ) indeß die 
Utrechter Experimentatoren noch im April gegläübt 
au haben ‚Spirale ey zum ureht 
behrlich.“ 


*) Unfreitig® meint Hr. Gazzeri den Offerhaus’fchen gerollten 
> _ zweiplattigen Electromotor, der an, Grofse der Oberfläche 
"alle bisherigen übertrifft, (diefe Annal. 1821 St, 10 S, 198): 
Aus Sir H. Davy’s erftem Auffatze geht indefs fehr deutlich 
hervor, welche 'großse Vortheile ein kräftiger vielzelliger Ap- 
parat zur allfeitigen Unterfuchung des Magnetismus der elec- 

. stromotorifehen Apparate gewälirt: Giles 
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Der Director des Grofsherzoglichen Mufenins. zu 
Florenz, Graf Bardi, hatte für diefes Mufeum einen 
noch weit kräftigeren Kafien-Apparat beftellt, dem Wes 
fentlichen nach von derfelben Einrichtung als die der 
Hrn Ridolfi und Gazzeri. Diefer Apparat wurde noeh 
während der Anwefenheit des Hrn Pictet fertig, und 
am 7 März und die folgenden Tage zu. einigen: glan- 
zenden Verluchen benutzt, Er befieht aus 6 kupfer- 
nen Kalten, jeder mit einer Zinkplatte von 6856,Qua4 
dratzoll, und verdient dafs ich von demfelben meine 
Lefer in einem der folgenden Hefte umftändlicher un- 
terhalte. Hierher gehören, von den Verluchen, zu 
denen er diente, nur folgende: Is 

Eine Nihnadel, die man über dem Schließsungs- 
drahte in einer ihn rechtwinklig durch{chneidenden 
Lage 3 Secunden lang gehalten hatte, war magnetifch: 
Blieb fie nur einen Augenblick in diefer Lage, fo zeigta 
fie keine Spur von Magnetifirung; ‘und: hatte man 
in diefer Lage mit dem Drahte in, wirkliche Berith- — 
rung gebracht, fo war fie nicht.magnetilch, werin fie 
gleich einige Zeit lang in der.Berfihrung erhalten 
worden war. Dieles letzte Refultat widarfpricht denen 
des Hrn Davy und ift alfo zu verwerfen, bis es nicht 
durch genane und nicht blos oberflächlich angedeuteté 
Verfuche beftatigt feyn wird. (ib 

_ Als in die Schliefsungs-Kette,:.in,eiiér: Glasröhre; 
mit einer Salzauflöfung angefeuchtete Baumwolle an- 
gebracht war, wiirde weder die Magnetnädel unter oder 
über diefer Röhre abgelenkt, noch eine Stahlnadel i in 
einer folchen fchraubenförmig gewundnen Glaspöhre 
magnetilch, ungeachtet nach Prof, Configliachi die.Ab- 


leukung auch unter einem feuchten Leiter erfolgen 
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foll. Ueber und unter einem fpiralförmig gewundnen 
Schliefsungsdraht wurde eine Magnetnadel eben fo und 
eben fo fiark abgelenkt, als über oder unter einem ge. 
radlinigen Schliefsungsdraht. Neben letzterem, genau 
in der horizontalen Ebne durch die Nadel und ihr par 
allel, fand gar keine Ablenkung Statt; über und un- 
ter diefer. Ebne aber eine entgegengeletzte, und zwar 
von 72° in $ Zoll, von 20° in 12 Zoll lothrechtem Ab- 
fiande des Drahtes von der Axe der Nadel; ein Ver- 
fuch, den Hr. Pictet anfiellte. 

Die Entladung einer Leydner Flafche durch einen 
eifernen Schraubendraht machte nicht diefen, wohl 
aber eine in demlelben befindliche Nadel magnetifch; 
ein mehrmals wiederholter Verfuch. Zwei Entladun- 
gen nacheinander durch einen geradlinigen Eifendraht, 
machten eine unter rechten Winkeln an demfelben an- 
gebrachte Nadel nicht magnetifch. Eben fo wenig eine 
Entladung einer Batterie durch zwei folche parallck 
Drähte, welche eine Nadel fenkrecht durchkreuzte. 

Hat mich zu diefer kurzen Notiz von den Floren- 
tiner Verfuchen hauptfächlich nur ihr hiftorifches In- 
terelle veranlafst, fo bringt dagegen der folgende Auf- 
fatz *) den Lefern eine Reihe fyfiematifcher, zuverlal 
figer und unfre Kenntnifle erweiternder Verfuche über 
das Magnetifiren durch Electricität, welche fich an die 
Sir Humph. Davy’s auf eine würdige Weife anfchlielsen. 


*) Um gegenwärtiges Stück der Annalen ‚mit diefer Materie 

nicht zu überfüllen, babe ich diefen Auffatz, wie mehrere 

_ andere für den electrifchen Magnetismus fehr intereffante, die 

© ffir gegenwärtiges Stück befiimmt waren, für das nächft folgen 
“de zurück legen müflen, Gilb. 
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IV. 


Refultate aus den magnetifchen Beobachtungen, wel- 
che auf den Entdeckungs-Reifen in das Nordwefili- 
che Polarmeer unter den Kapit. Rofs und Parry ° 
angeftellt find;' 
berechnet und dargeftellt vont 
init Hinsteis, Prof. d. ang. Math. i in Chriftiania, 


( Mit einer magnetifchen Karte.) 


“Chridiania dx Juni 1822. 


Die welche auf den 
beiden letzten englilchen Expeditionen durch die Bat- 
finsbay nach dem Polarmeere, in den Jahren 1818 und 
1819, mit vieler Sorgfalt angeliellt: worden find, ver- 
dienen eine belondere Aufmerkfamkeit, da man fich, _ 
befonders auf der letzten, dem nördlich magnetifchen 
Convergenz - Punkte fehr genähert hat. Ich habe mir 
daher die kleine Mühe nicht verdriefsen laflen, die Be- 
obachtungen einzeln zu bearbeiten ‚und fie auf beilie- 
gendem Kärtchen darznftellen, welches zugleich zur 
Ergänzung der von mir im Januar d. J. Ihnen einge= — 
[endeten magnetifchen Neigungskarte dienet *). 


*) Ich füge gegenwärtigem Stücke der Annalen beide Karten bei, 
da diefe Verbindung fie intereffanter macht. Die Erklärung 
der zuletzt überfendeten (Taf. III) enthält das folgende. Die 
wahre Stelle der älteren (Taf. IV) würde im Januarfücke diet, 


Annat, d, Phyfik, B, 72. St, 5. J, 1822. St. 7 § 
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‘Die Beobachtungen auf der im Jahre 1818 unter 
dem Kapitän Ro fs veranfialteten Reife, finden fich in 
den Philofophical Transactions for 1819 verzeichnet, 
unter dem Titel: Obfervations on the dip and varia 
tion of the magnetic needle and on the intenfity of 
the magnetic force, made during the late voyage in 
fear ch of a northweft paffage, by Capt. Edward 
Sabine of the Roy. Reg. of Artillery F. R. S. and 
F.L. $. Die unten fiehenden habe ich aus einem ab- 
gefonderten Abdrucke diefes Auflatzes genommen, we- 
chen ich im Jahre 1819, zu London, von einem Mit- 


gliede der Gefellfchaft, Mr. Babage, erhielt. 


Ueber das Infirument, womit diefe magnetifchen 
Neigungen beobachtet worden find, drückt fich Kapit 
Sabine folgendermafsen aus: „Die Nadel, welche ba 
dielen Beobachtungen gebraucht wurde, gehört Hen- 
ry Browne Esgq.;:; fie ift bei Nairne et Blunt verfer- 
tigt, und hat die nämliche Confiruction wie eine von 
denfelben Kiinftlern verfertigte und von Lord Henry 
Cavendifh im 66 fien Bande der Phil. Trans. befchrie 
bene, welche im Haufe der Gelellfchaft der Willen 
fchaften zu London gebraucht wird.“ — ,,Her 
Browne hatte, ehe er mir die Nadel zufiellte, die Br 
lanzfchrauben an der Axe dermalsen berichtigt, dali 
die Nadel diefelbe Neigung angab, wenn man die 
Pole umgekehrte.“ — ,,Das Inftrument wurde mit 
telfi eines Kompafles, den man in gehörigen Ab- 
ftand fiellte und während der Beobachtungen fieben 


Jahrg. gewefen feyn, bei den Auffätzen tiber den magnetifchen 
Aequator der Erde ; was indefs in Beziehung auf diefelbe zu wit 
fen nötbig ift, wird man in Auffatz V finden, ®. : 
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liefs, nm nöthigen Falls zur Berichtigung zu dienen, 
in den magnetifchen Meridian eingefiell. Wenn es 
die Zeit gefiattete, wurde auch die Stellung deflelben 
durch Beobachtung des Minimum der Neigung unter- 
fucht. Eine gleiche Anzahl Beobachtungen wurde mit 
dem gen Often und mit dem gen Welten gekehrten 
Rande des Infiruments gemacht, und man las die Bogen 
jedesmal an beiden Enden der Nadel ab,“— „Sehr be- 
friedigend ift die Uebereinftimmung zwifchen den zu 
verfchiedenen Zeiten und von verfchiedenen Beobach- 
tern erhaltenen Refultaten in London und auf der {chet- 
ländifchen Infel Brafla; fie zeigt, dafs, ungeachtet der 
Zufälle, denen das Infirument ausgefetzt war, doch die 
Lage des Schwerpunkts der Nadel während der gan- 
zen Reife unverändert blieb, und dient zu einem Be- 
weile für die Güte des Infiruments, wie auch für das 
Vertrauen, welches man in die mit demfelben ausge- 
führten Beobachtungen letzen darf.“ , 


Folgendes find die; mit diefem Indlinstorinm an- 
geliellten Beobachtungen : 
Nörd- | Länge 


liche |wftl.v.| Neigung Ort der Beobb, 
Breite |Grnw. 


1818 
April 1 alsı® 31! K.. | Regents«Park, London 
|} Infel Braffa, Schetland 
22 | Auf dem Eife 
26 Ss. Hafen-Infel 
4 


3 } Auf dem Eife 
51% Auf dem Eife 


59 Auf dem Eife 


*) Die Beobachter find Kapit. Kater, Kapit.Sabine, und Lieu- 
tenant Parry, 
S 2 
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Jiche |witl.v.| Neigung 


Beob- 


ach- | Ort der Beobb. 


ter 


8:9 


t 


S. 


lp. 


Auf dem Eife 
Auf dem Eife 


Auf dem Eife 
Auf dem Eife 


a Infel Braffa, Schetland 


| er London 


Die anf der zweiten: von dem Lien- 
Ras (jetzigen Kapitän) Parry befehligten Reife in 
den Jahren 1819 uud 1820, habe ich aus Dr. Brewfter's 
Journal 1821; ‚der.Herausgeber hat die Güte gelabt 
mir diejenigen Blätter einzeln zuzufenden, welche die 
gedachten Beobaclıtungen enthalten *). Dje Infirumen- 
te.und fo anch das Inclinatorium waren die nämlichen 


wie auf der vorigen Beife, 


Nördl. 
Breite 


Neigung Beob, Ort 


51° 31° 
6 


Regents-Park, London 
bis, Davis-Strafse 
Eis, Baffins- Bay 
Poffeffions - Bay 

6,7 | OR kiifte v. Regents Inl, 
25,2 | Auf dem Eıfe 
35,9 | Nordf. d. Barrows Stn 
25,6) B. Martins~ Infel 
29,1. Fis,30c- Yards v.Schifie 
299'Ufer, Melville-Infel 
37.0 | Melville- Infel 


43:0 Obfervator., Winterhaf, 
21,4 | Eis, Davis-Strafse 
331 zu bei London 


*) Edinburgh philofophical journal 1821 pag. 196: Account of 
the Magnetical, Meteorogical and Obferva- 


tions made during the Expedition to 


ancafter Sound. 


| 
es? | 1 
— \ 
Aug..19176° 32'|73° 45° 
45 176 © 
29176 45 176 ©} 86 95| 8. 
25176 8178 29! 85 595 S. | 
Sept..11|/70 35:66 55 | 84 39:4: S. 
Nov. 3160 94) ı 12 | 74 2151 
3/60 9) 7p21,8 S 
März Isı 31! o '8l 70 33,3 S 
fi 
al 
‚Läuse. | 
1819 
März || 8’ | 70° 
Juni 26 61 50 | 83 
Wi .2| 2 0} 60. © | 84 
77 | 86 
Aug. 7.) 72.45.89. AL | 88 
_ If} 72 57 | 89 30 | $8 
73 733 83..18 | 87 
28] 75, 19 103 44 | 88 
74 55 | 12 | 88 
Sept. 6] 74 47. | 110. 34 ! 88 
11 74 27 | .42 | 88 
N 1820 
Joli 18] 74 47 |] 48 | 88 mg 
Sept. 17] 68 30 | 64 21° | 84 am“ 
M Dec, 28| 51 43 o 14 | 70 uk 
I} Octo 
in jahr] 
| man 


[ 


Was nun zuerfi die Genauigkeit dieler Neigungs- 
Beobachtungen betrifft, fo fcheint es mir, das Infiru- 
ment habe die Neigung in London etwa um 1° zu grols 
angegeben. Meine Gründe für diefe Behauptung find 
folgende: Die Beobachtungen, welche Hr. Gilpin in 
dem Local der königl, Gefellichaft der Wiffenfchaften © 
zu London von 1786 bis 1805 oder 1808 angeliellt hat, 
find mit Recht für die genaueften ihrer Art in London 


angelehen worden. Er fand aber die Neigung wie folgt: 
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1786 im Sept. | 72° 8,1’ 1788 im Jan. | 72° 4! 
Oct. 7:6 1789 Jan. | 71 548 
Nov, 3,6 ‘Dec. 54,6 - 
Dec. 3:4 1790 Jan. 53,7 ° 
1737 im Jan. 2,5 1791 Jan. 27 
Febr. 6,9 1795 Oct, 11,4 
' März 5,9 1797 Oct. | 70 594 
April 6,6 1798 April 5504 
Mai 7.8 Oct. 55:9 
Juni 6,8 1799 Oct 52,2 
Juli 6,4 ısor April 35,6. 
Aug. 5,9 1803. Oct. 32,0 
Sept. 5,7 1805 Aug. 21,0 
Oct. 49 1808 7° 10 
Nov. 47 
72° 24 


Die Neigung hat fonach in London abgenommen: 
in 9 Jahren, vom October 1786 bis zum October 1795, 
um 56,2/, allo jährlich um 6,2‘; in den 8 Jahren, vom 
October 1795 bis zum October 1803, um 39,4’, das ift 
jthrlich um 4,9%; und in den 5 Jahren, vom October 
1803 bis 1808, um 31,0°, alfo jährlich um 6,2’. Nimmt 
man diefem zu Folge die jährliche Abnahme zn 5/ an, 
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fo würde fie für.die 10 Jahre von 1808 bis 1818 betra- | i 
gen haben, 50’, und demnach miifste die Neigung in - . 
London im Jahre 1818 — 69° 11/ gewelen feyn. Nun é 
finde ich fie aber in den Philofophical Transactions y 
an verlchiedenen Orten angegeben wie folgt: . 
1811 von einem Ungenannten = 70° 32,5’ B 

1818 von Lee ='70 512 te 

“7818 von Kap. Kater =70 346 

1819 von Kap. Sabine = 70 33,3 se 

ru 

Vergleichen wir hiermit die genauefien Beobach- a 
tungen in Paris, fo finden wir fel 
Caffini 17801 71° 48° fArago 1812] 68° 42! fe 
Caflini 1791] 70 52 §Conn.detems 1814} 68 36 Ne 
v. Humboldt u.Borda 1798| 69 51 1817] 68 38 mi 
Gay-Luffac 1806| 69 12 §Conn.detems1817| 68 40 auc 
_ v.Humboldtu.Arrago ıgıc| 68 50 geb 
Und hieraus ergeben fich folgende jährliche Abnah- ine 
men: zwilchen 1780 und 1791 = 5,1; zwifchen 1791 kan 
4 und 1798 = 8,7’; zwifchen 1798 und 1806 = 4,9; sca 
zwilchen, 1806 und 1812 = 5,0’, welches ziemlich fon 
‚wohl mit der aus den Londner Beobachtungen ans- ve 
gemittelten Abnahme übereinfiimmt. Sonach findet “ 
fith die Neigu ners 
Bung lich 

in London 1787 (Mittel des Jahres) — 72° 5,7‘) Differenz 

in Paris 1787 (durch Interpolation) = 71 12,3 § 0° 53,4 ') 

in London 1798 = 70 55,2 } au 4 } 

in. Paris 1798 = 69 51,0 
in London 1805 = 70 21,0 1° gr I 
in Paris 1805 = 69 16,9 ‘ 


Nimmt man eine Mittelzahl aus allen drei Beftimmun- 
gen, fo findet fich der Unterfchied = 1° 0,6%, und lalst 


ag 
> 
t 


man die erfie Beftimmung als vielleicht weniger genau 
"weg, = 1° 4,2“. Demnach follte die Neigung in Lon- 
don im Jahr 1814 feyn = 68° 56 + ı° 4 = 69° 40%, 
und wenn fie von 1814 bis 1818 jährlich um 5/ abge- 
nommen hatte, == 69° 20° *). 

Da die Englifchen Beobachter diefelbe Nadel zur 
Befiimmung der Intenfitat benutzen wollten, fo konn- 
ien fie ihre Pole nicht umkehren, indem man nie ver- 
gewillert feyn kann, dals die Nadel nach der Umkeh- 
rung diefelbe Stärke wie zuvor erhält. Aber jeder, der 
es verlucht hat, eine Nadel entweder durch Balanz- 
Ichrauben oder durch Abfchleifen fo abzuwägen, dafs 
fe in vier verfchiedenen Stellungen gerade diefelbe 
Neigung angiebt, wird erfahren haben, welch eine 
mißsliche und unfichere Arbeit diefes ii. Wenn man 
auch einmal die vier Refultate zur Uebereinfiimmung 
gebracht hat, fo findet man doch bei einem neuen Ver- 
fuche immer wieder kleine Abweichungen. Dazu 
kommt noch, dals nie irgend eine Axe, fie fey auch 
noch fo vollkommen abgeglichen, völlig cylindrifch, 
fondern fiets mehr oder weniger elliptifch ift. If die 
Axe auf eine folche Art eingefetzt, dafs fie fich mit 
harter Reibung in der Nadel umdrehen lafst, fo kann 
man diefen Fehler entdecken. Man beobachte näm- 
lich mehrere Male die Neigung der Nadel in jeder der 


*) Ob die Neigung feit 1814 bis auf gegenwärtige Zeit abgenom- 
men habe, fieht zu bezweifeln. Aus meinen yon 1819 bis 
1822, vier bis fechs Mal des Monats, in- Chriftiania angeftellten 
Beobachtungen ergeben fich mir keine Abnahme, fondern un- 
regelmäfsige Sprünge und Spuren einer täglichen und monatli- 
chen regelmäfsigen Variation. Die Mittelzahl des ganzen Jah- 
tes giebt diefelbe Minute. H. 
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vier bekannten Hauptlfiellungen, mit dem Kopfe der 
Axe gen Often, und gen Welten, fowohl vor als nach 
der Umkehrung der Pole. Eine Mittelzahl aus diefen 
vier Mittelzahlen giebt die wahre magnetilche Neigung, 
jedoch nur dann, wenn der Schwerpunkt der Nadel nicht 
zu viel von der Umdrehungs- Axe abweicht, und die 
Zapfen völlig eylindrifch find, Man drelie aber die 
Axe, z.B. um 45°, und widerhole diefelben vier Be- 
obachtungen, bei welchen die Nadel jetzt auf vier an- 
dern Punkten der Zapfen ruht; gewöhnlich findet fich, 
dafs die Mitteläahl aus diefen vier neuen Mittelzahlen 
ein wenig von der vorigen abweicht. Man drehe aber- 
mals die Axe um 45° vorwärts und wiederhöle die Be- 
obachtungen, und fahre fo in jeder neuen Stellung fort, 
bis die Axe wieder in ilire erfte Stellung gekommen iff, 
Auf diele Art findet fich eine Stellung der Axe, in wel- 
cher die Nadel jederzeit ein Maximum der Neigung, 
und eine andre, in welclıer fie ein Minimum angiebt; 
und beide können [ogar bei einem fo guten Infirumente, 
wie das meinige ift, um $ Grad von einander abweichen, 
Eine Mittelzahl aus diefen acht Refultaten mufs höchf 
wahrfcheinlich der Wahrheit felır nahe kommen, und 
ift fo ficher, als hätte man mit aclit ver{chiedenen Na- 
deln beobaelıtet. Bei einem folchen Infirumente kön- 
nen natürlicher Weile die Befiimmungen bis ins Un- 
endliche vermannigfaltigt werden. Könnte man ver- 
fichert feyn, dafs die wahre Neigung binen einem 
Monate, während man eine folche Reihe von Beob- 
achtungen ausführte,, völlig unverändert wäre, fo lie- 
Sen fich aus den Beobachtungen felbfi folgende vier 
Befiimmungen herleiten: 1) das Axen- Verhältnils 
oder die Abplattung der Zapfen; 2) die Lage der gro- 
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] 
fsen und kleinen Axe des elliptifchen Durch{chnitts ; 
5) die Lage des Schwerpunktes der Nadel; 4) die 
Lage des Schwerpunktes der Umdrehungs-Axe. Wenn 
diefe vier Elemente gefunden worden, könnte man 
durch einen leichten Calcul eine Correction für die 
mittlere Neigung in irgend einer Lage der Umdre- 
hungs-Axe berechnen, durch deren Anwendung alle 
acht angeführten Mittelzahlen daffelbe Refultat geben 
würden. Da aber meine Beobachtungen ziemlich be- 
fimmt eine tägliche und monatliche Variation ange- 
ben, fo lafst fich diefes kaum mit Sicherheit bewerk- 
fielligen. Man erfieht hieraus, dafs eine genaue Be- 


fimmung mittel eines guten Infiruments mit fefler 
Ave noch bis um % Grad unficher ift, und dafs man 
eigentlich feiner Sache nicht eher ficher feyn kann, 


als bis man fein Infirument kennt, d.h. bis man die 
Axe an verfchiednen Punkten geprüft hat. Diefes gilt 
natürlich noch weit mehr von den Englifchen Beob- 
achtungen, wo das Infirument bei jeder Beobachtung 
blos in zwei Stellungen unterfucht worden iff. Uebri- 
gens ift es einleuchtend, dafs diefe Correction an ver- 
fehiednen Orten verlchieden ausfallen wird, indem 
die Zapfen bei einer veränderten Neigung auf vier an- 
dern Punkten ruhen mülfen If fonach auch die von 
Kapitän Sabine in London gefundene Neigung um ı 
Grad zu: grols, fo ifi damit doch nicht gefagt, fie fey 
es ebenfalls an den übrigen Orten der Beobachtung 
um eben fo viel. 

Ich habe die aus den angeführten Schriften hier 
mitgetheilten‘ Beobachtungen der Neigung in der Baf- 
fins- Bay und in dem hinter ihr liegenden Polarmee- 


re, auf der beiliegenden Karte (Taf. III) insgefammt 
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aufgetragen, mit Ausfchlufßs der einzigen Beobachtung 
auf der Hafen-Infel oder Infel Waygat vom ıg Juni 
1818, welche fich auf keinerlei Weile mit den übrigen 
vereinigen lälst. Sowohl diefe, als die Beobachtung 
vom g Juni ı8ı8, find im Originale mit einem Stern. 
chen bezeichnet, und Kapitän Sabine drückt fich über 
beide folgendermafsen aus: „Es ift wahr{cheinlich, 
dafs die Nadel entweder den gten oder den ıgten Juni 
durch örtliche Attraction geliört worden, aber an wel- 
chem Tage, läfst fich {chwerlich fagen. Den gten la 
gen die Schiffe an einem Eisberge von beträchtlicher 
Grölse vor Anker, auf welchem die Beobachtungen, 
indem das Inftrument fo weit wie möglich von den 
Schiffen entfernt ward, vollführt wurden. Den ıgten 
wurde es auf dem auf der Halen -Infel errichteten Ob- 
fervatorinm gebraucht. Alle Fugen diefes finnreichen 
und nützlichen Gebäudes waren von Melling, und 
man hütete fich auf das forgfältigfte vor örtlichen Ein- 
wirkungen. Allein an der Seite eines unmittelbar vom 
Obfervatorium auffteigenden Hügels waren verlchie- 
dene Balaltläulen, welche einigen Einfluls geäufsert 
haben mögen; überdies fagt Profellor Giefecke, die- 
fe Säulen auf der Hafen-Infel hätten eine ent{chiedene 
Einwirkung auf die Nadel.“ 

Die Linie für 80° Neigung ift aus meiner Nei- 
gungskarte für 1780 (Tab. VII meines Atlafles) *) ge- 
nommen. Zwar ifi fie nach Beobachtungen befiimmt, 
welche gegen 40 Jahre älter find als die hier angeführ- 
ten; allein theils verändert fich die Neigung an den 
Polen nur felır wenig, theils hat fie blos zur Anlei- 


*) Welche man in verbefferter Geftalt hier aut Taf. IV findet, G: 
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[ 28 ] 
tung gedient, um den Gapg der übrigen Linien defio 
leichter errathen zu können. Derjenige Theil der 


übrigen Linien, der fich auf blofsem Parallelismus mit 
dieler gründet, ift daher punktirt und einzig hinzuge- 
fügt, um einen anfchaulichen Begriff von dem ganzen 


bee Syfieme zu geben, Doch weichen fie wohl kaum be- 
ich, trichtlich von der Wahrheit ab. 
uni 


Ich habe auf diefer Karte einige der wichtigfien 
Abweichungs-Beobachtungen hinzugefügt, welche auf 


ie Kapit. Parry’s Reife im nordweftlichen Polarmeere ge- 
het nacht worden find. Sie legen deutlich vor Augen, was 
'*% & ich in meinem „Magnetismus der Erde“ zu beweilen _ 
len gelucht habe, dafs nämlich die magnetifchen Conver- 
es genzpunkte mit denjenigen Punkten auf der Erde zu- 
he fammenfallen, wo die Neigung 90° iff. Bei Verglei- 
‚eu 5 chung diefer Karte mit der nördlichen Polarprojection 
nu auf Taf. IV meines Atlafles wird man fich überzeugen, 
um © dal diefe Punkte beide etwas nördlich vom 7often 
»M & Grade nördlicher Breite liegen, und etwas weftwirts 
= E von dem Meridiane von 260° öfilicher Länge, oder von 
et 100° wefil. Länge von Greenwich. 

u" Als fich das Gerücht von der Abreife des Kap. Rofs 
me B verbreitete, hielt ich es der Mühe für werth, die mag- 
i netifchen Erfcheinungen in der Nähe der Baffins-Bay 
** & und der Erdpole zu berechnen. Aus den in meinem 
° & „Magnet, der Erde“ $, 370 angeführten Elementen, 
" Bf fand ich (fiehe dafelbft S, 374), dafs im Nordpole der 
” | Erde die Neigung 81° 19/ feyn, der Abweichungs-Nadel 
tf Nordpol in dem Meridiane, welcher 286° 12/ öfilich 
"" Ü von Ferro oder gi° 28 wefilich von Greenwich liegt, 
> nach Süden weilen, und die Intenfitat der magne- 


tifchen Kraft 1,8512 betragen würde, wenn man die 
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Intenfitat des Humboldt’fchen Nullpunktes in Peru zur 
Einheit annimmt. Dafs dagegen im Südpol der Erd 
die Neigung 81° 37°, die Intenfitat = 1,9159 feyn, und 
des Compafles Nordpol in dem 4° 11/ öfilich von Ferry 
oder 13° 29 welilich von Greenwich liegenden Meri. 
diane genau nach Norden weilen würde. Ebenfalk 
hatte ich dafelbft (hehe $. 374 u. 376) die drei magne. 
tifchen Erfcheinnngen an den folgenden Orten in der 


Nähe der Baffins-Bay berechnet 


Intenfität, d. Kraft 


Breite Abwei- in Peru = 1 gefetzt 
chung horizont, 
ganze | Theil 


56° 18/ welll. 2 1,9064 | 0,3146 
76 56 1,9249 | 0,2304 
88 28 1,9713 | 0,2060 
113 19 1,9829 | 0,1349 

118 2,0268 | 0,1502 


I 16 2,0059 | 0,0787 
169 21 Sf, 2,0089 | 0,0450 


Auf der beiliegenden Karte (Taf. III) ift die Lage 
diefer Punkte mit einem Sternchen und jeder Punkt 
mit derfelben Nummer, wie in gegenwärtiger Tafel 
und im „Magnetismus der Erde“ $. 374, bezeichnet; 
und fo kann man fich duf ihr leicht überzeugen, dals 
diefe berechneten Neigungen, mit Ausnahme der er- 
fien, fafi ganz mit den beobachteten übereinfiimmen. 
Zwilchen den Punkten VI und VII follte fich nach 
meiner Berechnung die Abweichung von 1° 16/ weli- 


lich in 169° 21° öflich verändern, und demnach follte 


der Punkt, wo die Neigung 90° ift, zwilchen diefen 
beiden Punkten, d.i. etwa in der Barrows-Strafse in 
73° 53° nördl. Br. und 87° wefil. Länge von Greenwich, 
liegen. Nach den Beobachtungen des Kapit. Parry be- 
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findet er fich in der That ungefähr in diefer Breite, 
idoch in einer Länge, welche um 13° weßilicher ifi *), 
Endlich giebt die Berechnung die Intenfität in diefen 
Gegenden etwa 2 Mal fo grols. an, als unter dem Ae- 


quator in Peru; wegen der grofsen Neigung nıuls aber 
dennoch der horizontale Theil der magnetilchen Kraft, 
der allein auf den Abweichungs-Kompals wirkt, fo 
fhwach feyn, dafs er nicht die Reibung des Kompalles 
und andre perturbirende Kräfte zu befiegen vermag; 


*) Später habe'ich, einer unmittelbaren Vergleichung wegen, 
noch folgende auf’ der Reife des Kapit. Rofs am 25 Aug. 1818, 
nahe bei Lancafters-Sund, angeltellten Beobachtungen bereche 
net: Nördliche Breite 76° 8°, weltliche Länge von Green- 
wich 78? 29°; Abweichung der Magnetnadel 109° 9’ weftlich; 
Neigung 86° 0°; Intenfität der magnetifehen Breite 1,6941, 
Die Berechnung gab die Abweichung 114° 49‘, die. Neigung 
88° 4’, die Intenfitit 1,9989; und es waren alfo, wie man fieht, 
die Unterfchiede zwifchen den Beobachtungen und den Bereche 
nungen ziemlich unbedeutend. Aehnliche Berechnungen der 
drei magnetifchen Erfcheinungen für Orte in der Nähe des 
Convergenz -Punktes zwifchen Prince -Regents-Inlet und der 
Melville-Infel, geben die Neigung mit Parry’s Beobachtungen 
fehr gut ibereinftimmend; da aber diefer Convergenz - Punkt 
nach den Elementen S. 370 meines Magnet, der Erde in die 
Nähe des Prince - Regents - Inlet fallen follte, fo werden die 
berechneten weltlichen Abweichungen in der Barrows-Strafse 
zu grofs und die öftlichen nahe bei der Melville-Infel zu klein, 
und es erhellt deutlich, dafs die Magnetpole 10° bis 12° weftli- 
cher als nach den Elementen gedacht werden müffen, d.h. man 
mufs die Länge für beide Axen um zehn bis zwölf Grade vere 
mindern, wovon ich fchon, ehe die Englifche Expedition ab- 
ging einige. Vermuthung hatte (fiehe Magnet. der Erde S, 
374).  Hanji, 


- 
1 zur 
Erde 
Th 
erro 
en 
falls 
gne- 
der 
Kat = 
efetzt 
4 
|Z ont, 
neil 
ee 
349 
502 
78? 
\ 
450 
‚age 
nkt 
} 
las 
en, 
Ite 
5 
in 
oh 


{ 286 ] 


und zwar follte er obiger Tafel zu Folge zwilchen No, 
VI und No. VII, alfo im wefilichen Theile der Bar. 
rows-Strafse, nahe bei Prince-Regent-Inlet, am 
{chwachften feyn. In der 84fien Nummer der Norwe. 
gifchen Reichszeitung (21 Oct. 1818) habe ich diel 
Ergebnille der Theorie bekannt, und zugleich dara 
aufmerkfam gemacht, dals, falls die Expedition in 
James-Lancafiers-Sund eindringen follte, fie den 
Punkte, wo die Neigung go® ift, und wo mithin de 
horizontale Theil der Kraft verfchwindet, fo nak 
kommen würde, dafs ihnen die Kompalle unbrachba 
werden müfsten und die kecken Seemänner von dielen 
fonft fo treuen und unentbehrlichen Wegweiler fic 
verlaflen fehn würden *). 

Der Kapitän Rofs ift bekanntlich beim Eingang 
in den Lancafters-Sund wieder umgekehrt, ohne bisin 
die Barrows-Stralse vorzudringen; er bemerkte abe 
doch fchon an den fiarken, durch den Magnetismus 
des Schiffes verurfachten Abirrungen des Kompals 
deutliche Spuren des verminderten Richtungs-Ver.s- 
gens dellelben. Kapit. Parry fegelte dagegen das Jalr 
darauf nördlich von jenem Punkte hin, und nach ki 
nen Berichten heilst es in Brewfier’s Journal 5 
198: „Nachdem die Expedition in den Lancafters- 
Sund eingedrungen war, nahm die durch den Magne 
tismus des Schiffes verurfachte Abirrung gleichförmig 
und {chnell zu, fo wie die Schiffe weiter nach Welten 
vorrückten. Sie nahm ebenfalls zu, als fie in Prince 
Regents-Inlet nach Süden vordrangen, und man hl 


®) Diefer Auffatz ift fpäterhin in Bertuch’s geographifchen Eph 
meriden zu lefen gewefen, MH. 
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fich genöthigt, mit den gewöhnlichen Beobachtungen 
sur Beftimmung der Abweichung am Bord aufzuhö- 
ren. Den 7 Aug. in 73° Br. und 89° 41° wefil. Länge 
von Greenwich, bemerkten fie zum erften Mal die 
auffallende Erfcheinung, dafs das Richtungs - Vermö- 
gen der Magnetnadel fo {chwach war, dafs es von der 
Wirkung des Schiffes ganz befiegt wurde, fo dafs die 
Nadel jetzt befiändig auf den Pol des Schiffes wiels. 
Dieles wurde gleichwohl einzig an den leichten und 
gut aufgehängten Nadeln beobachtet, denn in den 
Ichwereren Rofen konnte die Reibung von dem Magne- 
tismus des Schiffes nicht befiegt werden, und fie blie- 
ben daher in jeder. Stellung ruhen *). Den 8 Aug,, 
etwa in der Breite von 72°, fchien das Richtungs-Ver- 
mögen der horizontalen Magnetnadel [chwächer als je 
zufeyn, woraus Kapit. Parry mit Recht fchlielst, dafs 
die Neigung hier noch grölser gewelen feyn mülle, als 
fie fie bis dahin beobachtet hatten; allein die Zeit erlaub- 
tees nicht fie zu mellen. Der Uebergang der Abwei- 
chung von wefilich in öfllich muls nahe am 100 ften 


Grade wefil. Länge von Greenwich vor fich gegangen 
feyn, (denn den 22 Aug. hatten fie in 74° 40° Br. und 
91° 47° welll. Länge 128° 58° weflliche Abweichung, 
und d. 28 Aug. in 75° of Br. und 105° 44° welil. Länge 
165° 50° öflliche Abweichung), welches zeigt, dafs die 
Expedition an diefem Punkte, welchen fie d. 27 Aug. 
pallirte, wenige Grade nördlich vom grofsen Magnet- 


*) In dem Eclectic Review, Juli 1821 S. 61 wird hinzugefügt: 

die Kompafshäufer wurden deswegen als unnützer Plun- 

der fortgefchafft“ (the binnacles were actually removed as 
ufelefs lumber). Hanft. 
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pole, gewelen feyn muls.“ Dr. Brewfter. fügt hinzu, 
dafs dicler Schlufs zum Verwundern mit der von mir 
fiir das Jahr 1819 befiimmten Lage diefes Punktes 
(hehe Magnet. der Erde S, 105) übereinflimme. 


Dafs diefe Vorherfage (die erfie in der Theorie des 
Erd-Magnetismus) fo völlg eintraf, freute mich natür- 
lich fehr, und diefes befonders deswegen, weil dieje- 
nigen, welche nicht felbfi die Theorie zn durchgehen 
vermögen, hieraus fehen können, dafs fie fich auf ke 
ne ganz unhaltbaren Hypothefen fiütze. Zwar könnte 
diefe Uebereinfiimmung an einer einzigen Stelle ein 
Zufall feyn; durchgeht'man aber mit Aufmerklamkät 
die Tafel $. 371 und 572 in meinem Magnetismus de 
Erde, fo fieht man, dals über der ganzen Erde, fowöhl 
rings um beide Pole, als in der Nähe des Aequaton, 
bei allen drei magnetifchen Erfcheinungen (Abwe- 
chung; Neigung undIntenfitat), die Berechnung fo gut 
mit den Beobachtungen übereinfiimmt, als fich dieles 
nur von- einem folchen erfien Verluche erwarten 


lafst *). 


*) Die Differenzen zwifchen den berechneten und den beobach 
teten Abweichungen überfteigen faft nirgends 5°, ausgenommet 
in der Nähe der Magnetpole, wie bei Vogelfang, dem Nordkap, 
Spitzbergen, Musketto Cove, am Vorgebirge der guten Hof- 
nung etc.; allein auch diefe Fehler werden wegfallen, went 
man die Länge der Magnetpole um 10 bis 12° vermindert, Die 
berechneten Neigungen weichen nirgends um mehr als 5° von 
den beobachteten ab, ausgenommen auf dem Striche von Tent 
riffa bis 14° N. Br, und 330° Länge Ferro, und im Indifchen 
Meere von der Strafse Babel Mandel bis an die Indifche Hall 
infel. Die berechneten Intenfitäten ftimmen faft noch beflet 
mit der Erfahrung überein, Hanfi. 
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Man mils zwifchen der Theorie und den Ele- 
menten gar wohl unterfcheiden. Die Theorie kann 
völlig haltbar feyn und doch falfche Refultate geben, 
wenn die Elemente unrichtig find. Die elliptifche Be- 
wegung der Planeten und Kometen ifi außer allem 
Zweifel, und doch kann die nach diefer richtigen 
Theorie berechnete Stelle eines folchen Himmelskör- 
pers beträchtlich von der Wahrheit abweichen, wenn — 
die Elemente der Bahn fchlecht beftimmt find. Ge- 
naue Bekanntfchaft mit den wichtigfien magnetilchen 
Beobachtungen über der ganzen Erde und mehrjähri- 
ges Nachdenken haben mich überzeugt, dafs es keine 
Erfcheinung giebt, welche der Annahme zweier Axen 
widerfireitet, und welche nicht durch gehörige Be- 
richtigung der Elemente, von der Theorie dargeftellt 
werden könnte, Es. ift die Pflicht eines jeden Natur- 
kundigen Sorge zu tragen, dafs falfche Hypothefen 
fich nicht durch Verjährung einfchleichen und das 
Bürgerrecht erhalten. Man unterfuche daher gründ- 
lich, ob es Erfcheinungen giebt, die fich nicht mit 
der Hypothefe von zwei magnetifchen Axen der Erde 
erklären laflen, und Umfiande, welche mit ihr nicht 
zu vereinigen find, Findet man, dafs das nicht der Fall 
it, fo würde es unvernüünftig feyn, den {chon betrete- 
nen Weg zu verlaflen, der zum Ziele zu führen 
fcheint, und fich mit dunkeln und unberechenbaren — 
Hypothefen von mehreren perturbirenden magneti- 
Jehen Mittelpunkten *), oder mit electro - magneti- 
®) Der Lefer wird fich erinnern, dafs Hr. Biot, und ihm folgend Hr. 

Morlet, fich bei-ihren magnetifcben Berechnungen an die Hypo» 


thefe von Einer linsaren magnetifchen Axe der Erde, die durch 
den Mittelpunkt der Erde geht, gehalten haben, utid dafs Hr, 


Annal. d. Phyfik, BR. 71. St. 3, J, 1822. St. 7. 
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fohen ‚Strömungen *) zu befallen. Den ficheren Weg, 
‚welchen man bei Berichtigung der Elemente gehen 
mufs, und die Formeln für die Wirkungen der Mag. 
netaxen mit drei Dimenfionen, welche ich gleich nach 
der Bekanntmachung meines Magnetismus der Erde 
ausgearbeitet habe, werde ich bei einer andern Gele. 

genheit darlegen **). 
Während meines Aufenthaltes in Paris und Lon. 
don im Jahre 1819, habe ich das Intenfitats - Verhält- 
nifs zwifchen diefen beiden Hauptfiädten befiimmt, 
um die Englifchen Beobachtungen mit der Humboldt 
{chen Intenfitäts-Reihe verknüpfen zu können. | Die 
folcher Geftalt berechneten Intenfitäten in der Baffins- 
Bay und dem nordwefilichen Polarmeere, nebft einer 
Reihe meiner eigenen magnetilchen Beobachtungen 
durch Norwegen, Schweden und Dännemark bis Lon- 


don und Paris, werde ich ein ander Mal mittheilen, 
Chrift. Hanfteen. 


Biot hoffte mit thr auszureichen um alle Erfcheinungen ‘des Erd- 
Magnetismus zu’ erklären, wenn er noch mehrere fchwache 
perturbirende magnetifche Mittelpankte, befonders in der Süd 
fee, zu Hülfe nähme, Siehe Annal. Januarftück S,1 u. S. 22.6. 


*) Bekanntlich die Hypothefe des Hrn Ampére, der alle Erfcher 
nungen des Erd- Magnetismus glaubt electrifchen Strömungen 
zufchreiben zu dürfen, welche die Erde in der Richtung von 
Often nach Welten umkreifen follen; eine Vorftellung, die 
zum leichten Ueberfehn vieler verwickelter electrifch - magueti- 
fcher Erfcheinungen ganz brauchbar ift, die ich aber, wo ich 
mich ihrer bediene, für mehr nicht als eine erleichternde Vor 
ftellungsart ausgeben möchte. Gilb. 


*) Diefes Defiderat, auf welches ich in meiner kurzen Darftel- 
lung von Hrn Hanfteen’s grofser und wichtiger Arbeit über den 
Erd - Magnetismus viel Gewicht legte, (Annalen, Januarfttich 
S. 36 u. 50,) von ihm fchon gehoben zu wiffen, wird jeden 
Phyfiker von vielem Intereffe feyn; die tiefe Kenntnifs und der 
unermüdliche Eifer, mit denen Hr. Prof, Hanfteen die Hypotbele 
verfolgt, welche er auf eine Art, wie es einem wahren Phyf 

_ ker gebührt, zu begründen angefangen hat, ift unftreitig der 
ficherfteWeg thr endlich allgemeineBeiftimmung zu verfchafien.6. 
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Einige Erläuterungen 
su Hrn Prof. Hanfleen’s neuer magnetifchen'Nei- 
gungs-Karte auf beiliegenden Kpftfin III u. IV; 


von 


Die magnetifche Neigungs - Karte für das J. 1780 auf 
Tafel IV, ift eine verbeflerte Ausgabe der in Hrn Han- 
fieen’s „Magnetismus der Erde“ auf Taf. VII enthal- 
tenen Neigungs-Karte. Sie reicht, wie diefe, nach Nor- 
den nur bis zu der Linie hinauf, in welcher die Neigung 
80° beträgt. Erfi durch die Entdeckungs-Reifen 
unter Rofs und Parry nach dem nordwelilichen Polar- 
meere, in den Jahren 1818 bis 1820, alfo nachdem Hrn 
Hanfieen’s Werk über den Magnetismus der Erde 
fchon erfchienen war, haben wir hinlänglich viele 
und hinlänglich genaue Beobachtungen erhalten, um 
die Lage des Punktes, wo die Neigung 90° ift, mit ei- 
niger Zuverlälfgkeit nachzuweilen, und die Linien glei- 
cher Neigung von 80° bis go° Inclination von Grad zu 
Grad zu zeichnen. Hr. Hanfieen hat in dem vorfte- 
henden Auflatze felbfi umftindliche Rechenfchaft von 
feiner Berechnung diefer neuen, . zur Kenntnils des 
Erd-Magnetismus befonders wichtigen Beobachtun- 
gen und deren Ergebnillen, und von der Art gege- 
ben, wie er fie auf dem hier auf Tafel III zum erfien 
Male erfcheinenden, und nach einem größsern Maaßs- 
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fiabe ale die Karte verzeichneten Brgänzungs- Blatte 
dargefiellt hat. Es bedarf daher diefe Ergänzungs- 
Karte keiner weiteren Erklärung. Doch wird es gut 
feyn, noch ein Mal darauf aufmerkfam zu machen, 
dafs fie auch die auf den beiden Entdeckungs - Reifen 
beobachteten Neigungen in Zahlen darftellt (die klei- 
nen Kreife bezeichnen die Stellen der Beobachtung), 
und dafs fich aufihr auch einige der merkwiirdigften Ab- 
weichungen der Nordfpitze der Magnetnadel angegeben 
finden, durch kleine Pfeile, welche von dem Orte der 
Beobachtung ausgehn und durch ihre Lage die Richtung 
des magnetilchen Meridians dafelbfi darfiellen. Da 
wo fich an der Oberfläche der Erde lothrechte Ebnen 
durch diefe Pfeile gelegt durchkreuzen, ift der nördlı- 
che Convergenz - Punkt der magnetifchen Abweichun- 
gen, und man überfieht daher hier die Lage dieles 
Punktes zu Folge der Beobachtungen recht gut. Daß 
ihn nicht alle übereinfiimmend und mit dem Punkte, 
wo die Neigung 90° ift, zulammenfallend geben, liegt 
unfireitig nur an der Unvollkommenheit der Abwei- 
chungs-Beobachtungen in einer Gegend, wo die die 
Magnetnadel in horizontaler Ebne richtends Kraft 
dem Verfchwinden nahe ift. 

Folgende Erläuterungen der verbeflerten Neigungs- 
Karte felbfi, (Taf. IV), entlehne ich theils aus dem 
zweiten Hauptfiücke von Hrn Hanfieen’s ,, Magnetis- 
_ mus der Erde“, welches von den Neigungs- Linien 
handelt, theils aus einem Schreiben deflelben an mich 
in dem dielsjähr. Januarftiick m. Annalen. 

Erft feit dem J. 1576 iff dieNeigung der Magnetnadel 
bekannt; ein mathematifcher Infrumentmacher in Lon- 


don, Norman, nahm fie zuerfi wahr. Schon Hudlon, 
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der Cook leiner- Zeit, fiellte auf feinen drei Entdek- 
kungsreilen zur Auffindung einer nordwefilichen oder 


er nordöftlichen Durchfahrt, gute Neigungs-Beobachtun- 
en, gem an; fie haben Hrn Hanfieen in den Stand geletzt 
fen ein Neigungskärtchen für das J. 1600 zu entwerfen, 
et das von 75° bis 874° nördl. Neigung geht. Die Linien 
18), gleicher Neigung fiellte zueri Wilke in einer Karte 
Ab- dar, in den Schriften der Schwed. Akad. der Wiflenfoh. 
has auf 1768, nach Beobachtungen Cunnigham’s, Feuillee’s, 
de La Caille’s und des Schiffskapitäns Eckeberg; Hr. 
ung Hanfieen giebt fie mit einigen Verbellerungen und 
Da ıweckmälsig verkleinert, als Neigungskarte für das J. 
nea ı700. Aus ihr folgert er, dafs, da die Linie ohne Nei- 
-dli- gung, oder der magnetilche Aequator, ihre gréfste füd- 
Bu liche und nördliche Breite in den Meridianen, jene von 
wen Ferro mit 14°, diefe von Japan mit 193° habe, fie 
Dals E kein gröfster Kreis fey; und dals die Neigung um 
kt, [fen magnetifchen Aequator fich doppelt fo {chnell, 
legt über 70° Neigung hinaus aber nur halb fo fchnell, als 
wit die geographifche Breite verändere; ein Satz, den er in 
die @ feinem Werke aus der Theorie des Magneten felbf zu 
raft | bewähren gefucht hat. 

Seine eigne Karte der Linien gleicher Neigung 
g8- für das J. 1780, gründete Hr. Hanfteen vorzüglich auf 
jem § die Beobachtungen der magnetifchen Neigung, ‚ wel- 
tise B che auf der zweiten und dritten Reife Cook’s und auf 
ien der Entdeckungsreife La Peyroufe’s angefiellt worden 
‚ich # waren, und auf die möglichfi genaue Befiimmung der 

Lage des magnetilchen Aequators diefen und andern 
adel § neuen Beobachtungen ‚gemäßs. Er bediente fich hier- 
“a bei {chon eines ganz ähnlichen Verfahrens, als das, 


welches Hr. Biot in feinem Berichte über Hrn Mor- 
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let's Beftimmung des magnetifchen Aequatore, den der 
Lefer im diefsjähr. Januarftiicke meiner Annalen ge- 
funden hat, als eines finnreichen diefem franzöfifchen 
Gelehrten angehörenden Interpolations - Verfahrens 
rühmt, um aus Beobachtungen an Orten, wo die Nei- 


gung gering ift, die Lage von Punkten im magneti- 


{chen Aequator zu finden, nur dafs ihm hierzu ein an- 
derer Satz dient. Nämlich, dafs wenn in einer Breite (B) 
eine geringe magnetifcheNeigung (N)beobachtet worden 
ift, dort in der Breite —B—3N die Neigung =o 
fey, und alfo ein Punkt des magnetifchen Aequators lie- 
ge. Durch folche Interpolationen und genaue Dis- 
cuffionen von Beobachtungen Eckeberg’s, Abercrom- 
bie’s, Le Gentil’s, La Peroufe’s, Paton’s, Krufenftern’s 
und andre (S, 47 bis 60 feines Werks) erhielt Hr. 
Hanfieen 70 Beftimmungen von Punkten in der Linie 
ohne Neigung, nach Länge und Breite, welche er $, 
60 in einer Tafel zufammenfiellt. Ihnen gemäfs ver- 
zeichnete er den magnetifchen Aequator auf feiner 
Neigungs-Karte für 1780, auf Taf. VIi des Atlafles’zu 
feinem „Magnetismus der Erde.“ ,,Es wäre von 
Wichtigkeit, bemerkt Hr. Hanfieen $. 62, die Rich- 
tung der übrigen Neigungslinien eben fo ausführlich 
zu beweilen, um diefer Karte diejenige Zuverlafligkeit 
zu ertheilen, welche erforderlich ift, wenn fie zur 
Grundlage einer theoretifchen Unterfuchung des Erd- 
™magnetismus dienen foll; aber es würde diefes zu weit- 
läufig und zu ermüdend feyn. Es genüge alfo die Ver- 
ficherung, dafs in Rückficht der übrigen Neigungs- 
linien diefelbe Genauigkeit beobaclitet worden il.“ 
Dafs die Linie ohne Neigung dein gröfster Kreis 
ift, „welcher Umfiand allein {chou eine unüberwind- 
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liche Schwierigkeit fiir jeden ift, welcher der Erde nur 
Eine Magnetaxe einräumt“, befiätigte fich aus diefer 
Darfiellung vollkommen. Nimmt man alle Längen 
wefilich von Greenwich, fo durchfchneidet, diefer 
Karte zu Folge, der magnetilche Aequator den afiro- 
nomilchen im Südmeere in 110° und in Afrika in 235° 
Länge, dort unter einem Winkel von ungefähr 75°, 
hier von 213°, und er erreicht die grölste füdliche 
Breite (von 133°) unter 25° L und die grölste nördli- 
che Breite (von 113°) unter 295 L, welche beide Me- 
ridiane nur um 88° von einander ebfiehn. 

Warum diele Befiimmung die Wahrheit noch 
nicht ganz traf, davon giebt Hr. Prof. Hanfteen den 
Grund in den Briefen an, welche im dießsjähr. Januar- 
fick S. 23 u. 110 m. Annal. fiehn. Er hatte den Band 
„afironomilcher Beobachtungen auf der Entdeckungs- 
reife von 1776 bis 1780 in das nördliche Stille Meer 
unter Kapit. Cook und Lieuten, King“ nicht benut- P 
zen können, erhielt ihn erfi im J, 1820, und überzeug- 
te fich aus den in demfelben mitgetheilten Neigungs- 
Beobachtungen, dals er Unrecht gehabt habe „irre 
geleitet durch fehlerhafte Beobachtungen La Peroufe’s 
und Krufenfiern’s“ der auf ilinen gegründeten Be- 
hauptung des, Hrn Biot zu widerfprechen, die Linie 
ohne Neigung {chneide den Erd-Aequator in vier Punk- 
ten [oder komme vielmehr mit dem ‘Aequator an vier 
verfchiednen Stellen zufammen, wie Hr. Biot diefe Be- 
hanptung nach Hrn Morlet’s Arbeit verändert hat] *). 
„Ich habe (heilst.es im erfiern Briefe an Hrn Akad. v. 
Yelin) in Anfehung der Linien im Stillen Meere ei- 


Vergl. d. diefsjahr. Januariitick 19. 
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nen Fehler begangen, indem mir Cook's und Bayly’s 
Original - Beobachtungen auf der dritten Reife abgin- 
gen. Meine Karte giebt nur zwei folche Durch{chnitts- 
punkte. Allein in der Folge erfah ich, dafs jenen Be- 
obachtungen zu Folge, die Linie ohne Neigung in der 
That den Aequator an vier Stellen fchneidet, nämlich 
in 108°, 125°, 170 a, 235° wefil, L. von Greenwich.“ 
Und in dem zweiten Briefe fagt Hr. Hanfieen über {ei- 
ne nach jenen Beobachtungen verbellerte Neigungs- 
karte, welche hier auf Taf.IV erfcheint: „Im füdlichen 
Theile des Stillen Meeres bedurften die Linien glei- 
cher Neigung keiner Veränderung; aber etwa von 10° 
f. Br. an bis zur Behrings-Strafse haben fie eine Bie- 
gung gegen Süden erhalten, welche einen noch grö- 
fsern Parallelismus im ganzen Syfteme hervorbringt, 
und.einen neuen Beweis für zwei Magnetaxen der Er- 
de giebt. Ich betrachte nunmehr diefe Karte als fo ge 
nau, dafs ich jeden auffordern darf, eine Beobachtung 
um 1780 vorzuweilen, die nicht beweislich falfch wi- 
re, wenn fie um mehr als 1 oder ı$° von der Karte ab- 
weicht, Die Karte ifi fogar genauer als jede einzelne 
Beobachtung; denn fie bietet die Mittelzahlen der gan; 
zen Totalfumme der Beobachtungen dar, worin folg- 
lich alle Beobachtungs - und Oertlichkeits - Fehler ver- 
‚Schwinden.‘ 

Ift ein folches Vertrauen in die Zuverläffigkeit die- 
fer Karte vielleicht auch viel zu grofs, fehon wegen 
der mangelhaften Befchaffenheit der mehrfien Nei- 
gungs-Beobachtungen, auf welchen fie beruht *), und des 


*‘ Von der bewundernswiirdigen Menge genauer Neigungs- 
Beobachtungen, weiche-Kapitän Freycinet van feiner Entdek- 
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völligen Mangels an Beobachtungen an manchen Ge- 
genden der Erde, — fo erfüllt diefe Karte doch darin 
{chon jetzt ihren Zweck völlig, dals fie, befonders in 
Vereinigung mit dem Ergänzungs-Blatt auf Taf. III, 
eine zuverläffige, lediglich aus der Erfahrung entlehnte 
Grundlage für Theorien der magnetifchen Neigung 
abgiebt. 

Zum Schluffe diefer Erläuterungen noch folgen- 
des Refultat, welches Hr. Hanfieen aus der Verglei- _ 
chung feiner Neigungs-Karten für 1600, für 1700 und 
für 1780 zieht: „Die nördliche Neigung nimmt in 
Nord-Amerika zu, in Europa ab *), im öftlichen Afien 
und bei Japan cu. Die füdliche Neigung nimmt bei 
Sid-Amerika ab, ifi um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung befländig, und nimmt bei den Sunda-Infeln 
und bei Neu-Holland a6, 


kungsreife mitgebracht hat, fiehe das diefsjähr. Januarftück m, 
Annalen S. 84 f. Gilb. N 


*) Die alteften Neigungs- Beobachtungen ig London find, Hrn 
Hanfteen zu Folge, um mehrere Grade zu klein, welches der 
Grund fey, warum von 1576 bis 1720 die Neigung in Lon- 
don zuzunehmen und feitdem erft abzunehmen fokien. Diefes 
glaubt er durch Vergleichung derfelben mit gleichzeitig zu Pa- 
ris angeftellten Beobachtungen bewähren zu können, indem 
Richer die Neigung in Paris im J. 1671 75°, Bond aber fie zu 
London im J. 1676 nur 735°, Norman im J. 1576 felbf nur 

1° 50! fand. | 
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Ueber das Vorkommen des Flötztrapps im ältern 
' Sandftein des Kupferfchiefer - Gebirgs, 
ein Schreiben an den Prof. Gilbert 


von dem 


Bergrath Frerestesey in Freiberg, 


Freiberg d. 30 Juni 1822. 


Mi vielem Interelle habe ich in Ihren {chatzbaren 
Annalen St. 4 des jetzigen Jahrgangs S. 349 bis 353, 
die Nachrichten gelefen, welche die Herren Brong- 
niart und Silliman über eine bituminöfe Schiefer- 
Formation mit’Fifch-Abdrücken und Kupfererzen in 
Neu-England mittheilen. 


Herr Silliman bezeichnet fie als zu einer Trapp- 
Formation gehörig; indellen machen. es alle Verhält- 
nilfe, die fowohl von Ihnen (S. 352, 355) als von 
dem Herrn Dr. Hoffmann ($. 433) bereits herans- 
gehoben worden find, höchfi wahrfcheinlich, dafs der 
befchriebene [chwarze Schiefer entweder zum Kupfer- 
fchiefer-Flötze, oder noch wahr{cheinlicher zu dem felt- 
nern bisweilen im Roth-Liegenden vorkommenden und 
ebenfalls Filch - Abdrücke führenden, analogen, Koh- 
lenfchiefer - Flötze gehört, welches ich in meinen 
„Geognofüfchen Arbeiten“ B.4 S. 147 bis 164 ge 
nauer cliarakterifirt habe. Ganz belondere Aufmerk- 
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famkeit verdient aber hierbei die mächtige Griinflein- 
Trapp- Formation, welche auf dem dortigen Roth- 
Liegenden nicht blos aufliegt, fondern wahrfchein- 
lich mit zu ihm gehört. 


Diefes wäre eine neue Kunde von Gegenden, wo 
Gebirgsarten, die fonft der eigentlichen Flötz-Trapp- 
Formation zugehören, auch als untergeordnete Flötze _ 
in der Formation des Roth-Liegenden vorkommen. 
Von dem Mandelfteine ift das bereits zur Genüge be- 
‚kannt, und die Beobachtungen darüber find in mei- © 
nen ,,Geognoftifchen Arbeiten“ B. 4 S. 143 bis 147 
und 178 ziemlich vollfiändig zufammengeftellt. We- 
niger bekannt iff es noch vom Grünftein und folchen 
wu demfelben| gehörigen Trapp-Gelteinen, die fich 
bis in den dichten Ba/alt verlaufen. Zwar kannte 
man {chon längfi den Griinfiein aus dem zum Roth- 
Liegenden gehörigen Ihlefelder und Neuflädter Ge- 
birge am Harze (a. a. O. S. 178), auch beobachtete ich 
(i811) (ehr deutliche Griinfiein-Flétze im Roth-Lie- 
genden am Thüringer Wald, die ich auch a. a. O, 
9.115, 114 genauer befchrieben habe. Keineswegs 
aber habe ich diele intereflante Erfcheinung damals 
{chon herausgehoben, wie fie es jetzt verdient, da fie 
nicht mehr als ein ifolirtes Vorkommnils dafieht. 


Denn {chon wenige Jahre nachher wurde mir be- 
kannt, dafs auch in dem Steinkohlen-Gebirge zu Zwi- 
ckau, welches nach mehreren neuerlichen Unterfu- 
chungen des Herrn Gefchwornen Martini, ganz un- 
fireitig der Formation des Roth - Liegenden angehört, 
ein nicht unbedeutendes Flötz von balalt-ähnlichen 
Grünftein vorkommt. Weit ausgezeichneter ift indel- 
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fen dieles Vorkommen  erft feit Kurzem durch die 
ichatzbaren Steininger’lchen Schriften von den Ge, 
genden zwifchen dem Mittel- Rhein und der Saar u. 
£. f. bekannt geworden, fo dafs es gar nicht mehr be- 
fremdend ift, wenn man auch aus weiter entfernten 
Gegenden hört, dals mächtige Flötze yon Griinftein- 
oder Flötz- Trapp, in Verbindung mit dem bekann- 
ien ältern rothen Sandfiein (Todtliegenden), und mit 
untergeordneten Flötzen von Kohlenfchiefer, Schwarz- 
kohle und dergleichen, vorkommen. Ich erinnere 
mich felbfi {eit einiger Zeit noch von manchen andern 
Orten her, wo man vorher nur an das Flötztrapp- 
keinesweges an das Kupferfchiefer - Gebirge dachte, 
von Bafalt und Grünftein aus dem untern Sandftein- 
Gebirge Nachricht erhalten zu haben, die ich viel- 
leicht bei einer andern Gelegenheit zufammenfiellen 
werde. Jetzt wünfchte ich nur vorläufig die Zweifel 
zu heben, die aus der Silliman’fchen Befchreibung 
der Welfifielder Trapp - Formation, gegen deren Iden- 
tität mit der Formation des Roth - Liegenden hergelei- 
tet werden könnten. Ein weiteres Fortfchreiten in 
ähnlichen Beobachtungen wird ohne Zweifel die künf- 
tigen Anfichten von dem, was man bisher als aus: 
fchliefslich zur Bafalt- oder Flötztrapp - Formation ge- 
hörig betrachtete, hin und wieder welentlich abändern, 
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Auffindung und Ausgrabung 
einer 8 Leipz, Ellen 5% Zoll langen Blitzröhre 
bei Dresden; 


von 


Kant Gustav Frepitr, Dr. Ph., 
des prakt. Berg - u. Hüttenwef. willen zu Freiberg im Erzgebirge *). 


Nachdem ich Oftern 1821 die ganze Umgegend von 
Dresden, wo fich Sand befindet, durchfucht, und end- 
lich an dem kahlen Sandhiigel, % Stunde vom Leh- 
mann’fchen Bade und etwa 600 Schritt nördlich hin- 
ter dem über der Priesnitz gelegnen Zeichenfchläger- 
Haufe, am Wege nach dem P (einer Abtheilung des 
Forfireviers), Stücke von Blitzröhren aufgefunden 
hatte, ohne jedoch ihre Geburtsftatte entdecken zu 
können, — glückte es mir im Herbfi 1821, als ich 
wieder einige Tage zu meiner Erholung in dem freund- 
lichen Dresden zubrachte und das Nachgachen fort- 
fetzte, eine Blitzröhre an ihrer Geburtsftatte aufzufin- 
den, und zwar am nordéfilichen obern Abhange des 
kahlen Sandhügels. Ich liefs fogleich die Ausgrabung 
anfangen, allein {chon bei 3 Ellen Teufe wurde fie fo 


*) Ueber die Blitzröhren und Ihre Entftehung fiehe meine Auf- 
fätze in diefen Annalen J. 1817 St. 2 (B. 55 S. 121) mit 2 Ku- 
pfertafeln, und J. 1819 St. 3 (B. 61 S, 235) mit 1 Kpftfl. Ue- 
ber die Blitzröhren bei Dresden J. 1821 St. 6 (B. 68 S. 209). F. 
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zerbrechlich, dafs es nicht mehr möglich war ein gan. 
zes Stück aus dem Sande zu nehmen. Nur auf eine 
Länge von 20 Zoll waren die Stücke fo unverfehrt ge- 
blieben, dafs ich fie wieder’ zufammen kitten und in 
ihrer natürlichen Lage darftellen konnte *). Sie hat hier 
einen 2 Zoll langen Seitenaft, der einzige ‚welcher in 
der ganzen Länge von 3 Ellen fich zeigte. Die Blitz- 
röhre ging faft fenkrecht in den Sand hinab, und ge- 
hörte zu der Abänderung mit gerundetern, nicht knor- 
rigen Außsenflächen, deren Seitenwände faft nur aus 
einer einzigen Lage verfchmolzener Sandkörner befte- 
hen. Diefe Blitzröhren pflegen ohne bedeutende 
Krümmungen, in einer geradern Hauptrichtung, und 
nur mit fanften Seitenbiegungen in den Sand hinab 
zu gehn; fo auch diefe. Diejenigen Blitzröhren dage- 
gen, deren Aufsenflachen mehr zackig und knorrig find, 
und die aus mehr gelchmolzener Malle beftehn, {chlan- 
geln fich in mannigfaltigern Krümmungen in den 
Sand hinab. 
 Oftern 1822 hatte ich die Freude, als ich den Hi- 
gel abermals befuchte, am nordwefilichen obern Ab- 
hange dellelben, wieder eine Blitzröhre an ihrer Ge- 
burtsfiatte anfzufinden; fie ging in einer Hauptrich- 
tung in dén Sand hinab, unter einem Winkel von 
87° mit dem Horizont. Ich veranftaltete das Ausgra- 
ben diefer Röhre in den folgenden Tagen, und da 
hierbei Zimmerung aus mancherlei Urfachen nicht 
anwendbar war, liels ich einen weiten Kreis fallen; 
die Weite dellelben und die Bölchungen des herabfal- 
®) Diefes Stück Blitzröhre von go! Länge befindet fich noch in 
meiner Sammlung. F. 
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jenden Sandes beftimmten die Tenfe, bie zu welcher 
ich die Röhre verfolgen konnte: ' Sie behielt ihre faft 
feigere und nur wenig nach der Mitte des Hügels ge- 
neigte Hauptrichtung bis zu einer Tenfe von etwas 
über 5 Ellen bei, dann aber fchlängeltesfie fich bis an 
ihr Ende, der Hauptrichtung nach unter 65°, nach 
der Mitte des Hügels zu, und faft alle kleinen Seiten- 
afie waren auch dahin gerichtet. Da die Röhre in die 
füädliche Seite des im Sande gebildeten Trichters hin- 
ein fortfetzte, fo liefs ich, in der Meinung bald dasEn- 
de der Rölıre an erreichen, und um den Trichter 
nicht fehr bedeutend weiter fallen laffen zu miiffen (da 
er fo {chon über 12 Ellen Durchmeller hatte), hier 
rund nieder gehen, als follte ein Brunnen gegraben 
werden. Als wir indels bis gegen 7 Ellen tief herab 
waren *), drückte fich eine bedeutende Sandmaffe ab, 
und verfchüttete mich und einen der Arbeiter, jedoch, 
Gott fey Dank, nur bis an die Brufi, daich mich eben 
wieder aufgerichtet hatte, um wieder tiefer niedergehn 
zulaffen ; fonft wäre ich ficher zulammengedrückt wor- 
den, und hätte erfiicken müllen *). 


*) Nämlich von der anfänglichen Oberfläche des Punktes ab gerechis 
net, von welchem aus die Röhre in den Sand hinabging; dagegen 
faft 11 Ellen tief, wenn man den ausgeworfenen Sand dazu 

 rechnete, wiewoh! ich diefen immer wieder abwerfen liefs. F.: 

~**) Diefes zur Warnung für diejenigen, die etwa dergleichen 
Ausgrabungen in der Folge irgendwo unternehmen follten, 
Der Sand hatte fich, da er feucht und Schwer war, fo feft um 
meinen Körper zufammengefetzt, dafs ich kein Glied rühren 
konnte; ja, als ich nach fait ı Stunde bis unter die Knie aus- 
gefchaufelt war, und bis dahin frei mich bewegen konnte, 
vermochte ich noch keinen Fufs heraus zu ziehen und auch 
nicht zu rühren, da der Sand gar nicht pachgab, F, jr 
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‚Bei diefem Hereingehen des Sandes ging ein Sei: 
tenaft verloren; die Oeffnung, wo er ausging, ift auch 
noch an der Röhre zu bemerken; Ein zweiter Seiten- 
aft geht 63 Zoll höher (von oben herab gerechnet bei 
6 Ellen 2” Lange der Röhre) aus dem Hauptfiamm ab; 
er iff 124 Zoll lang, kaum fo fiark wie eine Krähenfe- 
der, und biegt fich anfänglich ein wenig aufwärts, fetzt 
dann aber (da fich hier die Röhre bereits unter 65* 
verflächt) horizontal in den Sand fort; die Aufsenfla- 
chen deflelben find ziemlich gerundet. Etwa 14 Zoll un- 
ter dielem Seitenafie zeigen fich einige ganz fonderbar 
gebildete Knorren an der Röhre, und ı$ Zoll weiter 
hinab gehen einander entgegengeletzt 2 kleine Seiten- 
fie aus der Röhre, welches ich an den Senner Blitz- 
röhren noch nicht bemerkt hatte. Noch 20 Zoll tie 
fer zeigt fich wieder ein wunderbar gebildeter Knor 
‚ ren mit ein Paar Spitzen. Etwa 5” tiefer befindet fich 
eine kleine Spitze aufwärts gerichtet. Am Ende der 
Röhre gehen einander gerade gegenüber zwei kleine 
Spitzen, deren jede etwa „3 Zoll lang ift, rechtwink- 
lig aus dem Hauptfiamme, und bilden die Gefialt ei- 
nes kleinen Kreuzes; es zeigt diefes ein Ausfirahlen 
der Electricität, und erinnert an die electrifchen Strah- 
lenbüfchel. 

Der Sand wurde, je tiefer wir hinab kamen, um 
defto feuchter, und am Ende der Röhre faft nals, b 
dafs er beinah langlam von der Schaufel abflofs. Ue- 
brigens war in der ganzen Erlängung der Röhre der 
umgebende Sand überall gleichförmig; nur anı Ende 
derfelben wurde er etwas’gröber im Korn, jedoch fand 
fich weder unter dem Ende-der Réhre, noch da, wo 
kleine Seitenäfie ansliefen, etwas Eifenfchülfiges, oder 
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etwas Thoniges, das etwa eine Lage Sand feuchter als 
die andere erhalten hätte, oder fonfi etwas wodurch 
eine Haupt- oder Neben-Leitung augenfcheinlich be- 
merkbar geworden wire. 

Die Röhre war, wie alle bisher aufgefundenen, 
mit röthlich gewordenem Sande *) umgeben. 

Alle Blitzröhren mit ficrken Seitenwänden haben 
fets eine zackige knorrige Aulsenfeite, und find, wie 
ieh {chon in den frühern Abhandlungen in diefen An- 
nalen bemerkte, in ihrer natürlichen Lage durch 
Querfprünge in Stiicke, welche aufs genauefte auf einan- 
der pallen , von § Zoll bis zu einigen Zollen Lange (je 
nach der Stärke der Röhren, und alfo der glafigen Malle 
welche im Flufs war) zerf{prungen, wie es nothwen- 
dig gelchehen mulste, da die gefchmolzene glafige 
Malle, durch den fie dicht umfchlielsenden feuchten 
Sand, Schnell erkaltete. Wenn man ein Stück einer 
folchen Röhre erfi fo weit frei gemacht hat, dafs fie noch, 
wie an einer Wand herablaufend, fich im Sande im Pro- 
fl zeigt, fo erfcheint fie im völligen Zufammenhange; 
trennen fich dann aber bei der leilefien Berührung 
die genau auf einandor fiehenden Stücke, Blitzröh- 
ten, welche in ihrer ganzen Länge nur dünne Seiten- 
winde haben, zeigen fiets eine gerundetere Aulsenflä- 
che und eine rundere innere Höhlung; da alfo dann 
fl nur eine einzige Schicht Sand verfchmolzen war; 
bfind in ihnen Querfpriinge zwar auch vorhanden, 
ther nicht fo häufig. Daflelbe findet bei den längern 


‘) Auch der Sand des Hügels wird, in reinen Gefäfsen, in ans 
haltender Rothglühhitze röthlich. F. 


d, Phyfik. B. 71. St. 3. 3,2822. 81.7. 


| 
3 
ab: 
nfe- 4 
‘ 
65° 
fla. 
ten- 4 
| 
ink- 
| 
hlen 4 

’ 
ae 

rah 
| Be 
| 
inde | 
fand 
: 
oder 


306 ] 


Seitenaften ftatt, die, wenn auch die Röhren aufsen 
fehr zackig und knorrig find, ftets gerundeter vorkom- 
men. Beftehen aber die Seitenwände gar'nur aus einer 
Lage nur unvollkommen mit einander ver{chmolzener 
(zufammengefritteter) Sandkörner, fo find die Quer- 
Sprünge, wie {chon zu vermuthen war, noch feltener, 
indefs fich viele nach der Länge der Seitenwände her. 
ab gehende gréfsere und kleinere Rifle zeigen. — 
Dafs zwilchen den Blitzröhren, welche in ihrer ganzen 
Länge nur dünne und aufsen rundere Seitenwände 
haben, und den Blitzréhren mit ftarkern und anfsen 
zackigen und knorrigen Seitenwänden eine Verlchie- 
heit in Abficht des + der Electricität fiatt gefunden 
habe, lälst fich zwar vermuthen aber nicht naclweilen. 
Bei denen mit zackigen knorrigen Aufßenfleiten find 
alle Nebenäfte meift gerundeter von aulsen, und he 
ben dünne Seitenwände, auch werden fie nach dem 
Ende zu dulserlich meift runder; hier {cheint alfo eine 
abnehmende Intenfitat des electrifchen Feuers zu 
Gründe zu liegen.  Dafs diefe nach dem Ende zu fiat 
finden mufste, zeigt der hier augenfcleinlich immer 
leitender werdende Sand; aber auch bei Seiten- 
äften ging ja nur ein Nebenfunke aus dem Hauptfirahl 

Nachdem diefes vorausgefchicktißt, komme ich 
wieder zu der bei Dresden ausgegrabenen Blitzröhre 
zurück. Sie gehört zu denen, wo viel Quarz in Fluß 
war, und deren Aufsenleiten zackig und knorrig find. 
Der jetzt ausgegrabene und zulammengeletzte Haupt 
Ramm derfelben war durch Querfprünge in 337 Stücke 
zertheilt, und rechnet man die der Seitenäfte mit, lo 
waren es über 400 Stücke. Ich numerirte jedes, fo wie 
ich es aus dem Sande nahm, und wickelte es in ein be 
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fonderes Papier ein; zu Haufe kittete ich fie dann fo 
zulammen, wie fie nach der Nummer folgten und 
an einander palsten. Da fich die zerbrechliche glafige 
Röhre nicht ohne Unterfiützung zu erhalten im Stan- 
de war, fo bolfirte ich unter den vielen Krümmungen, 
welche die Rölıre machte, kleine Erhabenheiten yon 
dem Sande, in welchem die Röhre vorkam, fo dafs 
fich die Röhre über diefe wie über kleine Hügel hin- 
fchlängelt. Zuletzt umgab ich fie noch mit der cha- 
rakterifiilchen röthlichen Färbung des nächfien San- 
des, fo dals fie jetzt möglichfi naturgetreh im Profil, in 
ihrem natürlichen Vorkommen, in einem dazu pallen- 
den flachen Kafien dargeftellt ifi. Die Länge der Blitz- 
rohre beträgt 8 Ellen 5} Zoll; rechnet man aber alle 
ihre Krümmungen mit, fo kommen 10 Ellen 16} Zoll 
heraus. Die Röhre hat oben $ Zoll im Durchmeller, 
endigt fich aber wie eine {chwache Krähenfeder.. Sie 
if im Aeufsern und Innern fen Senner Blitzréhren 
vollkommen ähnlich *), befonders hat fie aber mit der 
in diefen Annal. J. 1819 St. 3, od. B, 61 St. 5 S. 240° 
befchriebenen und auf Taf. IV Fig. 2 abgebildeten ei- 
nige Aehnlichkeit in Rückficht der Knorrenbildung, 
wenn auch diefe bei der jetzt ausgegrabenen in gerin- 
gerem Maalse fiatt findet, wie bei jener **.- 


*) Ich nehme hierbei Gelegenheit einen hierauf Bezug habenden 
Druckfehler in meinem letzten kleineri Auffatz zu erwähnen. 
J. 1821 St. 6, od. B. 68 S. 211 Zeile 15 oval gewundene follte 
heifsen opac geworden, F. 


**) Ich liefere von der jetzt ausgegrabenen keine Zeichnung, 
weil fie zu wenig und zu kleine Seitenäfte ausfchickt, und der 
Hauptftamm felbft nur kleinere Seitenbiegungen macht, folg- - 

Ur 
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Merkwürdig an diefer Röhre ift, dafs nach jeder‘ 
fie wie ein Ring oder Wulf rund umgebender Knor- 
renbildung, die Röhre etwa 3 bis % Zoll weit rund«- 
lich, und etwa nur halb fo fiark wie der Knorren fort- 
fetzt, bis entweder wieder ein folcher Knorren folgt; 
oder ihre Aufsenflächen wieder zackig werden. 


Die jetzt ausgegrabene Blitzröhre [cheint mir in 
folgenden Punkten von den Senner Blitzröhreri etwas 
abzuweichen: 

1) Die Abnahme ihrer Dicke ift bei ihrer bedeu- 
tenden Linge geringer wie bei den Senner Blitzröhren, 
Diefe nehmen zwar anch oft auf Längen von einigen 
Fufsen kaum merkbar ab, im Ganzen aber und im 


Vergleich mit diefer verringert fich ihre Dicke den- 


noch etwas merkbarer. Der Grund hiervon fcheint 
mir darin zu liegen 

dafs 2) die jetzt befchriebene Blitzröhre bei wei- 
tem weniger und unbedentendere Seitenäfte hat, als die 
ans der Paderborner Senne. Dals diefe letzteren nicht 
nur häufigere, fondern auch fiärkere Scitenzweige zei- 


lich ein Bild in verjtingtén Maafse zu fehr nur einer geraden 
-- Linie, die fich an ihrem untern Theil etwas aktännt: ähnlich 
fehen würde. F. 
[Dafür füge ich diefem Stück zur Bequemlichkeit der Lefer 
einen neuen Abzug der erwähnten Kupferplatte Taf. IV Jg. 1819 
_ St 3 bei, auf welcher ich durch Hrn Dr. Fiedler in den Stand 
gefetzt worden war, zwei von Hrn 4. van Converden bei Rhei- 
ne, im ehemaligen Bisthum Münfter, in einer Heidegegend, die 
'Bantelge, ausgegrabne zweiarmige Blitzröhren abbilden zu laf 
fen. Die in Fig, 2 dargeftellte war 15 Fufs lang; die in Fig. ı 
abgebildete wahrfcheinlich viel länger, fie wurde aber ntir bis 
‚zu einer Tiefe von 13 'Fuls-ausgegraben. Gilb.] 
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‚gen, davon kann man fich aus den Abbildungen’ Sen- 
ner Blitzröhren in diefen Annalen überzeugen, fowohl 
auf beiliegender Taf. IV B, 61 wo fie nach verjüngtem 
Maalsfiab dargefiellt find, als aus Taf, HI, Jahrg. 1817, 
B. 55, St. 2 welche fie in natürlicher Grélfse zeigt. 
Die Seitenzweige der Dresdner Blitzröhre haben nur 
etwa die Stärke wie Fig. 5 auf Taf. Ill, und doch ift 
ihr Hauptfiamm oben nur wenig fchwächer als der in 
Fig. ı auf derlelben Kupfertafel in natürlicher Größe 
abgebildeten Blitzröhre aus der Senne *), 

3) Scheint mir die Dresdner Blitzröhre mehr klei- 
nere Krümmungen zu haben als die Senner, wenig- 
fiens als die, welche ich zu beobachten Gelegenheit 
haite, wiewohl diefe fich auch unter mannigfaltigen, 
oft fogar rechtwinkligen Krümmungen in den Sand 
hinabfchlängeln (fiehe beilieg. Taf. IV Fig. ı und J, 
S. 238), 

Sind auch die angegebenen Unterfchiede nur ge- 
ring, befonders da Kriimmungen und Seitenzweige 
bei jeder Blitzröhre fich verfchieden zeigen, [o wollte 
ich fie doch nicht mit Stillfchweigen übergehen, da 
ich aus den Ausgrabungen die ich bei Dresden mach+ 
te, {chliefsen uu können glaube, dafs hier die Blitze 
nicht mit der Intenfität als in der Senne gewirkt ha- 
ben, wo freilich oft die Sonnengluth in der Sandftep~ 
pe (ehr grofs ifi ehe Gewitter zu Stande kommen, und 
diefe oft lange über derfelben herumziehn, da fie weflv 
lich durch eine kleine Gebirgskette eingefalst ilt, 


se Wer diefes bei der Dresdner vergleicht mufs jedoch. diéfe - 
meffen und dann erft mit dem Kupferftich vergleichen, da 
diefer fon dem Auge bei weitem: flärker erfcheint, 7. 
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'Bemerkenswertli iff noch, dafs in den letzten 
Fuls fich in der Röhre an mehrern Stellen eine brau- 
ne vegetabilifche Fafer zeigte, während weiter oben die 
Röhre oft innerlich völlig zufammengeflolfen war, und 
fomit nicht die geringfte Oeffnung liels, durch wel- 
che etwas Vegetabilifches hätte eindringen, oder hin- 
einfallen können, Diefes vermag ich nicht zu erklä- 
ren, und eben fo wenig anzugeben, was den Blitz in 
jenen Hiigel leitete. Traf er vielleicht früher dort fie- 
hende Bäume, und drang an einer ihrer Wurzeln als 
Hauptleitung in den Hügel? Oder machte es vielleicht 
die vor den Gewittern meift fiatt findende aulserordent- 
liche Sonnenhitze, bei der befonders lofer Sand fal 
brennend heils wird, dals aus dem im Innern äufserfi 
feuchtenSandhiigel, welcher einer der höhernPunkte der 
nächfien Umgebungeri iff und deflen fieile Abhange 
prallig gegen die meift von dieler Seite heranziehen- 
den Gewitter gekehrt find, + E ausfirahlte? und ver- 
mehrte fie vielleicht die freiwerdende + E der vorüber zie- 
henden Gewitterwolken fo, dafs der electrifche Funke 
(der Blitz), wenn er durch den nicht leitenden Sand her- 
abfuhr, in diefem Nichtleiter Schmelzung verurfachen; 
den kalten feuchten Sand um die gefchmolzenen Thei- 
le nach den Seiten drängen, und fo eine hohle Röhre 
bilden konnte? Diefe letzte Vermuthung, dafs die 
innere Feuchtigkeit des Sandhügels die Leitung be 
wirkte, {cheint mir die wahrfcheinlichfie zu feyn, We- 
nigfiens leitete fie mich bei meiner erfien Unterfu- 
chung der Gegend zu jenem Hiigel, der mir fiir elec- 
trifehe Entladungen die günfligfie Lage zu haben 
fehien, und der Erfolg befiätigte meine Vermuthung, 
indem ich dort die erften Blitzröhren, die in der Ge- 
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gend von Dresden und in Sachfen gefunden worden 
find, aufzufinden die’Freude hatte, 


Obgleich mir die bei der Ausgrabung gebrauch- 
Leute verficherten, dafs in den Jahren 1813 und 
a der Blitz an diefer Seite des Hügels, wo die Blitz- 
réhre fich befand, eingefchlagen habe, fo fchlielse ich 
dennoch, zu Folge der Beobachtungen, die ich bei den 
Senner Blitzröhren zu machen Gelegenlieit fand, aus 
der bedeutenden Stärke der Dresdner Blitzröhre im 
Verhaltnifs zu ilırer Abnahme, dals die hier von mir 
ausgegrabene Blitzröhre aus weit friikern Zeiten her- 
rührt, und dals, als fie gebildet wurde, der Hügel we- 
_nighens um 8 Ellen höher war, Fand’ich ihn doch 
fit Einem Jahre auf der einen Seite um 5 Zoll ernie- 
drigt, da der Wind den lofen Sand immerwihrend~ 
forttreibt. Schon im J. 1813, als der Hügel von den - 
Franzofen zu einer Redoute benutzt wurde, muls ein 
großer Theil der Blitzréhre weggelchaufelt worden 
feyn, Dals die 8 Ellen 53 Zoll lange Röhre, welche 
fiel noch im Sande befand, in ihrer erften urfpriingli- 
chen Lage war, dafür gaben den Beweis die [chwa- 
che, aber doch wahrnelimbare regelmalsige Schichtung 
des Sandes, und die noch in ihrer natürlichen Lage in 
den Sand herabgehenden verfaulien Wurzeln früher 
auf dem Hügel geftandener Bäume, 

Bei dem hohen Interefle, welches Se. Majeftat der 
Allerdurchlauchtigfie höchfi verehrtefie König von 
Sachfen Friedrich Auguft, mein allergnädigfier 
Landesvater, für alles Gute, Schöne und Merk würdi- 
ge, befonders in Héchft Dero Landen hegen, wagte 
ich es, diele noch in keinem Mufeum im Ganzen auf- 
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gefiellte und vorzüglich für die Gegend von Dresden 
interellante Naturmerkwürdigkeit, Sr. Majeflät als ein 
Zeichen meiner Ehrfurcht, Unterthänigkeit und Lie- 
be, in Pillnitz zu überreichen. Unvergelslich wird 
mir der 2ıfle Mai feyn, an welchem Se. Majeftät diel 
_Natur-Merkwürdigkeit mit Huld und Gnade anzu. 
nehmen geruhten. Ich brachte darauf den Behälter 
‚mit der Blitzröhre in einer großen Gondel felbfi nach 
Dresden in das Königl. Sächf. Naturalien - Kabinet, 
und habe es mir zugleich zur Ehre und zum Vergni- 
gen gemacht, dieler ausgezeichneten Sammlung eine 
Suite von 27 Stück Blitzröhren, von der fiärkfien bis 
zur fchwächfien, von denen jede etwas Charakterifi- 
{ches zeigt, zu überreichen, fo dals man dort den Ge- 
‚genftand in bis jetzt möglichfier Vollfiändigkeit in Au. 
genfchein nehmen kann. 
Dresden Ende Mai 1822. 


K. G. Fiedler Doct. 
‚aus Bautzen in der Oberlaufitz. *) 


*) Noch einiges über Blitzröhren, welches diefem Auffatze als 
Nachfchrift folgen follte, mufs, um dem Folgenden den Platz 
nicht zu benehmen, für das nackfte Stück zuriick bleiben; da- 
her hier nur noch die Notiz, dafs ein Ring, welcher dem Dr, 
Fiedler durch den Hrn Berghauptmann von Herder in Freiberg 
zugeftellt wurde, diefem Sr. Königl, Majeftät Gnade und Zu- 
friedenheit beurkundet hat. Eine folche Ausgrabung und Dar- 
ftellung einer Blitzröhre in ihrer ganzen Länge ift nicht nup 
miihfam und gefährlich, fondern ift auch unbegiinftigt durch 

_befondere Verhältnifie nicht leicht unter hundert Thaler Unko: 
ften zu bewerkftelligen, Gilb. 
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| PROGRAMME | 

der holländifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
su Harlem, 

von den Jahren 1821 und 1822 *). 


« 


Die Gefellfchaft der Willenfchaften, hielt ihre 68fie Jahres- 
Sitzung am 19 Mai-s821, und ihre 69 Jahres- Sitzung am 
ı8 Mai 1822, beide Male unter dem präfidirenden Direc- 
tor Hrn J. Py van Wickevoort Crommelin. -Aus 
den Berichten, welche der Secretar der Gelell{chaft ihr ab- 
ftattete, erhellte zuerfi Folgendes über die um Preife fich 
bewerbenden Auflätze, welche bei ihm. feit der vorherge, 
henden Sitzung eingegangen waren; 


L Phyfikalifche Preisfragen deren Bewerbungszeit 
abgelaufen war den « Januar «824, 


1.2. Auf die Fragen: Vom Urbar-machen noch un- 
bebauter L.diudereien in den nördlichen Provinzen des Kö- 
nigreichs, und Ueber die Austrocknung des Wyker Meers, 


.*) Das in diefen Annalen alle Jahr regelmäfsig erfchienene Pro- 
gramm der holländifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu 
Harlem, miufste ich im vorigen Jahre, bei dem Reichtham an 
Materialien, von Stück zu Stück fo lange fortlegen, bis es, um 
es einzurücken zu fpät war. Ich trage es daher hier nach, fo 
weit es in dem diefsjährigen Programme nicht wiederholt ift. 
— In dem Programm auf das J. 1820 Ann, B.65 S. 425 if 
sum 67ften ftatt zum 76ften Male zu fetzen. - 
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{ 314 ] 
waren auf jede eine Abhandlung in holländifcher Sprache 
eingegangen, fie konnten aber nicht gekrönt werden, 

3. Eine eingelaufene Abbandlung miter Devife: So. 
lida quaedam res eft etc., zur Beantwortung der Frage; 
In wie fern lä/st es fich aus fichern Beobachtungen darthun, 
dafs die herrfchenden Krankheiten in den Niederlanden feit 
einem gewiffen Zeitraume ihre Natur veründert haben, und 
welches find die phyfikalifchen Ur/achen diefer Veränderung, 
vorzüglich in Hinficht der veränderten Art zu leben und 
fich zu nähren in unferm Lande? — verdient in mehrerer 
Hinficht ausgezeichnet zu werden; da aber der Verfaller 
dem Zweck der Frage nicht Genüge geleifiet hat, fo fordert 
die Gelellfchaft ihn auf, feine Arbeit zu vervollkonmnen, 
zu welchem Zweck der Secretär, wenn er ihm eine Adrefle 


anonym angiebt, die Bemerkungen der Gelellichaft über. 


das Mangelhafte des Auffatzes- in Abfchrift ihm zufiellen 
wird, und lie verlängert die Bewerbungs - Zeit bis zum 1 Ja» 
nuar 1823, 

4. Eine dentfche Abhandlung mit der Devife: Jn 
magnis et voluisse sat est, ik über die Frage eingegangen; 
„Welches find die zuverläfigen Merkmale der wahren Vich- 
Seuche (epizootie) die vor drei/sig Jahren und länger, meh 
rere nördliche Gegenden, und auch un/er Vaterland, betrof- 
fen hat? Haben wir hinlängliche Gründe um anzunehmen, 
da/s die befagte Krankheit nie in diefen Gegenden entficht 
ohne Anfieckung? Und wenn dem fo ift, find die Mittel, 
welche man in den benachbarten Ländern anwendet, um 
ihr den Eingang und Durchgang zu verwehren, hinreichend, 
um völlige Sicherheit zu geben? Und follten fie noch eini- 


ge Furcht vor Anfteckung bei uns übrig lafen, was ift zu _ 


thun rath/am und nothwendig, um alle Gefahr der Anfick- 
kung möglichfi zu entfernen?‘ Die Gelellichaft erkennt 
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das Verdienfiliche der Beantwortung der drei erfien Theile 
der Frage in diefer Akhandlung an, fordert den. Verfaller 
wf auch den vierten Theil derfelben genügender dadurch 
m beantworten, dals er eine auf diefes Königreich völlig an- 
wendbare Verordnung zur Sicherung vor aller Gefahr der 
Anfieckung entwerfe, und verlängert ebenfalls die Bewer- 
bungszeit bis zum 1 Januar 1823, 

5. Ein holländifcher Auffatz von 7 Quartleiten über 
dieFrage: „Welche Vorfichtsmaa/sregein hat uns die Erfah- 
rang gelehrt bei der Vervielfältigung und Cultur der neuen 
Varietäten von Fruchbäumen aus Samen zu beobachten, um 
von ihnen die beften Früchte zu erhalten? Was hat man 


insbefondere in den Niederlanden zu beobachten, um zu . 


vermeiden, dafs die neuen Varietäten, die man erhalten 
hat, nicht in guten Eigenfchaften abneiımen, und ganz ver- 
loren gehn ?“ — konnte für keine Beantwortung derfelben 


genommen werden, und man wiederholt daher die Frage 


für unbeftimmte Zeit. 

6. Ebenfalls keineswegs Be war eine mit der 
Devife induftrie eft etc. bezeichnete Beantwortung der Fra- 
ge: „If irgend ein Verfahren zu erdenken, mittelft deffen 
die Beleuchtung durch Gas fich mit Vortheil einführen lä/st 
bei nicht [ehr zahlreichen Privat - Familien, welche nicht an 
eine grofse öffentliche Unternehmung zur Gasbeleuchtung, 
wie man fie in London hat, Antheil nehmen künnen? “ — 
denn es fcheinen dem Verfaller die neueften Verbeflerun- 
gen unbekannt zu feyn, welche man in London in der Gas- 
beleuchtung von Privathäufern gemacht hat, 

7. Aufdie Frage: „Welche fichere und ausführbare 


Mittel geben uns Phyfik und Chemie in ihrem gegenwärtigen _ 


Zuftand an die Hand, die endemifchen oder herr/chenden 
Krankheiten abzuwehren oder zu unterdrücken, welche ge- 
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'wöhnlich während der Austrocknung ausgedehnter 
den Umgegenden eintreten, und durch die Ausdünftungn 
von dem Boden der Seen, die man austrocknet, verurfacht 
iverden?‘“ — hatte die Gelellfchaft eine holländifche Ab, 
handlung‘mit der Devife Medicina etc. erhalten. Einfim, 
mig wurde geurtheilt, dafs fie gekrönt zu werden verdiene, 
und es fand fich, bei Oeffnung des mit der Devife bezeich, 
neten verfiegelten Billets als Verf. W. 8. Buchner Dart, 
Med, et Chir. zu Gouda, _ 

8. Die Gefellfchaft hatte „eine volftändige und bis. 
dige Zufaumenftellung der Regeln verlangt, nach welchin 
die Obfibäume in den Niederlanden be/chnitten werden miif- 
fen, damit man ihre Früchte vermehre und verbeffere, wi 
eine Darftellung der phyfifchen Grundfätze, auf dene 

_ diefe Regeln beruhen.“ Eine hierüber eingegangne dew 
fche Abhandlung mit der Devife: Tout eff bien etc. genügte 
nicht, weil ihe Verfafler mit der Art die Obfibäume in des 
Niederlanden zu befchneiden und zu ziehn zu wenig be 
kannt if, und in diefer Sache zu wenig Erfahrung zu haben 
felieint. Die Frage wurde daher wiederholt, bis zum ı Je 
nvar 1823. 


Preisfragen abgelaufen den « Januar +822. 


_ 4. Die Gefellfchaft hatte in dem Programm vom J. 2815 
für eine unbeftimmte Zeit einen Preis ausgeletzt, auf: „eis 
genaues Verzeichnifs der in diefem Lande einheimijches, 
und nicht aus andern eingebrachten Arten der Sdugthiert, 
Vögel und Amphibien, mit den Benennungen derfelben is 
den verfchiedenen Theilen der Niederlande, den kurz a 
gegebuen generifchen und [pecififchen Charakteren nach Lin 
wes Syfiem, und einer Hinweifuug auf eine oder mehren 
siuvildungen bei jedem Thiere.“ Eine holländifche Ab: 
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handlung mit dem Titel: Initia faunae Belgicae, welche 


ww Folge diefer Aufforderung jetzt eingegangen war, wurde 
dinftimmig des Preifes für würdig erkannt. Beim Oeffnen 


des verfiegelten Zettels fanden fich als Verfaller derfelben | 


LA. Bennet Profellor zu Leiden, und G. Olivier za 
Koukerk. ‘ 

a. Von zwei eingegangnen Auflätzen, einem hollän- 
difchen mit franzöfifcher, und einem deutfchen mit deut- 
{cher Devile, zur Beantwortung der Frage: „Da die Pras 
xis des Ackerbaues bewielen hat, dafs während der erften 
Zeit der Vegetation des Getreides und andrer angebauter 


Pflanzen, bis zur Blithe derfelben, das Erdreich kaum an 


Fruchtbarkeit abnimmt, inde/s nach der Befruchtung und 
während des Reifens des Samens derfelbe Erdboden bedeu- 


tend erfchöpft und feiner Fruchtbarkeit beraubt wird; fo 


frägt die Ge/ellfchaft: Welches ift die Urfach diefer_Er- 
{cheinung ? und in wie fern kann die Auflöfung diefer Fra- 
ge Regeln an die Hand geben, welche zur Verbeflerung des 
Feldbaues zu befolgen find“, — enthält keine von beiden 
Unterfuchungen, durch welche mehr Licht über diefen Ge« 
genfiand verbreitet würde, daher die Frage wiederholt wird 
auf unbeftimmte Zeit: 


3. Schon im J. 1813 war eine Abhandlung mit der 


Devife Nihil majus etc. auf die Frage eingegangen: „Was 
if durch Erfahrung hinlänglich erprobt über die Reinigung 
verdorbnen Waffers und andrer unreiner Subflanzen mittelfi 


Holzkohle; wie weit lä/st fich ihre Art zu wirken aus den - 


Grund/ätzen der Chemie erklären; und welcher weiterer 
Nutzen läfst fich daraus ziehn?“ Es war geurtheilt wor- 
den, fie habe als eine Schrift über die Kunft unreines Wal- 
fee durch Kohle zu reinigen vielen Werth, enthalte aber 
nichts zur Beantwortung des zweiten Theils der Frage, Ein 
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Nachtrag zu derlelben ift bei der Gefellfchaft eingelchick 
worden. Obgleich diefer keineswegs genügte, [o wurde doch 
der Druck der im J. 1815 eingegaugnen Abhandlung be. 
{chloffen, denn fie ift von vielem Werthe an fich, beantwonte 
fie auch nicht die.obige Frage genügend, und es wurde ihr 
zugleich diegoldneMedaille zuge{prochen, IhrVerfafler if,lau 
des verfiegelten Zettels, P. A, Garros Ingenieur zu Paris, 
. . 4 Ueber zwei Monat nach abgelaufener Bewerbung. 
zeit war im vorigen Jahre ein franzöfifcher Auflatz eings 
gangen mit der Ueberlchrift: Zfai /ur ’application 
phyf. a tart de faire la biere. Er ik zwar an fich gutge 
fchrieben, kann aber nicht als eine Beantwortung der aufge 
gebnen Frage gelten: „In wie weit kennt man nach phyj; 
kalifchen und chemifchen Gründen das beim Brauen der ur. 
/chiednen Biere übliche Verfahren? und was läfst fich au 
dem gegenwärtigen Zufland unferer Kenntniffe über diefa 
Gegenftand folgern zur Verbefferung der verfchiednen A 
ten des Biers oder zur gewinnvollern Bereitung der/elben?' 
Denn es hat fich der Verfaller nicht damit befchäftigt, au 
unfern jetzigen Kenntniflen in Phyfik und Chemie abzuki 
ten, was zur Verbeflerung der Brauerei zu thun fey, ul 
fein Auflatz enthält nur das, was man in mehreren Werka 
über die Brauerei findet. 

$+ „Welche künftliche Mittel laffen fich anwenden, u 
die Meeresarme am Texel überhaupt, und insbe/ondere bein 
Schulpengat zu verbeffern und zu vertiefen?“ — Ein 
hollindifche Antwort hierauf verdiente gar keine Berit 
fichtigung, daher man die Frage für eine unbeftimmte Za 
wiederholt. 

6. Auf die Frage: Giebt die Phyfiologie des menjchl- 
chen Körpers gut bewährte Gründe für die Lehre, oder bs 
die Erfahrung fie hinreichend bewährt, da/s das Sauerfof 
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Sug 

gas eins der kräftigfien Hülfsmittel fey, Ertrunkne, Er- 
flickte oder Asphyxirte in das Leben zurück zu rufen, und 
welches find die zweckmä/sigfien Mittel es zw diefem Zweck 
/chnell und ficher anzuwenden?‘ — find eine holländilche 
Abhandlung mii deutfcher, und eine deutfche Abhandlung 
mit italienifcher Devile eingegangen. Die Geleilichaft er- 
kennt das Verdienft der erfiern an, da fie fich aber in meh- 
rerer Hinficht noch verbellern lälst, wozu dens Verfaller die 
Bemerkungen der Gelellfchaft zu Dienfie iähn, wenn er 
fich anonym an den Secretar derfelben wendet, fo verlän- 
gert fie die Bewerbungszeit bis zum ı Januar 1824, um auch 
andern Gelehrten Zeit zu laflen fich um den Preis zu bewerben. 
Sie wünfcht, dafs ınan die vorgefchlagnen Mittel nach dem 
gegenwärtigen Zufiand unferer Kenntnifle kurz entwickele 
und prüfe, und das was hierbei noch zweifelliaft ifi, durch 
neue Verfuche und Beobachtungen aufzuklären fuche, 

7: „Da man an mehreren Orten bemerkt hat, und 
noch bemerken kann, da/s ver/chiedne Pflanzen, die [chnell 
anwach/en, eine Art von Torf erzeugen, fo wün/shte die 
Gefell{chaft alles gefammelt und kurz dargeftellt zu fehn, 
was über diefen Gegenftand gefchrieben oder vielleicht beob- 
achtet worden, und eine auf die/e Beobachtungen gegründete 
Erörterung, wie man es in einigen Torfftechereien anfan- 
gen müffe, um das Anwachfen des Torfs zu befördern.“ 
Ein darüber eingegangener Auflatz lafst fich nicht als eine 
Antwort auf diefe Frage betrachten ; fie wird daher auf un- 
beftimmte Zeit wiederholt, 

8. Ehenfalls war eine Antwort, franzöfifch, mit der 
Devife Natura creat etc. auf die Frage eingegangen: „Die 
vor einigen Jahren zuerfi zu Montpellier ausgeführte und 
dann im füdlichen Frankreich verbeflerte Art des Defilli- 
tens, bei der man die zu defüllirenden Flülfigkeiten, oder 
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den gegohrnen Körper aus welchem die geifiige Flüffigkeit 
fibergetrieben werden foll, nicht über Feuer bringt, fondern 
durch Dämpfe kochenden Wallers erhitzt, ift nicht nur öko 
nomifcher als die gewöhnliche Art zu defiilliren, fondern 
hat auch den Vorzug, dals fie reinere und angenehme 
fchmeckende geiftige Flüffigkeiten giebt. Da es folglich 
zu wünfchen wäre, dafs diefe Art zu deftilliren in unfern 
‚Fabriken eingeführt würde, fo fragt die Gefellfchaft: Wel 
ches ift der Befte Apparat um bei uns mit dem gröfsten 
Vortheil aus dem Korn die reinfte geiftige Flüffigkeit auf 
die Art su erhalten, wie man fie in Frankreich aus dem 
Weine darftellt? (Vergl. Ann. de Ch. t. 79 p. 59 und 
Gilb. Annalen B. 3a $. 129.) — Die Abhandlung ent 
hält zwar eine genaue Belchreibung und beurtheilende Ver: 
gleichung der jetzt in Frankreich üblichen Brenn - Geräth* 
fchaften, nimmt aber keine Rückficht darauf, dafs das 
Branntwein-Brennen aus Korn nach der neuen Art einer 
befondern Gerath{chaft bedarf, weil die gegohrne Malle in 
diefem Fall nicht flüffig ifi, wie der Wein, und die neuen 
Apparate lediglich für das Defiilliren von Flüffigkeiten fich 
eignen. Die Gefellfchaft wiederholt daher die Frage bis 
zum Januar 1824. 

9. Keineswegs genügte eine holländifche Abhandlung 
mit franzöfifcher Devife auf die Frage: ,, J/¢ es wahr, dafı 
unfer inländi/ches Eifen, wie einige behaupten, nicht fo 
gut ift als das Schwedifche und einiges andre ausländijche 
Eifen, deffen man fich bei uns bedient, und dafs es in man- 
chen Fällen, wo man diefes anwendet, gar nicht zu brau- 
chen fey? Gefetzt es fey dem alfo, fo fragt es fich, wel 
chen Urfachen man diefe fehlerhafte Befchaffenheit dejjel: 
ben susufchreiben habe, ob der Natur unfere einheimi- 
Jchen Bifens, oder der Art es zu bereiten? Und wenn das 
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latstere der Fall wäre, läfst es sith nicht in einem olchen 
Grade vervollkommnen, da/s es an Güte dem ausländifchen 
Eifen in jeder Hinficht gleich kame, und wie müfste &s ben 
arbeitet werden, um eine folche Güte zu erlangen?“ ' Die 
Gelellfchaft wiederholt daher auch diefe Frage, mit‘ derlel- 
ben Bewerbungszeit bis zum ı Januar 1824. ct 
10, Auf die über die Kuhpocken im J, 1820 aufgege- 
bene Preisfrage ift eine Antwort nach abgelaufener Bewer- _ 
büngszeit eingegangen; es kann daher über fie erfi in der 
nachfien Jahres-Verfammlung geurtheilt werden. 
it, Ein holländifcher Auflatz zur Beantwortung der 
Frage: „Was weifs man von der Lebensart der Maul- 
würfe, und welche Mittel laffen fich dem zu Folge als die 
sweckmä/sigften angeben, Land, wo fie fehädlich find, vin 
ihnen zu befreien? Giebt es vielleicht im Gegentheil Ere 
fahrungen, da/s die Maulwiirfe in gewiffen Fällen nütza 
lich find, indem. fie mehr oder minder [chädliches Gewürm 


serfiören oder vermindern, und wodurch werden diefe Fälle 
angezeigt, in denen man es vermeiden mü/ste die Mäul- 


würfe wegzufangen und auszurotten?“ — enthielt nichts 
als das allgemein Bekannte, daher die Frage wiedothiok wird 
bis zum 1 Januar 1824. 


IL Die Gefellfchaft findet für gut noch Blende 

eilf Preisfragen zu wiederholen: 
"a. Bewerbungszeit bi# tum + Januar ‚824, 

ore „In wie weit ifi es jetzt bewiefen, dals die fogenann- 

ten Räucherungen mit oxygenirt - falsfaurem Gas (Chlo- 

rine) nach Guyton’ 8 Art, gedient haben, die Verbreitung 

der anfieckenden Krankheiten : zu verhindern? Welches | find 

de anfieckendeh Kranklieiten, in denen die Wirkung ‘diefes 

“Banal. d. Phyfik. B. 71. St. 5. J, 1820, St.7. x 
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Gales verlucht zu werden verdienen, und was hat man bei 
‚liefen, Verluchen. vorzüglich zu beobachten? Hat man ei 
nigen Grund eine heillamere Wirkung im Vorbeugen der 
Verbreitung anfieckender ‚Krankheiten, von einem andern 
wirklich gebrauchten oder nur in Vorlchlag gebrachten 
Mittel zu erwarten?“ Man wünfcht in der Beantwortung 
auf diefe Frage eine kurze Aufzählung der Fälle zu finden, 
in welchen diefe Näucherungen fich gegen die Verbreitung 


der verichiednen anfteckenden Krankheiten wirkfam bewie 


fen haben. 


opr „Was läfst als wohl erwiefen annehmen. über 
den menfchlichen Magenfaft (fuccus gaftricus) und feinen 
kinfuls. auf die Verdauung der Nahrungsmittel? If ‘die 
Wirklichkeit « deflelben durch die Verfuche Spallanzanih 
und Sen ebier's. hinlänglich dargethan, oder ift fie durch 
die Verluche Montégre’s zweifelhafi geworden? Was ha 
die vergleichende Anatomie, befonders durch Oeffnung de 
Magens von Thieren die man nüchtern, und andre die ma 
bald. nach dem Frefien getödtet hat, hierüber dargethas 
oder wahricheinlich gemacht? — Und was hat man au 
vermeiden, im Fall fich der Magenfaft in dem menfchliches 
Körper als wohl erwiefen anfehn lälst, um nicht die Wis 
kung deffellen auf die Verdauung zu fchwachen ?« 
„Aus'welehem Grunde find dann und wann, wl 
im: vergangnen Jahre, die Auftern der Gelunt 
heit [chädlich geworden? Yeranlafst dieles vielleicht irgend 
3 ein kleiner in der Aulfier fich befindender Wurm? und if 
diefes der Fall I, von welcher Art ift er, und wo läfst er fich 
am befien in der Aufter beobachten? Sind die Auten 
‘iefem pur zu gewillen Zeiten des Jahres unterworlen, und 
giebt es Umftinde, welche diefen nachtheiligen Zufiand het 
un Hat das Gift der Auftern einige Aebnlichkei 
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323-9 
init dem, welches die Mufcheln von Zeit zu Zeit giftig oder 
für die Gefundheit fchädlich macht, und welches find die 
unterfcheidenden Merkmale diefer beiden Arten von Gif- 
ten? Welche Krankheiten oder Uebelbefinden entfichen 
durch den Genuls der giftigen Auftern oder Mufcheln, Er 
welche Mittel eignen fich am beften, das Uebel in der Ge- | 
burt zu erfiicken oder aufzuhalten? “ 


4; Welcher Urfach if es zuzufchreiben, dafs das 
Feifch des Reh (chevrette) zuweilen der Gefundheit nach- 
theilig it? Woran laflen fich die vergifteten Rehe unterfehei- 
den? Welche Krankheiten bringt der Genufs diefes Rehflei- 
fches hervor, und durch welche Mittel ift der Fortgang der- 
felben zu hemmen, und laffen fie fich heilen ? “ 


5. .,„,Man heitzt jetzt in England die grofsen Gewächs- 
haufer auf eine fiir die Cultur der Pflanzen fehr zuträgliche 
Weile mit den Dämpfen kochenden Wäflers, die durch Röh- 
ren geleitet werden, Statt fich eines Ofens zu bedienen ; lälst 
fich das bei uns in kleineren Gewächshäufern mit Nutzen 
nachahmen, und welches wäre die paflendfte Einrichtung 
des Apparats?““ Nicht blos theoretifch, fondern auch prak- 
tfch muls die Antwort feyn, durch‘ Nathweifung des Ap- 
parats den man während des ganzen Winters am vortheil- 
haftefien gefunden, des Grades der Hitze, den man untet- 
halten, und des Einfluffes, den diefe Heitzungsart auf die 
Pflanzen geaufsert hat. 


6. „Welche Kenntnils hat man über'die Natur, die 
Dekonsmie und die Erzeugung der kleinen Infekten erlangt, 
die den Bäumen und den Pflanzen, welche man in den hei- 
{sen Gewächshäufern zieht, am Schädlichfien find, und wel- 
the Mittel Jaffen fich diefen Kenntnillen zu Folge angeben, 
um die Fortpflanzung diefer Infekten möglichft zu hindern 
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oder zu vermindern, und die mit ihnen angefteckten Pflas. 
sen möglichft bald von ihnen zu befreien?“ 

9. yy lites hinlänglich durch Erfahrung bewährt, ah 

@s unter den Bäumen oder Pflanzen, belonders unter den 
nützlichfien, einige ‘giebt, die nicht gut forıkommen, wenn 
die eine Art, nalıe bei der andern fieht? Was laflen fich, 
wäre das der Fail, darüber für Erfahrungen anführen? Lala 
fith diefe Antipathie zwilchen gewillen Arten einigermalsen 
‘aus dem erklären, was uns von der Natur dieler }’flanzen 
bekannt ii? Welche nützliche Folgerungen Jaffen fich dar 
aus für die Cultur nutzbarer Bäume und Pflanzen zighn?“ 
8. „Welches find die fehédlichften Infekten fiir Bit 
me und Sträucher in den Forlien? Worin befieht das Ue 
bel, das fie diefen Pflanzen zufügen, und welche zugleich 
auf die Erfahrung geßründete Mittel lallen fich aus der 
Kenntnils der Ockonomie oder der Lebensart diefer Infekten 
herleiten, die fich eignen den Schaden vorzubeugen, welds 
fie den Bäumen thun, oder diefe von ihnen zu befreien ?« 


b. Mit unbegränster Bewerbungszeit. 


9. Da die feuchten Bierhefen, die ehemals ein felt 
einträgliches Erzeugnils unlerer Brauereien waren, jetzt au 


mehreren Urfachen minder im Gebrauch find als ehemals 
und men Statt ihrer die Hefen der Brandtwein - Brennereiet 
nimmt, fo verlangt die Gefelllchaft: „ı) Eine anf chemilch 
Analyfen fich gründende Vergleichung der Natur der feuch 
ten und der trocknen Hefen, und eine vergleichende Dar 
fiellung der Eigenfchafien beider. 2) Eine Anweifung de 
Mittel, durch die fich den feuchten Hefen der bittere ont 
unangenelime Gelchmack benehmen laffe, der. von dem 
Hopfen herriilirt, welchen man in den Brauereien der Wit 


ze zuletzt, 3) Eine Angabe, wie man die feuchten Heltt 
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wenigfiens,.einige Zeit lang auflıeben könne, ohne dafs fe 
ihre Kraft verlieren, die parents in einem.Teig aus Wei- 
senmehl aufguregen.“. 
10. „Wie weit kennt man aid verfohiede 
nen ‚Arten von Infekten, welche den naturhiftorifehen Gee ‘ 
genftänden, die man zu erhalten wünfcht, dem Pelswerk, 
und den Wollen-Waaren fehr [chädlich find, und welches’ 
find die wirkfamfien Mittel, um gegen fie diele Sachen zu 
fchützen oder fie von ihnen zu befreien ?“ 
11. ‚Welches find die Haupturfachen der 4usartung 


oe ep Pflanzen, durch welche die Varietäten entfieha, und. 
Bie welche Vorichriften laflen fich daraus für die Verbeflerung 
s le der Cultur nützlicher Pflanzen ableiten?* Man verlangt 
zleich Beobachtungen und Verfuche, 
der 
ekten Ill. Neue phyfikalifche Preisfragen, 
aufgegeben von der Gefell/ch, in den JJ. +824 u, (892. 
nté Bewerbungszeit bis zum ı Januar 1833. 
1. „Wie lafst fich das von den Chemikern jetzt fo ge- 

nannte Extractive Princip des Fleifches, ‘befonders von 
1 let Thieren, die dem Menfchen zur Nahrung dienen, am leichte- 
As fen in bedeutender Menge erhalten? 1f es in allen diefen 
ul Thieren von völlig gleicher Natur, und bewiele diefes, dafs es 
riet ein wirklicher und beftandiger Befiandtheil des Fleifches ii? | 
nilc Soll man den befondern Gefchmack des Fleifch - Bouillons 
eu von verfchiednen Thieren verfchiednen Principien, oder 
| Du hinzukommenden Theilen ( particules aoceffoires) zufchrei-. 
z de ben?: In welchem Verhaltnifs zum Gallert findet man die» 
e uni 


fes Princip in den erwähnten Bouillons, befonders von 
Rindfleifch und vom Fleifche andrer Thiere? Hat man Ur- 
fach anzunehmen, oder Verfuche welche beweifen, - dafs die 
extractive Materie in gewillen Fällen eine [pecififche oder 
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- { 336 ) 
eigenthümlichere nährende Kraft als der Gallert habe; uiid 
wäre dem fo, in welchen Fällen von Schwäche des menfch 
lichen Körpers verdiente diefer Extract verfucht und zuß 
Gebrauch empfohlen zu werden ?« 

2. Da in den letzteren Jahren von Buttley, Real, Déby 
bereiner, Rommershaufen, Barry und andern, verfehiedns 
Verfahrungsarten, Extracte zum medicinifchen Gebrauch fo 
zit bereiten, dafs fie die ihnen zugelchriebnen Kräfte am be 
fien behalten, find in Vorfchlag gebracht worden, fo fragt 
die Gelellfchaft: „Welches if die befie Art die zum Are 
neigebrauch beflimmten Extracte fo zu bereiten, dafs die 
Eigenfchaften und Kräfte der Pflanzen fo lange als möglich 
unverändert erhalten werden? Welches Verfahren, von 
den Genannten, verdient hierbei im Allgemeinen den Yor. 
zug, und läfst fich nicht noch ein zweckmilsigeres oder 
vortheilhafteres erdenken? Ift das’ bisherige übliche Ver. 
fahren ganz zu verwerfen, oder ifi nicht bald das eine, “bald 
das andere, nach der Natur der Pflanzen vorzuziehn ? Und 
wird ‘diefes bejaht, welches find die Grundfätze und wel- 
ches die aus ihnen fliefsenden Regeln, nach denen der Apo 
theker zu beurtheilen hat, welche Art einen Extract zu be 
reiten in jedem gegebnen Fall die befte ifi.“ +) f 

» 3. Da der Gebrauch der Blutigel » welche das Bit 
örtlich wegtiehmen; immer häufiger in der Kur gewille 
 Kränkheiten wird, und da diefe Thiere fich nicht überall 
nid immer zum Gebrauche bereit finden, fo wird gefragt: 
„Hat das von dem Dr. Sarlandiére erfundene, Bdellometre 
genannte Infirument, welches die Blutigel erfetzen er 


> Siehe Trommsdorfs Journ. d. Pharm. B. 25 St. 2 S..54; Gil 
bert’s Annal. B. 64 S. 14; Schweigg. Journ. B. 15 S. 339 und 
B.28 S. 250; Thomf. Annals’ B. 14 S. 387; Algem. 
Letterbode 1820 N. 6 u. 9. 
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{ 32% 1 
ichon die grdfste Volikommenheit und Brauchbarkeit ? 'Wel-- 


und 
nfch- die Kehler hat es noch, wie laflen fie fich abhelfen oder; 
zul durch beflere Confiruction vermeiden? * _ ix 
„In welchem Grade haben die intereflanter, 
Déby: fuche Braconnot’s, Thier- und: ‚Pflanzen Körper mit- 
edn ıclfi, Schwefelfäure in andere von. ihnen [ehr verfchiedae 
h fo Körper zu verwandeln, unfere Kenntnifs der Befiandtheile 
i be diefer Körper erweitert? Beltätigen fich die Refultate der- 
fragt: {elben völlig bei mehrmaliger Wiederholung ? Was erg 
Arm E ben folche Verfuche mit andern Körpern, die ihnen noch 
die nieht unterworfen worden find? Und welcher Nutzen lälst 
fichans Umwandlungen diefer Art ziehn, und welche beat 
von’ | bate Produkte können fie uns verfchaffen.“ *) : 
Vor. 5, Da man [sit kurzem durch Verfuche belehrt wots’ 
oder E den ik, dafs Feuer und Flamme durch einen Strom Walffer- 
Ver- dumipf, den man auf eine gewifle Weile zuführt fehr ver 
bald © fiärkt werden können; fo fragt es fich: ,, auf welche Art 
Und E utid in welchen Fällen fich davon Vortheil ziehn lafst, in ~ 


der Öekonomie oder in Fabriken, und überhaupt in allen © 
Fällen, wo es auf heftige Hitze ankömmt.‘“ **) 
6. „Welche Art von Fabriken theilen der Luft zum‘ 
Athmen der Menfchen [chadliche Eigen{chaften mit, und 
gelehieht das in dem Maalse, dafs Vorbauungsmittel nöthig 
werden? Und welches find diefe beim Anlegen einer me ; 
brik oder in {chon befiehenden Fabriken ?# us 
7: „Was hat die Erfahrung über die befte Art die Obft- » 


ety 

- bitime zu Pfropfen gelehrt? In wie weit laflen fich aus 

si, Siehe Ann. de Phyf, et Chem. t. 12 p. 172 and 13 ps 1133 

Gilbert’s Annal. B. 63 S. 347, und B. 70'S, 389. Schweigg- 


“Journ. B. 27 S328. Bs 29 S. 343- 
**) Siehe Schweigg. Journ. B. 28 S. 299- 
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der hy fiologie der Baume die verichiedaen Arten zu. Pleds; 
pfen enkliren, und: welche ‚Folgerungen laflen fich daram. 
ziehn, damit diefe Kunft bei alien. Oblfibäunien. beflerige,, 
ling“ Die Gelellichaft-wünfcht ohue: alle Weitfchweilig. 
keit die Theorie, und: Praxis diefer Kunft kurz aber voll tine 
dig auseinander gefetzt,und wo möglich mit neuen oder we, 
nig bekanoten Beobachtungen bereichert zu [ehn, | 


Aufgegeben im Jahr 1822, 


en Bewerbungszeit bis zum + Januar 1826, 

Te „Bis zu welchem Grad lälst es fich aus der ‚Natur. 

„Bodens und aus den unter einander liegenden Erd. 
Schichten, befonders in den nördlichen Provinzen, der Nie», 
deslande.darthun, dafs ihrer mehrere, oder Theile derfelben, 
durch Aulchwemmung entfianden find? Und welche Beweife: 
laffen lich aus der verlchiednen Natur dieler Schichten und 
deffen was man in ihnen entdeckt hat für die Meinung aufs 
fiellem,. dafs diefe Schichten zu Sehr verlchiednen Zeiten ent« 
fianden Jind? Man wiinlcht die hauptlächlichfien Beobe 
achtungen über diefen Gegenfiand mit Genauigkeit gelam- 
melt zu fehn.. 

%,. „Welches ifi die am mehrlien auf Beobachtungen 
gegründete Meinung von dem Urlprung der Dünen an der , 
diefes Königreichs, und welche Beobachtungen hat 
man anzuführen von Veränderungen, welche diefe Dünen, 
die'als Damme gegen das Meer dienen, erlitten haben? “ 

su8«'.Der von der Gelellichaft gekrönte Anfang der 
Fauna Belgica, (welcher in wenigen Monaten gedruckt zu 
haben feyn wird) enthält eine Nomenclatur der Säugthiere, 
der -Vögel und der Amphibien der Niederlande. Da die 
Gefellfchaft wünfcht, dals diefe Fauna durch die andern 
Thierklaffen in derlelben Gefialt möge fortgeletzt werden, 
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fo fetzt fie einen Preis: auf. eine genane-Nomenclatur der: 

inländifehen Fifche und Infekten, mit Aüsfchluls derer: dia: 
«us. andern Ländern zu:uns gebracht find‘, oder das Meer in! 
geringer Entfernung von unfter Küfte-bewohnen. Beizufä- 
gen find alle in den Niederlanden übliche Benennungen dere. 


‚ felbem, die Charaktere der Gefchlechter und der Arten, 


möglichfi nach Linne's Syliem, wobei die neuern Syfieme 
jedoch citirt werden mögen, und Nachweilungen einer oder 
mehrerer guter Abbildungen jedes diefer Thiere, unter Bei« 
behaltung der Form des Anfangs der Fauna. Die Gefell-: 
[haft fetzt' auf eine‘ genügende Beantwortung der ganzen 
Frage, ihre gewöhnliche Medaille und eine Gratification von. 
156: Fl.5 der Frage über die Filche allein aber die goldne: 
Medaille; jedoch ebenfalls noch 150 Fl. wenn man eine ge- 
naue Nomenclatur der niederländifchen Thiere aus Linné’s 
fechfier und letzter Klafle (dem Gewürm), die Beifall fans 
de, beifügen follte. Auch follen iatereflante Beobachtun- 
gen tber niederländifche in der Fauna nicht genannte Thies. 
rej nach Verhältnils ihrer Wichtigkeit mit Preifen oder 
durch ehrenvolles Erwähnen belohnt werden,‘ 

"4 Da man feit einigen Jahren annimmt, man habe 
mehrere neue Beftandtheile in einigen Pflanzen oder Pfan- 
zen-Erzeugniffen entdeckt, fo wird gefragt: ,,Was ifi durch 
wiederholte Verfuche auf eine nicht zu bezweifelnde Weile . 
in diefer Hinficht dargethan? Wie verfchafft man fich diefe 
eigenthiimlichen Beftandtheile auf die ficherfie und einfach» - 
fie Weile, und welchen Nutzen bringt oder verfpricht der 
Heilkunde diefe Entdeckung in Pflanzenkörpern, die als 
Arzneimittel dienen ? 

"5. „Welche Fortichritte hat man in der Kenntnils der- 
jenigen Gahrung gemacht, durch welche die Pflanzen-Säure | 
entfieht? Laflen fich daraus die verfchiednen üblichen Ar» 
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ten, die verichiednen Sorten von Effig zu machen erklären, 
die neue zuerfi in Dentichland ausgeführte mit eingefchlols. 
fen, wo man durch Verdünnung des Elfigs mit gleich ieh 
Waller und Hinzufügen einer Materie eine doppelte Menge 
Effig von derfelben Stärke producirt? Was lafst fich | aus 
dem; ‘was man davon weils, zur Verbeflerung dor Wein 


effig-Fabriken bei uns ableiten ? « r 
6: Da das Auffeigeu der heifsen Luft in den Schorn- 


fieinen, welche der Rauch mit herauf führt, von gut: bes: 


kannten phyfikalifchen Urfachen abhängt, fo mülle fich, 
{eheint es, aus dielen die Confiruction ableiten laflen , wel- 
che die Schornfieine haben müflen um den Rauch offner 
Feuerfiätte und der Oefen mittelft der anfieigenden Luft.ab» 
zuführen. Man verlangt daher: „eine klare, aus phyfika- 
lifchen Grundlätzen und zuverläffigen Verfuchen abgeleitete 
und durch Verfuche beltätigte Theorie, über die Anlegungs- 


Art der Schornfieine, und über das, was dabei zu beachten 


ik, damit man vom Rauche befreit bleibe, Durch welche 
fichere und einfache Mittel find, ihr zu Folge, PP 
Schornfieine zu verbeflern ?* 


.7. Da es für die Fortfchritte der Phyfik Br: if, 


dafs in allen Theilen das ficher Bekannte von dem Wahr 
fcheinlichen getrennt werde, fo verlangt die Gelellfchaft; 
yt) Eine kurze Aufzählung aller vom der magneti/ches 


Kraft hervorgebrachten gut bekannten Erfcheinungen; 


2) eine genaue Sonderung, aus der fich fehn läfst, wel- 
che magnetifche Erfcheinungen fich auf eine gut gegrin 
dete Weile erklären laflen, und welche zur Erklärung er- 
dachten Hypothefen noch zu wenig gegründet find, um 
fich-auf fie verlaflen zu können; © 3) eine Nachweifung, ob 
die electro - magnetifchen Verfuche Oerfied’s, Ampere’s und: 
andrer etwas über diefen Gegenfiand mit Sicherheit ausgee 
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macht haben,oder‘ob man nicht vielrheht Urfach habe die 
über diefe Verfuche gemachten Theorien als noch zweifele! 
haft und ungegründer zu betrachten? 


lV. Die folgenden zehn phyfikalifchen Fragen hat 
die Gefellfchaft theils in den vorhergehenden Jah- 
ren aufgegeben, theils in den Jd. +821 und 1822 _ 
erneuert, um beantwortet zu werden | 
vor dem ı Januar 1823. 


1. 2. 3. Siehe gegenwärtiges Programme I. 3. 4. 8. 

4. „Welches ift der Zufland der Gefängnijfe in die- 
fem Lande im Allgemeinen? Welche Mängeljlaffen fich - 
durch eine phyfikalifche Unterfachang derfelben nachwei- 
fen, und welche Mittel hat man anzuwenden um die Lage 
der Gefangnen in Hinficht der Gefundheit zu verbeflern? # 

5. „Welches find die leichteften und tauglichften, von 
Seefahrern anzuwendenden Mittel, um bei einem Schiff- 
bruch möglichfi lange die Gefahr umzukommen abzuhalten, 
und dadurch die Möglichkeit gerettet zy werden zu vergrö- 
fern? Giebt es ein dazu tanglicheres Mittel als der von 
Hrn de la Chapelle befchriebene Scaphander ? Oder 
last ich diefer verbeflern, oder leichter, oder wohlfeiler 
machen? Und welche Maalsregeln wären zu ergreifen, um 
die beiten Mittel das Ertrinken der Schiffbrüchigen möglich 
lange zu verzögern, allgemein in Gebrauch zu bringen?“ 

6. „Welche der menfchlichen Gefundheit heilfame 
und [chädliche Veränderungen, erleiden die Nahrungsmittel - 
aus dem Thier- und Pflanzen-Reiehe durch die Wirkung des 
Feuers in der Zufammenletzungaus ihren Beftandtheilen ? 
Und was für Regeln kafın man daraus für eine etwas verän- 
dette Zubereitung gewiller Nahrungsmittel zichn, um fie 
möglichfi nahrend und gelund aw machen ?« 
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if Wie weit, kennt: man die Natur ‚und die Eigen- 
Ichaften. derjenigen Gattung! von Schwdmmen, welche unter. 
den Fulsbéden von Hokz,,.belonders, in feuchten Zimmern, 
entfiehen, fich dafelbft (ehr [chnell vermehren, und in kur. 
zer Zeit die Faulnifs des Holzes verurfachen? Kann man 
aus der bekanntem Natur diefer Pflanze, und aus der Art, 
wie fie die Faulnifs des Holzes befchleunigt, Mittel herlei 
ten, ihr Entfiehen zu verhindern, oder fie, wo fie [ich er- 
zeugt hat, gänzlich auszurotten, oder wenigftens die [chädli- 
chen Folgen ihres Dafeyns zu vermindern ?« 

» 8 „Von was für einer Natur ifi die grüne Materi, 
welche fich auf der Oberfläche eines fiehenden Wallers bei 
ruhiger und warmer Witterung, vorzüglich im Juli und Aw 
gui, zeigt, und unter dem Namen Wafferfaden (By/Jus flos 
aquae) bekannt ifi? Sind Griinde vorhanden, um fie nach 
der, ‚gewöhnlichfien Meinung für ein kryptogamifches Ge 
wächs anzufelin, oder ift fie thierifcher Natur, oder ein um 
organifches Erzeugnils, das feine Entliehung der chemifchen 
Verbindung gewifler Grundfioffe verdankt, wenn der Grad 
der Wärme und andre Umfiände derfelben günfiig find? Und 
was Jafst fich in diefer Hinficht von der chemifchen Analyle 


für Auflchlufs erwarten? Giebt es ein Mittel die Erzeugung fi 
diefer Materie im Wafler zu verhindern, oder fie ver[chwin- [3 
den zu machen, im Fall fie dem Gebrauche hinderlich if, 8 
den man von dem Waller, in welchem fie fich findet, ma ve 
- chen will? Haben die Waller, ‚welche mit dieler, einen G 

unangenehmen Geruch verbreitenden Materie bedeckt find, 
einen‘nachtheiligen Einfluls-auf die Gelundheit des Men- gu 

{chen's und wenn dem fo ift, was kann man thun oder bee. 
obachten, um fich davor zu fichern ? “ , eu” 
“+9: „Was weils man von dem Auslaufen des Safıis gr 
ne 


siniger Bäume und Sträucher im Frühjahr, wie 2. B. det 


f 

| 

f 

E 

a 
‘ 
Pe 


; { 333 4 


Weinrebe, der Pappel, der'Efche; des Ahorns hd ande. 
rer? Was läfst fich darüber durch fernerés Beobachten ler- 
nen? Welche Folgerungen kann ian‘ daraus über die U- 
fach des Anfteigens des Saftes in den Bäumen und Pflan- 
zen ableiten, und welche für die Baumzucht nützliche Be- 
lehrungen laflen fich aus den Fortfchritten der Wiltensehäft 
in Hinlicht diefes Gegenftandes ziehn? “ 

10. „Welche Art von Kartoffeln baut man in den vers 
Ichiednen Provinzen dieles Königreichs vorzüglich? Wie 
find fie in Natur und Eigenfchaften verfchieden, und wie 
befonders in ihren Befiandtheilen und in dem Gebrauch der 
fich von ihnen machen läßt? Hat man irgend einen auf 
Erfahrungen fich fiützenden Grund eine Art für nahrhafter 
oder gefunder als eine andre zu halten? Und welche Verbel- 
ferungen des Kartoffelbaues in diefem Königreiche dürften 
aus der Kenninils diefer Gegenfiände hervorgehn? 


Philofophifche und moralifche Wiffen{chaften. 


1. Neue Preisfrage, aufgegeben im J. 1821, 
bis zum 1 Januar 1923. 

„Sind die moralifchen Vorfcheiften für Einzelne auch 
für ganze Völker gültig, fo dafs es zu den Pflichten deffen 
gehört, der ein Volk regiert, diefe Vorichriften zu beföl- 
gen? Wenn auf diele Frage weder ganz bejahend noch ganz 
verneinend geantwortet werden kann, welches find die 
Gränzen, in denen man fich’hierin’zu halten Hat?’ 

Die beiden folgenden Fragen findet die Getellfchaft bd 
gut zu wiederholen 

bis zum ı Januar 1824. 
„Welchen Einflufs haben die ‚Städte, befonders die 
grofsen, auf die Sitén, die Cultur und das Wohlergehn ei- 
nes Staates? Worin und wie weit find fie vortheilhaft, wor- 
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-in und wie weit ‚fchädlich? If es rathfam oder nicht, «fie 
da, wo fie ‚einmal vorhanden find beizubehalten oder zu 
vergrölsern; und foll man da, wo es noch keine Städte giebt, 
zurGründung derfelben und zur Aufmunterung dazu, rathen 
oder davon abrathen? Wie hätte man es anzufangen, das, 
‚was fie Nützliches.und Gutes haben zu befördern, und das 
zu vernichten oder dem zuvorzukommen, worin fie {chide 
lich find? « 


Die Gelellfchaft wünfcht aus frühern Zeiten keine hiftorifchen 
Thatfachen erwähnt zu [ehn, als nur folche, welche nöthig feyn 
möchten, um der Auflöfung die nöthige Autorität und Klarheit zu 
geben; wohl aber Bei/piele aus [päteren Zeiten von dem Einflulle 
den die Städte auf das Schickfal der Staaten, auf Sitten, Wohler- 
gebn, Indufirie und Reichthum gehabt haben und noch haben, nm 
mittelft folcher Beifpiele die Frage mehr durch Thatlachen als blos 
‘durch Speculation zu beantworten, 


2.8 „If es Pflicht der eingefetzten öffentlichen Autori 
täten, dafür zu forgen, dafs die ‚Arbeiten, wozu man die 
Gefangnen in Zuchthänfern und in Gefangniffen anhält, nicht 
Schaden bringen oder nachtheilig werden denjenigen Ein 
wohnern, welche ihre Exifienz oder ihren Unterhalt in den 
ähnlichen Befchaftigungen ganz oder zum Theil gewinnen’ 
Wird diefes bejaht, fo fragt es lich, auf welche politifche 
oder. moralifche Grundlätze fich diefe Verpflichtung der öf- 
fentlichen Autoritäten gründet, und ob fie ins unbefiimmte 
geht, oder welche Gränzen fie hat? Welches find die den 
Fabrikanten, Künfilern, und Handwerkern am wenigften 
fchädlichen Arbeiten, die fich mit dem mehrfien Vortheil 
und am {chicklichften in den Zuchthäufern und in den Ge 
fangniffen einführen laflen ? “ 


Es wird gewinlcht, dafs ‚diefe Frage, nicht durch blofse Theo- 
rien und Speculationen, fondern fo beantwortet werde, dafs fich 
daraus Refultate ergeben, von denen man Gebrauch machen könne 
Kr Lande, wo die Verpflichtung. zu arbeiten und dadurch. den 

terhalt fich zu erwerben, mit der Strafe des Fefifetzens unmite 
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„„.Literairifche.und antiquarifche Wiffenfchaften. 


i, Aus diefer Abtheilung find bei der Gefellfchaft 
zwei Abhandlungen mit den Devifen Ali etc. und Famam 
etc, eingelaufen, welche den erften Theil der nachfolgen- 
den Frage beantworten, jedoch kein neues Licht über fie 
verbreiten, daher die Frage zum zweiten Male wiederholt wird 

bis zum ı Januar 1824. ‘ 

Da die alten Volker, z. B. Phönicier, Griechen, Rö- 
mer, in unbewohnte oder wenig bewohnte Gegenden Coloe 
nien verpflanzten, welche mit dem Mutterfiaate in Verbin- 
dung blieben und zur Blithe deflelben beitrugen, fo fragt 
man: ,,1) Was ift von dem politifchen Sylieme diefer Völ- 
ker bekannt, dem zu Folge fie diele Expeditionen machten 
und diefe Colonien einrichteten? Wie gründeten fie diefel- 
ben, und welche. Vortheile entfprangen daraus für fie? 
2) Läfst fich bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ihr Bei- 
{piel von den neueren Staaten nachahmen, die im Verhält- 
nifs der Mittel zur Subfiftenz zu fiark bevölkert find, und 
kennt man (welches vor allen Dingen genau zu erörtern ift) 
unbewohnte oder wenig bewohnte Gegenden, welche fich 
noch in unfern Tagen erwerben und mit Sicherheit behaup- 
ten laffen, und die durch Fruchtbarkeit des Bodens, oder 
durch ihre Pgoducte, oder auf irgend eine andre Art zum Un- 
terhalt der Colonien ausreichten? Und, gefetzt dieles wer- 
de bejaht, was haben zuverlällige Berichte in diefer Hin- 
ficht uns gelehrt? Und follte es wirklich möglich feyn, noch 
jetzt zur Anlegung von Colonien völlig geeignete Gegenden 
zu erwerben, welches find die beften Mittel den Zweck zu 
erreichen, und fie zum Vortheil der Volksklafle zu be- 
mutzen, die aus Mangel an Arbeit ihre» Subfifienz nicht 
verdienen kann?‘ Die Directoren der Gefellfchaft fetzen 
eine doppelte goldne Medaille auf eine befriedigende Ant- 
wort der Frage in ihrem ganzen Umfang, und eine einfache 
goldne Medaille auf eine genügende Antwort eines Theils 
derfelben. , 

2. Mit demfelben Bewerbungs-Termin wiederholt die 
Gelellichaft auch die folgende Frage: Welches find die Er- 
eignifle oder Umfiände, die im Mittelalter oder [pater daza 
beigetragen haben,-dals nützliche Bäume und andre nutz- 
bare Pflanzen aus andern Welttheilen nach Europa verpflanzt 
und dort angebaut worden find ?« a 

Die Bewerbungszeit um die beiden folgenden Fragen 
läuft ab den ı Januar 1823. 
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3. Auf welche Art ift in Hinficht der Form eine pras- 

matifche Gefchichte fo zu [chreiben, dafs fie nicht das An- 

Tehn einer philofophifchen oder politifchen Abhandlung ha- 

be, fondern den einer Erzälilung der Begebenheiten eignen 
Charakter behalte ? 

4: „Da es. unter der profaifchen und poetifchen Be- 
redfamkeit mehrere Aehnlichkeiten und mehrere Verlchie- 
denheiten giebt, fo wünfcht man die diefen beiden Gattun- 
gen von Beredfamkeit gemeinfchaftlichen Charaktere, und 
Nir jeder von ihnen ausfchlielslich eignen, nachgeweilen zu 

aben.“ 


' Die Gefellfchaft wünfcht möglichfie Kürze in den Preis-Abbands 
lungen, Weglaflung von allem Aulserwefentlichen, Klarheit, und 

enanes Ablondern.des wohl Bewiefenen von dem was lich nur für 

ypothefe nehmen läfst. Alle Mitglieder der Gefellfchaft können lich 
mit um die Preife bewerben ; nur müllen ihre, Auffaize und die mit 
der Devile überlchriehbenen verfiegelten Zettel, welche ihre Namen 
enthalten, mit einem L. bezeichnet feyn. ‚Keine Abhandlung wird 
zur Bewerbung zugelaffen, der es anzufehn it, dals die Handfchrift 
von dem Verfalfer jelbli herrührt, und [elbft die zugefprochene Me 
daille kann nicht ansgehändigt werden, wenn man die Handlchrik 
des Verfallers in der eingereichten Abhandlang entdeckt.“ 

Die Abbandlangen können in holländifcher, franzöfifcher, la 
teinifcher oder deutfcher Sprache abgefalsi, dürfen aber nicht mit 
‚deutlichen Lettern gefchrieben feyu, Sie werden zugleich mit einem 
mit der Devile überfchriebnen Zettel, der den Namen und die Adrefle 
des Verfallers verfiegelt enihält,, dem Dr. van Marum in Harlem, 
befiändigem Secretär der Gefellfchaft zugefehickt. 

Der Preis auf jede Frage ift eine goldwe Medaille mit dem’ Na- 
amen des gekrünten Verfallers, und die Jahrszahl der Preisertheilun 
am Rande, oder 150 holländifche Gulden, wenn der Verfaffer diele 
vorzieht, In der Sitzung des J. 1821 haben die Directoren der G«- 
fellichatt befchloffen, um zu forgfältigerer Bearbeitung der vorgelrg+ 
ten Fragen zu ermuntern, es folle jeder Beantwortung der früher 
aufgegebenen und aller in diefem Programm enthaltenen neuen ort 
wiederholten Preisfragen, welche die Gefellfihaft würdig erklärt 
gekrönt zu werden, aufser der gewöhnlichen Medaille noch eine 
Gratification von 150 holl. Fl. ertheilt werden. — „Wer einen Preis 
‘oder ein Accefli: erhält ift verpflichtet, ohne ausdrückliche Erlaubnil 
der Gelellfchaft feinen Auffatz weder eiuzelu, noch in einem andern 
Werke in Drück zu geben.“ \ 

Die Gefellfchaft ernannte in dielen beiden Jahren zu Directoren: 
den General = Major Grafen W. F. van Reede, königl. Hofmar- 
Michal im Haag, J. Haydecoper de Maarffeveen, Mitglied der 
Staaten der Proving Holland und der Regierung ' von Amiierdam) | 
zei den Bürgermeifier von Brüllel Jo Wellens; zum Mitgliede 

er Gelellichaft aber J, G. B. van Breda, Profelfur der Chemie 
und der Botauik zu Franeker. 
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TEOROLOGISCHES TAGEBUCH DER STERN’ 


ONAT JuNI 1822; GEFÜHRT Vom os: 


MOMETER R. frei im Schatten THERMOME- ‘5A HAAR- HYGROME’ 
TROGRAPH 
19 van! UHR [| 6uma {10 UHR] Mioim. | Maxim. | | 12 | 
+16,5 ,+199% 8) 9, 7 9,50 959,7 | 729,3 ja 
15 17 47 10 55 g| 93 8| 65 5a 
16 5 317 ı8 135 4 7 3 1g 11 67 4) 5a 
a2 of s3 158 8 s2 7145 9} 57 53 6]. 
32 7] 20 16 ir of 33 of of 65 6] 65 gf 
25 8] ss 15 5] 22 5| af 78 4| 55 0] 54 5]. 
47 4] 18 19 of 34 5% 15 sı 6) 80 7] 81 76 A|: 
38 8] 19 sı 6] 25 BF 7 8) 46 3) 43 48 8] 
17 3 18 4) 17 9! 1728 9 68 1g 6169 42 al 4o 8] 
37 18 19 @ 148 6 5) s2 5) 62 4 51 5 | 
a1 5) 6) 8) 15 6 9) 25 GI 6s 5) 46 3] 45 | 
15 8] 167) 27 of 15 10 g| a7 Sh 75 60 5| 64 
4] 15 9] a6 5) 15 of 7 11 16 3879 7] 97 70 ale 
27 5} 18 7] 35 6] 19 7 5| 454 4] 55 ag 
18 9 19 3 17 5} 15 o 9 5] 19 8] 69 6| 78 o| go 6 a 
9 8) 10 3] a1 5] 30 3 g ‘19 5387 6) go 0,85 7 
25 149! 15 8] 167) g of 16 72 56 7! 55 3] 7 
15 7] 15 7] 3157 9 5 8 vl 36 of GB 4] 55 8] 
149) 1248) 160) 18 44 6 5) 16 77. 67 6; 66 4; 
is o} 12 8] 140) 10 of 5 6) 15 go 0) 7x 5] 66 1 3 
a4 8) 325 1] 165] 102 5 5) 38 67 88 9] 55 5 
36 17 5) 19 5] 197 8 of 5168 7] 45 6) 5 
170] 38 3] 17 4| 1638 8 19 6g 5) 50 5| 48 7} 5 
20 91 5] son] 163 9 s4 77 5] 88 7] 7 7 
144 16 7 a7 6] 15 BF 32 9 19 681 94 ılıoo o| gr 5 7 
19 19 7) so g| 14 10 7| 22 «al 8g 67 9| 56 515 
$17) 22 7) 5) 36 5) 10 of 26 97 60 65 
17 a7 8] 165| 25 sf 12 5) 38 Al 98 8] 82 7@ gie 
20 9} sı 5) 167) 10 2] 57 7 | 56 oil, 
27 gi-fro 5] 87 35] 67 9 | 59 8] 7 
— | — 
17 19'417 7014155744 9, 15'-+-20, 451 76, 75, 86 | 60, 08 
8 / ‘der Winde auf den Stand des | Barometers | The 


Mittel des Movats 434 
des Hygromet Mittel (22 Meist gel. nördl. Winden' o, #47 m 
| bei 26 theils gelind. östl, - 28+ m 
u- Ab= Ibeob- { +7 meist gelind. audi, - Im-—o,960 m 
me 'm I 78f mahmelach- theilslebhaft. west, - +37 m— 
'm 


teten Windstillen 
3 08 Maxx.am 3,8U. (6.9U.) 1.70 985| m+ 
16 3s Minn. am #5, 6U. (46. 8U.) 9-30. m— 4, 99/|\m— 
grösste Veräuderung 276 


Nachd, Thrmgraph wirk!. Max.==-}- 36,4, Mia. =-+ 5,5; 


erungs-Spalte. ht. heiter, sch, schém, vr. vermischt, tr, trüb, Nb, Nebel 
uch , Sch Schuce, Schfl. RI. Reif, Sehl. Schlossen , Rgb. Regenbo 


= 

. 

- 

a 


STERNWARTE ZU 


M OBSERVATOR 


HALLE,‘ 


DR. WINCKLER 


HYGROMETER bei + 10° R, WINDE WITTERUNG UEBER-} 
SICHT. 
9 | 6 ONK | 10 vuR Tacs NACHTS MacnTs Zahl 
Tage. 
729,3 | 100%, 0 {100°,0 ISW.NW a NW dsch. Mrgr. sch. heiter 5 
5s 45 7 | 68 AINWN SiN 2 Ävr.Mrg. Abr. wodg| ht. oa 15 
6/435 2] 59 of ” 3 jsoh. Mrg. Abr. wdg | bt. verm. 6 
53 6] 47 6] bi 4fos-SO 2 Ädesgl. ht. © 
45 6: 5] 85 4 INO 1/NO 2 Ädesgl. auch Höher. | sch. Nbl 2 
36 5| 59.9] 96 SINW 5 fsch, Abr. vob, wudg Hößrch 2! 
"6 56 6 | 64 Sfano 3 Jebenso ht. Regen 4 
4s 8| 48 1 | 59 SIN.NW ıjNO Meg. Abr, ht. 
4o 8| 6] 66 540 3io u. wndg bt. windig 7 
48_6]| 62 sfowSO Iht. Mrg. Abr. ht. ptürm. 2 
45 “14 66 8 Joxo.SW 1 febenso sch, 1 Nächte 
64 8) 72 6) 78 5fve.wndg sch. wodg 
70 1} 69 of 63 8 Retr. Abr. wd! vr. wodg ed 8 
49 4] 57 3 | 65 5S ENW.wow5/N Jbt.Mrg. Abr, wndg| sch, chin 14 
eo 6 ]100 o| 98 5;SW after strm.einz. Rg. | ve-ctwa Rg. 4 
85 75 o| 76 4INW s Jır. in Regen 
65 3| 75 8 SENW Abr. sh. 
65 67 | 8 gfwuw =5/NW Mrg. Abr. wndjsch, Awindig 5 
66 4; 92 8; 89 ıfwuow.W sfr tr, 
66 1} 55 g |} 68 2.5|NW = a firs wadg sch. Mgrth 36 
55 9| 55.5 | 7% 8fanw.3W s|W 1 isch. ht. Abrth 17 
45 6| 52 70 5INW ılN fech. Mrg, Abr. sch, 
48 7] 54 a | 62 gINo 1, %/ono Jsch. seh,! 
76 a| 7173 5§NO.NW aiwow 1 {vr Gew.in$ vr. 
97 5175 4&1 94 W.wnw 2 [tr.Gw. aus We.Rg|vr. 
$6 5 965 NW 1,8) 1 etweNbi sch. 
65 57 5| 88 OFW.SW Mrg. Abr. sch, 
9% 9| 8 oJNW.W 2/5 a Abr. wadg sch, 
56 ol 75 1} 67 ..ı150 1 Isch. Mrg. Abr, tr. etwas Rg. 
59 8} 72 5| go s fir, etws Rg. tr, 
60, 08 | 63, 16 | 76, 59 döstl. u, dwesti | Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 150 


meters ‚ Thermomet. | H Hygrometer 


34, 
m— 37 #1 


59, ae) 


m 

m-+- 7, 65 

6, 65 
14, Je 


3, 285 


|.20Beobb.im ganzen Mon. 


Berechnung der absoluten Höhe von Halle über dem Meere, 
aus den Mittags-Beebach des Monats Juni; 


Barometer |Thermomet.}| Höhe 

geb. d. Mittel = m 335,599 206¥ 13,269 
dav, sind 5 beingrdl.Wd' m-j-0, 1397 |m-+- 7, 83 9,494 
5beiöstlich. - 3tg|m-- +, 35|m— 103,653! 


+ bei südl. m—o, ¢, 66,958 
s6beiwestl, -|m— eo, 268[m— +, |m— 18,33: 


lin, 5,5; gr-Verand. = 30,10 


», Nb, Nebel, Th. Thau, Dt, Duft, Re. Regen, Gw. ‚Gewitter, Bl. Blitze, wad. oder Wa. win- 
Ab: A 


igh. Regenbogen, und Mg, Merg 


‘ 
. 4 
% 
\ 
2 
ae 
2 
(0, 969,05 679,91 
m-+ 0, 66 m— 3, 
1, 28¢ 0, 8 m— 10, tt 
0, 960 m 377 
0,497 ¢, of\m 4, 49 
im 
4, | 
a 
- 
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nack Ho 


Vom ı bis4Juni. Am 1. früb Com, rings, Tags über unterhalb ws 
fooft und Abds, heiter, Am 2. Morg. wolk, Bed,, Mitigs hat fiob 
einige Cirrus-Gruppen im Zenith, aufgel. und von Nchmittgs ab 
Am 5. früh oben, Mittgs am Horiz,, etws Cirrus, fonfi heiter. H 
Mond in [einer Erd-Ferne. Am 4, auf heit. Grunde früh einige 
‚Mitigs noch beftehen, oberhalb aber in feine Cirr. Cum. fich mo 
in W fiehen Cuin.; Nehmittgs rings einz, Cum, und [pater heiter, 
gU. 16° witt der Voll-Mond ein. 


Vom 5 bis 12. Am 5. Vormittgs Höherauch und geringe Cirr. Str. 
in W u. N.; Nchmittgs heiter, fo bis Abds und felten bei bedün 
nige Cirr. Str, Am 6, früh zeigen hin und wieder fich Cirr. Str. 
viel Cum., dann treten viel und gaolfse Cirr. Str, hinzu und in 
Format,; Abds dünn verfchl, und fpäter wie früb. Am 7. früh 
singsum bediinfiet und oben fiehen, auf heit. Grunde, einige Cir 

“ wiel Cum, die in S falt bed., Nchmittgs Aufheit, und Abds, wie 
Am 8, 9 u. 10 heiter, die erften beiden Tage fiark bedünft, 5W-H 
früh in W Cirr. Sır., Tags heiter, Abds Cer. Str, in N und ob 
Am 12. Morg. ift ringsum der Horiz. hoch belegt, und oben ftehe 
Str, auf heit, Grurde; Tags und Spät-Abds bed. diefe meift un 
Se wiederum einzeln am Horiz. Mit heute, Abds 12 U, 8 hat d 
tel des Mondes Suatt, 


Vom 15 bis 19. Am 13. meift gleichf. bed., früh etwas wolkig, / 
viele Cirr. Str, Am 14, Morg. und Spät-Abds am W u. N Hori 
Cirr. Sur, und Cum., fonft heiter. Am ı5. bit nach Mittg fark unc 
Bedechg, Mitigs einz, Regtrepf.; Abds und [pater ift diefe Bedect 
aufgel,, doch hängen diefe häufig zulammen. Am 16, faft ii 
felten etwas wolk, bed,; Nachts vorber etws Reg. Am 17. bis 
Bedckg., dann modifiz. fich diefe in viele Cirr. Str. unter denen 


ten wollen; Abds und [päter noch, erfiere fehr-locker , in NO 
Heute befindet fich der Mond in feiner Erd-Nahe. Am 18. Tags 
Stellen mit vielen Cirr. Str., Spät-Ahds heiter und nür noch in 
Am 19. früh Bedckg, Tags über viel Cirr, Str., Abds diefe unt 
matte Cum. ; {piter wellig i 

menen Lichte, 


bed, Um 7 U. 36° Morg. erfcheint 


‘ 
/ 
q 
“4 
3 
> 
2 
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BEMERKUNGEN 
eh Howard’s Syfiem der Wel 


aterhalb wenigCirr. Str. Vom 20 bis 26, Am 
igs hat fioh diefe, bis aw Nehmittgs fich auf, 
shmittgs ab, iff es heiter, ipater ver[chwinden 
heiter. Heute fiehet der und Abds heiter. 
früh einige Cirr. Str. die NW nach SW über 
m. fich modjfizirt haben, Heute 2 U. 123/ M 
iter heiter, Heute, Abds die Sommer-Sonne 
trennte Cirr, Str., w 
e Cire. Str., auch Cirrus mings in SW in Ge 
Abds wolk. Bedckg 
Cirr. Str. ; Mitigs rings mitigs in W u. NW 
zu und in SW wie Gew, 45° lon be uf f 
‚m 7. früb if der Horiz, bia: 
Ab 5, wie pater, heiter, Nbl, Mittgs diefe g 


inft, SW-Horiz, Am 11. 
N und oben Cirr, Spur, ; 
oben fiehen dünne Cirr, Vv A 
fe meift und Abds fiehep om 27 bis 50, Am 


den vorigen rings, 
U. 8° hat das leizte Vier- in NW Gew. Forma 


fiehen einige oben 


wolkig, Abds Auflöf, in über ift Ge oft, im 
a. N Horizont getrennte auf, rings an deu 
g Rark und meift gleichf. fehr einzeln diefe, 
iefe Bedeckg in Cirr, Str, Bedckg; um 10 U, 


16, faft immer gleichf,, um 6 Abds wenig 
m 17. bis Mitigs herrfcht bedecken diefe mei 
iter denen Cum. vortre- 
or, in NO, [onft heiter, 
18, Tags wechleln heitre 


ir noch in W ein Damm: Charakteriftik des 
diefe unten und drüber ge; gelinde nördli 
hoch und laflen 


, erfcheint der Mond im 


BARS 
a 
+ 
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RKUNGEN 
Byfiem der Wolken, 


Vom 20 bis 26, Am 20, ftarke Bedckg ift erft Mietg, in N, etws gebrochen, 15 
Nchmjttgs fich auf, 'Abds ziehen Cirr, Str. fehr einzeln über heit, Grand und 
ipater verfchwinden auch diele, Am 21, Tags über Cirr. Str. auf heit, Grunde 
und Abds heiter. Am 22. Morg. gruppenweife und getrennt Cirr. Str. von 
NW nach SW über das Zenith, Tags und Abds wie geltern, nur belegter Horiz. 
Heute 2 U. 124° Morg. gehet die Sonne in das Zeichen des Krebfes, mitbin hat 
die Sommer-Sonnenwende Statt. Am 25. Merg. in W, Abds da und in O ge- 
trennte Cirr, Str., während des Tages aber zogen fie, über [onit, ganz heit, Grund, 
Am 24. viel Cirr. Str, die meilt bed., modifiz. ich Vor- und wiederum Nach- 
mittgs in SW in Gewitt. Format,, um 10 u. 4 U. dort fchwacher Donner; Spät- 
Abds wolk. Bedckg, die häufig fich fondert. Am 25, wolk, Bedckg bildet Vor- 
mitigs in W u, NW Gewitt, Format, ; gegen 10 ziehet fich das Gewitter bis etwa 
45° hoch herauf, theilt fich aber und gebet nach NO u,SO zu beiden Seiten 
hin; es donnerte fiark und es fiel mäßiger Reg., dann herrfcht wolk, Bedeckg 
die Spät-Abds in Cirr, Str, fich theilt. Am 26. Cirr. Str. früb einzeln und etws 
Nhl, Mittgs diefe grofs und [ehr verwafchen, dann runden fie fich und werden 
kleiner; Abds fiehen fie, getrennt, nur noch ia O u. S, am fonit fiark bedünft, 
Horiz. Um 8 U. 21° Morg. erfcheint der Mond im erfien Viertel, 

Vom 27 bis 50, Am 27. früh heiter, doch einige Gruppen Cirr. Str,, Mittgs zu 
den vorigen rings, aber getrennt, Cum, die in N fich höher heben ; Abds fcheint 
in NW Gew. Format, fich zu entwickeln, {pater belegen Cirr, Str, ringsum, auch 
fiehen einige oben auf heit, Grunde, Am 28, düftere wolk. Bedckg früh, Tags 
über ift Ge oft, im Zenith meilt, licht, und hat fich Abds, doch noch hoch her- 
auf, rings an deo Horiz. gelagert. Am 29. früh in W einige Cirr, Str,, Mittgs 
fehr einzelu diefe, über heit, Grund, fie vermebren fich Abds und bilden {pater 
Bedckg; um 10 U. etws Reg. Am 30, Morg., Abds und [päter, wolk. Bedckg, 
um 6 Abds wenig Regen; Mittgs auf diefer Decke hohe Cum, und Nachmitigs 
bedecken diele meifi, indem Ge nur einige Stellen offen lallen, 


Charakteriflik des Monats: heils und [ehr trocken, übrigens viele fchöne Ta- 
ge; gelinde nördliche nach O u. W abfpringende Winde halten das Barometer 
hoch und laflen es wenig variiren, indem beim Thermo - und Hygrometer die 
Veränderlichkeit ungemein ik, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG i823, ÄCHTES STÜCK. 


1. 
Noch einiges von Blitzröhren und von Wirkungen 
des Blitzes auf Felfenflücke, : 
von 
(Als Nachfchrift zu Auff. VII im vorhergeh, Sticke.) 


> 


In Frankreich waren die Blitzröhren noch unbekannt 
als ich vor drei Jahren mehreren in Paris lebenden 
Phyfikern und Mineralogen Blitzröhren aus der Pader- 
borner Senne, die ich bei mir hatte, vorzeigte. Hrn 
Grafen von Bournon und Hrn Beudant verfah ich, 
weil fie deutfchi lefen; mit einem einzelrien Abzuge der 
in den Arinalen erfchienenen Auflätze über diefe Merk- 
würdigkeit des Mineralreichs. Ich hätte gewünfcht, 
es wären diefe Auflätze in das Franzöfiflche überfetzt 
worden, blos mit Abkürzung meiner Unterfuchung 
über die'in der königl. Mineralien-Sammlung zu Dres- 
den damals fchon vorhandnen, aber bis ich fie dort 
zufällig auffand, mifskannten Blitzröhren 9; eine Un- 


*) Sie landen unter dem Kiefelfinter, und die vom Dr. Titius ge- 
fchriebene Etikette lautete:: „If ven Rivinus Mafslifche 


Avnal, d. Phyfik. B. 71. St-4, J, 1822, St, & Y 
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] ‘ 
terfuchung, welche für Ausländer weniger interellant 
als für Deut{che ift, und aus der fich ergeben. hat, dafs 
{chon vor mehr als hundert Jahren folclie inwendig 
verglafte und äußerlich aus zulammen gefritteten Sand- 
körnern befiehende Réhren in Schlefien find in Sand- 
hügeln gefunden, auch {chon bis zu bedeutender Tiefe 
ausgegraben worden *), dals man aber bei den dürfti- 


Ofteocolla benannt. Vide Ludwig de terris p.82 N. 4.1.“ Esfoll 
aber nach Ludwig vorkommen „die Ofteocolla in mehr oder we- 
niger äftigen Concretionen, bald als erdiges Mark einer fteini- 
gen Subftanz, bald an der äufsern Fläche derfelben hängend, 
bald allein in Geftalt hohler oder maffiver Cylinder;‘“ und von 
der erften von vier Varietäten Ofteocolla Maslenfis in dem 
königl. Kabinet, fagt er, fie fey eine: ,,Gleba elegans, craffa, 
nucleum fungofum a radice tufhlaginis forte provenientem 
continens, terra copiofa et crufia den/a lapidea arenofa tu 
berculata indacta.“ Gilb. 

*) Der damalige berühmte Arzt und Profeffor Rivinus zu 
Leipzig , deflen Sammlungen und Papiere durch Kauf 
in die königl, Sammlung zu Dresden gekommen find, hat- 
te diefe Röhren (naclı feiner Diff. fiftens tentamina circa ter- 
ras medicales, Lipf. 1723, Ofisocolla Maslenfis vitrificata, 
„eine nicht mit Säuren braufende, durch Feuer veränderte 
Concretion, von Geftalt ein unregelmäfsiger, zufammenge- 
drückter Cylinder, innerlich mit einer glafigen Rinde überzo- 
gen, an der von aufsen eine fandige Rinde klebt,‘) — erhal- 
ten von dem gelehrten Paftor Hermann zu Maffel in Schle- 
fien, dem Verfaffer der zu Brieg im J. 1711 gedruckten „Mas 
lographia, oder Befchreibung der Schlefifcben Maffel im Für- 
ftenthume Oels mit feinen Schauwürdigkeiten . . .“ unter der 
Benennung: Fo/file arborescens oder fogenannter Beinbruch. 
Sie wurden dort in dem Töpelberge, einem Sandhügel wor- 
in auch Urnen, Streitäxte etc. vorkommen (und ebenfalls 
in dem höheren Sandhügel hart am Dorfe Klein Schweinet 
und zu Willfchütz bei Hundsfeld gefagden), indem manch- 
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gen mineralogifchen Kenntniffen ‘jener. Zeit und faft 


ginzlicher Unwillenheit über electrifche Wirkungen, 
fich fehr fchiefe Vorfiellungen von ihnen machte, die 
in unfrer Zeit lächerlich feyn würden *). In einem der 
neuefien Hefte der Ann. de chim. et de phyf. finde ich 
fiatt einer Ueberfetzung, welche diefe Auflätze wohl 


mal der Wind fie dort fo entblöfte, dafs fie wie Koral- 
len-Zinken hervorftanden. Einer folchen von ihm entdeck- 
ten hatte Paftor Hermann im J. 1706 6 Ellen tief nachgegra- 
ben, bis er auf eine Quelle kam, und das Jahr darauf einer 
andern in dem Schweinerfchen Hügel, ,, aber es war.dem Ges 
wächfe kein Ende zn finden, und wir würden eher von dem 
nachfchiefsenden Sande lebendig begraben worden feyn.“ Al« 
les diefes habe ich in meinen Annalen im J. 1819 (B. 61 S.249) 
wieder aus der Vergeflenheit hervorgezogen; dennoch fcheint 
in Schlefien an einer fo ausgezeichneten phyfikalifch - minera- 
lifchen Merkwürdigkeit Niemand Intereffe genug genommen zu 
haben, um Blitzröhren bei Maffel aufzufuchen, welcher Ort nur 
4 Meilen von Breslau entfernt it.  Gilb, 


*) Dafs dem gelehrten Paftor Hermann unter diefen Umftänden 
begegnete, was jetzt noch täglich vorkömmt, dafs er nämlich 
Wahrnehmung und Beobachtung bei feinen Ausfagen mit dem 
vermengte, was ihm vorgefafste Meinung eingab, ift feiner Zeit 
fehr verzeiblich. Dahin gehört, dafs „das Gewächs “* in Ge- 

 falt eines Baumes wachfe; dafs es je tiefer man hinunter kom- 
me, defto dicker und ftirker werde, der Stamm zuweilen ein 
oder zwei Arme dick , indefs die oberften Röhren oft nar wie 
ein Federkiel find; dafs es fo weich fey, dafs es zerbreche, 
wenn man auch nur mit dem Finger daran ftofse, (welches hei« 
fsen follte, es hat fo viel Querfprünge, dafs es in ausnehmend 
viele Stücke zerfällt wenn man es aus dem Sande herausnimmt) ; 
dafs es im Mai oder Juni in die Möhe treibe und durch den 
Sand ftofse; dafs diefes Gewichs unftreitbar eine Frucht von 
einem unterirdifchen Feuer fey u, d. m Gilb. 

Y 2 
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verdient hätten, nur einen kurzen Auszug ans ihnen, 
der zwar Meifterhand verräth, mit dem die Verff. die- 
fer Auflätze aber nicht zufrieden feyn dürften, da fie 
in demfelben zu fehr in dem Schatten erfcheinen 
Zwei von Hrn Ramond und von dem Freihrn von 
Humboldt erbetene Notizen, find etwas Eigenthünli- 
ches, welches hinzugekommen ift, und diefe fetze ich 
mit einigen Bemerkungen hierher. 

„Benedict von Sauffire hat auf dem Gipfel 
des Montblanc Mallen Hornblend - Schiefer gefunden, 
die an der Oberfläche mit fchwärzlichen, hanfkorn- 

- großen, offenbar glafigen Tropfen und Blafen bedeckt 
waren, und er [ah fie als Wirkungen der Gewitter- 
_ Electricität um fo unbedenklicher an, als ähnliche fich 
auf Ziegelfteinen fanden, die der Blitz getroffen hatte, 


*)So z.B. hat es das Anfehn, als rührte unter andern die merk würdige 
Nachricht des Dr. Whitering von einemBlitzfchlage, und die 
der Hrn Irton, Buckland und Greénough von ihrer 
Ausgrabung einer über 29 Fufs langen Blitzröhre im J, 1813, 
aus einem 40 Fufs hohen Hügel Triebfand zu Drigg an der 
Cumberland’fchen Seekiifte, (welche in 29 Fufs Tiefe an einem 
Kiefel aus Hornfteinporphyr angefchmelzt war), von dem Re 
ferenten her, da fie doch umftändlich in Hrn Dr. Fiedler's 

 erftem Auffatze B.65 S. 145 und S, 154 ftehn, und das feltne 
„Werkchen von den Blitzröhren zu Drigg wohl fchwerlich in 
der Hand des Referenten gewefen ift, dem die zugänglicheren 
neuefien englifchen Nachrichten von Blitzröhren, die ich künftig 
nachtragen werde, unbekannt geblieben find. Da man auf gute 
Abbildungen von naturhiftorifchen Gegenftänden mit Recht e- 
nen Werth zu legen pflegt, fo hätten billig die Abbildungen 
von Blitzröhren auf 3 Kupfertfln in m. Annal. von dem Dr. 
Fiedler nicht ganz mit Stillfchweigen follen übergangen wer- 
den; fie geben eine fehr deutliche nnd richtige Vorftellung von 
diefen merkwürdigen Naturkörpern, Gib. 
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[ 354: ] 
und er überdem beim Zerfprengen eines Stücks Horn- 
fein durch Entladungsichläge einer fiarken Batterie 
bemerkte, dafs die aus einander gerillenen Flächen mit 
glafigen, theils zerplatzten offenen, theils ganzen durch- 
fichtigen Bläschen bedeckt waren.“ 

„Hr. Ramond, dem diefelbe Erfcheinung auf 
mehreren Gipfeln der Pyrenäen vorgekommen ift, hat 
mir darüber, aufmein Erfuchen, folgendeNachricht mit- 
getheilt: „Der Pic du Midi ıfi ein über dem Gebirgs- 
rücken fehr hervorragender ilolirter Berg, und fein 
Gipfel hat nur eine [ehr geringe Ausdehnung. Er be- 
fieht aus einem knotigen Glimmerlchiefer von aus- 
nehmender Härte; die ziemlich dicken, fiark an ein- 
ander adhärirenden Tafeln deflelben Ipalten fich nicht 
weiter in Blätter, fondern zerfpringen in {chiefwink- 
lige Parallelepipede nach Art des Trapps. Er ift von 
{chwirzlich graner, vermöge des Glimmers etwas fil- 
berartiger Farbe. Der Blitz wirkt auf ihn nur ober- 
flächlich, und überzieht ihn mit einer gelblichen Email- 
Glafur, über der fich theils ganze, theils geplatzte hoh- 
leBlafen erheben, die gewöhnlich undurchfichtig, nur 
manchmal halb durchfichtig find. Dieler gefchmelzte 
Theil ift nieht über 1 Millimeter (# Linie) dick, und 
weiter hinein ifi die Malle unverändert. Es giebt Fel- 
fen, deren ganze Seitenfläche mit diefem Email glafirt 
find, und die Blafen kommen bis zur Grölse von Erb- _ 
fen vor. — Auf dem ganz mit Schnee bedeckten Gipfel 
des Mont- Perdu, den ich vor zwanzig Jahren erftie- 
gen habe, finden fich keine Felfen, nur über einander 
geltiirzte Gefchiebe bituminöfen Stinkkalks, der äu- 
ferft feinen Quarzland einfchlielst, welcher ihm in 
ziemlicher Menge beigemifcht ifi. An mehreren diefer - 
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Fragmente zeigen fich dentliche Spuren der Wirkung 
des Blitzes; ihre Oberfläche ift mit Blafen gelblichen 
Emails bedeckt, und die Schmelzung ift auch hier nur 
oberflächlich und dringt nicht in das Geftein, fo klein 
auch die Stiicke nur find. Die Hitze, welche die Ober- 
fläche zu verglafen vermochte, hat ihnen nicht einmal 
den kadavrölen Geruch entzogen, ungeachtet er durch 
Auflölen oder durch heftiges anhaltendes Erhitzen des 
Steins leicht fortzufchaffen if. — Endlich habe ich 
auch vor ein Dutzend Jahren auf dem aus Klingfiein- 


_ Porphyr befiehenden Berg Roche Sanadoire im De- 


partement des Puy-de-Döme, den wir für vulkanifchen 
Urfprungs halten, die Oberfläche von Felfen ganz auf 
die nämliche Weile durch den Blitz verglaft und mit 
Blafen überzogen gefunden.“ 

. Hr. Freiherr von Humboldt hat hier den Or 
genauer nachgewielen, wo er auf der Nevada de To 
luca die merkwürdige oberflächliche Verglafung eines 
Felfenftiicke fand, auf die ich, von Hrn Profeffor Weiß 
in Berlin aufmerklam gemacht, in dielen Annal. B. 6: 
$. 261 u. 315 einen Beweis gründete, dals die Blitzröh- 
ren denfelben Urfprung haben als diefe Verglafung, 
an der fich die Röhrenbildung ebenfalls auf eine über- 
rafchende Weile zeigt. „Als er und Hr. Bonpland 
den höchfien Gipfel des Vulkans von Toluca, weßilich 
von der Hauptfiadt Mexico, mit dem Barometer erfüe- 
gen hatten, fanden fie dort einen Felfen El frayle, 
der an feiner Oberfläche eine Verglafung zeigte, wel 
ehe nur die Wirkung einer electrifohen Explofion feyn 


konnte, Die Gebirgsart war ein röthlicher Trachyt- 


Porphyr, welcher grofse Kryfialle blättrigen Feldfpaths 
und ein wenig Horublende enthält, Die verglafte Ober- 
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ficlie nahm einen Raum von 2 Quadratfuls ein. Der 
Ueberzug war olivengrün, nur 75 Zoll dick, und glich 
dem einiger Aérolithe. An mehreren Orten war das 
Geftein durchlöchert und die Löcher hatten innerlich 
dielelbe Glasrinde. Nur mit der aufserften Gefahr liefs 
fich zu der verglafien Stelle gelangen, denn fie be- 
find fich an einem Felfenhorn (une espece de tour ro- 
cheufe) das über dem alten, jetzt mit Waller angefüll-: 
ten Krater fenkrecht anfieigt, und deflen Gipfel nicht 
über 10 Fufs breit il. Die Höhe über dem Meere be- 
trägt 2372 Toilen (14226 par. Fufs).“ 

Der Ausfage des Referenten, dafs die Verglafung 
an der Oberfläche des Gelieins, die Rinde einiger Aö- 
rolithen gleiche, kann ich nicht beiftimmen. An dem- 
jenigen Stücke des von Hrn von Humboldt aus Ame- 
rika mitgebraohten Gelteins, welches ich vor Augen’ 
habe, ift der Ueberzug vollkommen glasartig, fpie- 
gelt lebhaft, iff unverkennbar dünn - flülig gewelen, 
mm Theil in Blafen aufgetrieben, und ift-unmittel- 
bar über den Stückchen Feldfpath (welches glafiger zu 
feyn Scheint) milchweils wie fogenanntes Beinglas, an 
den mehrften andern Stellen olivengrün, hier und da 
auch lioht- und weißslich-grün. Die Rinde der Aöro-. 
lithen ift dagegen nie glasartig, hat im Aenfsern viel 
mehr Aehnlichkeit mit Hammerfchlag (oder wenn fie 
am leichtflüffigfien war, mit verdicktem Theer) als mit 
Glas, und zeigt nie Blafen, fondern höchfiens blatt- 
chenartige Verfchiebungen übereinander, und Geäder, 
welches alles einer viel unvollkommneren Schmelzung 
und einer fehr fchnellen Bewegung durch die Luft ent- 
Ipricht. Diefe Verfchiedenheit im Anlehn hat ihre 
Urfach theils darin, dafs der Trachyt - Porphyr weit 
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' leichter {chmelzbar ift, als die Mafle der Aérolitlien, 
welche aus 1 Theil Eifenoxyd auf 2 Theile Erden be- 
fieht *), theils in dem Umfiande, dafs auf ihn eine 
viel intenfiyere Hitze, aber nur augenblicklich , wirk- 
te, indefs der Aérolith während der ganzen Zeit [eines 
Fallens durch die Atmofphäre von Feuer umlpielt 
wird, uns alfo an feiner Oberfläche eine Schmelzung 
zeigt, die durch eine weit länger anhaltende Hitze be- 
wirkt ifi. Dagegen ftimmt, der Art der Verglafung nach, 
die innere Fläche der Blitzröhren mit der glafigen 
Oberfläche an dem von Humboldt’fchen Stücke Tra- 
chyt-Porphyr überein, nur dafs die Malle diefes Gefteins 
weit {chmelzbarer als Quarzfand war, daher die Ver- 
glafung deflelben vollkommner und auch dicker als die 
der innern Wand der Blitzröhren ift (an meinem Stücke 
jedoch nicht über 4 Linie dick). Was aber mein Stück 
_ noch intereflanter macht, find die vielen tiefen trich- 
terférmigen, in die Mafle hineingehenden Einfen- 
kungen mit glafigen Wänden, indels die Steinmal 
an allen andern Stellen als den Verglaften olıne Hak: 
lungen und Vertiefungen ifi. Die grölste geht in Ge 
fialt einer eylindrifchen Röhre yon $ Zoll Länge und 
2 Linien Weite quer durch das Stück hindurch, und 
auf der andern Seite fetzt die halbe grünglafige Wand 
noch 4 Zoll weit längs des Porphyrs fort, Gilbert 


2 Die Meteorfteine zweiter Art, die gleich den Stanner’fchen 

~ Kalk und Thonerde ftatt der Magnefia enthalten, miiffen eben 
dadurch viel leichtflüffiger als die der erften Art feyn, und das if 
wahrfcheinlich der Grund, warum ihre Rinde dicker, voll 
kommner verfchlackt, und vorzüglich blättrig und adrig ge 
zeichnet ift. 
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IL 


“Nachrichten von dem am 3 Juni «822 ‘su Angers 
herabgefallenen Meteorfieine, ; 


frel übertragen und mit einer Nachfchrift von Gilbert, 


TT. 
‘ 


1. Aus einem Schreiben des Hrn Desvaux, Confervateur des ha- 
turhiftor, Muf, zu Angers, an d. Präf, des National-Inft. in Paris...» 


ait Angers d. 12 Juni 1822. 


vie In Anjou, und wahrfcheinlich im gréfsten 
Theile Frankreichs, hatte den Mai hindurch eine Hi- 
ize, wie (onfi nur in den Hundstagen, geherrfcht, und 
die Regen, welche im wefilichen Frankreich ziemlich: 
regelmälsig um diefe Zeit zu fallen pflegen, waren völ- 
lig ausgeblieben; faft immer war die Luft vollkommen 
fill und die Atmofphäre ohne alle Wolken gewelen. 
Am 3 Juni als noch keine Wolke erfchienen war, liefs 
fich, Abends um % nach8 Uhr, zu Angers und an vie- 
len Orten umher, zum Beifpiel an dem 16 franz. Mei- 
len entfernten Londun in Departement der Vienne *), 
bei ruhiger Luft, eine Malle lebhaften Lichtes mehrere 
Secunden lang fehn, yon Angers in SüdOlfi, welche 


*) Saumur und Loudun liegen beide füdöRlich von Angers,der Haupt- 
ftadt ehemals von Anjou, jetzt des Maine- und Loire-Departe- 
ments, etwas feitwärts von der (nach SSO gerichteten) gera- 
den Linie nach Poitiers, der Hauptftadt des Departements der 
Vienne; Saumur macht von Angers aus ein Drittel, Loudun et- 
was über die Hälfte des Weges nach Poitiers aus. G. 
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wellend wurde indem fie fich zerflreute *). Auf diefe 
Licht-Erfcheinung folgte eine fehr heftige Detonation,’ 
und auf fie eine [chnelle unordentliche Folge von min- 
der fiarken Detonationen, dem Feuern einer Linie In- 
fanterie ähnlich, welches 5 bis 6 Secunden dauerte *),' 
und einer Menge Menfchen, die den erfien Moment 
der leuchtenden Erfcheinung des Meteors nicht wahr- 
genommen hatten, den Punkt zu erkennen gab, wo es 
fich gezeigt hatte. Diele Feuerkugel war viel näher 
bei Angers als beiSaumur, und es {cheint fie habe über 
Satnt-Jean-des-Mauvreis, 1% franz. Meilen von An- 
gers am linken Ufer der Loire, den Mittelpunkt ihrer 
Wirkung gehabt. 

Nachdem in Folge der Detonation leuchtende Spe: 
ren erfchienen waren, erfolgte das Fallen von Steinen, 
wovon ein Stück , 50 risen {chwer, zu Angers in ei- 
nem Garten der Vorfiadt Gauvin, 7 Fußs weit von e- 
ser Frau, die mit Begielsen der Pflanzen befchaftigt 
war, niedergefallen iff. Nach aller Wahrfcheinlich- 
keit find an mehreren Orten um Angers ähnliche Stei- 


ne herabgefallen; es geht davon das Gerede, doch ha- - 


ben wir darüber noch keine Gewilsheit erlangen können, 
Der Aérolith, den ich vor Augen habe, ift ein un- 


regelmälsiges eckiges Stück, welches '"beweifi, dafs er 


*) Devenant ondoyante en [e disperfant. 


**) Snivie d'une fucceffion rapide d’eclats bruiffans d'une moins 
grande intenfité, imitant le feu de file d’armes ä feu, et de la 


durés de cing a fix fecondes; eine merkwiirdige Ausfage, da 


' gewöhnlich die Dauer diefes Geräufches auf fo viel Minuten 
gefetz$ wird, bei fo plötzlichen Ericheinungen aber häufig un- 
glaubliche, Täufchungen inf Hinficht von Zeit- und, Gröfsen- 
Befimmungen vorkommen, Gilb. 
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ein Bruchftiick ift von einem grdfsern Stücke. Er if 
von einer fchwarzbraunen, gleichférmigen Rinde 
von merkbarer Dicke umgeben, und dafs diefe der 
Wirkung von Feuer zuzufchreiben if, erhellet dar- 
aus, dals fich an einem Punkt der Oberfläche eine Blafe 
findet; fie zeigt einen höheren Ggad von Wirkung des 
Feuers und felbfi einen Anfang von Schmelzung an 
diefer Stelle an *). Im Innern hat diefer Aérolith daf- 
felbe Anfehn und diefelbe Structur, als die zu l’Aigle ’ 
im J. 1805 herabgefallenen, wovon das naturhifiorifche 
Mufeum zu Angers ein Stück befitzt, 

Mehrere Perfonen verfichern, ale das Meteor fich 
ankündigte das gefundene Stück [chief haben vorbei- 
fliegen zu fehn, und fie vergleichen diefen Anblick mit 
dem einer aus Feuergewehr abgelchofßsnen Kugel. Da 
- das Stück auf den harten Boden einer Allee fiel, fo 
machte es nur ein Loch von 3 Zoll Tiefe, wobei es 
die Erde deflelben umher {chleuderte, zum grofsen. 
Schrecken der Perfon, bei der es niederfiel. Es wurde, 
faft im Augenblicke des Herabfallens aufgehoben und 
fand fich von keiner befondern Wärme. Das Ther- 
mometer fiand auf 22°B. 


2. Aus einem Briefe des Hrn Boisgiraud des Aelteren, Prof, der 
phyfik. Wiffenfch. am königl. Colleg. zu Poitiers, an Hrn Arago. 


Poitiers d. 13 Juni 1822. 


Montag, den 3 Juni, um 8 Uhr Abends, als ich 
auf den Exercirplatz durch die füdöfliche Ecke deflel- 


*) Alfo der des Erxleber Meteorfteins ähnlich. G. 


**) Diefe Wahrnehmung ift, fo viel ich weils, noch an keinem 
frühern Meteorfteine gemacht worden, G. 
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ben kam *), wurde ich nach der entgegengeletzten Ecke 
zu eine [chöne Sternfchnuppe (etoile tombante) ge- 


wahr; die in Glanz und Art des Lichtes viel Aehnlich- | 


keit mit den Römifchen Lichtern (chandelle romaine) 
in der Feuerwerkerei liatte **), Sie erfchien in der Rich- 
tung nach NNW, alfo dem magnetifchen Meridiane 
nahe, welches übrigens ohne Einfluls auf das Phano- 
nıen gewelen feyn mag. Sie liels einen leuchtenden, 
dem Schein naclı geradlinigen Strich hinter fich **, 
der zu oberfi fchmal war, und bis zu einem nicht weit 
vom untern Ende entfernten Punkte an Breite zunahm, 
Diefer Punkt war nicht blos breiter als die übrigen 
Theile und von einer ziemlich bemerklichen fcheinba- 
ren Grölse, fondern auch heller leuchtend, und von 
längerer Dauer. Der untere Theil der Lichtfpur hatte 
ungefähr einen Glanz, wie der helle Theil des Mon- 
des, obgleich er durch die Dämmerung und das Mond- 
licht gefchwächt war, und diefes untere Ende hefand 
“ fich im Sternbilde des Fuhrmanns, zwifchen Capella 
und dem Stern £, wie ich mich überzeugte fobald diele 
Sterne fichtbar wurden. Allmählig veränderte der 

leuchtende Strich feine Gefialt, und zeigte fich ungefähr 

wie die Projection einer auf einen fenkrechten Cylin- 

der mit Kreis-Grundfläche gezeichneten Schraubenwin- 

dung (helice). Die Höhe des Schraubengangs verän- 

derte fich allmählig in dem Maalse wie der Durchmel- 


*) En arrivant fur la place d’Armes par Vangle fud-eft. 


**) Römifche Lichter find, nash Ruggieri’s Pyrotechnie S. 178, 
Raketen, welche von Zeit zu Zeit glänzende Sterne auswerfen, 
und diefe find hier wahrfcheinlich gemeint, ©. 


***) Elle a laiffé apres elle une trainée lumineufe. 


ag 
4 
; | 
N 
fe 
d 
fe 
: ft 
5 
u 
li 
a 
of 
4 er 
m 


[ 349 ] 


“fer delfelben größser wurde, ünd zugleich nahm der 


Glanz des Meteors zufehends ab, Nach einigen Mi- 
mien hatte der fietige Zufammenhang aufgehört und 
die leuchtende Linie fich in zwei Aefte gefondert, von 
denen der obere einen grölsern Theil der Krümmung . 
enthielt; beide Enden jedes Aftes waren nach Weften 
gerichtet. Der obere Aft wurde langfam licht-{chwa- 
cher ohne feine Stelle oder feine Geftalt merklich zu 
verändern, und war 10 bis 12 Minuten nach [einer 
Erfcheinung völlig verfchwunden. Der untere Aft bil- 
dete damals eine unregelmalsige Curve, und nach eini- 
gen Minuten war nur noch der glänzendfie Theil oder 
der Kern dellelben übrig, deflen Licht auch allmählig 
fchwächer wurde, und während ich ein Spiegel-Tele- 
{kop holte um,ibn dadurch zu unterfuchen, fo voll- 
kommen verfchwunden, dafs fich davon nichts mehr 
entdecken liefs, obgleich ich mir die Lage dellelben ge- 
gen jene beiden Sterne gut gemerkt hatte: 

Ein fehr merkwürdiger Umftand bei diefer Er- 
fcheinung ift, dafs die Lage des Kerns gegen die bei- 
den erwähnten Sterne im Fulırmann unverändert die- 
felbe zu bleiben fchien, fo weit fich darüber ohne In- 
firumente urtheilen liefs, obf{chon die Erfcheinung 
ungefähr eine Viertelfiunde lang dauerte, und die täg- 
liche Bewegung der Sterne wen diefer Zeit u) 
merklich ift. 

Noch mufs ich bemerken, dafs der Wind dem Me- 
teor gerade entgegen blies, indem er beinahe füdfüd- 
öfllich war; doch ift es fehr unwahrfcheinlich, dafs 
er auf dallelbe einen Einfluls gehabt habe. Der Him- 
mel war übrigens heiter. 


Die Erfcheinung war fo in die Augen fallend, dafs 
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fie die Aufmerkfamkeit vieler Menfchen in verfchied. 
nen Theilen der Stadt auf fich gezogen hat; fie läfst fich 
alfo nicht in Zweifel ziehn. Ueberdem ift es nichts 
Seltenes, dafs Stern{chnuppen einen Jeuchtenden Strich 
hinter fich laffen, der einige Dauer hat; aber die In- 
tenfität diefes und die ihn begleitenden Umftinde, 
{cheinen befondere Aufmerklamkeit zu verdienen. 


3. Nachfchrift von Gilbert. 


Die vorftehenden Nachrichten gehören, obfchon fie 
noch fehr unvollfiindig find, doch zu den merkwiirdig- 
fien, die wir von Meteorfiein-Fällen haben, und zwar da- 
durch, dafs daflelbe Meteor in der Nähe mit allen be- 
kannten Erfcheinungen herabfallender Aérolithe, aus 
bedeutender Ferne dagegen mit den charakteriftifchen 
Eigenthümlichkeiten einer Sternfchnuppe gefehn wur- 
de, die einen lange dauernden leuchtenden Strich hin- 
ter fich liefs. So etwas ift zwar bei grofsen Feuerku- 
gelu noch nach einem gréfsern Maalsftabe, aber noch 
nie bei einem Meteorftein- Fall bemerkt worden, und 
dient zu einem neuen Beweile für die Einerleiheit 
mancher Sternfchnuppen mit Aörolithen -führenden 
Feuerkugeln. 

Dals aber das zu Angers und zu Poitiers beobach- 
tete Meteor eins und dallelbe gewelen fey, daran lallen 
die beiden vorftehenden Erzählungen von Augenzeu- 
gen, von denen jeder nur wulste was an feinem Wohn- 
orte, und nicht was an dem Wohnorte des andern vor- 
gegangen war, gar keinen Zweifel. Die Einerleiheit 
der Zeit (Abends 84 Uhr zu Angers, und 8Uhr zu Poi- 
tiers, welches nur (ehr ungefähr und nach den Stadt- 
uhren zu verfelin ifi, die in benachbarten Städten häu- 
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fig noch ver[chiedner gehn); die vollkomrmne Zulam- 
menftimmung in der Richtung, in der das Meteor er- 
fchien, (in SO von Angers, in NW oder NNW von 
Poitiers aus gefehn); und der Umftand, dafs eine gro- 
fse Menge Menlchen in der Stadt Poitiers den 3 Stun- 
de lang am Himmel fiehenden hell-leuchtenden Schweif 
der Sternfchnuppe betrachtet haben, ohne dafs eine 
Feuerkugel oder eine zweite ausgezeichnete Stern- 
{chnuppe nach Angers zu während diefer Zeit erfcHie- 
nen ifi, find Umfiände, welche völlig hinreichen, da- 
von a Beweis zu geben. _ 

Dals in der Erzählung, wie man 1 das Meteor zu 
Angers wahrgenommen hat, gar nichts von einer 
leuchtenden Erfcheinung vorkömmt, welche. nach ss 
dem Platzen der Feuerkugel am Himmel zurückge- 
blieben fey, und nur bemerkt wird, dafs die Lichtmaf- 
fe, indem fie fich zerfireute, wellend geworden fey, 
{cheint mir kein Umftand zu feyn, aus dem fich Zwei- 
fel gegen diele Einerleiheit erheben liefsen. Des Hrn 
Desyaux Nachricht ift (ehr kurz, berührt vieles niclıt 
was einen Phyfiker zu willen intereflirt hätte, und 
deutet durch die fonderbare Befchreibung (devenant 
ondoyante en fe di/perfant) zu der ich, mir kein klares 
Bild zu machen weils, (auch nicht recht verliehe, 
ob diefes vor oder nach dem Zerplatzen des Meteors ge- 
{chah), auf etwas Befonderes was dabei vorgegangen ift *). 
Da überdem der von Poitiers aus wahrgenommene, 


*) Ob Hrn Devaux’s Erzählung S. 346: La fuite de la déton- 
nation ayant donné des traces lumineufes auf etwas anders, 
als das gewöhnliche Erfcheinen von leuchtenden im Herabfal- 
len erlöfchenden Funken beim Zerplatzen hinweife, ift. mir eben 

fo wenig klar. Güb, 
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4 Stunde lang fichibar beftehende und zuletzt fieh 
krümmende und theilende leuchtende Strich, den das 
Meteor hinter’ fich am Himmel ließ, von Angers aus 
von unten herauf gefehn wurde, alfo nur als eine 
leuchtende Stelle von kleinem Durchmelffer hoch nach 
dem Zenith hinauf erfcheinen konnte, wo nicht leicht 
jemand anhaltend hinauf fieht; es überdem Mond- 
fchein und noch fo hell war, dafs die grölsern Fixfier- 
ne erft {piter fichtbar wurden; auch in Angers kein 
Afironom oder Phyfiker beobachtet zu haben {cheint; 
fo ift es [ehr begreiflich , wie man hier nichts von die- 
fer leuchtenden Erfcheinung wahrgenommen hat *), 


Und eben fo wenig lafst fich die Einerleiheit der 
Erfcheinung zu Angers und zu Poitiers daraus beftrei- 
ten, dafs Hr. Boisgiraud am letzterm Orte keine Ex- 
plofion, kein verworrenes Getöle hörte, auch nichts 
von dem Zerplatzen der Sternfchnuppe fagt. Denn 
ging die Explofion, wie Hr. Desvaux behatiptet, über 
einer Stelle vor, deren horizontaler Abftand von An- 
gers nur ı$, von Poitiers allo gegen 28 franzöl. Mei- 
len war, fo konnte dem nicht anders feyi, da {chon 
in 6 franzöf. Meilen Entfernung der Donner bei Ge- 
wittern fo fchwach ift, dafs man ihn kaum noch hö- 
ren kann, und von Poitiers aus das feurige Meteor 
nur mit dem ı5ten Theil des Durchmellers als von 
Angers: aus er[cheinen mulste. 


‚*) Auch der Umftand kann hierzu beigetragen haben, dafs fich 
in Angers das Meteor am SSO-Himmel zeigte, wo die Däm- 
merung noch fehr ftark feyn und das Mondlicht die Gegen- 
fände am Himmel verdunkeln mufste, indefs fie fich zu Poi- 
tiers aus dem dunkeln NNW Himmel projicirte.  Gilb. 
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Die danernde leuchtende Spur, welche das feuri- 
ge Meteor, das die Aerolithen von Angers gebracht hat, 
am Himmel zuriickliefs, in Harmonie zu bringen mit 
den Meinungen vom Urfprunge der Meteorfieine, 
überlafe ich den Freunden von Hypothefen über 
Gegenfiände, die uns noch fehr mangelhaft bekannt 
find. Dals fie keine irdifchen Erzengniffe find, {cheint 
ıwar fo gut als ausgemacht zu feyn; doch würde es 
wichtig und intereflant feyn, einen fo zuverläffgen Be- 
weis vom kosmifchen Urfprunge der Sternfchnuppen 
mit bleibenden leuchtenden Spuren am Himmel, (dtoi- 
les filantes), und von Aörolithen-führenden Feuerku- 
geln zu haben, wie ihn uns der Fall der Meteorfteine 
zu Angers geben würde, wenn Hrn Boisgiraud’s Be- 
obachtung zu Poitiers völlig zuverlaflig wäre, nach 
welcher fich diefe Spur nicht mit der Erde fortgedreht, 
fondern unverrückt zwilfchen den Fixfternen in derfel- 
ben Lage erhalten haben foll. Ich geftehe indefs, dafs 
ich hierzu die Beobachtung für zu mißlich halte. In 
einer Viertelffiunde dreht fich fcheinbar der Fixftern- 
himmel nur um 4° weiter, und Capella ift vom Sterne 
# im Fuhrmann gegen 10° in Rectascenfion verfchie- 
den; es {cheint mir daher unwahrfcheinlich, dafs fich 
ohne Melsinfirnmente habe beftimmen laflen, ob fich 
die Lage der leuchtenden Spur gegen diefe beiden 
Sterne nm etwa 6 Mondsdurchmeller verrückt habe 
oder nicht, befonders da diefe Sterne zu Anfang der 
Beobachtung noch nicht zu fehen waren. 


Annal. d, Phyfik. B.71. Sı.4. J. 1822, St.8. 
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Eine gelatinöfe Feuerkugel, 
unterfucht von 


Rurus Graves, vorm. Lect, d. Chem. zu Dartmouth *. 


Zu Ambherft in Mallachufets, in den Vereinigten Staa- 
ten Nord- Amerikas **), fah man am 13 Aug. 1819, 
Abends zwilchen 8 und g Uhr, ein fallendes Meteor 
oder eine Feuerkugel von glänzend weilsem Silber- 
Lichte, welche einem unterrichteten Manne, der fie 
erblickte, die Grölse eines Mannskopfs oder einer gro- 
fsen anfgeblafenen Rindsblale zu haben {chien (?) Da 
diefer Mann fich in der geraden Linie der Stralse (in 
a direct line oft the fireet) befand, wo die leucliten- 
de Kugel erlchien, und nicht über 500 Yards ent- 
fernt, den Gefichtskreis durch die Häufer begränzt, fo 
: konnte keine Täufchung in Hinficht ihrer Richtung 
vorgehen. Ihre fcheinbare Höhe war, als er fie zu- 
erfi erblickte, 2 oder 3 Mal grölser. ails die der Häu- 
fer, und fie fiel langlam lothrecht herab, indem 
fie ein Sehr helles Licht ausfirahlte, bis fie auf die 


®) Aus des Profeffor Silliman’s American journal of feiences 
(wohin der Prof. Dewey am Williams College diefe ftellenweile 
ziemlich fonderbare Nachricht eingefchickt hat) meift wörtlich 
überfetzt von Gilbert. 


*) Vielmehr in dem Stäate New-Hampfhire, deflen Univerfittt 
Dartmousli College iff, Gilb. 
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Erde vor den Häufern (in front of the buildings) zu 


fallen {chien und augenblicklich erlofch, mit einer hef- 
tigen Explofion. In demielben Augenblicke, (wie fich 
ans dem Knall (report) und aus dem Läuten mit der 
Kirchenglocke wenige Minuten nachher ergab, fahen 
zwei Frauenzimmer, die in einer Stube des Hrn Era- 


fins Dewey bei zwei Lichtern falsen, ein ungewöhn- 


” liches weilses Licht, indem plötzlich an der Wand des 
Zimmers, die fie vor Augen hatten, nahe an der Decke 
(near the upper floor) ein heller kreisrunder Schein 
von der Grölse eines 2-fiifsigen Klapp Tifch - Blat- 
19 teserfchien. Dieles Spectrum ging langfam mit einer 
'eor zitternden Bewegung beinahe bis zum Fufsboden her- 
er B ab*) und verlchwand. Nach der Lage diefes Zimmers 
fe mulste das Licht durch ein Fenfter der Ofifeite {chief 
a E hereingekommen feyn, und fich an der nach Norden 
De gerichteten Wand, welcher die Frauenzimmer den 
Rücken zuwendeten dargeftellt haben, und von ihr 
em anf die gegenüberfielende füdliche Mauer zurückge- 
ent: BF worfen worden feyn, den Geletzen der Zuriickwerfung 
des Lichtes gemäls **). 
ung 
od ") Defcended {lowly with a tremulous motion to the lower floor. 
äu- 
lem “) Eine fchwer zu begreifende Erzählung. Wäre auch das Zim- 
6 mer eine Art optifche Camera Obfcura gewefen, und das 
Licht nur durch eine kleine Oeffnung in einem Vorhang oder 
einem Fenfterladen eingedrungen, fo hätte die fchief an der 
er Wand fich projicirende Lichtgeftalt oval feyn, und fich von 
weile " unten nach oben bewegen miifien. Eine Bewegung des Eil- 
tlich des in entgegengefetzter Richtung ift auf keine andre Art denk- 
bar, als dafs das Meteor fich in einer Wafferfläche abgefpie- 
rfitdt gelt hätte; dann würden aber zwei, nach horisontaler Richtung 
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Früh Morgens des andern Tags fand man in dem 
vor der Thür befindlichen Garten des erwähnten Era- 
ftus Dewey, ungefähr 20 Fufs von der Hauptmauer 


des Haufes, eine Subfianz, die von allen bis dahin ge- 


fehenen fich gänzlich unterfchied. Und da fie genau 
in der Richtung lag, nach der man den leuchtenden 
Körper zuerft gefehn hatte, und in der einzigen, in 
welcher ihr Licht in das Zimmer gelangt leyn konnte, 
fo blieb kein Zweifel daran, dafs nicht die gefun- 
dene Subfianz der Rückftand des meteorifchen Kör- 
pers war. 


Als der Schreiber diefes fie zuerft fah, war fie noch 
ganz, und nichts von ihr weggenommen. Sie war 
kreisförmig, und glich einer Saucen- oder Sallat-Schale 
von ungefähr 8 Zoll Durchmeller und etwas mehr als 
1 Zoll Dicke (in thickne/s), welche umgekelirt mit auf- 
wärtsgekelhrtem Boden liegt. Ihre Farbe war ein helles 
Leder-Gelb (bright buff colour), und es befand fich auf 
ihr eine dünne wollige Lage (a’fine nap) wie auf ge- 


walktem Tuche, durch welche fie gegen die Einwir- 


in die Länge gezogne Lichtfcheiben an der Wand erfchienen, 
und in entgegengefetzter Richtung fich bewegend, über einan- 
der fortgegangen feyn. Wie fich vollends die Lichtgeftalten 
an der gegeniiberftehenden Wand follen gebildet haben, den 
Gefetzen der Katoptrik gemäfs, ift ganz unbegreiflich, da je 
dermann weifs, dafs die Wand einer Stube kein Spiegel itt, 
und dafs fie das Licht umber zerftreut ftatt es regelmafsig wie 
ein Spiegel zurück zu werfen. Und gefetzt es hätte an diefer 
Wand ein Spiegel gehängt, fo konnte durch Zurückwerfung 
der Strahlen von demfelben ein Bild nicht auf der nach Süden, 
fondern nur auf der nach Weften gerichteten Wand des Zimmers 
entftehen, 
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kung der Luft gefchützt zu werden {chien. Als diele 


wollige Decke (villous coat). fortgenommen war, er- 
{chien eine lederfarbne (buff coloured) weiche oder 
markige (pulpy) Malle, von der Confiftenz guter wei- 
cher Seife (good foft foap), welche einen widrigen, er- 
fiickenden Geruch verbreitete, der wenn man das Ge- 


“ ficht unmittelbar über diefelbe braclite ganz unerträglich 


wurde und Uebelkeit und "Schwindel erregte. Nach- 
dem diefe Malle einige Minuten der Luft ausgeletzt 
gewelen war, hatte fich die Lederfarbe in Schwarz- 
gelb (livid colour) wie venöles Blut verwandelt *). 
Sie zog ziemlich fchnell Feuchtigkeit aus der Luft an 
fich. Ein Halb -Pintenglas wurde beinahe zur Hälfte 
mit der Subftanz gefüllt, und diefe zerflofs bald zu einer 
Art Schleim, Starkenkleifier in Confiftenz, Farbe und 
im Anfühlen ähnlich. Nachdem das Glas 2 bis 3 Tage 
lang ruhig geftanden hatte, war die ganze Subftanz 
daraus verdiinftet, bis auf einen geringen dunkelfarbi- 
gen Riickfiand, der an dem Boden und den Wänden 
felt (als, und zwifchen den Fingern gerieben zu einem 
feinen alchfarbnen Pulyer wurde, das ohne Gefchmack 
und ohne Geruch war, und fich in einen gewöhnli- 
chen Fingerhut würde haben füllen laflen. Als der 
Platz unterfucht wurde, wo die Subftanz zuerfi gefun- 
den worden war, zeigte fich dort nichts als eine der an 
dem Glafe hängenden ähnliche dünne membranöle 
Subltanz, welche an dem Boden klebte. | 


*) In dem Chladni’fchen Werke find S. 363 u. f. mehrere Fälle 
verzeichnet, wo man nach Feuermeteoren etwas wie geronne- 
nes Blut gefunden hat, z. B. 1548 am 6 Nov. jm Mansfeldi- 
fchen. Gilb, 
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‘Es wurden Säuren auf diefe fonderbare Subftanz 
gebracht. Salzfäure und Salpeterfäure wirkten anf die- 


felbe nicht, weder coucentrirt noch verdünnt ; mit 
concentrirter Schwefelläure braufie fie aber heftig auf, 
wobei faft die ganze Malle aufgelöft wurde. Da kein 
chemifcher Apparat bei der Hand war, konnte man 
das in Menge entweichende Gas nicht auffangen und 
dellen Eigenfchaften auch nicht unterfuchen *). 


*) Schwer zu begreifende Eigenfchaften. Ein Körper, der f 
grofse Anziehung zum Waffer hat, dals er von felbft an der 
Luft breiartig wird, foll an ibr in zwei Tagen fo eintrocknen, 
dafs er beim Reiben zu Staube zerfällt! Und während da 
Pulver und concentrirte Salpeterfäure gar nicht auf einander 
wirken, foll concentrirte Schwelelläure damit ein heftiges Auf 
braufen bewirken! Ein ehemaliger Lehrer der Chemie hätte doch 
wohl einiges dazu thun follen, folche anfcheinende Widerfpri- 
che zu heben, auch wenn er keinen Apparat bei der Hand hatte, 

.Von kleinen leuchtenden Meteore:, die ähnliche fehleis 
mige Maflen naclı dem Herabfallen zurückliefsen, finden fieb 
übrigens mehrere in diefen Annalen und in Hrn Chladni’s 
Werke verzeichnet; z. B.: eine felir helle Sternfchnuppe die 
Menzel in Italien 1652 in der*Nähe niederfallen fab, und 
die aus einer durchfcheinenden, fchleimigen, klebrigen, ein 
trocknenden Maffe beftand (Ann. B. 63 S. 35); ein grofser 
feuriger Klumpen, den Barchewiz 1718 in Oftindien mit ei 
nem Knall wie ein Kanonenfchufs herabfallen fah, und der eine 
gallertartige wie Silberfchaum glänzende Mafle war (Ann. 8.23 
S. 101); eine als ein weifsgelblicher öhliger, klebriger Schaum 
10 Ellen lang und 6 Ellen breit, (faft wie lockerer Biscuit, nach 
Oehlfirnifs riechend und wie Kampfer brennend) in der Laufitz im 
J. 1796 herabgefallene Feuerkugel (vergl. dun. B. 66 S. 359)i 
eine gallertartige, fchlüpfrige Maffe wie ein Kindskopf groß, 
bei Crefeld herabgefallen (Ann. B. 6 S. 235) etc. Gilb. 
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Neue Beiträge zur Kenntni/s der Feuermeteore und 
der herabgefallenen Maffen, , 
von 


E. F. F. Caraosr. 


Zweite Lieferung *). 


I. Nachrichten von neuerlich herabgefallenen meteorifchen Maffen, 


? 181g, am Ende des April, foll bei Maffa Lubrenfe, 
im Neapolitanifchen Fürftenthum Salerno, bei hellem 
Himmel ein fiarkes Donnern mit einiger Erfchiitte- 
rung entlfianden feyn, und man foll am folgenden Ta- 
ge auf dem Boden mehrere grofse Klüfte und tiefe Gru- 
ben geöffnet, und grofse Mallen von Steinen und an 
ihnen Merkmale des Feuers angetroffen haben **). 
_ 1819, am 13 Anguft Abends fiel zu Amherfl in 
MafJachufets, in den Vereinigten Nordamerikanifchen 


®) Die erfte ftekt in diefen Annalen 1821 St. 8. od, B. 68 S. 329. 
Beide Lieferungen enthalten Zufätze zu dem, was fich über 
diefen Gegenftand in Gilbert’s Annalen findet, und zu mei- 
nem Buche „Ueber Feuermeteors und über die mit denfelben 
herabgefallenen Maffen. Chl, 


**) Aus welcher Quelle diefes in des Canonicus Stark meteoro- 
logifchem Jahrbuche auf 1819, gemeldet wird, weifs ich nicht. 
Ich halte es für einen Meteorftein - Fall > auf den man aus Un- 
kunde der Sache nicht gehörig geachtet, und bei dem man 

wegen des hellen Tageslichtes die Feuerkugel nicht gefehen 

hat. Chi. 
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Staaten, eine {climierige übelriechende Malle mit einer 


kleinen Feuerkugel, oder vielmelır Sternfchnuppe, 
herab. (Siehe oben Aufl. IL) 


? 1821, in der Nacht vom 5 bis 6 März bemerkte 
man im Greifswalder Kreife in Pommern eine Erd- 
erlchiitterung und hin und wieder Rifle in der Erde, 
höchfieus 4 Fuls tief. Man wollte erfiere einem ent- 
fernten Gewitter, und diefe der Kälte-und trocknen 
Witterung zufchreiben; den Umftanden zu Folge war 
es aber wahrfcheinlicher eine Lufterfchütterung durch 
Explofion eines Meteors, welche (wie in mehreren, in 
meinem Buche $. 36 erwähnten Fällen) auch Hauler 
und die Erde erfchiitterte und Rifle in der Erde durch 
das Einfchlagen der Meteorfteine hervorbrachte. Diele 
würde man wohl gefunden haben, hätte man nach- 
gegraben. 

1821, den 15 Juni, gegen 5 oder 4 Uhr Nachmit- 


tags, bei Juvenas, im Ardeche- Departement, Nieder- 
fall eines großen Meteorfteins yon [mehr als] 220 
Pfund, und einiger kleineren, welche denen von Jon- 


zac (und alfo auch wohl denen von Stannern) am mei- 
ften ähnlich feyn follen, mit einer grolsen explodiren- 
den Feuerkugel, wovon die umftändlichen Nachrich- 
ten in dielen Annalen, B. 69 S, 407 f., aus mehrern 
Berichten find mitgetheilt worden. Bei der noch zu 
erwartenden Analyfe von Vanquelin wird fich, 
wenn die Steine den bei Jonzac gefallnen wirklich fo 
ähnlich find, wahrfcheinlich auch kein Nickelgehalt 
zeigen *). 


*) Diefe Vermuthung (der Auffatz wurde mir nämlich von Hrn 
Chi, fehon im May zum Druck übergehen) if völlig gegrün- 
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? Der ohne Abgabe der Zeit im Allg, Anz, der 
Dentichen von einem Ungenannten gemeldete Meteor- 
fteinfall in dem Dorfe Deeresheim bei Halberftadt und 
Ofterwiek, im vorigen Sommer, welcher in diefen 
Annalen B. 69 S.447 erwähnt wird, fcheint, wie Hr. 
Prof. Gilbert woh] mit Recht bemerkt, bis auf weitere 
Beftätigung nicht recht glaubhaft zu feyn. 

[1822, den 5 Juni, ereignete fich zu Angers im 
_nordweftlichen Frankreich, mit Fenermeteor (das zu 
Poitiers als eine einen leuchtenden Strich am Him- 
mel zurücklaflende Sternichnuppe erlchien) und mit 
Explofion ein Steinfall, von dem in Auffatz II diefes 
Stücks umfiändlich die Rede ifi, 


Il. Noch einige Bemerkungen fiber meteorifche Maffen. 


Von den 1805 im Juni zu Conflantinopel, auf dem 
Platze Etmeydani (Fleilfchplatze), am hellen Tage mit 
grolser Heftigkeit herabgefallenen Meteorlieinen, von 
{chwefligem Geruch, mit {chwarzer Rinde, welche in 
meinem Buche S. 278 erwähnt find, hatte bei meiner 
Anwefenheit in Wien Hr. Director von Schreibers ein 
Stückchen bekommen. Es war den bei Stannern im J. 
1818 gefallenen dem Anlehn der Rinde und des In- 
nern nach fo ähnlich, dafs Hr. von Schreibers und auch 
ich feft überzeugt waren, es fey ein Stück von dielen. 


Da fich nun aber gefunden hat, dafs die bei Jonzac [und 


det, wie die von mir in Stück 6 S. 201 f. mitgetheilten Zerie- 
gungen Vauquelin’s und Laugier’s beweifen, Die Erzählun- 
gen des Herabfallens im Decemberfiück 1821 diefer Annalen 
find befonders dadurch merkwürdig, dafs das Meteor am Him- 
mel fchon erblickt wurde, als es nur erft die fcheinbare Gröfse 
eines Sternes hatte, Gilb. 
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nicht minder die bei Juvenas G.] herabgefallenen Steine 
ebenfalls in jeder Hinficht, und auch in der Abwelen- 
heit des Nickels, den Steinen von Stannern ganz ähnlich 
find, fo kann das Stückchen, welches Hr. von Schreibers, 
wie er mir lagie, wirklich aus Confiantinopel erhalten 
hat, doch auch gar wohl von dem im J. 1805 dort fiatt 
gehabten Falle von Meteorfieinen herrühren. Es 
wäre dann zu vermuihen, dafs diefe Conftantinopoli- 
taner Steine auch keinen Nickel enthalten, [und über- 
haupt zu der zweiten Art von Meteorfieinen des Hm 
Laugier gehörten £ St. 6 $. 209 f. G.] *) 

Ueber das in Jahre 1686, den 51 Januar, in Kur 
land bei Rauden gefallne Meteor-Papier hat Hr. von 
Grotthufs noch einen Nachtrag zu feinen frühern 
Nachrichten bekannt gemacht *%). Er zeigt darin fein 
Verfahren an, woraus er auf die Gegenwart des Ni- 


*) Dafs nach den Analyfen von Vanquelin und Laugier auch Ka 
pfer ein Beftandtheil des Meteorfeins von Juvenas gewefen if, 
darf uns eben nicht befremden, da die in meinem Buche S. 237 
erwahnten Meteorfteine, weiche bei Ermendorf, nicht weit 
von Grofsenhayn in Sachfen, 1677 den 28 Mai gefallen find, 
nach der für die damalige Zeit hinlanglich gutenAnalyfe von Baldui 
(in den Mife. Ac. Nat. Curiof. 1677. append. p.247) grifsten 
theils aus Kupfer fcheinen beftanden zu haben; wie ich denn 
auch in meinem Buche S. 47 aus verfchiednen Gründen Ku- 
pfer als einen Befiandtheil angeführt habe, den man wahr- 
fcheinlich mehrmals finden werde. Unter den verloren ge 
gangnen Beftandtheilen des Meteorfteins von Juvenas, welche 
7,8 Procent betragen haben, mag wohl, eben fo, wie bei de 
nen von Stannern, auch Salzfäure und Waffer befindlich ge 
wefen feyn. (Eine fpätere Anm. von Ch.) 


**) In Sew. u. Meinecke Neuem Journ. B.2 H. 3 S. 342. vergl. 
dief, dna. B. 68 St. 4 5. 34T. 
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ckels fchlofs; äufsert aber in einem {pätern Auflatze 
jenes Journals (B.3 H.2 $. 218): dafs dieles nicht dar- 
aus zu folgern fey. Er fagt übrigens, „die Subfianz 
„komme felr mit vegetabilifchen Körpern oder Hydro- 
„karbonaten überein, und es möchten wohl zuweilen 
»Aérophyten aus denfelben Regionen zu uns kommen, 
„aus welchen Meteorfieine fallen.“ Diefes fimmt fehr 
mit dem überein, was ich in d@m angef. Stücke diefer 
Annalen, 5.358, durch Aeufserungen einiger andern 
Phyfiker veranlafst, bei Gelegenheit der bisher unter- 
fuchten Arten des Meteor -Stanbes gefagt habe, in wel- 
chem bisher anfser mineralifchen Subfianzen allemal 
auch folche find gefunden worden, die einen organi- 
schen Urfprung zu haben fcheinen. Hr. von Grott- 
hufs äufsert auch ganz mit Recht, dals das Meteor- 
Papier mit der Rinde gewöhnlicher Meteorfteine nichts 
weiter, als die Farbe und einige Befiandtheile gemein 
habe. Mehr Aehnlichkeit hat es, meines Erachtens, 
mit der Subftanz der bei Alais 1808 gefallnen Meteor- 
fieine, nur möchte {chwer zu begreifen oder zu erklä- 
ren feyn, durch welchen mechanifchen, chemifchen 
oder organilchen Procels es das membranenförmige 
Gefüge möge erhalten haben *). 


*) Wenn, nach melrereu Zeitungsnachrichten, Hr. Profeflor 
Zimmermann in Giefsen feit einiger Zeit in dem Regen Lie 
fen, Nickel und manche andre auch in Meteorfteinen befindli- 
che Subftanzen gefunden hat, fo ift diefes gar kein Grund gegen 
den kosmifchen Urfprung der Meteorfteine, indem diefe Beftand- 
theile durch fo ungewöhnlich viele Feuermetsore, wie in der 
letzteren Zeit erfchienen find, können von aufsen in die Atıno- 

fpbäre hineingekommen feyn, eben fo, wie wairfeheinlich dee | 

Höherauch im Jahre 1783, welcher den gröfsten Theil der nord. 
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in demfelben Journ,, B. 30 H, 3 5. 23g f., hat Hr, 
Hofrath Muncke, Prof, der Phylik in Heidelberg, 
über das Gefchichitliche der Fenerkugeln und über de- 
ven Erklärung Bemerkungen mitgetheilt. Im Welent- 
lichen ifi er mit dem, was ich in meinem zu Wien 
181g erlchienenen Buche gefagt habe, einverfianden; 
nur dafs er die Entzündung der Feuermeteore nicht 
einer durch Compreflion der Luft verurfachten Wär- 
me-Entwickelung, fondern einer den Mallen derlel- 
ben vorher {chon eignen Hitze zulchreiben möchte, 
die ihnen nur durch Anziehung andrer Körper ent- 
zogen werden könne. Bei einer Bewegung von etli- 
chen Meilen in einer Sekunde, wie fie an mehrern 
Feuerkugeln durch Beobachtungen und Berechnungen 
erwiefen ift, ehe fie durch den Widerfiand der Luft 
immer mehr verzögert wird, kann wohl auch in einer 
fehr dünnen Luft durch die Compreffion eine zur Ent- 


zündung folcher Körper mehr als hinreichende Hitze 
erregt werden; doch kann es auch gar wolıl feyn, daß 
da Feuerkugeln anfangs öfters beträchtlich grofs und 
wolkenartig fich gezeigt haben, vor Ankunft in der 
Luft ihre durch gegenleitige Anziehung mit einander 
verbundnen Theile mögen durch eine ilinen urfprüng- 


lichen Hemifphäre unferer Erde und vielleicht noch mehrere 
Gegenden überdeckt hat. Es mag wobl zu der Zeit unfere Er- 
de bei ihrer Bewegung um "die Sonne, von welcher fie durch 
deren eigne Bewegung fo fortgeführt wird, dafs fie nie wieder 
an diefelbe Stelle kommt, fich juft in einer Gegend des Welt- 
raums befunden haben, in welcher viel von folchen zerftreuten 
Stoffen lich befand, eben fo, wie auch bei der Erfcheinung der 
ungeheuer vielen Sternfchnuppen in den Jahren 533, 763, 1098 
und am 12 November 1799. Chi. 
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lich eigne Wärme zu einem beträchtlichen Volumen 
ausgedehnt gewefen feyn, welches auch bei Kometen, 
die mit diefen Meteoren viele Aehnlichkeiten zeigen, 
gar nicht unwahrfcheinlich il. Die Bildung der 
fehwarzen Rinde an den Meteorfieinen {chreibe ich 
übrigens, gleich Hrn von Schreibers und Hrn von Sche- 
rer, nicht hauptfichlich oder ausfchliefslich der Elec- 
tricität zu, wie man nach S, 285 glauben follte, fondern 
mehr einer Ueberfinterung durch die am meiften flülg 
gewordenen Theile (Schwefel gemengt mit Eifenoxyd 
und erdigen Theilen) und halte die Preflung der Luft bei 
der Explofion und bei dem weiiern Fortgange der Maf- 
fen für hinreichend, um der fliifigen oder [chmierigen 
Subftanz, durch deren Ueberfinterung die Rinde ge- 
bildet wurde, (und fo haben fich einige Maflen anch 
noch einige Zeit nach dem Niederfallen gezeigt), eine 
divergirend- oder äftig- fireifige Geftalt hier und da 
zu geben. Auch der wulfiige Rand, der fich manch- 
mal an den Granzen eines {pitern , mit dünnerer Rin- 
de überdeckten Bruches zeigt, und die an manchen 
Stellen eines folchen Bruches, wahrfcheinlich durch 
Anfprützung der flülfigen Rinden - Subfianz entfiande- 


nen kleinen {chwarzen Tropfen oder Flocken, verra- 


then einen folchen Urfprung. 

Die von Hrn Fleuriau de Bellevue im Jour- 
nal de Phyfique, Fevrier 1621 vorgetragne, und durch 
eine Abbildung in Steindruck erläuterte Vorfiellungs- ° 
art von der Befchaffenheit des Zerfpringens der Feuer- 
kugeln, ftimmt ganz und gar nicht mit den vielen vor- 
handenen Beobachtungen überein. Er hält nämlich 


dafür, die ganze Feuerkugel fey eine folide, mit einer 
brennbaren Atmofphare umgebene Malle, und bei dem 
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Zerfpringen habe die gröfsere, meiftens convexe 
Seite den Impuls erhalten. Die Beobachtungen lehren 
aber (fiehe Ab{chnitt:2 und 5 meines Buches), dafs 
der Umriß der Fenerkugeln [ehr. veränderlich ift, in- 
dem fie bald rund, bald mehr oder weniger in die 
Länge gezogen erfcheinen; dafs man in ilınen biswei- 
len eine wallende Bewegung bemerkt hat; dafs fie fich 
nach und nach bis zum Zerfpringen aufblähen; daß, 
fo grofs fie auch waren, doch die zer{prungenen Thei- 
le, aus der Ferne betrachtet, öfters nur in Geftalt von 
Funken niederfielen, und dals die herabgefallene Malle 
immer im Verhältnils der vorherigen beträchtlichen 
Grölse der Feuerkugel nur einen felır kleinen Raum 
einnimmt; auch dals nach dem Zerfpringen die Bruch- 
fiücke fich bisweilen wieder vereinigen *), oder auch 
zu neuen kleinern Fenerkugeln aufblähen. Es geht 
daraus offenbar hervor, dafs dieMaflen der Feuerkugeln 
fich in einem weichen, gewillermalsen teigartigen Zu- 
ftande befunden haben *), und durch die im Innern 
*) Die bisweilen in Meteorfteinen auer hindurch gehenden, 
fchwarzen dünnen Streifen oder Lagen, welche nichts anders 
als Rinde-Subftanz zu feyn fcheinen, haben wahrfcheinlich ih- 
ren Grund in einer Wieder-Vereinigung zweier fchon mit 
Rindefubftanz bedeckt gewefenen weichen Theile. So fcheinen 
auch die fchwarzen Flecken, welche ich befonders grofs und 
häufig in manchem Steine von Agen in dem Parifer Mufeum 
gefehn habe, hineingeknetete Rindefubftanz zu feyn. Chl. 


: “®) Einer von den am 18 April 1808 im Parmefanifchen gefall- 
nen Steinen, welcher zu Paris aufbewahrt wird (wo ich nicht 
irre, in der Sammlung des Confeil des mines) hatte einen auf 
der Erde befindlichen Kiefel eingeklemmt und zum Theil um- 
fehloffen, welches nicht hatte gefehehen können, wenn die 
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entwickelten elaftifchenFlüffigkeiten blafenförmig ausge. 
dehnt waren, Und beidem Zerfpringen einer folchen bla. 
fenformig ansgedehnten Mafle muls die innere Seite, wel- 
che fich an Meteorfieinen gewöhnlich kleiner und mehr 
oder weniger concav zeigt, den Impuls erhalten haben. 
Hr. Prof. John hat im September 1821 einen 
nenern Auflatz über die grolsen Gediegen-Eifenmaflen 
in der Parifer Akademie der Willenfchaften vorgele- 
fen, welcher in den Ann. de Chim. Octobre p. 198 
mitgetheilt iff. Er giebt darin Nachricht von feinen 
(fchon in diefen Annalen B.68 8.345 erwähnten) 
Analyfen *), widerfpricht der Behauptung, dafs der 
Nickelgehalt immer 11 Proc. fey, und Ichliefst aus fei- 
ne’ Unterfuchungen: 1) dals das Eifen der Meteor- 
fteine und der Gediegen-Eiferrmallen einerlei Beftand- 
theile enthalte, nämlich Nickel, Kobalt, Chrom, und 
vielleicht Mangan, welches er in dem Ellbogner Eilen 
gefunden habe; 2) dals das Eifen der Meteorfieine ete 
was weniger Nickel, als das der grofsen Mallen zu ent- 


Maffe nicht wäre in einem weichen Zuftande gewefen. Auchin der 
Brafilifchen grofsen Eifenmaffe haben die Baierifchen Naturfor- 
fcherStücke Stein wieeingeklemmt oder eingekeilt gefunden, Chl. 


*) Und von dem metallifchen Eifen dreier verfchiedner Meteor- 
fteine, von Siena, von ['Aigle und des von Chatonnay in der 
Vendée am 5 Aug. 1812 herabgefallnen 69 Pfund fchweren 
Steins, in deren jedem er genau gleich viel Eifen, nämlich 
92,72 Procent, auch gleich viel Nickel, in dem von Siena 
5,10, in jedem der beiden andern 5,50 Procent, und überdem 
in dem Aérolithen von Chatonnay 1 Proc. Schwefel, 0,78 Proc, 
Kobalt, von Chrom aber nur eine Spur (Beftandtheile, deren 
Gewicht er in den beiden andern nicht beftimmt) gefunden 
haben will, % 
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halten fcheine; und dals es 3) augenfcheinlich auch 
Schwefel in fich [chliefse, der aber, weil es fehr zähe 
ift, nicht der ganzen Mafle, fondern nur kleinen Por. 
tionen zuzugehören fcheine, welche fich als Schwefel- 
Eifen in der übrigen Malle zerfireut finden. Die gro- 
Maflen von Eifen, meint er, beftatigten dieles, 
da fie keinen Schwefel enthielten. Hr. Laugier wolle 
zwar Schwefel in dem Pallas’fchen Eifen gefunden ha- 
ben, er finde aber keinen. (In einer fpätern Note be: 
merkt er indeflen, dafs er in dem verwitternden Theile 
der olivin-artigen Subfianz Schwefel gefunden habe) 
» Ich halte dafür, dafs die HH. Laugier und John 
in Anfehung diefes {cheinbaren Widerfpruchs beide 
in ihrer Art Recht haben. In den meteorifchen*Ge- 
diegen -Eifenmallen (heint allerdings das Eifen an 
fich keinen. Schwefel zu enthalten, wohl aber be 
finden fich in demfelben hier und da kleine Stücke 
Schwefel-Eifen eingemengt, welche wegen ihrer Härte 
beim Abfägen eines Stücks, mittelft Sägen aus Uhrfe 
_ dern, ein grofes Hindernifs find, wie Hr. von Schrei- 
“bers, ich, und der für die Meteorologie zu früh ver- 
fiorbene Aufleher des Ungarifchen Mufeums, John 
in Pefih, erfahren haben. Hr. von Schreibers hat 
aus dem Pallas’fchen Eifen zwei Stückchen Schwefel- 
 Eifen, die ich bei ihm gefehn habe, das eine ganz, 
das andere in zwei Theile zerbrochen heraus gebracht; 
und in feinen Beiträgen zur Gefchichte und Kennt- 
nifs der Meteormaffen (oder Beilage zu meinem Bu- 
che) $. 78, S. 84 in der Note, und S, 86, theilt er Be- 
merkungen mit über deflen Dafeyn auch in der Ell- 
bogner «Malle und in der von Lenarto, nebfi ei- 
ner Aualyle von Hrn Mofer. Bei dieler ergab fich das 


| 
| 
4 te 
4 
a al 
| der 
| fie. 
tzeı 
| 
| | 


{[ 369 ] 

Verhältnifs des Schwefels zum Eifen in diefer aus ein- 

velnen Körnern oder rundlichen oder zapfenartigen 

Stücken hier und da eingemengten härtern und dichtern 

Subfianz, wie 0,50 zu 4,40, alfo ganz anders als bei 

dem terrefirifchen Schwefel-Eifen im Minimum *). 

Von dem Dafeyn des von Hrn von Schreibers erwähn- 

ten zapfenartigen Stückes in der Malle von Lenarto, 

habe ich mich durch den Augenfchein überzeugt. 

In dem Gediegen-Eilen von St. Jago del Efiero fand 

auch Hr. De Drée mit dem Mikrolkope kleine Theile von 

Schwefel-Eifen. In meinem Stücke der Ellbogner Malle 

finden fich ebenfalls einige Theile davan eingemengt, 
und an einem meiner Stücke der Malle von Lenarto 

zeigt es fich an einer Seite, wo eine Spalte war, als ein 

melinggelber Anflug. Hr. Langier mag allo wohl 

ein Stück der Pallas’{chen Malle analyfirt haben, worin" 
etwas von diefem Schwefel-Eifen eingemengt war, und 

Hr, John eines, worin fich nichts davon befand. 


Io. Nachrichten von Feuer - Meteoren. 


1803, den 10 October um 8 Uhr Abends, ward anf 
der Entdeckungsreife des Hrn von Krufenfiorn, auf 
dem Atlantifchen Meere, unter 57° 4o/ N. Breite-und 
14° 5 Länge, eine Feuerkugel gelehn, fo hell, dafs 
das Schiff während 4 Minute ganz erleuchtet wurde; 
fie erfchien in SW nahe bei dem Sternbilde des Schü- 
ten, und nahm mit malsiger Bewegung ihren Lauf 
in horizontaler Richtung nach NW, wo fie bei der 


*) Es war alfo eine Verbiudung von diefem Schwefel -Eifen mit 
Eifen. G. 
Annal, d, Phyfik. B. 71, St. 4. J.18as, St. 8. Aa 
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nördl. Krone verfchwand, Ein breiter heller Streif 
blieb in derfelben Richtung noch § Stunde fichtbar, 
Die Höhe diefes Streifen von Hrn Horner mit einem 
Sextanien gemellen, betrug 15°, feine Breite unge- 


fähr 4° (v. Krufenftern’s Reife Th. ı Kap. 3). *) 


*) Folgende Notizen, welche ich in meinen Papieren finde, Schalte 

~ jch hier ein, da theils die Feuerkugeln, welche fie betreffen, 
theils die merkwürdigen Umftände bei denfelben fich in Hrn 
Chladni’s Verzeichniffen nicht finden. 

1807, den 6 September, fah man auf der Infel Fühnen und 
an mehreren Orten in Jütland, ungeachtet des hellen Sonnen- 
fcheins, eine Feuerkugel, welche von NW nach SO zog, und 
Feuer und Funken fpriihte. (Hamb. Correfp. v. 17 Nov.) 

1812, den 31 October, wurde zu Fougeres und in der um 
liegenden Gegend eim feuriges Meteor wahrgenommen, das 
ein lebhaftes Licht, dem Wetterleuchten ähnlich, um fich her 
verbreitete. In 15 bis 20 Secunden durchlief es den dritten 
Theil des Horizontes, in Geftalt einer Rakete, hinter der viele 
Funken herzogen; das Licht war heller als das der Raketen, 
und bläulich, wie das der Zink-Sterne in den Feuerwerken, 
Dreimal fprühte es Funken nach allen Richtungen umher aus, 
als wenn es zerplatze, aber es erfolgte keine Detonation, Die 
fes Meteor fing feinen Lauf an unter dem Sternbilde der Cat 
fiopea, das man in der Abenddämmerung kaum entdeckte, und 
zog nach SiidWeft. Der Himmel war den ganzen Tag ohne 

_ Wolken gewefen, und zeigte nun einige horizontale Wolken- 
fireifen in Welten ; die Luft war frifch, und ein leichter Wind 
blies aus SüdOR. — Am 26 October, ungefähr um diefelbe 
Stunde, wurde ein ähnliches Meteor (Moni- 
teur vom 19 Nov. 1812.) 

1816, den 20 December, fah man nach 11 Uhr Nachts zu 
Pefth in Ungarn, eine Feuerkugel gröfser als der Mond nach 
Norden ziehen. Bel ihrem Zerplatzen hörte man keinen 
Schall, und ihr Licht (leuchtende Spur?) foll noch einige Aw 
genblicke nach ihrem Verfchwinden fichtbar gewefen feyn. — 
Tags darauf, den 21 December, erfchien gegen 9 Uhr Abends 
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i8i8, den 2 März um 6 Uhr Abends, wurde auf 
der vom Grafen Rumanzoff veranftalteten Entdek- 
kungsreife, unter 22° 2/ füdl. Breite und 289° 40° Län- 
ge; das Schiff durch eine grofse Feuerkugel wie am. 
Tage erleuchtet; fie erfchien zuerft an der dfilichen 


Seite der Plejaden, und ging fenkrecht gegen den Ho- 
sizont, Die Erfcheinung dauerte nur 3 Sekunden. 
(Entdeck. Reife des Hrn O. von Kotzebne B. 2 S. 144.) 

Von dem 1819, am 13 November um 7 Uhr Abends, 
auf Hayti beobachteten Feuermeteore, welches ich in 


in einer andern Himmelsgegend wieder eine folche Kugel, die 
man auch bei Holitfch beobachtet hat. 

1818, am 15 Februar, Sonntags um 5 Uhr 57’ Abends, 
wurde zu Montauban von vielen eine rundliche Fouerkugel, 
gröfser als die Mondfcheibe gefehn, die fich aus 40° Höhe nach . 
dem Horizonte zu fenkte und von SW bis NW ging. Die 
ganze Erfcheinung dauerte nur 5 bis 6 Secunden. Ein Beob- 
achter verficherte, fie habe ihm viel ‘gréfser als die Mondfchei- 
be gedünkt, und fich um ihren Mittelpunkt gedreht, wie die 
Sonnen der Feuerwerker. Sie verfchwand mit einem feurigen 
Streif, und jemand will bemerkt haben, dafs fie fich unmittel- 
bar vorher verlängert habe. Ihr Licht war fo lebhaft, dafs die 
Stadt und die Gegend umher fo ftark als am hellen Tage er- 
leuchtet waren. Es wurde ein Knall 4 bis 6 Minuten nach der 
Erfcheinung gehört, entfernten Kanonenfchüßfen, Donnerfchlä- 
gen oder Musketenfeuer ähnlich; man vermuthete daher, dafs 
Meteorfteine herabgefallen feyen. 

1818, den 23 September, foll im Kirchfpiele Kilkel durch 
das Haus einer Wittwe, die fich und ihre Söhne vom Weben 
ernährte, eine meteorifche Kugel hindurchgefahren feyn, und 
in demfelben und nachher in den Kartoffelfeldern, an Bäumen 
and Feldgeräthen viel Schaden angerichtet, jedoch keinen Men- 
fchen verletzt haben. (Zeit. Nachr. Lond. d. 9 Oct. 1818.) 

Gilbert, 
Aas 
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{ se ı 
dief. Ann. B. 68 S. 362 erwähnt habe, ift der Bericht 


dort zu Port-au-Prince 1820 in Druck erfchienen, auf 
einem halben Bogen, unter dem Titel: Reflexions fir 
le météore qui a paru le 13 nov. 1819, & 7 heures du 
feir, par M. Colombel (Secretär des Präfidenten, und 
Mitgl. der Commill. für d. öffentl. Unterricht), *) 

1821, den 5 Juni, grofse explodirende Feuerkugel, 
welche den Meteorfieinfall bei Juvenas gab, und {chon 
als Sternichnuppe ankommend bemerkt wurde; & if 
{chon unter I erwähnt. 

1821, den 20 Auguft, Abends, auf.der Infel S, 
Thomas in Weltindien, eine grofse hellrothe Feuer- 
kugel, verfchwand ohne hörbaren Knall (vermutlilich 
wegen zu grofser Entfernung); man hatte aber zuvor 
ein Kniftern wie von einem grofsen Feuer gehört, nach 
diefen Annalen B.69 S, 225. Der kurz zuvor be 
merkte Erdfiols, wenn er damit in Verbindung gefian- 
den hat, kann Wohl eine Folge der Luft-Erfchütte 
rung bei einer frühern Explofion des Meteors gewelen 


feyn, wie denn in mehrern Fällen, die in meinem Bı- 


*) 1820, den 29 November, gegen 7 Uhr Abends, wurde (nach 
dem Giornale encyclopédico di Napoli N. 1 und 2. 1821) ia 
der Provinz Lecce und an andern Gegenden des Königreichs 
Neapel eine Explofion wie ein Piftolenfchufs, wenige Augen 
blicke darauf eine izweite ftärkere, und dann ein briillendes 
Getöfe gehört, während deffen ein feuriges Meteor von Nor 
den nach Süden zog, das einen Streif flammenden Lichtes zu 
rückliefs. Es verfchwand mit einer Explofion, und man glaubte 
es bei Kalabrien in das Meer fallen zu fehn. Die ganze Dauer 
der Erfcheinung foll 3 Minuten betragen haben. Zu Neapel, 
30 ital. Meilen von Lecce, verbreitete és fo viel Licht, dal 
es in den Strafsen fo hell als zu Mittag war. Gilb. 
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che S. 36 angeführt find, und auch am 7 October 1821 
Hauler find davon erlchiittert worden, und die Bege- 
benheit von Manchen iff für ein Erdbeben gehalten 
worden. 

1821, den 8 Sept. Abends gegen g Uhr, wurde auf 
dem Schlofle zu Üzernikowitz in Böhmen eine Feuer- 
lugel gefehn, mit gluthrothem Schweife; die ganze 
Gegend wurde dadurch erleuchtet. Den fcheinbaren 
Durchmeller {chatzte man auf ungefähr 4 der Mond- 
[cheibe. Man hörte kein Getöfe. (Berl. Spen. Zeit. 
6 Oct. 1821.) — Die Feuerkugel, welche nach der 
Leipz. Z. v. 6 April 1822 am 7 September Abends um 
g Uhr zu Ketfchenbroda in der Laufitz foll feyn nach 
§ gehend gefehen worden, wird wohl diefelbe, nur der 
Tag in einer der beiden Nachrichten unrichtig ange- 
geben feyn. . 

1821, Sonntags den 7 October, Mittags gegen 12 
Uhr, eine Feuerkugel, die befonders in der Gegend 
von Belzig (im Preufs. Herzogthum Sachfen) bei ih- 
rer Explofion viel Getöfe mit Erfchütterung machte. 
Zu Folge der bei Belzig vom M. Seyffarth eingezognen 
Nachrichten (Annal. B. 69 S. 418) ging fie weliwärts 
nach Magdeburg zu. Reilende haben fe bei Löbegün 
(nicht weit von Halle) fich {chief hemab{chlingeln ge- 
fehn, mit einem dem Pechdampfe ähnlichen Schwei- 
fe, und mit fo hellem Lichte, dals (wie in einigen 
ähnlichen Fällen) ungeachtet des hellen Sonnenfchei- 
nes, doch die ganze Gegend ftarker erleuchtet gewe- 
fen ift *), 


*) Nach der Preufs. St. Zeit. vom 20 Oct. (wo aber unrichtig 
der 5te flatt der 7 Oct. fieht). Im Halle, Wittenberg, Kem- 
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» . 18212,-den 50 October, Abends nach 7 Uhr, beob- 

‘achteten Einige in Marienwerder eine Feuerkugel, 
welche in NW aus einem fchwarzen Gewölke (ohne 
Zweifel von Rauch und Dampf des Meteors) fchnell 
emporfiieg, ungefähr 2 mal gröfser als der Vollmond, 
hierauf fich einmal hinter einem [chwarzen [chmalen 
Wolkenhaufen verbarg, wieder daraus hervorkam, 
dann wieder von dielem Gewölke verhüllt wurde, und 
verfchwand. Das Gewölk nahm hierauf eine kreuzför- 
mige Gefialt an. Die Er[cheinung (unfireitig die des 
nachgelaflenen Gewölkes mit einbegriffen) dauerte et- 
wa io Minuten in einer Höhe von 78° über den Hori- 
zont, und ward von Einigen erfi für den Mond, und 
dann von Andern, wegen des blendenden Lichtes, für 
einen Blitz gehalten. Auch fremde Reilende beobach- 
teten diele Erlcheinung. (Preuls. St. Zeit. vom’ 4 De 
zember 1821.) - 

1821, den 28 November, nach 2 Uhr Nachts, {ah 
aman zu Neapel ein glänzendes Meteor, das einen wei- 
ten Kreis von U nach W belchrieb, Preufs, St, Zeit. 
5 Jan. 1822. Die bald darauf zu Termoli und Porto- 
cannone bemerkte Erlchiitterung kann eben lowohl 
die Folge einer Explofion deg Meteors, als ein da 

berg, Trebitz ete. ift diefe Feuerkugel von Mehrern, die ich 
gefprochen habe, gefehn worden, die Berichte aber über die 
Richtung u. f. w. find zu unbeftimmt, als dafs fie fich in An 
fchlag bringen liefsen. ‚In Bardewitz bei Treuenbritzen will 
man fie von NW nach SO nach Jüterbog haben ziehn, aud 
Nachmittags um 4 Uhr eine andere von O nach W gehend 
Feuerkugel gefehn, ein Saufen und hernach einen Knall ge 
hört und eine Erfchütterung verfpürt haben. (Berl, Spen. Zeit. 
vom ı Nov.). Chl. 
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mit in keiner Verbindung fiehendes Erdbeben gewe- 
fen feyn. 

1821, den 30 November, Abends awileleny 10 und 
11 Uhr, fah man zu Delitz/ch (im Merleburger Re- 
gierungsbezirke) eine grofse von SW nach O gehende 
Feuerkugel, welche einige Minuten lang über die 
Stadt viel Licht verbreitete, nach einem Berichte des 
Kreisphyfikus Dr. Ettmüller in 
vom 2 Febr. 1822. 

1821, Sonnabends dent 1 Dezember, gegen 5 Ube 
Abends wurde eine Feuerkugel zu Leipzig von dem 
Raths-Uhrmacher Zademach bei dem Zumachen der 
Fenfterladey in der Abenddämmerung, nach der Weft- 
feite, doch nur auf ein Paar Augenblicke gefehn. Sie 
kam von der linken Seite, alfo nach dem von mir be- 
fichtigten Lokal zu urtheilen, ungefähr von S, und 
verfchwand mit einer blitzartigen Erleuchtung. Bauern 
auf einem benachbarten Dorfe, die noch auf dem Felde 
waren, wollen gefehn haben, dafs fich erft ein {chwar- 
zer fich {chnell vergrößsernder Fleck (ohne Zweifel von 
ausbrechendem Rauche und Dampfe) vor derfelben ge- 
bildet, und die Feuerkugel zwei hüpfende Bewegun- 
gen gemacht, und fich in zwei an einander hängende 
Theile getheilt habe, die fich bei dem weitern Fort- 
gange wieder vereinigt haben follen; welches alles ganz 
richtig feyn kann, da ähnliche Erfcheinungen {chon 
an-mehrern folchen Meteoren find beobaclıtet worden. 

1821, Sonntags den 2 Dezember, zeigte fich nach 
10 Uhr Abends eine beträchtliche Feuerkugel an meh- 
rern Orten in Sachfen, der Laufitz und Schlefien. Zu 
Leipzig fah fie unter andern Hr. Doctor Stieglitz, — 
durch eine auffallende Helligkeit aufmerklam gemaclit, 
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‚ ungefähr nach ONO wie einen Feuerklumpen nach 
dem Horizonte zu gehen. Nach der Preufs. St, Zeit, 
35 Dez. 1821, 3ten und 5 Jan. 1822, und nach andern 
Zeitungen fah man fie zu Görlitz langlam von SW 
nach NO gehn; das Licht war weils, und fie gab blaue 
und weilse Funken; der Schweif erhellte die ganze Ge. 
gend; die Sichtbarkeit dauerte 2 Minuten und nach 
ihrem Verfchwinden folgte ein langlam dumpfrollen- 
der Donner. In der Gegend von Lauban, Greifen 
berg und Lowenberg lalı man fie in mehrere Stücke 
zerplatzen, mit dem Knalle eines Schufles aus {chwe- 
rem Gelchütz. Der Landrath zu Löwenberg hat ei- 
nen Preis ausgeletzt für den, der etwas von den nie- 
dergefallnen Maflen fände. Zu Polnifch Wartenberg 
in Schlefien fah der Kreisfekretär Nowack nebfi meh- 
rern glaubwürdigen Perfonen fie ganz hoch von W 
nach N mit einem zikzakförmigen Schweife (aus dem 
auf eine eben fo geftaltete Bahn zu fchliefsen) {chief 
niederwirts gehen, ohne hörbares Getéle. 

- An demlelben Tage, in der Nacht, fah man auch 
zu: Brighton in England, einige Sekunden lang ein 
Feuermeteor, einer Rakete ähnlich, welches viele wei- 
fse Funken nachliefs. Zeit und Richtung werden 
nicht gemeldet. (Morn. Chron. 8 Dec., und Tilloch 
Dec. p. 457. *) 


*) 1821, den 3 Dez. um 9 Uhr Ab, fab Hr. Ingen. Geogr. und 
Gartenbau-Infpector Weife in Weimar, von der Strafse aus 
‚eine Feusrkugel in der fcheinbaren Gröfse von } Monds-Durch- 
meffer, Sie erfchien ihm in NW, in einer Höhe von 70 bis 75°; 
‚und nahm im rafchen Flug ihre Richtung nach NNO, wo fie 
hinter feinem Gefichtskreis verfchwand, ohne dafs er den ge 
ringften Kuall hörte. Sie hatte das gewöhnliche blendend wei- 
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1821, den 4 Dezember, fahen zu Görlitz des Mor- 
gens um 5 Uhr mehrere Perfonen eine Feuerkugel. 
Preufs. St. Zeit, 3 Jan. 1822. 

1821, den 11 Dezember, wurde kurz vor 10 Uhr 
Abends in der Gegend von Durham in England ein 
Meteor gefehn, viel glänzender als glühendes Eifen, 
merfi 30° vom Zenith. Es ging füdwärts gegen den 
Horizont, verfchwand in einer Höhe von ı0°, und 
dauerte 6 bis 8 Sekunden, Der Schweif war lebhaft 
carmofinroth und blau, und nach beiden Enden zuge- 
{pitzt. (Morn, Chron. 19 Dez. 1821, aus dem Durham 
Chronicle). — Zu Gosport hat es W. Burney 20 
Minuten vor 10 Uhr fehen in einer Höhe von etwa 10° 
zwilchen dem Drachen und dem Bootes herabkons- 
men; die Bewegung war langfam, und machte mit dem 
Horizont einen nach NW geneigten Winkel von un- 
gefähr 10°, (nach Tilloch’s phil. mag. Dec. 1821 p- 464). 

1821, den 18 Dezember, um 5 Uhr Morgens wur- 
de zu Neapel nach der Infel Procida zu (alfo ungefahr 
gegen SW) eine [ehr glänzende Feuerkugel einige Se- 
kunden lang gelelin; fie liefs einen langen Lichtfirei- 
fen nach. (Hamb. Börf. Hallen-Lifte 19 Jan. 1822), 

1821, den 24 Dezember, Abends nach 6 Uhi, eine 
merkwürdige Feuerkugel, die in Leipzig, Halle, Ber- 
lin, Ruppin, Boisenburg, Stettin, Neubrandenburg, 
Uckermünde etc., auch im Regierungsbezirk von Min- 
den und bei Bamberg und im Wiirtembergifchen ik 
gefehn worden, und mehrere Explofionen und (wie 
gewöhnlich) wunderbare Kreuz - und Querfprünge ge- 


fse Licht, fprühte aber nicht. ( Aus, einem une an mich 
von 23 Febr. 1822. Gilbert.) 
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macht haben mufs. Es find von ihr in diefen Annal. 
B. 69 S. 420 weitere Nachrichten gegeben worden, 
[und in dem nächfien Stücke werden mehrere folgen]. 
Es wäre fehr zu wiinlchen, dals man aus der Gegend 
von Stralflund, oder aus der Infel Rügen, vielleicht 
auch aus dem öftlichen Theile von Dänemark, oder 
dem füdwelilichen Theile von Schweden, Nachrich- 
ten von dem weitern Fortgange des Meteors erhalten 
kénnte *), f 

1821, den 25 Dezember, in der 6ten Stunde {ah 
man zu Deubitz bei Rothenburg in der Oberlanfitz 
ein Meteor, das von SO kam, und in NO verichwand 
(Preufs. St. Zeit. 1 Jan. 1822). Schwerlich war es das 
vorhererwähnte mit unrichtig angegebnem Datum, weil 
dieles nicht hätte dort an der O-Seite des Himmels kön- 
nen gelelıen werden. (Auch in Leipzig und in Malle 
redeten Einige von einem Meteor, das man am 25fien, 
auch von einem, das man am 27 Dezember um die Abend- 
zeit gelehen haben wollte, die Nachrichten waren aber 
zu unbeftimmt, um Gebrauch davon zu machen). *) 


%) Am leichteften würde diefes wohl gefchehen können, wenn ir- 
gend ein fprachkundiger Liebhaber der Wiffenfchaft in Ham» 
burg, in dem Lefekabinet der dortigen für Beförderung man- 
nigfacher Kenntniffe fo nützlichen Börfenhalle, welcher ich 
auch manche in meinem Buche benutzte Notizen verdanke, in 
den Dänifchen und Schwedifchen Zeitungen von Weihnachten 
1821 bis in den Januar 1822 nachfehen wollte, ob fich nicht 
weitere Nachrichten dayon fänden, und fie in diefen Annalen 
mittheilte. Ch. _ 

**) Den 26 Dezember, 37 Uhr wurde zu Weimar die Stube des 


Hrn Gart. Infp. Weife plötzlich fo hell, wie von einem vor dem 
Fenfter beraufahrenden Blitzftrahl erleuchtet, und als er fchnell 
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1821, den 28 Dezember, Abends um 6 Uhr 35/32” 
wurde zu Augsburg am öftlichen Himmel plötzlich 
ein heller röthlicher und etwas feuriger Streif ficht- 
bar, ungefähr wie der Kometenfchweif im Jahre 1811. 


(Ohne Zweifel der Schweif einer plötzlich erfchiene- 


nen und weitergegangenen Feuerkngel.) Er ging ver- 
tikal; gegen den Horizont ward er fchmäler, nach-oben 
aber breiter und mehr feurig und firahlig. Die fchein- 
bare Länge betrug über 15°. Der obere Theil war von 
einer dichten Wolke bedeckt, oberhalb welcher noch 
eine dünnere Wolke einen hellen von diefem Streifen 
reflectirten Schein erhielt. Unter diefem Streifen war 
am öftlichen Horizont ein heller ausgebreiteter Schein 
zu bemerken. Die ganze Erlcheinung dauerte nur ge- 
gen 24 Minuten. . (Allg. Zeit. 1 Jan. ı822.) Diefelbe 
Lichterfcheinung ift auch in Weftphalen, im Regie- 


an das Fenfter fprang, fah er eine Feuerkugel von der fchein- 
baren Gröfse des Mondes fich von SW nach N bewegen, in ei» 
ner fcheinbaren Höhe von ungefähr 60°. Während ihres nicht 
allzu fchnellen Fluges machte fie Rotationen und fpriihte dabei 
Funken von fich, wodurch fie das Aniehn eines Sterns erhielt. 
Sie verfchwand aus Hrn Weife’s Gefichtskreis ohne Knall. 
(Aus dem ob, angef. Briefe an mich.) — Noch ftehe hier aus 
_diefem Briefe folgendes: „Den 8 Dezember kurz nach Son- 
aen-Untergang leuohtete der öflliche und nordöftliche Horizont 
fo fehr, dafs man hier glaubte, es müffe in jener Gegend Feuer 
feyn, welches aber bald als ungegründet befunden wurde. In 
einem noch höhern. Grade fand diefes am 20 Dez. Abends um 
‚7 Uhr ftatt; bei der ftarken Feuerröthe, die den ganzen Hori- 
zont von SO bis NO bedeckte, wurden die Landfpritzen abge- 
fchickt um das nahe Feuer zu löfchen; nachdem fie 1 Stunde 
weit gefahren waren, überzeugte man fich, dafs die Röthe ein 
blofses Leuchten der Luft fey, und kehrte zurück.“ Gilb. 
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rungsbezirk Minden gelehen worden (Nat. Z. 30 Jan); 


das Meteor muls allo, wie fo viele andere, in einer 
fehr beträchtlichen Höhe gegangen feyn. 

1822, den a1 Januar, um g Uhr Abends, zeigte 
fich zu: Gumbinnen in Preulsen eine von N nach $ 
ziehende Feuerkugel, die nach kurzer Zeit zerplatzte. 
(Preufs. St. Zeit, 21 Febr.) 

2822, den 14 Januar, um 10} Uhr Abends fah 
man zu Heiligenfladt im Eichsfeld, gegen W zu aus 
einer ({cheinbar) nicht beträchtlichen Höhe einen 
großsen Feuerklumpen fallen, welcher, wie ein Blitz, 
die Gegend erleuchtete, und bei dellen Zerlé{chen ein 
Knall wie ein Kanonenfchufs gehört ward. (Preufs. 
St. Zeit. 7 Febr.) 

1822, in der Nacht vom 25 Januar fah man in 
dem Forfi von Johannisburg (in Preulsen) eine von 
NW nach SO gehende Feuerkugel, die bei ihrem 
fchnellen Fluge fich bald dem Gelicht entzog, ohne 
dals man ein Zerplatzen bemerkte (Pr, St. Z. 21 Febr.), 
und auch zu St. Petersburg fah man an demfelben Ta- 
ge (32 Januar) Nachmittags ein Meteor, wie eine 
brennende Fackel, in einer geringen Höhe von WSW 
nac.lı OSO gehen; es verlofch ohne bemerkbares Ge- 
räufch und hinterliefs auf einige Augenblicke einen 
lichten b}äulichen {chlangenférmigen Schweif. (Ab. 
Zeit. 24 Apr. Beil.) 

1822, den 7 Febr. Abends nach 11 Uhr, bei New 
haufen, nicht weit von Landshut in Baiern, eine 
Feuerkugel mit vielem Getöfe und (wie in mehrern 
Fällen) einer einem Erdbeben ähnlichen Erfchütte- 
rung, bei deren Belchreibung einiges übertrieben zu 


feyn Icheint. Nach der Frankf. Ob. Poft A. Z, 17 Febr. 


{ 
ir 
n 
fe 
£ n 
ar 
ni 
4 


3h J 


und andern Zeitungen ,,erhob fich dort um 11 Uhr 
9Min. Abends unter dem Dorfe ein entfetzliches Bran- 
fen und donnerähnliches Getöfe, (welches wohl mehr 
in der Luft mag gewelen feyn); diefes dauerte 4 Minu- 
ten lang, darauf folgte zuerfi eine Erderfchütterung, 
und dann innerhalb 80 Sekunden 5 Erdfiößse, durch 
welche ein Haus einffürzte, und die Kirche nicht nur 
befchädigt, fondern auch 5 Zoll gefunken (?) feyn foll; 
die Luft war während diefer Erdfiöfse rulıig, der Him- 
mel trüb und umwölkt. Ueber der Gegend zeigte fich 
ein dunkelrother Schein, der fich zuletzt in eine feu- 
rige Kugel zufammenzog, die in der Riehtung von S 
nach N verfchwand.“ (Die Feuerkugel mag alfo, wie 
mehrmals gefchehen, mehrere Explofionen gemacht 
haben.) 

1822, Sonnabends den 9 Februar gegen 75 Uhr 
Abends, fahen mehrere in Leipzig und in der Gegend 
umher (von denen ich Einige felbfi gefprochen habe) 
ein Feuermeteor, nicht fehr grofs, und einer Rakete 
ähnlich, nach der SO Seite gehn. Zwei Perfonen ver- 
ficherten, es habe (wie viele andere Feuerkugeln) Zik- 
zakbewegungen gemacht, mit abwechfelrid fiärker und 
fehwächer werdendem Lichte. (Mehr davon im folg. 
Stücke diefer Annalen.) 

1822, Sonntags den 31 März, Abends nach 7 Uhr 
ward zu Leipzig eine Feuerkugel gelehn, weit klej- 
ner als der Mond, von fiarkem, nicht fenerrothem 
fondern gelbem Glanze, an der Nordfeite, dem Zenith 
niher als dem Horizonte gehend. Der Schweif war 
anfangs von derfelben Farbe wie die Kugel, ging aber 
nach und nach in verlchiedne Regenbogen - Farben 
über; er endigte fich in eine Spitze. Je weiter die 
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Ktigel nach W kam, defto bläller wurde ihr und des 
Schweifes Glanz; zuletzt glich fie einem von Dunf 
umgebnen Mondsviertel, und löfte fich endlich im ein- 
zelne fchnell verichwindende Funken auf. Diefes Ver- 
{chwinden erfolgte anfcheinend in größserer Hölıe, als: 
die Kugel anfangs gegangen war. "Die Daner der Be-. 
obachtung betrug ungefähr 10 Sekunden. Diele Nach- 
richt hat Hr. Dr. Dörrien in Leipzig mir mitzutheilen 
die Güte gehabt, nebft einer von deflen Gattin, welche 
die Erfcheinung aufmerkfam beobachtet hat, verfertig- 
ten (allem Anfehn nach der Natur fehr getreuen) Ab-. 
bildung des Meteors, wie es bei dem Fortgange fowohl 
als bei der Zertheilung fich gezeigt hat. ' 

1822, am g April, früh vor 5 Uhr zeigte fich bei 
Halberfladt, in fiidwefilicher Ricl:tung ein Meteor: 
An einer durch Schwarze fich auszeichnenden Wolke 
(die ohne Zweifel keine eigentliche Wolke gewelen if; 
fondern aus Rauch und Dampf einer meteorifchen 
Malle befianden hat) ward ein fiarker Blitz von auffal- 
lend hellem Lichte bemerkt, dem unmittelbar darauf 
ein dem Donner nicht gleichendes Krachen folgte. 
Die Wolke {chien fich in der Mitte zu öffnen, und es 
entfiel derfelben eine Feuermaffe von bedeutender 
Gröfse, welche fich zur Erde fenkte, aber der ange- 
fiellten Unterfuchung zu Folge keine Spur hinterliels. 
(Hier mag wohl, fo wie in vielen andern Fällen, eine 
optifche Tanfehung vorgefallen, und die Stelle des 
Niederfallens fiir weit näher gehalten worden feyn, als 
fie wirklich gewefen ift.) In dem Augenblicke; wo die 
Fenermalle erfchien, trat (vermuthlich zu Folge des 
Druckes der Luft bei der Explofion) ein heftiger 
Windftols ein, Er verurfachte, dals eine Erfchütte- 
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ring des Marien-Kirchthums fühlbar ward und das in 


t demfelben befindliche Fenfter zu Boden fiel, fo wie in: 
. mehrern Fallen durch die Explofion eines Meteors Er- 
ni fchütterungen, falt wie bei einem Erdbeben, find ver- 
Is: urfacht worden. (Pr. St. Z. 39 April.) 
= 1822, den 17 Juni wurde Abends gegen g Uhr ei- _ 
1= ne Feuerkugel bei Leipzig, Kemberg, Neu-Ruppin, 
n Cöslin etc. gelehn, von der im folg. Stücke diefer An- 
16 nalen mehrere Nachrichten folgen *). 
3“ In den letzten Monaten des vorigen Jahres und 
be den erften des jetzigen, find alfo ungewöhnlich viele 
ht Feuermeteore gelehn worden, und der in andern Län- 
‘ dern wahrgenommenen, bei uns nicht fichtbaren, mag 
7 wohl noch eine weit gréfsere Anzahl gewelen feyn. 
- Es iff nur Schade, dals die Meiften auf alles, was bei 
a der Erfcheinung folcher Meteore zu bemerken iff, zu 
N; wenig Acht haben. In England, Frankreich, Italien 
" und Nord-Amerika iff man öfters auf dergleichen Er- 
pi eignifle aufmerkfamer gewelen, als gewöhnlich in 
Deutfchland gelchieht, fo dafs bei mehrern Feuerku- 
. geln die Höhe, die wahre Bahn, die Gelchwindigkeit, ' 
« die Grölse etc. durch Berechnungen aus correfpondi- 
en renden Beobachtungen haben können fo gut befiimmt 
a werden, als man es bei einer fo {chnell vorübergehen- 
8. 
u. *) Unter dem 2 Juli wurde von Hamburg aus in Zeitungen ge- 
meldet, bei Allermöhr (einem Dorfe im Hamburger Stadtge- 
de biete) fey durch meteorifches Feuer (ohne Gewitter) ein Ge- 
lie höfte angezündet worden, Ungeachtet ich im fa, Buche 2 Abth, 
les §. 29 mehrere Beifpiele diefer Art angeführt habe, fo ift die 
| Sache doch kaum wahrfcheinlich, da ddvon nicht weiter die 


Rede gewefen it. Chi, 
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den Erfcheinung verlangen kann. Diefe Beobachtun- 
gen und Berechnungen, deren Refultate nebfi den 
Quellen in meinem Buche treulich angegeben find, 
muls man kennen, wenn man nicht fo (chief, und fo 
ganz ohne alle Kenntnils der Sache darüber urtheilen 


will, wie es, (elbfi von Manchen die Meteorologen , 


feyn wollen, gelchehen ift, und mitunter auch noch 
'gefchieht. Die in diefem Auflatze angeführten Zei- 
tungen werden übrigens wohlthun, wenn fie uns fer- 
ner, aulser den nicht immer erfreulichen politifchen 
Nachrichten auch Nachrichten, von merkwürdigen 
Naturbegebenheiten geben, fo wie fie es bisher, in 
neuerer Zeit mehr als vormals, gethan haben, und 
zwar fo viel es feyn kann, von verftandigen und walır- 
heitliebenden Perfonen beobachtete Thatfachen, ohne 
Einmengung von Urtheilen und Erklärungen *). 


Wenn wirklich, (wie Hr. Hofrath Muncke meint) 
den meteorifchen Mallen {chon vor ihrer Ankunft ei- 
ne beträchtliche Wärme follte urfprünglich eigen ge- 
wefen feyn, oder auch allenfalls, wenn dergleichen 
zu mancher Zeit in der Gegend des Weltraums, wo 
unfere Erde fich To eben befindet, in Menge vorhan- 
Jene Stoffe auf irgend eine.Art zu einer beträchtlichen 
Wärme-Entwickelung in der Atmofphire Anlafs ge- 
ben können, — fo möchte man wohl vermuthen, dals 


*) ‘Nur miiffen, wenn fie fich nicht lächerlich machen wollen, 
folche Artikel von jemand redigirt werden, der Kenntnifle der 
Phyfik genug hat, um Albernheiten oder Grofsfprechereien von 
phyfikalifchen Merkwürdigkeiten und Entdeckungen zu unter» 
fcheiden, und nicht wohl gar vorzugsweife nach jenen zu grei- 
fen, welches bisher nicht mit allen der Fall wa. Gilb. 
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die fo ungewöhnlich vielen Feuerkugeln, welche in 
diefem Winter fich gezeigt haben, mit der eben fo 
ungewöhnlich warmen Witterung mögen in Verbin- 
dung geftanden haben, und eine Veranlaflung zu die- 
fer gewefen feyn. Sollte nun bei Kometen, als grö- 
fern ziemlich unter diefelbe Kategorie gehörenden 
Mallen, eine ähnliche Wirkung in einer fehr beträcht- 
lichen Ferne Statt finden, fo könnte diefés die Vermu- 
thung erregen , es möge woh] nicht ganz zufällig feyny 
dafs in dem Jahre i811, wo der bekannte grofse Ko- 
met fo-Jange fichibar war, und 1819, wo der ebenfalls 
bekannte Komet zwilchen uns und der Sonne hin- 
düreh gegangen ift, und [einen Schweif auf kurze Zeit 
gerade auf uns zu gefireckt hat, der Sommer fo anhal- 
tend warm gewelen, und alfo der Wein beller als ge- 
wöhnlich gerathen ift, ohne dafs man deshalb nöthig 
hätte, manche blos in der Idee Einiger, aber wohl 
nicht in der Wirklichkeit Statt findende fiderilche 
Einflüffe anzunehmen. Doch ift dieles nur eine flüch- 


tig hingeworfene Idee. 


je Nachrichten von Maffen, die vor der Sonne vorüber ge- 
v.gangen find, .(Nachtrag zu Annal. B. 68 S. 366, und =~ 
.. meines Buchs Abth. 7. $:34.): 


1820, am Yften ind 2 November, ging ein Son- 
nenfleck in 21 Stunden durch den vierten Theil des 
Sonnen-Durchmeflers, (nach Tilloch’s ph.’ mag. 
1821. p. 149) alfo weit {chneller, als ein eigentlicher 
Sonnenfleck vorüber gehen könnte, aber doch weit 
langfamer, als die andern’ Flecke, welche von mir find 
erwähnt worden. 


\ 


Annal, d. Phyfik, B. 73. St, 4, J. 1822, St. 8. Bb 
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Hr. Canonikus Stark in Augsburg verfichert in 
{. meteorol. Jahrbuche auf «849, S. 21, er habe am 
26 Juni 1819, des Morgens um 74 Uhr, einen kleinen 
nicht fehr begränzten Flecken auf der Sonne gelehen, 
welcher Mittags 12 Uhr nicht mehr fichtbar war, und 
vielleicht der vorübergehende Komet könnte gewelen 
feyn, den’ auch Hr. Gruithuilen vor der Sonn 
gefehen zu haben verfichert, [wovon im nächfie 
Stücke mehr]. 

Auch am g October 1819 fah Hr. Canonikw 
Stark, nach $. 37 £. Jahrb., vor der Sonne einen 
{chwarzen rein begränzten Kernflecken von der fchein- 
baren Gröfse des Merkurs, welcher um 4 Uhr 37 
Abends nicht mehr zu fehn war *), 


Y. Schwarzes Email durch Platin. 


Den Niederfchlag » welchen Auflöfungen falzlauren 
Platins und neutralen falpeterfauren Queckfilbers mit 
einander bilden, fetzte man einer Hitze aus, welche eben 
hinreicht, das entfiandne erfie Chlorine- Queckfilber 
zu verflüchtigen; man erhält fo ein {chwarzes Pulver, 
und diefes giebt mit einem Flufle aufgetragen ein [chi- 
nes {chwarzes Email. (Ann. de Ch, Juin.) 


*) Folgendes ftehe hier aus der Berl.’Spen. Zeit. vom 26 April, 
1821, zur Ausfüllung leeren Platzes: Y’ien d. 18 April 1821 

„Bei der Stephariskirche hatte am 14 Februar eine feltne Nw 
‚tur-Erfcheinung Statt. Gerade über dem Thurme bildete fic 
‚eine ungeheure Nebelfäule (?), fo geftaltet, als ob auf dem Ste 
phansthurm ein zweiter, eben fo grofser Thurm, und zwat 
Spitze auf Spitze fände." G. 
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VI. 


Gefetze der Anziehung eines galvanıfch-electri/chen 
Stroms, und eines Prechtl’fchen Transperfal- Mage 
neten auf die Magnetnadel, abgeleitet aus der 
Anziehung der einzelnen Punkte, 
und Vergleichung mit ‘der Erfahrung, 
in Beziehung auf das Muncke’fche Gefetz combinirter freund» 
fchaftlicher Magnetpole; 


von 


Dr. G. G. Scumipr, Prof. d. Math, u. Phyf. in Gießen, 
Ein Schreiben an den Prof. Dr, Gilbert in Leipzig. 


Giefsen den 22 Jull (822, 


In meinem in dem dieflsjährigen 5ten Stücke Ihrer 
Annalen $. 243 f. enthaltnen Auffatze hatte ich mich 
bemüht, das Gefetz der Anziehung eines galvanifch - 
electrilchen Stromes auf die Magnetnadel, wie es fich 
aus den Beobachtungen ergiebt, feftzufiellen. Jetzt 
will ich verfuchen dieles Gefetz aus der Vorausfetzung 
‘abzuleiten, dafs jeder einzelne Punkt des electrifchen 
Stromes im verkehrten Verhältniffe der Quadrate der 
Entfernungen auf die Pole der Magnetnadel wirke. 
Ich werde mich dann zu den Géfetzen der Einwirkun- 
gen der von Hrn Prechtl entdeckten Tranisverlal- 
Magneten anf die Magnetnadel wenden, und die Wir- 
kungen diefer Magneten mit den Wirkungen des 
galvanilchen Stromes vergleichen ; und hierdurch wird 


Bb 2 
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Zugleich das von Hrn Prof. Muncke entdeckte Ver- 
halten zweier combinirten ungleichartigen Pole auf die 
Magnetnadel in ein helleres Licht gefetzt werden. So- 
bald ich diefes fcharfünnigen Phyfikers Verfuch über 
den Electro - Magnetismus im 2ten Stück dief. Annal. 
gelefen hatte, {chrieb ich ihm, das von ilım aufgeftellte 
Geletz der combinirten' freund{chaftlichen Pole zweier 
Magneten, lalle fich aus den fchon früher bekannten 
Gefetzen des Magnetismus herleiten; das Folgende wird 
diefe Behauptung rechtfertigen. 

Ehe ich jedoch zu der Abhandlung felbft fchreite, 
will ich hier eine Beobachtung vorans{chicken, die mir 
wenigftens noch neu war, und die fich anf die Frage be- 
zieht: Wie verhält fich die Wirkung eines galvanifchen 
Stromes auf die Magnetnadel in dem luftleeren Raw 
me? Diele Frage durch einen Verfuch zu beantwor- 
ten fchien ‘mir um fo mehr der Mühe werth, da be- 


‚kanntlich ein Strom der gemeinen Blectricität fich in 


dem Jufileeren Raume zerfireuet und [chwächet. 

Den Apparat zur Anfiellung diefes Verluchs zeigt 
Taf.V Fig. 1. Esifi 4BCD ein kleiner 4 Zoll weiter 
und 6 Zoll hoher Glascylinder, auf. dem Teller der 


‘ Luftpumpe abgefchliffen, oben mit einer ebenfalls ab- 


‚gefchliffnen Metallplatte DC bedeckt. Durch die Me- 
tallplatte gehen zwei gläferne Röhrchen, und durch 
diefe der vierfach unter rechten Winkeln gebogene 
Leitungs-Draht EF HIK lufidicht. Etwas Kitt be- 
wirkt diefe Befeftigung in den Glasréhrchen. Unter 
den horizontalen Theil des Drahtes GH im Glascylin- 


der wurde eine kleine Magnetnadel mn gefiellt, und 


unter den Theil des Drahies JK aufserhalb eine ähn- 
liche m/n/ in gleicher Entfernung von dem Dralıte, 
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Nachdem der Glascylinder von Luft entleert worden war. 
(die Barometerprobe zeigte 5) wurde der galvanifche 
Strom von E nach X durch den Draht geleitet. Ed 
wichen fogleich beide Magnetnadeln um gleiche Win- 
kel aus dem magnetilchen Meridian , nämlich bei der 
erfien Berührung gegen 50°, und kamen bei 18° zum 
Ruheftand. Der Verluch wurde mehrmals mit dem- 
felben Erfolg wiederholt. Der galvanifche Apparat 
war ein 6 Zoll holier und breiter, ı Zoll weiter Kaften 
von Kupfer mit eingehängter Zinkplatte, die Flüfßg- 
keit bis auf 4, verdünnte Schwefelläure. 

Es ift alfo durch diefen Verfuch erwiefen, dals ein 
galvanifcher Strom, wenigfiens, von dieler Stärke, in 
Hinficht feiner Wirkung auf die Magnetnadel durch 
die ableitende Kraft des luftleeren Raumes nicht ge- 
{chwacht wird. Der Verfuch fcheint auch in Bezug 
auf die Theorie der Nordlichter, die ebenfalls in einer 
fehr ftark verdünnten Luft Statt finden, nicht unwich- 


tig zu feyn, 


Ableitung des Gefetzes, dafs der galvanifche Strom im verkehrten 
Verhältniffe der perpendicularen Abflände auf die Pole einer 
Magnetnadel wirkt, aus der Vorausfetzung: jeder einzelne 
Punkt des Stromes ziehe oder ftofse ab die Pole der Magnetnadel 

in dem verkehrten Verhältn. der Quadrate der Entfernungen. 


§. ı. Es bezeichne ach Fig. 2 eine um c bewegli- 
che Magnetnadel, und AB eine ilır parallele Linie, 
welche wir vorerft mit ab von gleicher Large anueh- 
men wollen. In derielben befinden fich eine unzahli- 
ge Menge Punkte p, p’, welche auf a anzichend, auf b 


| 
ac 
| = 
die 
Se 
bal 
ten 
ile 
mir 
be. 
| 
‚in 
gt 
| 
der = 
2 
rch 
be- = 
ter = 


[ 590 } 
«bfioßsend in dem verkehrten Verhältniffe der Quadrate 
von pa, p'b wirken mögen. Man fucht die Gefammt- 
Wirkung der Linie AB auf die Magnetnadel ab. 


' Der Zug des Elementes p nach pa lafst fich in ei- 
nen auf die Magnetnadel fenkrechten, und in eiren 
mit ihr parallelen oder zulammenfallenden zerlegen, 
Blos der erfie if hier der wirkfame Theil. Ein Glei- 
ches gilt von dem Stofse des Elementes p’ auf den 
Pol 6. Und da die Wirkungen beider Elemente fich 
weohlelsweile unterftiitzen , fo darf man nur das Inte- 

gral aller Wirkungen von A bis B verdoppeln, um die 
“ Gelammt-Wirkung der Linie 48 auf die Magnetna- 
del zu finden. 

Es heilse Ap—x, das Element p=dx, die Kraft 
dellelben in der Entfernung ı —m; fo erhält man für 
die Wirkung des Elementes p auf a, in der Richtung 


aA, folgenden Ausdruck: == . cos pad. 


* Der Winkel pad werde gefetzt — y und der per- 

pendiculäre Abfiand Aa =a, fo kann man für die- 

fes Differential der Kraft auch {chreiben, 
m dx 

a’ +2* 

oder, weil x =a tangy und dx =a. d (tangy) 


. cos ¥ 


d (tang y) m d(tangy) 
wovon das Integral ii = = fin y. | 


Diefes Integral verfchwindet zugleich mit dem 
Winkel y, und wird vollfiändig, wenn man y= AaB 
fetzet. Man nenne AB = 1, fo hat man 


An daB = ZwHB; und daher wird der Ausdruck 
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fiir die age abit te der Linie AB auf die 
Magnetnadel — Denkt man, fich alfo 
a veränderlich, „bir immer klein ‘gegen /, fo fiehen 


die Wirkungen der Linie AB auf die Magnetnadel 
nahe in dem verkehrten Verhaltnifle von a. 


§. 2. If die Magnetnadel um den Winkel aca‘ 
ausgewichen, fo wird nun die Wirkung der Linie 4B 
auf den Pol a in-der fenkrechten BANG «A, wenn 


man Aa’ = a! bezeichnet, durch Tan und in 


der mit AB parallelen Richtung durch = — Bars. 


dargeftellt. Denn es ift das Differential diefer Wir- 
kung (wie man fich leicht durch eine ähnliche Be- 
trachtung mit der vorfiehenden überzeugen kann) 


=finydy, und davon ifi das Integral = cos y. Eben 


fo erhält man die beiden Wirkungen der Linie AB 
auf den andern Pol der Magnetnadel, wenn deflen fenk~ 
rechter Abftand von Al? — b’ heilst, 
m a ™ bf 

' Da die mit AB parallelen Wirkungen auf beide 
Pole in Hinficht ihrer drehenden Kraft einander ent- 
gegengeletzt find, fo werden fie fich aufheben, wenu 


fie gleich find. Es war aber die eine arth f 


die andere Toe 59 So lange a’ fowohl als b/ gegen 
I klein find, geben beide Ausdrücke nahe eine und 
diefelbe Grdfse; man kann alfo dann immer noch die 


gelammte Wirkung der Linie AB auf jeden Pol in 
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»perpendicularer Richtung, und dem verkehrten Ver. 


' dem electrifehen Strome der Fall ift, in entgegenge- 
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hältniffe der Entfernung proportional nehmen, ... d 
$.5. Man denke fich die Linie AB nach D uni 
E zu verlängert, und noch jenfeits 4 und B wirkaW 4 


me Theile; fo werden jetzt um fo mehr nur die per. 
pendicularen Wirkungen der Linie ED auf die Mag. 
netnadel in Rechnung kommen, als nun die fymme. 
trifch in Bezug auf A und B liegenden Punkte p, p“; 
p’, p“ in Hinficht ihrer mit der Linie DE parallelen 
Wirkungen fich wechfelsweile aufhebend, zerliören, 
Man kann daher die gefammte Wirkung der Linus 
ED auf den Pol a darftellen durch 


™ (in AaE + fin AaD) , 


} 


und eben fo die Wirkung auf den Pol 6 durch 
= (fin BOD + fin BbE). 


Sind die Winkel DaA, BLE gegen AJaE und BbD 
klein, oder nimmt man auch nur da gegen AD fo 
wohl als 4E klein an; fo kann man in beiden Aus- 
drücken für die Summe der Sinufle (ehr nalıe den Si- 
nus von Ichreiben. Nennt man nun DE =! 
Ja=a, lo erhält man für die Gefammt-Wirkung 
der Linie DE auf die Magnéinadel den Ausdruck 
= . wie in §,1, und es gelten für ihn die- 
felben Schiiiffe. 


__ §. 4. Man denke fich endlich die Linie DE in 
einer parallelen Lage über oder unter der Magnetnx 
del, und die Wirkungen der einzelnen Punkte der f 
Linie auf die beiden Pole der Magnetnadel, wie es bei 
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fetzien Richtungen liegend, übrigens im verkehrten 
der Quadrate der Entfernungen. 


Es erhellet, daß nun die Gefammt- Wirkungen 
der polaren Linien auf die Pole der Magnetnadel in 
Ichiefe Ebenen fallen, welche um einen gewillen Win- 
kel n gegen die horizontale Drehungsebene der Nadel 
geneigt find. Will man daher die Wirkungen in der 
{chiefen Ebene auf die Wirkungen in der horizonta- 
len Ebene zurückführen, fo mufs man fich j jene mit 
dem cos 2 multiplicirt denken. Nun heifse der per- 
pendiculare Abftand aa’ eines Poles der Magnetnadel 
von der über ab liegenden Linie DE in der {chiefen 
Ebene genommen =a, dagegen der Abfiand in der 
horizontalen Ebene genommen oder a.coon und 
die Höhe der Linie DE über ab—h. Man erhält 
dann für die Gefammt- Wirkung auf jeden Pol der 
Magnetnadel in der fchiefen Ebene, wie oben 


' EFF » und in der horizontalen Ebene 


b 


it, für die Wirkung. in der horizontalen Ebene 
mb l 

If nun A gegen b klein (wie diefes bei meinen früher 
in Rechnung gezognen Verfuchen der Fall war), fo 


kann man. fiir 4 auch + ; {chreiben. Und fomit 


2 
glaube ich die Ableitung des in der Ueberlchrift an- 
geführten Geletzes unter den bereits erwähnten Ein- 
{chrinkungen demonfirirt zu haben. 
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zeigen, und Entwickelung ihrer Gefetze, 


§. 5. Zur Darftellung der folgenden Erfcheinun- 
gen bediente ich mich durchweg verfchiedner Trans. 
verlal- Magneten, die ich mir auf die im 3ten Stück 
Ihrer Annalen S. 229 belchriebene Weile verfertigt 
hatte. Es hat fich aber dort eine Unrichtigkeit in den 
Ausdruck eingefchlichen, die ich vorerfi hier verbef- 
fern will. Wenn man nahe über ein um einen Glas- 
cylinder gewickeltes Stahldraht-Gewinde, dellen ein- 
zelne Windungen fich berühren, und ‘parallel mit der 
Axe des Cylinders, eine geladne Flafche entladet, fo 
wird nicht die Linie des cylindrifchen Drahtgewin- 
des, über oder unter welcher der electrifche Funke 
hergefaliren ifi, polarifch (wie es dort heilst), fonderu 
fie bleibt vielmehr eine Linie der magnetifchen Indife 
ferenz, und die links der Linie liegende Hälfte des 
Oylinders (wenn man [ich an dasjenige Ende verletzt, 
wo der pofitive Strahl eintritt, und den Cylinder vor 
fich hat) wird nurdpolarifch, die rechte Hälfte füd. 
polarifch. Allo ganz dem Oerfiäd’ichen Gefetze von 
der Einwirkung des electrifchen Stromes auf den 


Magneten gemäls *). 


*) Es ift alfo die Stelle St. 3, 1822, 6. 229 u. 230, wo von Hrn 
Prof. Schmidt’s Art die von Hrn Reg.R. Prechtl entdeckten 
und in diefen Annual, bekannt gemachten fchraubenförmigen 
Transverfal - Magneten hervorzubringen die Rede ift, folgen 
dermaisen zu verbeflern: „Durch Entladen einer Leiduer 
Flafohe durch einen im Henley’fchen Entlader über das ifolirte 
Tifehchen gefpannten Clavierfaiten -Draht von der dünnften 


Erfcheinungen, welche die Prechtl’fchen Transverfal - Magneten 
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Es bezeichne ANBS Fig. 3 einen fenkrechten 
Querfchnitt des {chraubenférmigen Dralıt - Cylinders, 
und A die Stelle, wo der pofitive Strom eingetreien 
ift, fo ift die Hälfte 4NB nordpolarifch, die andre 
Hälfte ASB füdpolarifch. Es fieigert fich aber die 
magnetifche Kraft von 4 und B aus nach N und. $S_ 
zu, und man kann fich daher an einem alfo magneti- 
firten Drahtgewinde, zwei Linien der Indifferenz 
durch 4 und B, und zwei polare Linien durch N 
und 5 parallel mit der Axe des Cylinders denken, wo- 
von je zwei einander diametral gegenüber liegen, und 
ıwar fo, dafs die fie verbindenden Durchmeller fich 
unter rechten Winkeln {chneiden. 


Hiervon kann man fich leicht durch das Verhal- 
ten einer kleinen Magnetnadel, deren Pole man den 
verlchiednen Punkten des Umfangs eines Transverfal- 
Magneten nähert, überzeugen. Ich hatte mir meh- 


Sorte, über welchem auf Wachstafft ein um einen cylindri- 
fchen Stab fchraubenförmig gewundner Stahldraht mit einan- 
der berührenden Umgängen liegt, entfteht in diefem Schrau- 
bendrahte unmittelbar über dem Clavirfaiten-Drahte eine Linie 
magnetifcher Indifferenz, und um einen Quadranten davon, — 
links vom Fliefsen des pofitiven Entladungsftromes eine aus lau- 
ter Nordpolen, rechts eine aus lauter Südpolen beftehende ge- 
rade Linie.“ — Dafs diefes übrigens ganz den von Sir H. 
Davy entwickelten Gefetzen des Magnetifirens durch Electri- 
cität entfpricht, erhellt aus dem vorigen Stücke diefer Aunal. 
8. 232, und in fo fern fchliefsen fich diefe Verfuche an die fei- 
nigen an. Einige wichtige in noch näherem Zufammenhange 
mit ihnen ftehende Reihen von Verfuchen andrer Phyfiker, die 
für gegenw. Stück befimmt waren, legte ich zurück, um die 
ausgezeichneten Unterfuchungen eines der erften deutfchen 
Phyfiker ungefäumt meinen Lefern zu übergeben. Gilb, 
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Korkfiöpfel, die an beiden Enden in die Oeffnungen 


fo bezeichnete Linie verfiehen. Die Transverfal-Mag, 
neten brachte ich in ein hölzernes gabelförmiges Ge. 
fielle acb, Fig.4, worin fie durch zwei meflingne 
Schräubchen a und b, die fich in Spitzen endigten, 
fo befefiigt waren, dals fie fich um ihre Axe drehen 
liefsen. An der Gabel ach befand fich ein prismati- 
{cher Stiel cd, der durch eine Hülfe e verlchiebba 
ging; die Hülle felbft ruhte auf einem lothrechiten 
Stab, welcher in dem Fulsgeftelle auf und nieder ge 
{choben werden konnie. Beide Verfchiebungen lie- 
{sen fich durch zwei auf den Stäben angebrachte Thei- 
lungen in Zollen und Linien mellen. Auf die Art 
hatte ich es in meiner Macht den Trausverlal-Magne- 
ten mn unter, über, oder neben eine Magnetnadel zu 
bringen, die Entfernungen zu mellen, und zugleich 
dem Magneten jede beliebige Drehung um feine Axe 
zu, geben. 

a Die folgenden Beobachtungen habe ich mit drei 
verichiednen Transverlal-Magneten angeftellt, die 
3 ich mit I, Il, und III bezeichnen will, und welche 
folgende Dimenfionen hatten: 


Magnete 
Durchmefier 2,2" ; ; 14 (par. Linie) 
Lange » 40 24 


rere Transverfal-Magneten von verfchiednen Durch- 
mellern auf die belchriebene Weile verfertigt. Die 
Linie, nach welcher der electrifche Schlag über das 
Drahtgewinde weggegangen war, bezeichnete ich in 
ihnen mit einem feinen Seidenfaden, der durch zwei 


des Cylinders pafsten, fefigehalten wurden. In der 
Folge werde ich unter Linie der Indifferenz fiets die 
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"Die zuntchft ftehenden Beobachtungen wurden 
mit dem Magneten I und einer aus einer Uhrfeder 
verfertigten Magnetnadel angeftellt, deren Pole um 15 
Linien von dem Mittelpunkte entfernt lagen. . Es foll- 
ten diele ‚Beobachtungen dazu dienen, das Verhalten 
des Transverfal-Magneten gegen die Magnetnadel i im 
Allgemeinen kennen zu Jernen. Die beigezeichneten 
Figuren 5 verfinnlichen die verfchiednen Lagen des 
Transverfal-Magneten gegen die Magnetnadel. 


ee des Transverfal-Magneten auf die 
horizontale Magnetnadel. 


Fall 1. (Fig. 5 A.) Die Pole des Magneten in einer vertika- 
len Ebene, die Linie der Indifferenz parallel mit der Axe der Mag- 
nettiadel ‘und ihr zugekehrt. 

Keine Ablenkung der Magnetnadel, wenn der Abftand über 6 
Linien betrug. 'Bei.gröfserer Annäherung fuhr »baid der Nordpol, 
bald der Südpol der Nadel an den Magneten, jener unter, diefer- 
über der Linie der Indifferenz. : 


Fall 2. (Fig. 5. B.) Die Pole des Magneten in einer horizon+ 
talen Ebene mit der Axe der Maghetnadel und’ihr' parallel, die Li- 
nie der Indifferenz nach oben gekehrt.-. 

Abweichung des Nordpols der Magnetnadel öftlich, der Mag- 
net mochte öftlich oder weftlich von der Nadel ftehn. 


Fall 3. (Fig. 5. C,) Die Linie der Indifferenz in einer verti- 
kalen Ebene parallel über der Axe der Magnetnadel und nach 
oben gekehrt, 


Weftliche Ausweichung des Nordpols:der Magnetnadel. 


Fall 4. (Fig. 5.D.) Die Linie der Indifferenz in einer verti- 
Kalen Ebene über der Axe der Magnetnadel und nach unten 
gekehrt, att 

Oeftliche Ausweichung des Nordpols der Nadel. 


Fall 5. (Fig. 5, E) Die Pole in einer fenkreehten Ebene 
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tiber der Axe einer Magnetnadel, den Nordpol nach unten gekehr, 


die Linie der Indifferenz öftlich. 
Senkung des Nordpols der Magnetnadel ohne bedeutende Ab- 


weichung. ‘ 
Fall 6. (Fig. 5. F.) Die Pole in einer jfenkrechten Eben 
über der Axe der Magnetnadel, der Südpol unten, Linie der In 
differenz weftlich. 
Hebung des Nordpols der Magnetnadel, 

In den fechs bis hierher befchriebenen Fällen wa 
die Axe des Magneten horizontal und parallel mit de 
Axe der Magnetnadel. In den beiden folgenden Fil. 
len fiand die Axe des Magneten vertical in dem ma; 
netifchen Meridian vor dem Nordpole der Magne: 
nadel. 
Fall 7. (Fig. 5.G.) Die Linte der Indifferenz in dem my 
netifchen Meridian, nach dem Nordpol der Maguetnadel gekehrt. 

Weftliche Abweichung des Nordpols der:Magnetnadel. 

Fall g. (Fig. 5. H.) Die Linie der Indifferenz in dem magne 
tifchen Meridian, aber von dem Nordpol der Magnetnadel abgé 


wendet, 
Oeltliche Ausweichung des Nordpols der Magnetnadel. 


Betrachtet man die belchriebenen Fälle genanei 


fo geht namentlich aus 3, 4, 7 und 8 eine Befiätigung 
des von Hrn Muncke entdeckten Verhaltens de 


Magnetnadel gegen die combinirten entgegengefetztes 
Pole zweier oder eines Magneten hervor. . 


Ferner läfst fich aus ihnen eine Folgerung ziehen 
welche für die Auffiellung einer Hypothefe zur Erki 
rung der electro- magnetifchen Erfcheinungen nic 
unwichtig feyn diirfte. Es ift diefe: Es bezeichne 
den Nordpol einer horizontal {chwebenden Magnetn 
del, Man führe um denfelben in einem nicht : 
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kehrt, | engen Kreife ABCD (Fig. 6), einen Transverfal-Mag- 
neten dermalsen herum, dals die Axe des Transyerfal- 
in Magneten fiets mit der Abweichungs-Linie parallel, 
und die Linie der Indifferenz nach der Magnet- 
Eben nadel gekehrt fey, fo wird, der Transverfal - Magnet 
SE eben fo auf die Magnetnadel wirken, wie ein über, 
unter oder neben derfelben vorbei 
{cher Strom 
n Wat 
it der Einwirkung des Transverfa -Magneten auf die 
Fil vertikal [chwebende Magnetnadel. 
‘J Es mögen in den Figuren 5, C, D bezeichnen m 
age Nordpol einer fenkrecht' frei [chwebenden Mag- 
netnadel, und NZS einen fenkrecht und parallel vor 
mm die Nadel gehaltenen Transverfal - Magneten. - Hier 
kehrt. U weicht der Nordpol der Magnetnadel dftlich oder weft- 
lich nach der Richtung NS in die Höhe, je nachdem 
a *) Das Vorftehende ift Thatfache, von deren Richtigkeit fich Je- 
der durch einen Verfuch leicht überzeugen kann, Man könn- 
te daran folgende Hypothefe knüpfen. Jeder galvanifche 
enialiel, Strom, der einen Leiter durchfliefst, it entweder felbf ein 
ätigung Transverfal- Magnet, oder erregt, in dem Leiter diefen Magne- 
ow tismus, Ein von einem galvanifchen Strom dureiiflofiener Lei- 
ter hat in jedem feiner Querfchnitte eine magnetifche ‘Axe, und 
efetzien eine Linie der Indifferenz, die einander unter rechten Win- 
keln fchneiden. Die Linie der Indifferenz (worunter man‘ fich 
ziehen auch eine electrifch- polare Linie denken könnte) befitzt eine 
> Erk) richtende Kraft gegen andere Magneten, und fteht fomit auch 
a unter dem Einfluffe des Erd-Magnetismus etc. Es liegt jetzt 
‘ bs aufser meinem Zweck diefe Hypothefe weiter zu verfolgen. 
chne Sind erft die Gefetze der Erfcheinungen vollländig entwickelt, 
gnetn fo wird fich ohne Zweifel auch eine gonügende Erklärung dar» 
Lit alla © bieten. Schmidt, 
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die Richtung von NS öfilich oder weftlich geht. Al 
gilt hier daflelbe Gefete wie bei der horizontal {chave- 
benden Magnetnadel. 


‚ Eingeirkung des Transverfal- Magneten auf die 
‘alt atilche ‚Magnetnadel. 


ich die im diesjährigen Sten Stück die- 
fer Annalen S. 243 befchriebene Magnetnadel in die 
jenige, Ebene gebracht hatte, worin fie fich aufser dem 
Einflufs des Erd-Maghetismus befindet, hielt ich 
einen Transverfal-Magneten parallel aber die Ebene 
dieler ‚aftatifchen Magıretnadel,, und zwar in Bezug auf 
die Liage feiner Indifferenz- Linie, wie die Figuren 5, 
darfiellen. Dabei ergaben fich folgende 
Reluliate: 

Wenn die Transverfal- die 
Axe der. Magnetnadel unter einem rechten Winkel 
fchnitt, keine bemerkliche Abweichung. 

2% „Diele zeigte fich, fobald der, Winkel, unter 
welchem fich beide,,Axen {chnitten, ein /pitser war, 
wurde gréfser mit deri Abnahme des Winkels, und 
waram flärkfien, wenn man den Transverfal-Magne- 
ten parallel über die’ rüliende Nadel hielt. Die Aus- 
weichung des Nordpols der Nadel erfolgte fiets nach 
der Richtung NS des Transverfal-Magneten. Der Ru- 
hepunkt des Nordpols konnte übrigens in Hinficht auf 
die Weltgegender naclrdelır verfohiednen Richtungen 
fallen. — Die Grifse der Magnetnadel beirug in kei« 
niem Fall, (elbfi bei dem am flärkften wirkenden, oben 
mit II bezeichneten Transverlal - - Magneten 90°, und 
richtete ich nach dem Abftande des Transverlal-Mag- 


. neten von der Drehungs-Ebene der Magnetnadel. Ich 
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beobachtete die. größte Ausweichung von 73° wenn 
jener Abftand 56 Linien betrug*). Bei gréfsern Abfiän- 
den {chien die Trägheit nnd Reibung der Nadel al- 
len fernern Einfluls aufzuheben, und die Nadel blieb 
fill fehen; wurden aber die Abftände vermindert, fo 
fing die Magnetnadel an zu ofcilliren und ging anf ei- 
ne kleinere Ausweichung zurück.- Wenn der Abfiand 
6,4 Linien beitrug, welches der kleinfte war, den ich 
dem Magneten von der Drehungs-Ebene der Magnet- 
nadel an dicfem Infirumente geben konnte, fo war die 
Ausweichung = 16°. 


5." 
Theorie und Gefetze der Anziehungen der Transverfal-Magneten. 


6.6. Es fiellen in Fig. 7.4B und CD zwei mag- 
netifch - polare Linien vor, die unter einander und mit 
der Magnetnadel mn in einer horizontalen Ebene par- 
allel find. Die eine Linie AB enthalte in ihrer gan- 
zen Länge lauter Nordpole p, die andere lauter Süd- 
pole p'. Man fragt: welches die gefammte Wir- 
kung beider Linien auf die Magnetnadel fey. 

Aus dem was $. ı bis $. 5 vorgetragen worden, 
kann man folgern, dals die Wirkung der beiden pola- 
ren Linien auf die Magnetstadel dargeftellt wird durch 


in AmB __ fin Cm 


Am Cm 


werm man die Kraft jedes einzelnen Poles in der Ent- 
fernung 1 <= m fetzt, Nun heilse 


*) Auf der vorig. Seite Z. 5 v. u. lefe man ftatt: Die Gröfse der 
Mgtn., Die Gréfse der Ausweiehung der Magnetnadel @. 


Anal, dd, PhyGk. B, 71, St. 3.1822, S1.8. Ce 
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Cm=b4d, AB—=CD=1, 
‘fo verwandelt fich der obige Ausdruck in 


l 1 
‘Diefe Kraft kann man fich in die Perpendiculare CAm 
fallend denken. If nun die Magnetnadel um einen 
gewillen Winkel 7 ausgewichen, und nennt man die 
Kraft des Erdmagnetismus auf die Magnetnadel = M, 
fo erhält man 


M.finn, oder = M. tang n. 


Es müllen fich alfo die Kräfte » wie die Tangenten der 
Ausweichungs-Winkel verhalten. 


‚Folgefatz. So lange l fowohl gegen b als b +d 


1 d 

ifi, kann man der Grölse 
proportional fetzen. Nimmt man nun wieder d gegen 
bklein an, fo geht der Ausdruck in 4 über; das heißt: 


„die Wirkungen eines Transverfal- Magneten auf die 
»Magnetnadel fiehen, unter diefen Bedingungen, 
yim’ verkelirten Verhaltnifle der Quadrate der Entfer- 
„nungen, und im directen des Durchmellersdes Mag- 
„meten.‘ 


Diefes {cheint nicht mit den Wirkungen eine 


galvanifchen Stromes auf die Magnetnadel überein zu 
fiimmen , welche, wie wir willen, im einfachen ver- 
kehrten Verhiltnifle der Entfernungen ftehn. Indellen 
könnte man hiergegen bemerken, dafs die oben ange- 
_nommene Lage der polaren Linien nicht diejenige fey, 
welche man in einem galyanifchen Strome vorauslet- 
sen miille, wenn er auf die Magnetnadel wirkt. 
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Vergleickung der vorftehenden Theorie mit der 
Erfahr ung, 


Es diente mir zu diefer Vergleichung der oben 
mit I bezeichnete Transverfal-Magnet, den ich. in ver- 
{chiedene Entfernungen parallel neben eine kleine be- 
wegliche Magnetnadel von 24 Länge fiellte, an wel- 
cher die Ausweichungen des Nordpols beobachtet wur- 
den. So erhielt ich die in der Tafel fiehenden beob- 
achteten Werthe. Berechnet man aber!die Auswei- 
chungs-Winkel erflens nach dem verkehrten Verhalt- 
nifle des Quadrates der Entfernungen, und zweitens 
nach der vollfiändigen Gleichung für v, fo erhält man 
die in der Tafel daneben fiehenden berechneten Werthe 


x 


Abftande Ausweichung des Nordpols 
beobachtete berechnete 
orfions | zweitens . 
12 Linien 7° 7? 
18 3 33 |. 308 
24 1} 1} 1,65 
30 1 1% 0,992 
36 


Die zweite berechnete Reihe fimmt fo genau mit den 
Beobachtungen, als man eserwarten kann. _- 


Da die Wirkung dieles 
überhaupt Ichwach war, fo fuchte ich die Kraft deflel- 
ben durch eine wiederholte electrifche Entladung zu 
verfiärken, und fiellte dann damit noch zwei Reihen 


von Beobachtungen an, Sie gaben folgende Werthe, 


denen ich die mittelfi der Formel für v ere 
Abweichungs- Winkel beifüge: 
Co 2 
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‚Abflände Abweichungs- Winkel 

beobachtete berechnete 

‚15 Linien § 189° ; 173° 
21 ; 8,35 

24 53 6,16 
27. a” 468 


Auch bier fimmt wieder ‚die Berechnung nahe mit 


‘den Beobachtungen überein. Näher als 15 Linien 


durfte man den Magneten der Nadel nicht bringen, 
wenn nicht der der polaren Linie zynächfi liegend 
freundichaftliche Pol fogleich bis zum Anhaften gezo- 
gen werden Sollte. 
_ § 9. Esdeyen 4B, CD Fig, 8 zwei parallele ent- 
gegengefetzt»polare Linien. Mitten unter ilınen be- 
finde fich in einer gewillen Tiefe a (A4#—= CO Fig.8% 
die bewegliche Magnetnadel mn. Man fragt, welche 
Wirkung die beiden polaren Linien auf die Mag. 
netnadel ausüben werden? 

Wir wollen AB"nordpolarifch, CD füdpolarifch 
fetzen. Da in diefem Falle die fiolsende Kraft von AB 


auf den Pol m durch die ziehende von CD auf den- 


felben Pol unterfiützt wird, fo wird der Nordpol der 
Nadel nach der Richtung mm‘ ausweichen müllen. If 
diefer Pol jenfeits CD gekommen, fo wird die Kraft 


von CD der Kraft von AB entgegengeletzt, und e 


wird der Ruheftand der Magnetnadel da erfolgen, wo 
der Unterfchied jener Kräfte der refiituirenden Kraft 
des Erdmagnetismus gleich wird. Nach diefer allge- 
meinen Betrachtung wollen wir die Erfcheinnngen 
näher in Rechnung mehmen. 
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Aus den §. 1 bis §. 4 demonftrirten Sätzen dürfen 
wir fchliefsen, dafs die perpendiculare Wirknng der 
polaren Linie 4B auf den Pol m‘ der Magnetnadel in’ 


der Ebene Am’B = in Amb betrage, und in der ho- 


rizontalen Drehungs-Ebene der Magnetnadel (Fig. 8") 
= fin. 4m‘B .cos Am'4! fey. 

Eben fo wird die Wirkung der polaren Linie CD 
auf den Pol m’ in der Drehungs-Ebene der Magnetna- 


del durch= . 008 dargefiellt werden. Die- 


ler beiden Werthe Unterlchied giebt die Gefammtwir- 
kung des Magneten auf den Pol m’. Und da die pola- 
re Linie AB gerade fo auf den Pol n‘ wie die polare 
Linie CD auf den Pol m’ der Magnetnadel, und um- 
gekehrt CD auf n’ wie AB auf m‘ wirkt, fo darf man 
den Unterfchied diefer beiden Werthe nur verdop- 
peln um die Totalkraft » beider polarer Linien auf die 
Magnetnadel zu erhalten. Es mögen nun 


4B = CD =I heifsen, fo erhilt. man die- 
= 44 =a fem zu Folge für die Kraft » 
Im! b 
folgenden Ausdruck : 
Bl bl 


"= ~ CFO 
wobei die Kraft des Magnetismus der polaren Linien 
in der Entfernung ı zur Einheit angenommen if. 

~ Nennt man die Kraft des Erd- Magnetismus auf 
die Magnetnadel — M, fo erhält man wie in §.6, wenn 
nden Ausweichun: gs- Winkel der Magnetnadel bezeich- 
net, v— M.tang n. Da nun für einerlei Magneten 
die Länge / eine beftindige Gröfse ift, fo verhalten 
fich die Tangenten der Ausweichungs-Winkel wie 
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B b 
— 
‚Setzt man, wie bei der afiatifchen Magnetnadel der 
Fall ii, M=o, fo wird der Ruhefiand blos durch 


die Kraft » befiimmt und da en, wo v =0, 


alfo wo ifi 


= 

Zufatz 1. Wenn man / gegen a, B und b großs 
nimmt, fo kann man die beiden Wurzel - Grölsen in 
den Nennern, als eine faft beftandige Gröfse, aus dem 
Verhältniffe laflen, und daffelbe fiellt fich einfacher 
dar, durch 

B _ (a*—Bb) (B-b) 

Heilst der Halbmefler der Magnetnadel bis an die Pole 
=r, der Abfiand der polaren Linien CA von einan- 
der = d, fo it Br finn+4d, b=r finn —3d, 
alfo B—b=d und B.b= r* fin n? — d?, Man über- 
fieht, dafs hier die beiden Factoren des Zählers wach- 
fen wenn d wächfi; dagegen nimmt in dem Nenner 
nur der eine Factor «+32 mit d zu, der andere 
nimmt ab, weil 6 kleiner wird wenn d wächfi. Hier- 
aus kann man die Folgen ziehn, dals die Kraft # bei 
einerlei Intenfität des Magneten mit dem Abftande d 
der beiden polaren Linien von einander zunehmen 
miifle, und wenn d= o oder B= b wird, die Kraft 
ganz verfchwindet. 

Zufatz 2. Denkt man fich in den beiden Aus 
drücken für #, dem vollfiändigen und dem genäher- 


ten, alle Gröfsen bis auf @ unveranderlich, und lalst 
erfiens a abnehmen bis es = B.b wird, fo wird die 
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Gleichung in Zulatz 1 geben # = o. Läfst man swe 
tens a über alle Gränzen ‘wachfen, lo giebt die voll- 


fändige Gleichung » = =? = abermals = 0, 


Es muß alfo für einen beftimmten Werth von @:ein 
größtes » geben, und dieles Gröfste nd zugleich 
yon B — 6 = d abhängen. 


§. 8. Nehmen wir nun, um die in 6.7 vorgetrag- 
nen Sätze durch die Erfahrung zu prüfen, die S. 401 
angeführte Beobachtung mit der aftatifclen Magnet- 
nadel in Rechnung, fo haben wir den Halbmeller der 
Magnetnadel == 2” 2% = 26, a = 6,4%, 1 = 40%, 
d= 4,8% und n = 16° zu fetzen. Es findet fich dem 
gemäls der Werth von v nach der vollfländigen Formel 
= 0,000214. Und fetzt man alles eben fo, nur n =17°, 
fo erhält man für v = — 0,000225. Es mufs alfo 
zwilchen den Ausweichungen der Magnetnadel m= 16° 
und n = 17° ein) Werth » = o fallen, und der dazu 
gehörige Werth von rn mülste der Ruhefiand der Na- 
del nach der Theorie feyn. Dafür gab die Beobach- 
tung 169, 

Ich habe mit den drei oben, S, 396, beichriebenen 
und mit I, II und III bezeichneten Transverfal-Mag- 
neten drei Reihen von Beobachtungen angeliellt, de- 
ren Ergebnille man in den beiden folgenden Tafeln 
zufammengefiellt findet. Es wnrde dabei der Trans- 
verfal - Magnet mit feiner Linie der Indifferenz parallel 
über die Axe der Magnetnadel in verfchiednen Ent- 
fernungen geftellt, und die Ausweichung der Magnet- _ 
nadel, nachdem fie zur Rule gekommen war, in jeder 
diefer Lagen beobachtet. Der Halbmefler der Mag- 
netnadel betrug 15// par. Maals. Die folgende Tatel 
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“ zeigt die Refultate der beiden erften Reihen diefer- Vers 
fuche, und daneben fiehend die Werthe, welche für 
fie die Berechnung nach meiner Formel giebt. 


Abftand PY Ausweichung mit dem 
dels beiden Transverfal-Magnete I 
Verf. Reihen | beobacht. berechnete beobacht, 
36% 4° 1° 29° (0° 36’) 2° 
531 (1 ) 2} 
19 (1 23) 33 
57 (1 42) 
54 (2 16) 
10 (3 28) 
3(5 6) 
39 (8 47) 
11 36 (10 57) 
14 47 (14 47) 
15 30 (15 30) 


Bei der dritten Reihe diefer Verfuche, welche mit 
dem Transverfal-Magnet III angefiellt wurden, gab 
mir die Magnetnadel 


in e. Abftande eine Ausweichung 


von 113° von 1° 
83 
*%4 
33 
23 
2 


Die in der erften Tafel neben den Beobachtungen 
fiehenden berechneten Wertlie, welche fich nicht ein- 
geklammert finden, find nach der Formel v== Mtangn 
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berechnet worden, indem ich dabei den größten 


Werth von n (der Ausweichung der Magnetnadel in 
der Verfuchs-Reihe, welcher in der Tafel mit einem 
Sterne bezeichnet ift) zum Glied der Vergleichung ge- 
wählt habe. Wenn gleich diefe berechneten Werthe 
von den Ausweichungs- Winkel nicht genau mit den 
beobachteten übereinflimmen, fo zeigen fie doch im 
Ganzen ein ähnliches Geletz, und fie geben nur die 
Werthe von n für die gréfsern Entfernungen des 
Transverfal- Magneten von der Magnetnadel etwas zu 
grols an. Hiervon überzeugt man fich noch ıgehr, 
wenn man vermittelt der Formel für » aus jedem | 
vorhekgehenden, beobachteten Gliede der Reihe eines 
Verfuches, das zunächft folgende durch die Rechnung 
fucht. Ich habe auf diefe Art für die erfte Reihe von 
Verfuchen die in der dritten Spalte der erften Tafel den 
berechneten beigefügten eingeklammerten Werthe der 
Ausweichung erhalten. 

Ich fuche die Urfache, warum die Rechnung die 
Werthe von n etwas zu grofs giebt, in der der Formel 
zum Grunde liegenden Vorausfetzung, die magneti- 
{che Kraft eines Transverfal-Magneten fey in zwei Li- 
nien concentrirt, welche, um einen Durchmeller ent- 
fernt, einander gegenüber liegen. Aus dem Verhal- 
ten einer Magnetnadel gegen einen Transverfal - Mag- 
neten, folgt blos, dals das Maximum der Wirkung in 
zwei folchen Linien liege; wohm aber der eigentliche 
Mittelpunkt der Anziehung in jedem Querfchnitte des 
Transverfal-Magneten falle, das hängt theils von dem . 
‚ Gefetze der Anziehungen nach der Entfernung, theils 
von der Vertheilung der magnetilchen Kraft in die- 
fem Magneten ab. Es könnte alfo woh! feyn, dals der 
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Abfiand der polaren Linien, worin man fich die Kraft 
vereinigt denken mülste, etwas kleiner als der Durch- 
meller des Transverfal-Magneten ausfiele. 


Vergleichen wir die drei beobachteten Reihen von 
Ausweichungen der Magnetnadel, welche in den bei- 
den Tafeln dargefiellt unter einander, fo 
fich folgendes : 


1) Die Kraft der Transverfal - Magneten wächf 
mit ihrem Durchmeller. 

2) Bei jedem defen In- 
differenzlinie fich parallel über der Axe der Magnet- 
nadet befindet, findet ein Maximum der Wirkung Statt, 


5) Die Entfernung, wo das Maximum der Wir- 
kung eintritt, nimmt mit dem Durchmeller des Trant- 
verlal- Magneten ab. 


Diefes alles iff unferer Theorie gemäßs. 


Jetzt bleibt mir noch übrig, die Gefetze der Anzie- 
hungen eines galvanilchen Stromes mit den Gefetzen 
der Wirkungen des Transverlal- Magneten genauer 
zu vergleichen. Diefen Theil meiner Unterluchung 
verfpare ich auf mein nächfies Schreiben, um Ihre 
Lefer nicht durch eine zu grofse Ausdehnung der Ab- 
handlung zu ermiiden, 

Dr, G. G. Schmidt. 
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Ueber Electro- Magnetismus. 


Zweite Fortfetzung,, vorgelef, in der Gefellfch. für Natorwiff, 
und Heilkunde am 29 Juni 1822 


von 


Muscke, Prof, d. Phyf in Heidelberg *). 


Unter den verfchiedenen Aeufserungen über meine 
Anficht der electro-magnetifchen Erfcheinungen, wo- 

mit einige berühmte Phyfiker mich beehrt haben, war 

eine Bemerkung meines höchgefchätzten Freundes, des 

Hrn Prof. Schmidt in Gielsen bei weitem die wich- 

tigfie und belehrendfie. Diefer [charfännige Gelehrte 

machte mich nämlich darauf aufınerkfam, dafs das von 

“mir aufgefiellte Geletz: der Nordpol der Nadel geht 

vor dem Nordpole combinirter freundfchaftlicher Pole 

vorüber, vor dem Südpole vorbei, und wird von letz- 
terem abgefiofsen, fich aus dem bekannten Gefetze 
der magnetilchen Abfiofsung und Anziehung erklären 
laffe; und eine Rechnung in genäherten Werthen zeig- 
te die Richtigkeit dieler Behauptung, 

Ich hatte zwar gleich anfangs bei meinen Verfu- 
chen mich befragt, ob dielem nicht fo fey, eine Be- 
rechnung darüber aber unterlaflen, weil die Größe 
ab (Taf. V Fig. 9) bei zulammen Hegenden Magneten 
verfchwindend ift, und die Erfcheinung fich bei einer 


*) Siehe St. 2 S. 141 und St. 5 S. 20 dief. Jahrg. det Annal. 
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[ 4:2 J 
Nadel von 24% Zoll Lange ganz unverändert zeigte, 


ich daher den Eimflufs der entferntern Nadelfpitze J 


vernachlafsigen zu dürfen glaubte in der Vorauslet- 
zung, das Phänomen könne aus der. höchft wahr- 
fcheinlich ftattfindenden gegenleitigen Anziehung bei- 
der Magnetismen der verbundenen freundfchaftlichen 
Pole genügend erklärt werden. Ich habe jetzt diefe 
Rechnungen angeltellt, und zwar ohne Vernachläfh- 
gung der kleinen Grölsen, muls aber, ehe ich die Re- 
fultate derlelben mittheile, auf einen Umftand ant- 
merkfam machen, der leicht bei der Wiederholung 
der Hauptverfuche zu unrichtigen Schliiflen führen 
kann. 

Meine beiden [chönen Magnetfiäbe ([. Ann. St. 2 
8. 141) waren durch den öftern und fo verf[chiedenen 
Gebrauch in ihrer magnetifchen Kraft fo ungleich ge- 
worden, dafs, als ich den Verfuch mit den combinirten 
Polen nochmals mit genauer Befiimmung der Grélsen 
anftellen wollte, die Refultate fo ungleich ausfielen, 
als wirke bald einmal blos der Nordpol, ein andermal 
blos der Siidpol. Sehr möglich daher, dafs andre 
Phyfiker aus demfelben Grunde das Gefetz nicht befiä- 
tigt gefunden haben. Zwar find auch Eines Magnet- 
fiabes entgegengeletzte Pole nicht fiets vollkommen an 
Stärke gleich, doch ift diefes mehr der Fall, als an 
zwei übrigens noch fo gleichen Magnetfiäben. Ich ha- 
be mich daher bei den folgenden Verfuchen fiets nur 
Eines Magneten bedient, und um noch ficherer zu ge 
hen, den Verfuch jederzeit erfi am Nordpole der Na- 
del und dann an ihrem Siidpole angefiellt, wobei Ano- 
malien nothwendig zum Vorfchein kommen malsten. 


Die Magneinadel, deren ich mich bediente, iff eine 
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ft Kaften, unter einer Glasfcheibe, mit der Nordfpitze 


[ 43 J | 
vortreffliche Brander’fche, welche in einem länglichen 


yor einem in halbe Grade getheilten Kreisbogen fich 
bewegt. Diefe fiellte ich auf einen langen Tifch, der 
auf einer Maner fo feft fiand, dals.er nicht zitterte 
auch wenn ich mich bewegte *), und liels fie genau auf 
o der Theilung einfpielen. Darauf fpannte ich ı Zoll 
über derfelben einen Faden im magnetifchen Meridian, 
208g auf einem dünnen Breite einagger rechtwinklig 
fchneidende Linien, und bewegte die auf diefem lie- 
genden Magnete langfam in einer horizontalen Ebene 
gegen die Nadel. Taf. V Fig, 10 verfinnlicht diefen 
Apparat und zeigt die Flemente der Rechnung. Es 
fey K die abfiofsende Kraft des gleichnamigen, K’ die 
anziehende Kraft des ungleichnamigen Poles, welche 
eine Umdrehung der Nadel bewirkt, die magnetilche 
Kraft jedes der wirkenden Pole, welche ich bei beiden 
gleich grofs fand, == 10000000 geletzt. Ferner fey 
die Linie 4B =a; AC=-b; AD=me;, 
BD=e; BE=f; CD=g; CE=h;, atobsl, 
die Länge der Magnetnadel DE = n; der Winkel 
ADC =a; AEC = 8; BDC 7; BEC= 56. Es ik 
dann, unter Vorausleizung der Riles des Cou- 
lomb{chen Geletzes ; 


fin a # ze fin und fin y +7 fin . 
Werden fiir das in C rechtwinklige Dreieck die Wer- 


*) Bei dem Ausbau der nenen Inftitute liefs es fich ohne Schwie- 
rigkeit erreichen, dafs ein Platz im phyfikalifchen Cabinette 
auf einer 2,2 F. dicken von unten auf maffiven Mauer ruht, 
wohin die Tifche zum Expérimentiren geftellt werden -kön- 
nen, M. 4 
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ec, d, e und desgleicheu die der Sinus fub. 
fo ift yes 


Es muls fomit für die verfchiedenen Gréfsen von b, g, 
h und / einen gewillen Punkt geben, wo K und K 
gleich find, wo alfo die Nadel fill fieht. Diefer Punkt 
lafst fich aus der Gleichung X = K berechnen, da 
aber die Rechnig höchfi verwickelt if, und doch 
kein für den eigentlichen Zweck erhebliches Refultat 
giebt, fo habe ich fie nicht vollendet, fondern die ein- 
ander zugehörigen Werthe von 5 und g durch Verfu- 
che zu befiimmen gefucht. Treffen die letzteren mit 
den Rechnungen nicht zufammen, fo mülsten ander- 
weitig bedingende Urfachen gefucht werden. 

Sollen die Verfuche hinlänglich beweifend feyn, 
fo erfordern fie eben fo viele Behutfamkeit als Geduld. 
Ich glaube durch folgende Methode völlige Genauig- 
keit erreicht zu haben. Nachdem die Nadel auf o 
und unter den im magnetilchen Meridiane ausge 
fpannten Faden genau geftellt worden war, legte ich 
zu beiden Seiten des entgegengeletzten Poles derfelben 
zwei kleine Hölzchen ihr fo nahe, dafs fie nach jeder 
Seite nur 0,59 ausweichen konnte. Letzteres ift, wem 
man AC = 6 klein nimmt, unumgänglich nothwen- 
dig; denn fobald die Nadel nach einer oder der andern 
Seite declinirt, ändert fich die Winkelkraft fo, dals 
keine Beobachtung mehr möglich if. Der Magnet 
wurde dann ohngefähr in die erforderliche Lage ge- 
bracht, und die auf dem ihn tragenden Brette gezeich- 
nete Linie vermittelfi des ausgelpannten Fadens genau 
in den magnetifchen Meridian einvifirt. Dann rückte 
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ich ihn in kleinen Diftanzen vorfichtig und mit mög- 
lichfier Vermeidung jeder Erfchiitterung fo lange nä- 
her oder ferner, bis die leicht bewegliche Nadel fich 
bleibend auf 0° erhielt. Mit den Spitzen eines Stan- 
genzirkels wurde nun CD=g gemellen, und nach 
einem taufendtheiligen Malsftabe aufgezeichnet. If 
hierbei 6 klein, fo giebt 0,5 Lin. für g mehr oder we- 
niger einen folchen Unterfchied, dafs die Nadel oft 
nur mit äufserfier Sorgfalt genau auf 0° gebracht wer- 
demkonnte. Die Relultate der Rechnung fielle ich 
zur leichteren Ueberficht tabellarilch zufammen. 


Erfie Verfüchsreihe mit einem 11,8 Zoll lanigdh 
Magnetflabe von 1 par. Quad. Zoll grofsen Quer 
{chnitt. Die Länge der Nadel, oder 7, war in allen 
Verfuchen = 7,15 par. Zoll. 


AB| CD | BC| CE 


16,15 |19,8|23,30 | 19016] 18796] 220 


12,70 117,7 119,85 | 28129| 26529! 1600 
10,10 [15,8 |] 17,25 38406 36303 2103 
7,29 |13,8 | 14,44 |105509| 53618] 5891 
5,834] 12,8 | 12,98415274921480979|46513 


Um die zunehmende Differenz K—K’ zu erklären 
könnte man annehmen, die Summe der magnetifchen 
Kräfte feyen nicht an den Enden des Stabes, wie hier 
vorausgeletzt ift, vereinigt. Da fich indefs ihr Cen- 
tralpunkt nicht mit Sicherheit beftimmen lafst, auch 
die Länge des Magnetfiabes Meflung und Beobachtung 
fehr erfchwerte, fo liefs ich diefen Verfuch hierbei be- 


wenden. 


Zweite Verfüuchsreihe mit einem künflichen 
Hufeifen-Magnete, bei welchem, wenn man den Mit- 
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telpnnkt der magnetifchen Kräfte an die äu/sere Gran- 
ze der Schenkel letzt, die Größe a = 1,8 Zoll war. 


6,9217,811407| 94859| 87535 7324 
5582 6,8}12397 129306) 116484 12822 
4,6815,8/11,83!.191962/165477| 26485 
3,60! 4,8] 10,75 3131031251638 61465 
2,53/3:8] 9,68 616960) 433190 183779 
1,5012,81 8,6511975129' 487964! 1487165 


Setzt man dagegen, wie mit gréfster Wahrfcheinlich- 
keit zu vermuthen ifi, den Centralpunkt der Kraft in 

die Mitte jedes Schenkels, deflen Breite genau 0,66 Z, 
fo war b 0,55 Z. grölser-und ¢eben fo viel klei- 
Her. zu fetzen; und fo gab die Rechnung folgende Dif 
ferenzen für K — K’ 5057; 8353; 17592; 40957; 
126195; 615190. 


Dritte Verfüchsreihe mit einem vortrefflichen, 
ungemein fiarken, ı2 Pfund tragenden, armirten 
Magnete aus der Sammlung phyfikalifcher Infiru- 
mente des hiefigen Kaufmanns H. Bertheaud. Diele 
Verfuche find vorzugsweile mit gréfster Genanigkeit 
angeliellt, weil ein armirter Magnet die magnetifchen 
Bricheinungen ; in ihrer urfprünglichen Reinheit dar- 
bietet. Es war der Abfiand der äufsern Fläche der 
Fülse von einander = 2,86 Z., die Dicke eines Fulses 
= 0,66 Z., die halbe Dicke alfo — 0,55 Z. Da nun 
die Erfahrung zeigt, dafs jeder Fuls der Armatur auf 
feiner ganzen untern Fläche magnetifch ift, fo lalst 
fich die Summe der magnetifchen Kraft am ficherfien 
"in die Mitte derfelben fetzen, und für diefe Anficht 
giebt die folgende Tabelle dio Refultate : 
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m7 J 
el: EK A-Ri 
15,48|14,53/22,63] 23111 458 
12,84/12,53 19,99] 32148) 3; 907 
10,67!10,53'17,821 44527 1397 
6,33| 76732] 71600| 5132 
4,33| 5,17] 6,53] 12,32]; 160629 33521 
3,33] 396) 261757 57088 
2,33} 2,67| 4,53] 982] 546186 198819 
1,53! 1,59! 3,53! 8,74'1512399 861949 
Wird die Summe der magnetifchen Kräfte an der in- 
nern Seite der Schenkel angenommen, fo giebt die 


Rechnung folgende Refultate für K — K’ 325; 648; 
1008; 3707; 17109; 41908; 146957; 649299. 

. Diefe ohne Ausnahme übereinfiimmenden Reful- 
tate, wonach K allezeit grölser gefunden wird als K', 
laffen fich auf keine andere Weile erklären, als wenn 
wir annehmen, dals die freundfchaftlichen Magnetis- 
men fich wechfelleitig nach. Art der ungleichnamigen 
Electricitäten anziehen und binden. Nach diefer Vor- 
ausletzung aber muls der Nordpol -Magnetismus des 
Poles A durch die Anziehung des Südpol - Magnetis- 
mus des Poles B rückfichtlich feiner Richtung und 
Wirkung auf den Nordpol der Magnetnadel ge- 
fchwächt, die Wirkung des Südpoles & aber auf glei- 
che Weile verfiärkt werden, worauf dann das Verhält- 
nifs der Gröfse 6: g das aufgehobene Gleichgewicht 
wieder herfiellt. Kennen wir die Differenz der Gré- 
Isen K — K‘ in obigen Verfuchen =Ax; fo drückt 
Ar:ı —Ax das Verhältnifs diefer wechlelfeitigen Be- 
dingungen der Magnetismen zur magnetifchen Kraft 
überhaupt aus, und das von mir in der erfien Ab- 
handlung aufgefiellte Gefetz, wonach bei verbunde- 
nen Polen die Nadelfpitze vor dem gleichnamigen Pole 

Aunal, d, Phyfik, B. 71. St. 4, J, 1822. St. 8, Dd 
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vorüber zum nngleichnamigen, und vor diefem vor. 
beigeführt und abgeftolsen wird, if fomit grölsten- 
theils eine Folge der bekannten Geletze des magne- 
tilch- polaren Verhaltens; zum Theil aber folgt es aus 
derjenigen Modification, welche ich durch Fig. 7 jener 
Abhandlung erläutert habe. 

Auf diefe Weile fände alfo die Annahme 
laren Linien im Leitungs-Drahte zur Erklärung der 
electro - - magnetilchen Erfcheinungen in diefen Rech. 
nungen und Verfuchen eine neue Stütze, und viel- 


leicht lafst fich das einzige, aus diefer Hypothefe nicht 
unmittelbar folgende Phänomen, nämlich das Umlau- 
fen der Nadelfpitze um den ganzen Umkreis des loth- 
recliten Leiters, auf das eben erwiefene Gefetz der wech- 
felfeitigen Strömungen zurückführen. Was mich vor 
‘züglich bewegt, von der aufgeftellten Hypothefe nicht 
abzugehen, ift die unverkennbare Deutlichkeit der Ex 


“fcheintngen, welche der oft erwähnte Fundamental 
WVerfuch des Hrn von Althaus darbietet, und ich 
'wünfche daher fehr, dafs diefer, wie der Volta’fche 
für den Galvanismus, allgemein und genau gekannt 
werden möge; Ein Draht, Taf.V Fig.ı2, etwa „bisı 
Linie dick, wird als Rectangel in die Form abedefh 
‚gebogen, und das herabgehende Ende durch ein Stück- 
chen Seidenzeug von dem untern horizontalen Theile 
‘getrennt. Beide Enden müllen genau in einer loth- 
rechten Linie liegen, wenn das Ganze am ungezwirn- 
ten Seidenfaden 7 aufgehangen ift, und die gefchabten 
Spitzen in die kleinen Gefafse mit Queckfilber g, g ein- 
getancht find. Der Träger nn, und das Fundament 
mm find durch die Zeichnung klar. Werden dann 
die beiden Pole eines [chwachen Volta’fchen Appara- 
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tes mit dem Queckfilber in g und g verbunden, fo be- 
findet fich der äulserfi bewegliche Apparat in der Lei- 
tung der galvanifchen Electricität, und man wird 
durch einen genäherten Magnet, am beften eine klei- 
ne Magnetnadel, nicht blos die Anwelenheit der pola- 
ren Linien unzweifelhaft wahrnehmen, fondern fich 
auch bald überzeugen, dafs die Wirkung derfelben 
flärker ill, wenn man den Magnet in der Ebene des . 
Rectangels nähert, als in einer auf dielelbe normalen 
Richtung. Es {cheint mir daher, obgleich ich die Nei- 
gung der magnetifchen Axen unter einänder noch 
durchaus nicht mit genügender Schärfe aufzufinden 
vermochte, nach dem Refultate der vielfachfien Beob- 
achtungen keineswegs zweifelliaft, dals fie im horizon- 
talen Drahte unten und oben eifieh kleineren Winkel 
bilden, als 90°, woraus eine etwas fiärkere Wirkung 
auf die Declinations - Nadel’ als auf die Inclinations- 
Nadel erklärlich wird. Nehmen wir nun Fig. ıı als 
Querfchnitt eines lothrechten Drahtes zur Erläuterung 
des genannten Problems, nämlich dafs’ die Nordfpitze 
der Nadel in der Richtung eadf um den Dralit her- 
umläuft; fo ergiebt fich als 
Verfuche Folgendes: 

ı) Indem die Trennung von + und — M. vor- 
zugsweife und hauptfächlich im Centro vor fich geht, 
diefer Punkt alfo, wie klein er auch fey, als combi- 
nitte ungleichnamige Magnete wirkt, von wo aus die 
Magnetismen fich nach aufsen verbreiten, und in ih- 
rer Trennung die magnetifchen Linien nicht fowohl 
eigentlich auf der Oberfläche des leitenden Körpers, 
als vielmehr in der Umgebung [einer Axe bilden; fo 
muls die Nadel allezeit vor diefem Punkte, oder der 
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Axe des Leiters, vorbeizugehen follieitirt werden, oh- 
ne dals eine eigentliche Anziehung oder Abftofsung 


wie von einem einzigen magnetifchen Pole ftatt fin- 
den kann. 


2) Weil ferner die aufsern Punkte ead nur 
‘ die Richtung der getrennten Magnetismen nach Au- 
{sen bezeichnen; fo ift {chon an fich klar, dafs die dre- 
“ hend auf den Nordpol wirkende abfiolsende Kraft, die 
Nadelfpitze allezeit gegen die Axe des Drahtes gerich- 
tet angenommen, in e und d = 0, und die anzielıend 
wirkende in « und # = o fey, mithin dals die Nord- 
fpitze ich nothwendig von e und d aus über @ undß 
hinaus nur nach einer Seite bewegen könne. 


3) Blofs für die Räume zwilchen ad und ße 
{cheint die beobachtete Bewegung ans der Theorie der 
polaren Linien, welche übrigens alle Erfcheinungen 
fehr einfach erklärt, nicht abfolut zu folgen, ohne ihr 
jedoch zu widerfprechen; vielmehr fcheint es bloß ei- 
ner kleinen Modification zu bedürfen, um auch diek 
Schwierigkeit zu befeitigen. ‘Wir wollen vorerfi ein- 
mal annehmen, die Figur fielle die polaren Linien 
und die Richtung der Nadel in derjenigen Lage dar, 
in welcher die beobachtete Bewegung am [chwierigfien 
zu erklären if. Ohne die Südpolarität vorläufig’ zu 
berückfichtigen mögen die + Magnetismen in den 
‚Punkten e und d concentrirt einfiweilen fälfchlich an- 
genommen werden. Die vom Punkte e ausgehende, 


die Nordpolfpitze rückwärts treibende Kraft iff = 


= » die von d ausgehende, diefelbe normal bewe 


gende ift = Setzen wir = 1, und M=ı, 
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] 
— 11,43 : 9,52; allo mit einem beträchtlichen Ueberge- 
wichte der negativen Kraft, welche durch den Einfluß 
der Pole @ und # noch vermehrt werden würde. Al- 
lein das Refultat diefes Calcüls beruhet auf der fal{chen 
Vorausletzung, dafs die wirkenden Pole in der Peri- 
pherie des leitenden Körpers liegen, da doch die Mag- 
netismen blo/s in diefer Richtung gelchieden werden. 
Wenn wir dagegen den fogleich zu beweifenden Satz 
zugefiehen, dals der Hauptfitz der durch Galvanismus 
getrennten Magnetismen in der Axe des Drahtes liegt, 
und von hieraus in der Richtung der polaren Linien 
wirkt; fo kommen aufser den Punkten e und d noch 
viele andere fiärkere und einander nähere, zuletzt un- 
endlich nahe, in Betrachtung, die Winkel 125° und 
und 130°, 50° und 45° werden bis auf eirie ver{chwin- 
dende Grölse einander gleich, bis — M — + M wird. 
Es mufs aber durch das Nebeneinanderfeyn beider 
Magnetismen in c, wie bei verbundenen freundfchaft- 
lichen Polen, nothwendig eine drehende Bewegung 
der Nadel entftehen, und, es darf dann nur eine, wenn 
auch noch fo kleine Kraft vorhanden feyn, um die nor- 
male Richtung zu bewirken. Diele {cheint mir nun 
vorerfi, und bis diefe Phänomene anderweitig genü- 
gender erklärt find, in dem oben nachgewiefenen Ge- 
fetze der magnetifchen Strömungen zu liegen. Wenn 
nämlich die polaren Ebenen e und «, d und # mehr 
convergiren, fo findet eine + magnetilche Strömung *) 
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*) Einen befleren Ausdruck für das oben nachgewiefene Verhal- 
ten der freundfchaftlichen Magnetismen weils ich vorerft nicht 
aufsufinden. M. 
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von enach «, von d nach f, und eine — magnetifche 
in entgegengefetzter Richtung fiatt, wodurch fich die 
durch El. getrennten Magnetismen wieder neutralifi- 
ren, und indem diefe zugleich repulfiv und attractiy 
auf beide Pole der Nadel wirken, (auf welche ohnehin 
im jeder Lage der magnetifchen Axen gleich grofse dre- 
hende Kräfte fa und ag gerichtet find, deren Ungleich- 
heit blofs auf dem Verhiltnifs des ungleichen Abfian- 
des fe und gd beruhet, welches aber bei näherem Zu- 
fammenrücken diefer Pole verfcliwindet); fo geht aus 
den oben aufgefundenen Größen von K—K [ehr 
leicht hervor, dafs diefe zur Hervorbringung der er- 
fcheinenden normalen Declination vollkommen hin- 
reichen. Hieraus ergiebt fich übrigens zugleich fehr 
einfach, warum die Declination der Nadel unter und 
über dem Leitungs -Dralite hervorftechend ftark if, 
und warum die Nadellpitze bei breiten und flachen 
Leitern am Rande eine verticale Bewegung erhält. 

_ Inzwifchen würde es weder mit der Achtung ge- 
gen das Publicum, noch mit den zum wahren Wohl 
der Willenfchaft firengen Grundlätzen des verehrten 
Herausgebers diefer Zeit{chrift verträglich feyn, wenn 
ich den wichtigen Satz: „dals die Trennung der Mag- 
netismen vorzugsweife und am fiärkfien im Mittel- 
punkte des Leitungs -Drahtes gefchehe,“ ganz ohne 
Beweis lallen wollte. Der Beweis liegt in folgenden 
Verluchen. In dem früher befchriebenen Glaskafien 
brachte ich Leiter von [ehr ungleichem Durchmeller 
in leitende Verbindung mit den Polen eines Volta- 
{chen Apparates, und mals im Mittel aus drei Verfü 
chen unter übrigens ganz gleichen Bedingungen die 
Stärke der Declination in gleichen Abfiänden der Na- 
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del von der geometrifchen Axe der Leiter. Letztere 
waren allezeit 20 Linien, und folgende Tabelle giebt 
die Ueberficht der Refultate, wenn d der Durchmeller 
des gebrauchten, Leiters in Linien, a die Abweichung 
der Nadel beim Schließen, « im Stillfiande bezeichnet, 
Ich brauchte fehr {chwach geläuertes, bei jedem Ver- 
fuche aus der nämlichen Flalche erneuertes Waller, 
und die früher erwähnte, mit einem in Grade getheil- 
ten Kreife befchwerte Magnetnadel 


Verf. mit d a Zu 
I Silberdraht 5,0° 2,0° 
2 Silberdraht 7,0 3,0 
3 Meffingdraht 6s 35 
4 Meffingd. 12 |. 10,0 . 40 
5 Meflingd. 29 9,0 35 
6 | Bleicylinder 34,0 8,5 3,0 


Aus diefen Verfuchen geht hervor: 


1) Wenn der Draht zu dünn ift, fo findet ent- 
weder eine minder vollkommene Leikmiz fiatt,. oder 
die magnetilch - polaren Linien können nicht gehörig 
getrennt werden, fo dals entweder aus jeder dieler ein- 
zelnen, oder aus beiden vereinten Urfachen die Wir- 
kung fchwächer if. 

2) Bei zunehmender Dicke des Dralıtes wessicht 
die magnetilche Wirkfamkeit nach Mafsgabe der grö- 
dseren oder geringeren Stärke des gebrauchten Appa- 
rates ihr Maximum, über welches hinaus fie wieder 
fchwächer wird, wahricheinlich weil die El. fich in 
zu dicken Körpern zu (ehr serfirent » und ihre Wirk- 
famkeit verliert. 

3) Alle Leiter wirken fo, als ob die fiarkfie electro- 
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magnetilche Kraft in der Axe des Leiters ihren Sitz 


hätte; denn obgleich die Axe der Nadel in Verfuch 4 


19,5 Lin. von der Oberfläche des Leiters abfiand, in - 


Verfuch 6 aber nur 4 Lin.; fo war doch in jenem die 
Abweichung fiärker als in diefem. Sehr dicke Leiter 
find daher noch weniger geeignet, die Lage der pola- 
ren Linien äufzufinden,, als dünne. 

Zur leichteren Ueberficht des Ganzen möge noch 
folgende Betrachtung dienen. Wenn Fig. 12 den 
Querfchnitt eines lothrechten Leitungs-Drahtes be 
zeichnet, und e,d die Nadeln mit denjenigen Declina- 
tionen, welche die Verfuche ergeben; fo wird 

1) die fiärkfie, wo nicht einzige, magnetifche Strö- 
mung der getrennten und in jedem Augenblicke fich 
wieder vereinigenden Magnetismen in derjenigen 


Richtung und an dem Orte ftatt finden, wie und wo fie 


in der Figur durch « und @ ausgedrückt find. Hier- 
durch mufs {chon die beobaclıtete Declination der Na- 
del beftimmt werden. 


2) Man kann unmöglich annehmen, dafs die 
Magnetismen im Leitungs -Drahte geometrifche, oder 
nur fehr dünne Linien bilden, wie fie in der Figur 
als aa, bb gezeichnet find. Auch bei einem künfli- 
chen Magnetfiabe würde es gegen Theorie und Erfah- 
rung fireiten, die + und — Magnetismen in den äu- 
ßserfien Enden allein vereinigt zu denken; denn wenn 
man einen folchen Magnetfiab in der Mitte trennt, fo 
bildet fich von felbfi ein + und ein — Pol an den En- 
den, welche vorher in unmittelbarer Berührung völ- 
lig indifferent waren. Miillen wir alfo zugeftehen, dals 
die Magnetismen in ungleicher und fchnell wachfen- 
der Stärke, der nordpolare vom Südpole bis zum Nord- 
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pole, und der füdpolare vom Nordpole bis zum Süd- 
pole reichen; fo haben wir eben diefes auch im Lei- 
tungs-Drahte anzunehmen. Die äußerfien Gränzen 
diefer Scheidung lallen fich durch die Linien of und 
78 bezeichnen. Es ift fomit der ganze Raum yoßnord- 
polarifch mit gröfster, durch die Südpolarität am we- 
nigfien gefchwächter Stärke in a u.f.w. Wirkt aber 
diefer ganze Raum auf die Nadel e, fo zeigt {chon der 
Anblick der Figur, dals fie nach der Winkelkraft 
die normale Declination aunehmen miifle; und eben 
fo für die Nadel d, wenn wir zugleich auf die Anzie- 
hung durch den füdpolaren Raum yc« Rückficht neh- 
men, nicht vergellend, dafs die Hauptfiärke der Mag- 
netismen in c auf allen Fal] eine drehende Bewegung 
hervorbringt. Durch diefe Darftellung fcheint mir 
jeder Zweifel an der Richtigkeit der Hypothele geho- 
ben zu feyn. 


Nachtrag 
zu diefer Vorlefung 


Der vorftehende Auffatz war völlig ausgearbeitet, als 
ich das fünfte Stück der Annalen der Phyfik in die Hände 
bekam, und darin mehrere Einwürfe gegen die aufgeftellte 
Hypothefe fand. - Ich laffe ihn dennoch unverändert, wie 
ich ihn in der Gefellfchaft vorgelefen habe. Die erhobe- 
nen Zweifel find gröfstentheils in dem Vorftehenden erle- 
digt, indem fie in der Hauptlache darauf beruhen, dafs das 
von mir zur Erklärang der Phänomene aufgeftellte Geletz 
fich völlig auf das bekannte der magnetifchen Anziehung 
und Abfiofsung zurückführen lafle. Diefes ift aber eben 
das, was meiner Vorkellung am beftimmteften zulagt; dena 
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die Hauptfache der gegebenen Erklärung ift der Satz: die 
electro-magneti/chen Erfcheinungen find rein magnetijch, 
indem jeder Leitungs-Draht für die Dauer der electri» 
Sehen Durchftrimung zu einem eigenthümlichen, indivi- 
duellen Magnete wird. Es kommt fomit blofs darauf an, 
nachzuweilen, in wiefern das eigentbümliche Verhalten des 
Leitungs -Drahtes fich, ohne Widerfpruch mit bekannten 
Thatfachen, auf die unzweifelhaften magnetifchen Wirkun- 
gen zurückführen lafle, und diefes ift durch den, von mir 
nachgewielenen, in der vorfiehenden Abhandlung noch na 
her begründeten Hauptfatz über das Verhalten verbundener 
freundfchafilicher Pole für den grölsten Theil der Erfchei- 
nungen gelchehen. 

Im Ganzen [cheint es mir mit der Erklärung des Elec- 
tro- Magnetismus eben fo zu gehen, als es früher bei der 
Erfindung der Kleifüfchen Flafche, dss Electrophors und 
des Galvanismus der Fall war. Man machte, durch die 
Neuheit der Sache bewogen, unglaublich viel daraus, und 
am Ende fügten fich die gefammten Erfcheinungen [ehr ein- 
fach in die bekannten Naturgefetze. Eben deswegen aber 
Scheint mir die aufgeftellte Erklärung gerade fo vorzüglich, 
weil fie im Einklange mit bekannten Natur - Er[cheinungen 
alles auf den einfachen Hauptlatz reducirt: Der electrifche 
Strom macht den leitenden Draht für die Zeit des Durch- 
JStrimens su einem doppelten Transverfal-Magnete, fo dals 
wir, eben wie bei der Electricitat, nunmehr gleichfalls fo- 
wohl nicht - maguetifirte, als auch magnetifizte Nichtleiter 
‚and Leiter des Magnetismus haben. 

Herr Prof. Kries findet Bedenken diefer Anficht bei- 
‚zutreten, weil der Leitungs - Draht in feinen Verfuchen 
kein Eifenfeil anzog. Mir ifi es gleichfalls nicht gelungen, 
Mieles Anhängen zu beobachten, denn wenn es gelchah, 
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war ich nicht ficher, ob es nicht Folge blofser Adhäfion 
fey; aber Davy fah allerdings ohne Ausnalimie die Eifenfeil 
fich rundum an den Leitungs-Draht anhängen, und fomit 
it der Hauptlatz meiner Erklärung, wonach der Leitungs- 
draht in feiner ganzen Länge ein Magnet feyn foll, factifch 
unwiderfprechlich erwielen. Leider find wir Deutfchen 
nicht im Befitze folcher Riefen- Apparate, als welche den 
Engländern zu Gebote ftehen, fonft würde die zweite Hälfte 
der Hypothefe, nämlich dais der Leitungs- Draht ein dop-, " 
pelter Transverfal- Magnet fey, vielleicht gleichfalls bald 
entfchieden werden. 

Der finnreich ausgedachte Verfuch des Hrn Rafe hig, 
wonach er vier Pole, alfo ein Element eines Leitungs- 
Drahtes, mit kleinen Magneten in einem Korkfiöpfel nach- 
bildete, und hiermit die Er[cheinungen über und unter dem 
Leitungs-Drahte erhielt, beweifet gleichfalls die eine Hälfte 
der Hypothefe. Warum aber vermittelt deflelben nicht 
alle Erfcheinungen nachgemacht werden können, ergiebt 
fich fehr natürlich daraus, dals bei ihm die Magnetismen 
nicht im Centro, fondern blos an den Enden befindlich 
find. So gewils übrigens die Volta’fche Electricität mit der 
durch Reibung erzeugten im Welentlichen identifch ifi, fo 
wird doch" niemand auf ganz gleiche Weile beiderlei Er- 
fcheinungen hervorzubringen vermögen; aber es wäre un- 
recht, deswegen die Identität beider zu verwerfen *). 


*) Eine Beftätigung der aufgeftellten Hypothefe aus Verfuchen, 
welche ich felbft bisher nicht anzuftellen vermochte, finde ich 
in Hrn Profeffor Burdach’s, zu Königsberg, intereflanten 
Verfuchen über den Electro- Magnetismus, in feinem mir gü- 
tight überfendeten Bericht von der dortigen anatomifchen An- 
ftalt, auf S. 14 w. 15 erzählt. Wenn man einen Transverfal- 
Magnet fo über die Nadel hält, dafs feine nordpolare Seite in 
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‚Meiner Erklärung, dafs die grölste Intenfität der pola. 
ren Linien (oder Ebenen) vom Mittelpunkte ausgehend in 
abnehmender Stärke nach aulsen fich verbreite, wird man 
deswegen vielleicht beftreiten, weil fich die El. blofs auf 
der Oberfläche der Leiter verbreite, mithin im Innern der 
Mafle felbfi gar keine Veränderung hervorbringen könne, 
Gegen diefen, faft allgemein angenommenen Satz habe ich 
mich bereits in meinem Compendio S. 248 bis 251 erklärt, 
weil er zu ganz unhaltbaren Folgerungen führe *), und fo 
eben ift von Davy das Gegentheil (in den phil, trans. 1821 
P. Ii S. 434) durch folche entfcheidende Verfuche etwie- 
fen, dafs künftig [chwerlich noch ein Streit darüber fiattfin- 
den kann **). Haben wir demnach den leitenden Körper 


Often ift, fo weicht die Nordfpitze der Nadel weftlich ab u.f. w, 
Man fieht deutlich, dafs diefes meiner Erklärung beftimmt zu- 
fagt, indem nach derfelben der Leitungs -Draht nichts anders 
ift, als ein doppelter Transverfal- Magnet mit entgegengefetzt 
liegenden Polen, und gröfster magnetifcher Kraft im Centro. M. 


*) Diefe Ueberzeugung mufste ich nach einer grofsen Reihe von 
Verfuchen hegen, welche in meiner erften Schrift: Syftem der 
atomiftifchen Phyfik, Hannover 1809, enthalten find. Obgleich 
diefe Abhandlung für fich nicht ohne Werth if, fo darf ich 
doch auf das ganze Werk kaum aufmerkfam machen, ohne zu- 
gleich zu bemerken, dafs es übrigens der Jugendfünden gar 
manche enthält. Ein Unternehmen der Art war für meine da- 
maligen Kräfte noch viel zu fchwer, MM. 


**) In den Phil. transact. 1821 P. 2 p. 434. M. [Die hier ci» 
tirte Abhandlung ift die zweite der im vorigen Stücke diefer 
Annalen nach meiner freien Bearbeitung mitgetheilten Sir H. 
Davy’s, in welcher indefs von diefer Coulomb’fchen Lehre nicht 
gerade hin, nur von der grofsen Verfchiedenheit des Leitungs- 
Vermögens der Körper unter mannigfaltigen rag die 
Rede ik. Gilb.] 
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gleichlam als den Kern anzufelen , an welchen die El., ih- 
res Strebens nach Aulsen ungeachtet, fo gebunden ifi, dals 
ihre Intenfitat der Entfernung vom Centro in einem bis 
jetzt nur wahricheinlich ausgemittelten Verhaltnifle umge- 
kehrt proportional abnimmt, fo folgt hieraus von felbft, 
dafs ein hohler Cylinder von einem malfiven hinfichtlich 
feiner electrifchen Leitungsfähigkeit und electro -magneti= 
fchen Wirkungsart nicht verfchieden feyn könne, 

Bei allem diefen bin ich keineswegs für die aufgeftellte 
Hypothele fo [ehr eingenommen, dals ich glauben follte, 
das Umlaufen eines magnetilchen Poles um den Leitungs- 
draht nur nach einer Seite mit unzweifelhafter Evidenz er- 
wiefen zu haben. Denn die in vorfiehender Abhandlung 
enthaltne Demonfiration, welche auch diefes erklärt, beru- 
het felbft auf einem noch nicht vollkommen begründeten 
Satze, nämlich der gröfseren Convergenz der polaren Li« 
uien unten und oben im horizontalen Leiter; erft wenn 
diele genügend wird erwielen feyn,'Kann man von de? un- 
leugbar dargethanen gegenfeitigen Strömung der Magnetis- 
men Gebrauch machen. Noch immer hoffe ich, ‘die’ ei- 
gentliche Richtung der polaren Linien durch irgend einen 
enticheidenden Verfuch genügend auszumitteln; dann wird 


fich auf einer feftéren Grundlage fulsen laffen. 


Bei diefer Widerlegung beachtenswerther Einwendun« 
gen habe ich auf anderweitige Hypothefen keine Rückficht 
genommen, Weil aber Hr. Prof. Pohl als Argumient ge- 
gen mich anführt, dafs die bekannte Hypothefe der Wirbel 
oder Umkreifungen die Phanomene viel befler erkläre, als 


die meinige; fo ift es Pflicht, auch hierüber ein Wort zu 


reden. 
Hr. Pohl nimmt (hauptfachlich in Gemälsheit feiner 
Zeichnungen) einen Wechfel you +M und — M um den 
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Leitungs-Draht.an: Hierbei frage ich zuerfi; Sind diel 
wechfelnden Magnetismen in Bewegung oder fillftehend? 
Nehmen wir das Erfte an, fo wird in jedem Augenblicke an 
jeder Stelle um den leitenden Draht + M und — M wech. 
feln, es miffen fich die entgegengeletzten Wirkungen auf. 
heben, und fomit.kann gar kein Effect ftatt finden. Wol- 
len wir:dagegen das Zweite annehmen, fo bilden fich um 
den Leiter, mit feiner Längen-Axe parallel, lauter + und 
magnetifch polare Linien, und man erhält fomit eine der 
meinigen ähnliche Hypothele, welche fich aber gar nicht 
prüfen lälst, weil die. Zahl der polaren Linien nicht be- 
fimo, if, Hr, Ralchig. bemerkt hierüber S. 44 mit 
Recht, dals die Vermebrung-der polaren, Linien die Ge, 
fammtheit der Phänomene noch dunkler mache. Wir miil- 
fen daher billig annehmen, und fo ift auch die eigentliche 
Meinung aller Anhänger, diefer Hypothefe, dafs um den 
ganzen; Volta’fchen Leiter nach einer Seite hin eine Strö 
mung + M. und nach der, entgegengefetzten eine gleiche 
— M. fiattfinde, welche anziehend und abfiolsend den M 
jedes. genaberten Magnetes ergreifen, und analog mit den 
bekannten magnetifchen Erfcheinungen mit fich fortführen, 
Warum man bei diefer Anficht erft zur Identität der Electri- 
cität und des Magnetismus [eine Zuflucht nebmen zu müflen 
glaubte, it mir nie klar geworden. Nach.diefer Voriiel- 
Jung; ilk,in jedem Punkte um den Leitungs-Draht weder ¢i- 
gentlich M. noch — M. getrennt vorhanden, Sondern 
beide, der eine nach der einen, der andere nach der ent- 
gegengeletzten Richtung fich bewegend und durch die Kraft 
der El, ’getrennt, unıkreilen den Leitungs - Draht während 
der Zeit des Durchfirömens der Electricität, Man könnte 
zur Unterfiützung diefer Vorfiellung das Verhalten der El. 
gm Leitungs -Drahte benuizen, in welchem nach der duali- 
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füfchen Anficht + E, nach einer Seite, — E. nach der enta - 
gegengeletzten firömend angenommen wird, und waren 
dann Electricität und Magnetismus identifch , fo mülste aus 
fser diefer electrifchen Längen-Strömung noch eine rotirende 
fiattfinden, welche letztere allein, aus künftig erft nachzu- 
weifenden Gründen, die Magnetnadel zu bewegen vermögte; 
denn bis jetzt ift noch nicht genügend nachgewiefeti 
um die erftere nicht eine gleiche Wirkung hervorbringen 
follte. Aus diefer Hypothefe nun’ feheint das Umlaufen 
einer Magnet-Nadelfpitze um einen lothrechten Draht, und 
überhaupt die Bewegung der Magnetnadel über und unter 
dem Leitungs-Drabte und an feinen Seiten, allerdings leicht 
erklärbar zu feyn; “wir wollen ‘indefs le 
etwas näher prüfen. 

Zuerft foll fich der bekannte Ampdre'iche Verfuch’, 
dafs zwei bewegliche Drähte bei gleicher Strömung abge- 
fiofsen, bei ungleicher angezogen werden, und über éin- 
ander in Ruhe kommen, am leichteften hieraus erklären laf- 
fen. Mir [cheint keines von beiden, am wenigften das'Än- 
gezogen-werden unmittelbar zu folgen’; denn da +M: und 
—M. überall vorhanden find, fo miifite dad Bavitgeiidh 
Agens aus ihrer Richtung und mechanifchen Kraft e 
men werden, welches mir bei dem magnetiféhen Fluidim 
etwas gewagt fcheint: Wenn aber Hr. Pohl einmal dis 
polaren Linien aüf zwei Stäbchen zeichnen will, um die 
Erfcheinung auf Was Einfachfte zu verlinnlichen ; fo wird 
er finden, dafs werin beide parallel iiber einander gehalten 
werden, bei gleichartiger Strömung die freundichäftlichen, 
bei ängleichartiger die feindlichen übereinander zu Hegen 
kommen, fo dafs nach unbefireitbaren magnetifchen Ge, 
letzen Anziehung und Abfiofsung von felbft folgt. ' € 

 Aufserdem aber haben die Anhänger diefer Unikreiy 


= 
iele | 
an 
q 
auf» 
Vol. 
> 4 
iicht 
( 
n 2 
| 
iche 
a M, 
‚Cifie 
| 
rfiel- 
dera 
ente 
TER 
Kraft 3 
pall 
& 


I 452 


Isungs-Theorle die inextricable Aufgabe zu lölen, wo und 
warum die Strömungen bei fehr breiten und flachen Lei. 
tern das Metall durchdringen. Irre ich nicht fehr, fo {che 


‘tert diefe Hypothefe völlig an den Refultaten der von mir 


in.der erfien Abhandlung befchriebenen Verluche 10 u, 11, 
‚welche übrigens jeder ohne die mindelie Schwierigkeit nach- 
machen kann, weswegen ich es für überflülfig halte, ein 
‘Wort weiter darüber zu verlieren. x 
Hiermit zufammenhingend ift eine dritte nicht geringe 
xe Schwierigkeit. Man hat nämlich oft genug von der Un- 
kreifung des Magnetismus (fey derlelbe mit Electricitét 


identifch oder nicht) um den Leitungs-Draht geredet, und f 


die Zeichnungen des Hrn Pohl fiellen diefelben auch fehr 
anfchaulich dar; allein noch niemand hat dabei, fo viel 


; ‚ich "weils, die Frage aufgeworfen : oder beantwortet, ob 


_diele Umkreilung (revolution der Franzofen) um die m- 


thematifche Axe des Leiters, oder an feiner Oberfläche, ode 


in einiger Entfernung fiatt findet; ob zwei magnetifche Spi- 
ralen in entgegengeletzter Richtung, oder ob grolse mag- 
netilche Cylinder von einer mit der Entfernung abnehmen 
den Intenfität denfelben umwirbeln. So lange man bei 
kleinen Dimenfionen fiehn bleibt, ift die Sache nöch denk- 
bar, wenn man aber berückfichtigt, dals der verftorbene 
Boeckmann Stahlnadeln in swei Fu/s Abfiand vom Le 
tungs-Drahte magnetifirte, indem er diefen 750 F. lang um 
eine Trommel von vier Fufs Halbmeller gewunden hatte 
dafs man folglich magnetilche Spiralen oder Cylinder von 
mindefiens 4 F. Durchmefler um die ganze Länge des Drah- 
tes annehmen muls, welche in der Blitzesfchnelle des 
Durchganges des elecirifchen Funkens diefe wahrhaft un 
geheuern Touren machen; dals ferner die Trommel in | 
fagten Verfuchen nur swei Fufs Länge hatte, und fomit 
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(a) 
die magnetifchen Cylinder der äulserfien Drähte über die. 
genze Länge derfelben hinausreichten; und dals endlich 
nicht etwa ein einziger folcher coloflaler Cylinder, fon- 
dern bei 30 Windungen deren nicht weniger als dreifsig 
neben einander liegende anzunehmen find; fo kommt man 
in ein folches Labyrinth der fich hierbei offenbar in einan- 
der wirrenden -+- und — magnetilchen Wirbel, dals cum 
mindefien meine Vorftellungskraft nicht ausreicht, mir ei- 
nen natürlichen Zufammenhang zwilchen Urlache und Wir- 
kung klar zu denken, If aber durch den erwähnten Ver- 
fuch Boeckmann’s (welchen ich felbf mit 300 F. Draht- . 


länge und 2 F. Durchmefler der Trommel gewils {chon 


fünfzigmal wiederholt babe) ausgemacht, dals die Wirkung 
des Magnetismus bis auf mehr als 2 F¥ vom Leitungs-Drahte 
seicht, fo muls diefes auch dann der Fall feyn, wenn man 
etwa 80 bis 100 Windungen in wechfelnder Richtung um 
eine gemeine Glasröhre von etwa 2 Lin, Durchmeller legt, 
und hierdurch Magnete mit wechfelnden Polen macht; des- 
gleichen wenn man 50 bis 100 befponnene Drähte zu ei | 
nem Poggendorffichen Condenfator vereinigt, Dals hier- 
durch ein, alle klare Vorfiellung aufhebendes wahrhaft dä- 
dalifches Gewirre entfliehen mülle, halte ich für überflülfg 
zu erwähnen. Gefetzt aber es liefsen fich auch diefe 
Schwierigkeiten überwinden, fo frage ich endlich noch, 
wenn man von der bildlichen, einen Stillfiand darfiellenden 
Zeichnung zur Wirklichkeit der Bewegung übergeht, ob 
und wie folche im Kreife umlaufende Magnetismen einen 
Stahldraht magnetifiren können? Nimmt man z.B. einen 
unmagnetifchen Stahldraht, und bewegt um denfelben in 
derjenigen Richtung, in welcher diefes durch ein Element 
des gewundenen Drahtes gefchehen müfste, den + Pol ei- 
Annal, d. Phyfik, 8,71. St, 4. J. 1822. St, 8. Ee 
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nes ftarken Magnetes, und gleichzeitig in entgegengefetzter 


den — Pol eines gleich fiarken Magnetes in einem beliebigen 


_ Kreife; fo wird der Stahldraht hierdurch nicht blofs nicht 


m-netifch werden, fondern man wird auch nicht einmal 


. begreiflich machen können, warum und an welcher Seite er 


+ oder —M, erhalten foll. Zeichnet man dagegen die 4 po 
Jaren Linien auf einen Draht, und biegt diefen in die be 
kannten Windungen, fo kommen auf die eine Seite blos + 
und auf die andere blofs — Pole zu liegen; es muls fich 
daher ein fo gewundener Draht fowohl felbft polarifch ein- 
fiellen, als auch Stahlnadeln magnetifch machen, wie {chon 
Hr, v. Althaus fehr deutlich gezeigt hat. 

In dem hier Gelagten liegen Gründe genug die mich 
rechtfertigen, wenn ich Bedenken trug den Hypothelen 
der HH. Ampére und Oerfied beizupflichten, vorzüglich 
feitdem die Hauptfchwierigkeiten, welche der Annahme 
der polaren Linien im Wege fiehen, durch den in der er- 
fien Abhandlung aufgeftellten, in der vorfiehenden genauer 


befimmten Hauptverfuch über die Wirkung verbundener 


Magnetismen befeitigt find, obgleich es übrigens für die 
Celebrität eines deutfchen Phyfikers am gerathenften if, 


fich den Meinungen berühmter Ausländer anzulchlielsen, 


Uebrigens bin ich bereit, die bisher vertheidigte Hye 
pothefe fogleich aufzugeben, fobald irgend ein erwielenes 
Phänomen aufgefunden wird, welches mit derfelben im 
Widerfpruche fieht, Ein Verfuch, welcher die fireitige 
Frage vielleicht vollkommen zu ent{cheiden geeignet leyn 
würde, ift mir bisher noch nicht genügend gelungen, weil 
eine einzige [ehr grolse Flafche und eine kräftigere Malchi« 
ne erfordert wird als mir bis jetzt noch zu Gebote fiehn, 
Die Wirkung der Batterie {cheint mir für diefen individuel- 
len Fall weniger geeignet zu feyn. Lälst man nämlich bei 
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günfiiger Witterung aus einer folchen grofsen und fiark ge- 
ladenen Flafche einen Funken durch einen etwa 4 Linie 
dicken, in einer Glasröhre eingefchloflenen lothrechten 
Draht und eine auf die Glasröhre gefteckte Scheibe von Eir 
fenblech, oder befler einen auf einer Pappfcheibe ruhen- 
den, etwa 13 bis 2 Z. weiten fiählernen Ring, frömen; 
fo nehmen die Scheibe oder der Ring fchwache Tetrapola- 
ritit an, welche an ‘einer fehr beweglichen Magnetnadel 
bei vorfichtiger Vermeidung der gegenleitigeg, Anziehung 
beider fichtbar wird. Weil die 4 Pole aber [chwer im Ei- 
fen bleibend zu erhalten find, fo ift mir der Verfach bisher 
nur unvollkommen und keineswegs ent{cheidend gelungen, 
ich zweifle jedoch nicht, dafs er mit beflern Apparaten voll. 
fündig gelingen werde, Um nicht unnütze Zeit aufzu- 
opfern, habe ich die weitern Verfuche verfchoben, bis 
ich, wie ich baldig& hoffe, im Befitze einer fiärker wirken- 
den Mafchine feyn werde. 


VIL. 
Verfuche über das Frieren mit Vel bedeokten Wajfers, 
von 


H. T. De va Becue *). 


D.r ftarke Froft im Monat Januar 1820 iff von dem 
Verf., der fich damals jn Genf aufhielt, benutzt wor- 
den, um auf eine fehr einfache Art das Entbinden la- 
tenter Wärme während des Gefrierens von Waller 
nachzuweifen. 

Er fiellte eine Flafche, welche 2 Theile Waller 
und darüber fiehend 1 Theil Baumöl enthielt, einer 
gleichbleibenden Kälte von — 9° R. aus, und fetzte da- 
neben ein Trinkglas mit Baumöl. In dem Waller fiand 
ein kleines Thermometer; an einem zweiten, um auch 


das Oel damit zu verlehn, fehlte es ihm. Anfangs 


*) Ausgez. aus d. Bibl. univerf. aus e. Vorlef, in d. Genter Phyf. Gef. 
Ee 2 
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fank das Thermometer etwas unter den Nullpunkt, im 
- Augenblick aber als das Frieren begann fiieg es genau 
auf den Froft-Punkt, und fo lange die Eisbildung vor 
fich ging blieb das Baumöl flülhg, obgleich eine weit 
höhere äufsere Kälte darauf einwirkte als die, bei der 
es gewöhnlich gefriert, und das Oel in dem Trinkglafe 
fehr bald gefroren war. Das in der Flafche über dem 
Waller fiehende Oel fror erfi 2 bis 3 Stunden nach- 
dem alles Waller darunter gefroren zu feyn fchien; 
Sehien, denn da die Urlach, welche das Oel flülfig er- 
hielt, das Entbinden der latenten Wärme aus dem 
Waller wa, fo mufste das Oel fogleich frieren, nach- 
dem alles Waller darunter zu Eis geworden war. 
Bei einem zweiten ganz ähnlichen Verfuche ftellte 
Hr. De la Beche die Kugel des Thermometers in das 
Oel fiatt in das Waller. Bald nachdem das Waller 
angefangen hatte zu frieren, zeigte das in dem Oel be- 
findliche Thermometer — 0,6° R., und erft nachdem 
alles Waller dem Anfcheine nach völlig gefroren war, 
fank es auf — 4° R., das Oel blieb aber dennoch flüf- 
fig. Endlich gefror eö ebenfalls, und nun ging das 
Thermometer auf — g° R. herab, welches [ehr nahe 
die Temperatur der umgebenden Luft war. Das ge- 
frorne Oel hatte in diefem Verfuch ungefähr die Conf- 
fienz von Seife. 
_.. Wiederholungen diefer Verfuche während der 
Kälte im Januar, gaben immer die nämlichen Refultate, 
Als eine Flafche mit 2 Thin Waller und 1 Th. Oel 
in eine Temperatur nicht von —g°, fondern von +0,6° 
R. geftellt wurde, fror das Oel fchr bald, alles Waller 
darunter aber blieb flülfg; ein Beweis, dafs in den vo- 
rigen Verfuchen das Oel blos weil das darunter befind- 
liche Waller fror, as blieb. Als darauf die Flafche 
mit dem gefrornen Oele in eine Kälte von — 8° R. 
verletzt wurde, fror das Waller, das Oel aber thaute 
an feiner die Luft berührenden Fläche zu „ feiner 
Dicke auf, blieb hier flülfig, unter nur fehr geringer 
Vermelirung des gefchmelzten Antheils, bis das Wal- 
fer dem Anfcheine nach ganz gefroren war, und wurde 
erli daun wieder felt. 
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METEOROLOGISCHFS TAGEBUCH DER 


FUR DEN MONAT JUL1 1822; .GEFÜHRT V4 


BAROMETER bei 410° R, THERMOMETER R.. frei im Schatten THERMOME- SAUSS. HAAR 
TROGRAPH 
[gmonG. | 12 MIT 9 UMTS 6 ABDs/10 NTs} 8 UHR 6 Minim. | Maxim. | 8 / 19 
5 p-Lin. |p- Lin.|p. Lin, |p. Lin. |p. Lin, Nehvorh| Tacs 
© 44855547 | 55, 57] 55, 95] 5%, 82) 55,66 [41395 4149,51 9%, 4) 72%, 
sl 36 01} 55 75| 55 54/55 12) 54 6. 15 2 16 2) a7 37 5) 15 7 5] so 75 55 
51 55 gı| 53 86) 55 78/54 35155 sof 16 8} 21 Of 21 ig of 15% 9 9] Gi 7a 3] 68 
4156 18] 55 89] 55 71/55 91/55 58) 317 5] 29 3) so 7] 95 A] 16 96 66, 1] 62 
54 34 33°24] 53 52/5200! 53 o9 4} 23 gl 250] 180, 16 of a@ af 97 4] 85 g| 69 
3s 49] 52° St] 5s 50/52 19/55 16] 35 5] 19 5 19 of 125 0) 31 so 8 
55 55 41] 55 18/55 20) 56) 64 of 25.8) 26-5] 16 of 13 7h 22. of, a7 of 7% 5] 
#1 55 87) 55 68155 55155 315 4) 35 7) 16 7] 2] 9 30. 8}. a8 6] 70 
97-55 95) 35 79! 55 64155. 34155 55] 35 a! 15 16 8] a7 of 14 al g St 18 7a 2] 65 
34 67| 54 54 01155 94155 88 a8 2| 1g 5 18 @ 8 is if "ss 4 71. 79 
119 55,70] 35 58] 55 50155 74 16 7 18 6 a9 5 29,8 15 65 ta. 4] 80 7g 5| 72 
ish 52 01] ag 65] 28 94/99 55} sy 55 a8 7 235] 25 of 16 31 31 of 78. 7| Gs 
a5] 89.99] 29 72] 29 95]50 on} 50 16} 19 9] 27 7) 15 8] 214 of 10 5] 18 of 7g 5] 67 
ah] 50 54) $2 04/51 17/53 4) 12 8] 20 8] 
154 355 511] 55 36] 35 16,32 52 go a5 2) 15 517015 5) 25 of 20 8) af 5) 85 
44] 52 27, 5a 17/51 96) 52 42 15 35) 28 ag gf 15° Of of 20 83 75 69 
17] 52 491 53 66) 52 70/52 yıl3a 15 7 15 4] 16.55) 165) 15.98 1% 2 16 71 97 4| 97 
38} 39 95| 35 55) 55 15155 051/353 26 15.8) 18 al go 38.8 14.71 13. 6] 20 74100 go 
ag} 52 67| 53 14] 55 07/52 09; 51 10 18 4] 22 of 23.4, su 6; 19 2] a2 si 35 1984 al 78 
se} 50 go! 51 os $1 05 3: 47/31 90 36 4] 47 5] a7 of 14 5) 15 7] 17 ojıoo 
1! Ss 50] 3s 5a| 5342/55 05] 80 17 18 7 14 8] 12 8] +o 1) 95 6] 87 
os} 52 71) 5a 47! 52 45l5s 76155 17 15 5} 367] 37 5| 15 6} 335 3] 4] 28 5] gg “| 98 
55 86) 55 79) 55 75/85 74155 gif 15 7, 317 5) a7 6) 26 6] 25-4) oan Al 19 gg 6) 86 
94] 55 80| 55 50) 35 50155 06/58 79% 17 0} go 8| 18 8] 26.5) an 5} 4188 7] 76 
55 58] 55 23] 35 251535 05) 5a 95 19 0| 33 7] as 5 19 2| ı5 aa 5 a2 81 97 g| 85 
96; 52 57) 52 ga] 5a 61)59.75' 52 94 | 16 7) 16 6) 17 27 @| 20 9) 24 8) 28 g6 
97} 32 50} 52 oo} 3a 55/52 82,55 16 Of] 18.5) 0] 15 2] aa 5] a2 of 19 85 8| gı 
54 20] 55 23} 32 05| 51 54 8] 18 3] 18 9] 37 4] 357 9 5| so 4) 95 5| 8 
ag} 32 51 12] 50 49/350 54! 50 04 15 6! 37 8] 377 16 7| 19 18 a1 0) 18 4) 95 76 
Sof 51 57] 32 Sg} 5ı 55/51 25/521 35 3] 17 9] 19 16 of 15 5) an 80 al 94 9| 8% 
Se 58 76) 52 76155 52) 55 67415 4) 95 2) 
M 5 1781 350151 32 950132 906 33 051 +1575 +1824 16 9414-15 773-11, ag 201 85 981 77, 4 


Tägliche Veränderung Einfluss der Winde auf den Stand des |B 


Mittel des = 


des Thermometers } der Hygrometers Mittel ( 8 gelinden nördl. Winden 
bei 75  dergl. üstl, - 


. 
Zeit} © des Barometers 


grösste Veräuderung 
‚|Nachd. Thrmgraph wirkl. Max. 37,6 


8 m—3°,05y Zu- Äbeob- {67 meist starken südl, - 
Fallen Tags m —o, 66/ mahme'm-} 3 mehmel ach. theilsiebhaft. west. 
sim-o, 085 teten Windstillen m 
6 jm—o, sog} Bleigen Ahds m—4, 86 +7 4 Zu- | Maxx.am 4,8U. (5.2 U.) 30.8U.= 
|m-j-o, 046 — 5, 038 nahme|m-+ 46 nahme) Minn. am U.(31.¢0U,) 


Erklärung der Abkürsungen in der Witterumgs-Spaite. ht. heiter, sch, schim, vr. vermischt, tr, 4 
dig oder Wiad, sirm. stärmisch, Hibrch, Huberauch |, Sch: Schues, Seif. AL. Reif , Schl. Sehlessen 
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‚ÖGISCHFS TAGEBUCH DER STERNWARTE Z 


alte. ht. heiter, sch, schön, vr. ee tr, 
mee, Sead. Bf. Reif, Sehi. 


JuLı 1822; GEFÜHRT vom OBSERVATO 
frei im Sthatten THERMOME- SAUSS. HAAR - -HYGROMETER bei-- 100 R,! 
TROGRAPH | 
[10 una Minim, | Maxim. | Sumn | gum | Sonn | 
Nehvorh| Tacs | 
9,4 96%,4| 729,0 | 729,1 | 359%, 0 
ol 5] 135 ah 7 5 55 48 8| 47 
ig of 9 5 72 a] 6s 8] 56 of 69 6 
7} 95 4] 16 26 61 66. 1] 6s Ga 79 7 
38 0) 35 of a6 41 85 gl 69 64 &]100 o 
gf 15 of 22 al so 76 57 alsı 60S 
5 16 o 13 a2 of, of 74 3 72.74.67 5| 60 o 
7} (25 2] 22 gf 30 8 5768 6} 70 72 6 
8} 37 of ı4 a 9 5) 18 Si7e 2] 65 7] 6s 8] 58 7 
4} .18 4 8} 15 4 %| 7} 99 6 
5 39-8] 15 6] ta. 4) so af 79 5] 7ı 5| 69 7165 9 
oOo} 16 5) 31 of s| 35 of 78 7] 65 56° 5 
8] 314 8) 11 of 10 5] 18 of 79 5] 67 s| 7s 91775 
as] 127 9 20 7o 8] 6) 85 6| 85 ı 
5} 25 of 30 ı7 98 = 5) 85 g | 6| or 6 
19 9] 15 Of so: of s0 8175 1] 69 Ai 66 56 5 
5 16 5 si. a 16 7197 4| 97 7 7 5lıo 
38-8) 135 6] 20 7lıoo o 99 5] 8 9| 8 2 
4, au 6; 19 sf a: 33 138% 78 0:75 4; 8 
5} 27 o| 14 51 15 7] 17 rfıoo o|100 o '100 of 96 8 
7 “7 6] 24 8) an vo a 95 61 87 = $2 8] go 5 
5} 15 6G] 255] 11 4] 18 5] gg 4) 98 6] 98 6 
6} 16 6] 15-4) Al 19 99 6) 86 87 6] 6 
GOP 18 26 5) an. 5) 4188 7] 76 55 97 6 
5] 19 a] 15 = aa 5} 22 8] 97 9] 85 8 | 8% g]100 
9} a7 4] 29 of 24 8} 18 4f100 0] g6 | 95 95 6 
oO} 315 1] 5] a2. 0] 19 81 85 91 9 100 Of100 o 
9} 37 4] 35 7 9 so 4) 05 5| 8 6! 72 6| 8 o' 
7} 26 7] 19 1f at 0) 18 4) 95 4/76 | 7% a] 88 7 
316 0) 15 55 an 4). 3] g| 79 85 8 
sihıa 4) 95 2) 82 9 | 72 91 7% © 
94!-+-15793-+-11, 3914-30, 201 85 98! 77, 92 | 75, 50] 82. 79 
Einfluss der Winde auf den Stand des | Barometers | Thermomet. pene 
Mittel des Monats—=m==} 333°", ora| + 162,68 
grometers |Mittel ( 8 gelinden nördl. Winden! m — o, — 57 4, 4 
i dergl. üstl, - jm—o, 1,39 m— 0,9 
Abm Übeob- {67 meist starken'sidl, - |m—o, 359 mt 0, 55 m— o, 
63f mabme] ach. 77 theilsiebhaft.westi, - mo, #58|m— o, Miet o, 8 
teten Windastillen m m 
Zu- | Maxx.am 4,8 U, (5.2 U-) 30.8U.=|m-+-J3, 164 m-+ 8, 
76f ushmel Mina. am |m—#, 6,48|m — 35, 7 
grösste Veräuderung 235 14, 80 53, i 


üb, Nb, Nebel, Th. Thau, Dt, I 
Regenbogen, und Mg, Mor; 
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RTE ZU HALLE, 


IVATOR DR. WINCKLER, 


jt.) Hygrometer| Berech der absoluten Höhe von Halle über dem Meere, 
330,811 "aus den Mittags-Beebachtungen des Monats Juli ; 


7 m-+ 48 3/Beobb.im ganzen Mon. Barometer Thermomet. Höhe 


m— 0,9 
5 m— o, gcb.d. Mittel m ==] -— 189,94] 


o, 33jdav.sind 3 bei uörd).Wd 004|m— 69 m— 5,503 
3 bei östlich. = — m — 

17, 19 #3 bei südl. '—0,333|m+ oF 20,48 

18 Im — 35, 76 ttbeiwestl, eo, 0, 50}m— 39,555 

rind. 19,9 


Thau, Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, i Blitse, wad. oder Wd. wine 
and Mg, Morgenroth , Ab. Abendroth. 


WITTERUNG ;UERER 
SICHT. 
10 UHR Tacs wacuts I TaGs „NACHTS Zahl 
der Tage. 
>; 829,9 JSW.NW 5,W a Rg. wudg tr. heiter 
57 5150 s ivr Mrg. Abr. wodg | sch. ön 
| NW wndg tr, verm. 
og zfsw NW sisw ı fach. sch. trüb 
W.SO byr, Gew, u. Rg. vr Regen a1 
68 7 fsch, Mrg.strm, tr. Blitze 
67 8INW 2».1]NW a Abr, tr. Gewtt. 
33 3) W fvr. wndg tr, stiirm. 
200 of W-SW 8) W 2 fir. Gw. u. Rg. wnd| tr. Rg, 
100 ofW.wsw Ive. wndg - | tr. Rg. Nüchte 
99 643 W ive. wndg tr, heiter 
95 o JSW.NW5.1| SW fir, wndg sch, schön 
96 3 jir.Gw.u. Rg, seh, vo, 
100 ofnnw.N aıN a fir. vw. trüb 
99 Alwsw.50 ıluno 2 hve vr 
100 ofN.NW 1 fir. Rg. tr. Rg.Gw, 
100 ofNW.W 1/80 itr, ht. 
100 {50.010 2j0 2 hve. ir 
100 of W-NW Ww strk Rg. . vr. 
965 AlWw.wew alsw. ivr Rg. u. Gw, tr. Mgrth 5 
100 aftr. Rg.u.Gw.wdg | ve. brib 4! 
10 olsw.w 1 fir. Rg. wndg sche. 
100 ofjsw.so 3/80 2 Blitze tre 
100 (SW.W Siw 3 sirm, 
100 0 afir sch. 4 
100 tr. Rg. u.» Gw. wd tr, 
100 SW. W a-[vr. wodg tr, 
100 9 |SW 5/wıw 2 Rg. wndg . vr 
99 »15W.sw Iver. wndg tr. 
9%, 06 i süd- und | nordwestl, | Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 155 
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BEM ERR'Y 


Vom 1 bis 4 Juli. Am 1. Nachts vorher mälsig Regen und Nachmittags einige 
Schauer, Mitigs in S und in NO Gewtt.Format, ; fonft wechlelu Cirr. Str. zu 
denen unten bisweilen Cum, fich gefellen und heitre Stellen fich zeigen, Hente 
fiehet der Mond in feiner Erdferne. Am 2. Morg. zerrillene Cirr. Str,, Tags » 
viel Cum., Abds faft heiter, [pater oben Cirri und unten belegter Nord-Horiz, - 
Um 10 Uhr 93° Morg. fieht heute die Erde in ihrer Soanen-Ferne und zwar in 
9° 51° des Krebles, Am 3. früh meiit bed., dann zerrillene Cirr, Str,, Nach — 
mittags unten Cum,, oben viel heit. Grund; Abds und fpäter blicken durch 
wolkige Bedckg einzeln die Sterne. Am 4. "Morg. rings belegter Horiz. die O 
Hälfte mit dünnen Cirr, Str, befetzt in W heiter, Mittgs dünn Contin, was 
oben zerrilfen und unten mit: Cum, befetzt ifi, Abds Cirrus in varia forma und 
{pater haufig die Sterne hindurch. Heute, 11 Uhr ws Abds iff der Mond im 
vollen Lichte. 

Vom 5 bis ı2 Juli, Am 5, früh wird dünne Bedckg allenthalben licht und iu § 
u. O treten Cum, auf; Mittgs dünne Cirr. Str, und viel heiterer Grund, in SW 
ftehet Gewit.Format, und von 3 bis $5 ziehet ein Gewitter aus SW nach O hin, 
von 5 bis $6 Scharfe Regenfch,; fpäter meifi bed. doch oben und in N nen 
Am 6, Tage rings [chöne Cum, und oben heiter, einzelne Cirr. Str. die über 
den hejt.-Grund zogen mehren Gch Nachmitigs und Abds wie [päter, berricht 
wolk. Bedckg, Am 7. mehr gleichf, als wolk, Bedckg, hat Tags einige oflue 
Stellen, Abds aber nur in NW am Horiz, einen Lichilireif. Am 8. in N hoch 
berauf, minder in O, Morg, Cirr. Str.; in N ftehen über denfelben Cum], ; 
Tags wolk. Bedckg mit Cam., Spät-Abds in S grofse, in N geringe Gruppen 
Cirr. Sır., fonft heiter, Am 9. wolk. Bed. ift früh in N, Nachmitigs auch 
wohl fon, getrenut, Am 10. bis Miugs wolk, bed., um 9 "etwas Reg.; Nach- 
mitigs entwickelt fich io W ein Gewitt,, um 6 ziehet es nördlich des Zeniths 
nach NO und um § 8 ili es vorüber, die daffelbe begleitenden fcbarfen Regen- 
fchauer dauern nach 10 U, abwechfelnd noch fort. Am 11. Schleier mit Cirr, 
Str. darüber hin, Morg, in N Cum.; Tage herrfeht wolk. Bedckg, Abds zie- 
hen Cirrs Sir, über heit, Grund und in O fieben Cum, , Später wieder wolk, 
Bedckg und nach g U. ein fiarker Regengufs. Am 12, früh wotlk, bed., Mitigs 
Cirr, Schleier, fon, geirennte Cirr. Str.; die gauze O Hilfte am Horiz, mit 
kl. Cum. befetzt. Nachmittgs in © heiter, in SW Gewtt.Format., [onit grolse 
Wolkenmaflen ; von Abds ab bed, und um 73 U., Nachts aber fortdauernd, 
Um o U. Morg, hat heute das letzte Mond_Viertel Statt. 

Vom 13 bis 18. Am 13, Morg, wolk. Bedckg, die zum Zertheilen fich neigt, 
Tags in N u, O düfire Gewtt.Format,, fonfi wolk. Bedc&g; Abds unten Cum., 
oben Cirr, Str., fpäter bei belegtem Horiz. oben heiter... Am 14. wolk, Bedckg 
neitert Abds fich auf; um 2 etws Reg,, in NW u. W bildet fich ein Gewit., es 
ziehet um 6 bei fiarkem bis 8 anhaltenden Reg. nördl. vom Zenith nach iNO 
nnd meifi nach O hin. Der Mond fiehet hente in [einer Erdnähe. Am 15. 
ftarke wolk, Bedekg öffnet fich Mittgs Selten, Abds in O heiter, und mächtige 
Cum. von unten‘ herauf, in W bed,, fpäter in S heiter mit etwas Cirras. Am 
16., Vormitigs wie gefiern, dann oben in N w, O gleichf. bed, und unten Cum., 


- fonft fiehen diefe auf heit, Grunde; Abds viel werwalch, Cirr, Str,, in. N noch 


Cam., [pater öben Cirr, Str. und heitre Stellen, unten Contin, Am 17. or 
von 5 bis 7 Abds Regenfeh., Spät-Abds q bis 10 U. ftarke Blitze in SO ~ 
und wm 30 dort jehwach Donner. Am 18, wolk, Hedckg lo Abds, von 


naeh Howard's Syf 
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ige her, Gol-wul, fpäter it es heiter, 
zu Nachmittags erfcheint der M 
ıte Vom 1g bis 25, Am 19, [ehr dünı 
hat nur bisweilen einige helle: 
126 einz, Regentrpf. Vormitigs, un 
in Decke: heftiger Reg., gelinder bi 
he Decke die [pater gleichf. wird. 
ch dicht gelagerte Cum., oben abe 
oO Nehmitgs in W u, NW Gewufr 
yas wie’ die früberen, nördlich d 
nd zweites, ziehet füdlich des Ze 
im Am 22. früh wolk, bed,, in © 
Gewit.Format, und fchwacher Do 
S Reg., Abds wolk. Bedckg und 
w Cirr. Str, Am 25. Morg. und 
in, unten Contin., fonft darüber ho 
et, bed. und [pater dünne Cirr. Str, 


leer nicht klar, in Su. W viel 
Abds oberhalb heitre Stellen u 
wsw. Anmerk, Dies Gewitter 
Länge von 6 und 1 Stunde wsw 
alles verhagelt, Am, 25, früh 
ftark wolk. bed. Nachmittgs ha 
4 riehet, bei wenig Reg. und ma 
Zeniths vorbei nach SO, ein ate 

: des Zeniths nach O gehend, 
ner gewelen und ftarke Blitze, 
Gewitter ziehet mit heftigem Re 
den Theilen ; der eine gehet üb) 
heftigen Donner und Blitzen u 
legt Gch der Donser und auch 
fiel grolser Hagel. Um 31 U, 3 
Vom 26 bis 52. Am 26. wolk. B 
Abds fiehen-in O Cum,,- io N 
nur rings am Horiz, liehen ger 
nach 12 entfiehet ein Gewtt. in 
einige Male itark Donner, ut 
ied um 10 u, 22 wenig, [charf um 
Cirr. Sir, auf heit. Grunde, ‘ 
Heute fichet der Mond zum 
Am 29, frith und Abds Cirr, 
2 U. einz. und um 5 mälsig. R 
u. W Cum,, Mitigs Cirr, Str, 
gleiche Decke, auf der Cirr, S 
| Cum,, oben ziehende Cirr, St 
nnd Spät-Abends felbige nur 
Charakterıflik des Monats: tris 
wehl, Winde hersichend,, die 


® 
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her, Lol-wual, pater ift es heiter, doch ift der Horiz. Schr bediinfiet, Heute, 
51° Nachmittags erfebeint der Mond im nenen Lichte, 

Vom ı9 bis 25, Am 19, [ehr düune wolk, Bedckg, wird dichter und dichter nnd 
hat nur bisweilen einige hellere Stellen. Am 20; bis Mittgs wolk, Bedckg, 
einz, Regevtrpf, Vormitigs, um 2 bei ganz düfirer von W fich herüberziehende 
Decke: heftiger Reg., gelinder bis 5; Abds, befund, in N Cum. in fonft wolk, 
Decke die Später gleichf. wird, Am 21, früh häufige Cirr, Sır.,; Mittgs hohe 
dicht gelagerte Cum., oben aber dichte Cirr. Str, über heit, Grund ziehendz 
Nchmitigs in W u, NW Gewufrm,, um 6 [charfer Reg. bis 8; das Gewtt, ziehet, 
wie‘ die früberen, nördlich des Zeniths nach QO und NO; ihm folgt ein 
zweites, ziehet füdlich des Zeniths nach SO und § 8 lind beide vorüber, 
Am 22, früh wolk. bed,, in O Cum,, in SW Nimb.; um 2 zeigt fich in SW 
Gewit.Format, und fchwacher Donner [challt von dort herüber, Nachmitigs etwe 
Reg,, Abds wolk. Bedckg und nach eıws Reg., um 30 auf heit, Grunde viel 
Cirr. Str, Am 25. Morg. und um 8 wenig Reg., dann bed,, Mittgs in S u. W 
unten Contin., fonft darüber hohe Cum. und auf heit. Grunde Cirr. Str., Abds 
bed. und fpäter dünne Cirr. Str, durch die viel Sterne. Am 24, früh wolken- @ 
leer nicht klar, in Su. W viel lockere Cirr, Sır., Tags gleiche weilse Decke, 2 
Abds oberhalb heitre Stellen und in S u. W Gewit,Format. ; [päter Blitze in @ 
wsw. Anmerk. Dies Gewitter hat von Schaafliädt bis Halle, allo in einer WM 
Länge von 6 und ı Stunde wsw.lich nach bier her und 2 Stunden in der Breite 
alles verhagelt, Am,25, früh Cirr, Str, auf beit, Grande in Q Cum. Mittgs 
fiark wolk, bed, Nachmittgs hatte fich in W Gewtt,Format. gebildet, und oben 7 
ziehet,.bei wenig Reg. und mälsigem Donner ein Gewitter herüber fiitl, des 
Zeniths vorbei nach SO, ein ates falgt kurz darauf bei fiaskem Regen, uürdlich 75 
des Zeniths vach O gehend. Um g Uhr, während in W Reis [ehwacher Dou- @ 
ner gewelen und fiarke Blitze, leuchtet der ganze W Horiz. bis $ u. N. Dis 5 
Gewitter ziebet mit beftigem Reg. abermals herüber, in zwei kurz fich folgen 77% 
den Theilen ; der eine gehet über N nach NW, der andre kehret um 11 U. bew 
heftigen Donner und Blitzen und bei fiarkem Reg, zurück nach SW, gegen 127 | 
legt fich der Donner und auch der Regen hört anf, 4 Stunde SOlich von Halle @ 
fel groiser Hagel. Um aa U, 3g! heute tritı das erite Viertel des Mondes eiu. @ 

Vom 26 bis 52. Am 26. wolk. Bedcky laf erfi Nachmitigs in Cirr, Str. fich auf; 
Abds fiehen-in O Cum,,- in N düfire Gewitt. Format. ; [pater ift es heiter uod- 
nur rings am Horiz, liehen geringe Cirr, Sir, Am 27. bis Mittag wie gefiern ;” 
nach 12 entfiehet ¢in Gewtt, in NW, ziehet herüber nördlich nach O, nach ı U, 
einige Male itark Donner, um 2 U. ili es vorüber, dann bis Nebts bedeckt, 
um ı0 u, 12 wenig, fcharf um ı U,, fanft von 5 bis Nchts, Regen, Am 28, * 
Cirr. Str, auf heit, Grunde, Tags hohe Cum,, Abds meilt, [pater ganz bed. 
Heute firhet der Mond zum 2ten Male in diefeın Monat in feiner Erdferne, 
Am 29, früh.und Abds Cirr, Sır., Mittgs und Spät-Abds wolk. Bedckg, um 
2 U. einz. und um 5 miafsig. Reg. Am 30, früh beiter, Horiz. bel. und in SW 
u. W Cum., Mitigs Cirr, Str. ia wolk. Bedckg fich modifiz. und Abds berricht 
gleiche Decke, auf der Cirr, Str. fiehen. Am 31. Morg. und Nachmittgs unten 
Cum., oben ziehende Cirr. Str, auf heit, Grunde, Mittgs djefe meift bedeckend 
nnd Spat-Abends felbige nur fehr einzeln noch am Horizonte, : 

Charakteriftik dee Monats: trüb, feucht, oft regnend und gewitterreich, mälsige 
weftl, Winde beriichend, dre haufig nach SW, weniger nach DW ablpringen. 
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